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DANS CE NUMÉRO

- Landtag des Saarlandes (Präsi-
dent + 9 Mitglieder + 9 stellver-
tretende Mitglieder)

- Conseil Régional de Lorraine
(Präsident + 9 Mitglieder + 9
stellvertretende Mitglieder)

- Parlement wallon (Präsident + 4
Mitglieder + 5 Ersatzmitglieder)

- Parlement de la Communauté
française de Belgique (Präsident
+ 2 Mitglieder + 3 Ersatzmitglie-
der)

- Parlament der deutschsprachigen
Gemeinschaft Belgiens (Präsi-
dent + 1 Mitglied + 2 Ersatzmit-
glieder).

Ständiger Ausschuss: Der Ständige
Ausschuss besteht aus dem Präsi-
denten, den Vizepräsidenten und
den Präsidenten der Ausschüsse.
Er bereitet zweimal im Jahr die
Plenarsitzung vor.

Geschäftsführung: In der Ge-
schäftsführung des IPR sind die
Generalsekretäre bzw. Direktoren
sowie weitere Beamte der teilneh-
menden Parlamente bzw. des Con-
seil Régional de Lorraine vertre-
ten. Das Generalsekretariat ist in
Luxemburg. Dort werden die Fi-
nanzen des IPR verwaltet. Die Ge-
schäftsführung der Delegation, die
die Präsidentschaft des IPR in-
nehat, bereitet die Plenarsitzungen
und die Sitzungen des Ständigen
Ausschusses vor.

Die luxemburgische
Delegation des IPR

Präsident: Lucien Weiler (CSV)

Mitglieder: Marcel Oberweis
(CSV), Präsident der Kommission
„Umwelt und Landwirtschaft“,

Die Zusammenarbeit
der Parlamente

Zum 1. Januar 2008 hat das lu-
xemburgische Parlament die Präsi-
dentschaft des Interregionalen Par-
lamentarierrates übernommen. 96
Abgeordnete (Mitglieder und Stell-
vertreter) aus Luxemburg, Rhein-
land-Pfalz, dem Saarland, Lothrin-
gen, Wallonien, der französischen
und der deutschsprachigen Ge-
meinschaft Belgiens bilden dieses
Gremium, das zweimal jährlich zu
einer Plenarsitzung zusammen-
kommt, traditionell im Juni und im
Dezember.

Zwischen diesen Terminen kom-
men die Abgeordneten in insge-
samt sechs Ausschüssen zusam-
men, um grenzüberschreitende
Themen zu behandeln und gege-
benenfalls Empfehlungen an die
Exekutiven auszuarbeiten, die von
der Plenarsitzung angenommen
und weitergeleitet werden, oder
um Anfragen an die Exekutiven zu
formulieren. Analog zur Präsident-
schaft der Großregion auf Regie-
rungsebene wird die Präsident-
schaft des IPR turnusgemäß für an-
derthalb Jahre ausgeübt. Für Lu-
xemburg fällt das Ende der Präsi-
dentschaft des IPR fast zeitgleich
mit dem Ende der Legislaturperi-
ode im Sommer 2009 zusammen.

Parlamentspräsident Lucien Wei-
ler, der zum neuen Präsidenten
des IPR gewählt wurde, setzt auf
eine aktive Rolle der Parlamente.
Die Themen, die in den sechs Aus-
schüssen des IPR besprochen wer-
den, sollen zu konkreten Empfeh-
lungen führen, die in den Plenar-
sitzungen angenommen und den
Exekutiven weitergeleitet werden.

rier bereits auf der Plenarsitzung in
Namur festgestellt.

Der luxemburgische Abgeordnete
Marcel Oberweis ist Präsident des
Ausschusses „Umwelt und Land-
wirtschaft“ des IPR. Gemäß einem
Auftrag des Ständigen Ausschusses
des IPR arbeitet diese Kommission
an einer Bilanz über das Potenzial
der erneuerbaren Energien in der
Großregion. Nach einer Reihe von
Konferenzen, die in allen Teilre-
gionen stattfinden, möchte Marcel
Oberweis in einer großen Ab-
schlusssitzung Ende 2008 in Lu-
xemburg zu einer zusammenfas-
senden Bewertung kommen.

Welche Schwerpunkte sich die lu-
xemburgische Delegation des IPR
für die nächsten anderthalb Jahre
setzen wird, soll unter anderem
auch Thema der Orientierungsde-
batte sein, die auf Initiative von
Marcel Oberweis im ersten
Trimester 2008 im luxemburgi-
schen Parlament stattfinden wird.
Der Abgeordnete wird einen Be-
richt vorlegen, an dem er seit meh-
reren Monaten arbeitet und für
den er mehrere Parlamentskom-
missionen konsultiert hat. Ange-
schnitten werden Themen wie
Landesplanung, Transport, For-
schung und kulturelle Zusammen-
arbeit.

Die Gremien des IPR
Präsident: Turnusgemäß wird je-
weils ein Präsident der im IPR ver-
tretenen Parlamente bzw. des Con-
seil Régional de Lorraine für an-
derthalb Jahre zum Präsidenten
des IPR gewählt. Der Präsident lei-
tet die Plenarsitzungen und die Sit-
zungen des Ständigen Ausschus-
ses.

Vizepräsidenten: Die Präsidenten
der im IPR vertretenen Parlamente
bzw. des Conseil Régional de Lor-
raine, die nicht die Präsidentschaft
des IPR innehaben, sind kraft ihres
Amtes Vizepräsidenten des IPR.

Ausschüsse: Die vorbereitenden
Arbeiten des IPR werden in den
Sitzungen der Ausschüsse erledigt,
die im Durchschnitt zweimal pro
Jahr tagen. Die Ausschüsse behan-
deln:

- wirtschaftliche Fragen

- soziale Fragen

- Verkehr und Kommunikation

- Umwelt und Landwirtschaft

- Schulwesen, Ausbildung, 
Forschung und Kultur

- innere Sicherheit, Katastrophen-
schutz und Rettungsdienste.

Delegationen: Im IPR sind fol-
gende Delegationen vertreten:

- Chambre des Députés du Grand-
Duché du Luxembourg (Präsi-
dent + 9 Mitglieder + 9 stellver-
tretende Mitglieder)

- Landtag Rheinland-Pfalz (Präsi-
dent + 9 Mitglieder + 9 stellver-
tretende Mitglieder)

Der IPR befasste sich in der ver-
gangenen Plenarsitzung in Namur
unter wallonischer Präsidentschaft
zum Beispiel mit einem Vorschlag
für ein Pilotprojekt, das die sieben
größten Universitäten der Großre-
gion zu einem integrierten Hoch-
schulraum zusammenführen soll -
ohne dass die einzelnen Univer-
sitäten ihre Eigenständigkeit ver-
lieren.

Ein weiterer „Dauerbrenner“ in
den Diskussionen des IPR ist die
gemeinsame Weiterentwicklung
des öffentlichen Transportes - vom
einheitlichen „Großregion-Ticket“
bis zur Schaffung neuer grenz-
überschreitender Buslinien.

Die Zusammenarbeit im Rahmen
der europäischen Kulturhauptstadt
2007 wurde von den Abgeordne-
ten der Großregion einstimmig als
positiv bewertet. In einer für den
22. Februar anberaumten Sitzung
der für Kultur zuständigen Kom-
mission soll über die Möglichkei-
ten der Weiterführung dieser Zu-
sammenarbeit beraten werden.
Dass dafür eine gemeinsame
Struktur geschaffen bzw. weiterbe-
stehen soll, haben die Parlamenta-

Der IPR ist im Internet an der Adresse www.cpi-ipr.com zu finden. Hier
können Informationen zur Geschichte des IPR, die aktuelle Zusammen-
setzung und die seit dem Jahr 2000 angenommenen Empfehlungen ab-
gerufen werden.

Gilles Roth (CSV), Christine
Doerner (CSV), Romain Schneider
(LSAP), Claudia Dall’Agnol
(LSAP), Roland Schreiner (LSAP),
Xavier Bettel (DP), Charles
Goerens (DP), Claude Adam (DÉI
GRÉNG)

Stellvertretende Mitglieder: Ali
Kaes (CSV), Lucien Thiel (CSV),
Sylvie Andrich-Duval (CSV), Lydia
Mutsch (LSAP), Vera Spautz
(LSAP), Marc Angel (LSAP),
Fernand Etgen (DP), Alexandre
Krieps (DP), Félix Braz (DÉI
GRÉNG).

(Fortsetzung Seite 2)



➤ En oppent Ouer fir
d’Stëmm vu Bouneweg

D’Associatioun „Stëmm vu Bou-
neweg“ huet viru kuerzem dem
Chamberpresident Lucien Weiler
eng Petitioun iwwerreecht. 4.440
Persounen hunn d’Lëschten ën-
nerschriwwen a si „géint de Bau
vun engem neie Foyer d’accueil

fir Toxicomanen an der Rue Der-
nier Sol zu Bouneweg a verlaan-
gen eng direkt Astellung vun dë-
sem Projet“.

D’Associatioun ass net géint de
Bau vun engem neie Foyer d’ac-

Déi Responsabel vun der „Stëmm vu Bouneweg“ iwwerreechen hir Peti-
tioun un de Chamberpresident
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Die Zusammenarbeit
in der Großregion

auf Seiten
der Regierungen

Auch auf Regierungsseite wechselt
alle 18 Monate die Präsidentschaft
der Großregion. Am Freitag, dem
1. Februar 2008, wird Luxemburg
auf dem zehnten Gipfel der Groß-
region in Namur die Prioritäten
der luxemburgischen Präsident-
schaft vorstellen.

Beim Gipfel der Großregion ist die
höchste politische Ebene vertre-
ten: aus Luxemburg der Premier-
minister und der Minister für Lan-
desplanung; aus den deutschen
Bundesländern Saarland und
Rheinland-Pfalz die Ministerpräsi-
denten; die Ministerpräsidenten
der Wallonischen Region, der
Französischen Gemeinschaft Bel-
giens und der Deutschsprachigen
Gemeinschaft Belgiens; der Prä-
fekt der Region Lothringen und der
Moselle; der Präsident des Regio-
nalrates Lothringen und die Präsi-
denten der Generalräte Meurthe-
et-Moselle und Moselle. Gemein-
same Beschlüsse werden gefasst
und umgesetzt.

Als Arbeitsinstrument besteht auf
Seiten der Exekutive eine Regio-
nalkommission. Diese grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit ba-
siert auf einem Abkommen zwi-
schen den Regierungen Frank-
reichs, Deutschlands und Luxem-
burgs. Die Regionalkommission
„Saar-Lor-Lux-Trier/Westpfalz“
wird seit dem 9. Dezember 1998
durch die Mitarbeit der Walloni-
schen Region erweitert, die einen
Beobachterstatus einnimmt. Die

➤ Luxemburg übernimmt
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Mitgliedsdelegationen des Regio-
nalausschusses „Saar-Lor-Lux-
Trier/Westpfalz“ werden durch Ar-
beitsgruppen zu einzelnen The-
men unterstützt. Zur Koordinie-
rung der Arbeiten wurde 1999 in
Luxemburg ein gemeinsames Se-
kretariat eingerichtet, das im
„Haus der Großregion“ angesie-
delt ist.

Seit kurzem befindet sich das
„Haus der Großregion“ an einer
neuen Adresse: 25, rue Notre-
Dame in Luxemburg-Stadt. Es hat
eine doppelte Funktion. Neben
der Weiterführung der Arbeiten
des Gipfels der Großregion und
der Regionalkommission besteht
auch eine externe Komponente.
Das „Haus der Großregion“ ist
täglich von 9.00 bis 11.30 und
von 14.30 bis 16.00 Uhr für die
Öffentlichkeit zugänglich. Anfra-
gen werden auch über das Infote-
lefon 00800 - 775 775 00 beant-
wortet.

Der Wirtschafts- und
Sozialausschuss
der Großregion:

ein beratendes Organ
der Exekutive

Der im Februar 1997 eingesetzte
Wirtschafts- und Sozialausschuss
der Großregion ist ein beratendes

Organ des Gipfels der Großregion.
Er arbeitet Berichte und Resolutio-
nen zu sozialen, wirtschaftlichen,
kulturellen und landesplaneri-
schen Themen aus und stellt sie
dem Gipfel der Großregion vor.

Die Interregionale Arbeitsmarktbe-
obachtungsstelle wurde 1998 vom
vierten Gipfel der Großregion ein-
gesetzt. Durch die Zusammenar-
beit von sechs Instituten der Groß-
region werden vergleichbare sta-
tistische Daten zur Arbeitsmarktsi-
tuation ausgearbeitet. Die Arbei-
ten werden von einem Ausschuss
koordiniert, der aus Vertretern der
Exekutive der Teilregionen besteht.

Weitere konkrete Formen der Zu-
sammenarbeit sind die Projekte e-
BIRD (Statistik und kulturelle Zu-
sammenarbeit), das Jugendforum
und ein Netzwerk der Bürgerbe-
auftragten. Detailinformationen zu
diesen Projekten sind im Internet
an der Adresse www.grandere-
gion.net erhältlich.

Fortsetzung folgt: 

In einem weiteren Beitrag,
„Die Großregion im Konkre-
ten“, werden wir in einer
nächsten Ausgabe auf die In-
halte der Zusammenarbeit in
der Großregion eingehen.

➤ Extraits de la motion
du député Ben Fayot

La Chambre des Députés (...) invite le Gouvernement
- à améliorer d'urgence les conditions de fonctionnement du foyer
d'accueil et à le remplacer par une structure définitive à implanter
sur le site prévu par le Gouvernement ou sur un site alternatif à
étudier quant à la faisabilité dans les meilleurs délais et au plus
tard jusqu'à la fin de l'année 2007;
- à prendre en compte dans cette étude principalement l'impact
d'une telle structure sur les conditions de vie de la population rési-
dante;
- à veiller à une augmentation substantielle du personnel enca-
drant afin que les personnes toxicomanes puissent bénéficier d'un
accès ininterrompu au foyer;
- à mettre à sa disposition tous les moyens indispensables pour que
la salle d'injection projetée sur le territoire de la Ville de Luxem-
bourg fonctionne d'une façon optimale, notamment en y affectant
dès le début les ressources humaines et financières nécessaires;
- à continuer la décentralisation des structures de traitement et
d'accueil pour personnes toxicomanes;
- à préparer cette décentralisation par la création d'une plate-
forme regroupant les différents ministères et les communes pour
élaborer une stratégie et un plan d'action coordonné tout en
veillant à mettre à disposition des communes les moyens néces-
saires;
- dans cette perspective, à dresser le bilan des activités de l'ac-
tuelle structure d'accueil provisoire en examinant la provenance
régionale des personnes qui en font usage et leurs pathologies res-
pectives;
- à concevoir le nouveau projet et son concept de façon à ce qu'il
puisse s'adapter à l'impact de futures structures décentralisées et à
l'instauration du projet de substitution à l'héroïne prévu par le mi-
nistère de la Santé;
- à réévaluer le projet à la lumière de l'expérience acquise suite à
l'introduction du projet de prescription d'héroïne et à réexaminer
dans ce contexte l'opportunité d'une réduction du nombre de lits,
de même que la séparation éventuelle entre le volet foyer d'ac-
cueil et le volet salle pour toxicomanes;
- à présenter dans les meilleurs délais et au plus tard au cours de
l'année 2008 des projets concrets de centres d'accueil pour toxi-
comanes dans d'autres régions du pays, notamment dans les ré-
gions sud et nord;
- à prendre rapidement des mesures concrètes pour créer sur tout
le territoire national des unités de vie à dimension humaine pour
des personnes sans domicile fixe pour éviter ainsi toute concentra-
tion de ces personnes sur une seule localité.

➤ Bisherige Schwerpunktthemen
des IPR

❒ Bericht der Santer-Kommission „Zukunftsbild 2020“

Wirtschaftliche Fragen

❒ Mobilfunkkosten

❒ Zusammenarbeit zwischen Hochschulen und Wirtschaft

Soziale Fragen

❒ Schule der zweiten Chance

❒ Jugendarbeitslosigkeit in der Großregion

❒ Zusammenarbeit im Bereich der Drogen- und Suchtprävention
bei jungen Menschen

Verkehr und Kommunikation

❒ Schienennetz der Großregion

❒ Öffentlicher Personenverkehr

❒ Kultur und Tourismus

❒ Anbindung der Saar-Lor-Lux-Region an die TGV-Verbindungen in
Frankreich 

Umwelt und Landwirtschaft

❒ Energiepolitik für die Großregion

❒ Auswirkungen der Wasserrahmenrichtlinie

Schulwesen, Ausbildung, Forschung und Kultur

❒ Zusammenarbeit der Hochschulen und Universitäten der Groß-
region

❒ Weiterentwicklung der Mehrsprachigkeit in der Großregion

❒ Bildung und Forschung in der Großregion

❒ Kulturhauptstadt 2007 

Innere Sicherheit, Katastrophenschutz und Rettungsdienste

❒ Grenzüberschreitende Polizei- und Zollzusammenarbeit

❒ Grenzüberschreitende Abstimmung von Sicherheits- und Katas-
trophenschutzmaßnahmen

cueil fir Toxicomanen, mä géint
d’Ausmooss, den Emplacement zu
Bouneweg an der Rue Dernier Sol
an d’Konsequenze fir de Wunn-
quartier. „D’Leit si beonrouegt iw-
wert déi geplangte Struktur. De
Standuert ass schlecht, well et zu
Bouneweg schonn eng Partie aner
sozial Infrastrukture gëtt. D’Gréisst
vum Projet ass och démesuréiert“,
huet den Alain Biren, President
vun der Biergerinitiativ, betount. 

Mat der Motioun vum Deputéierte
Ben Fayot, déi den 10. Oktober
zejoert an der Chamber eestëm-
meg ugeholl gouf (cf. Encart), ass
d’Associatioun zum gréissten Deel
d’accord. Et missten alternativ
Siten a Léisunge gesicht ginn: „Mir
sinn eis eens, datt esou Infrastruk-
ture gebraucht ginn, mä net iw-
wert de Wee, wéi dat soll ge-
schéien“, sou nach den Alain Bi-
ren. Et bräicht een eng koherent
Démarche um nationale Plang an
net eenzel lokal Mesuren.

Och fir de Chamberpresident han-
delt et sech ëm en nationale Pro-
blem. „Ech si frou iwwert déi De-
batt, déi am Hierscht hei an der
Chamber war“, sou de Lucien
Weiler. „Et gouf probéiert fir Léi-
sungsvirschléi opzezeechnen a
Richtung vu méi Dezentralisa-
tioun. Jidderee muss seng Respon-
sabilitéit huelen.“
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Financement des partis
5700 - Proposition de loi portant ré-
glementation du financement des
partis politiques
Les partis politiques ont une fonction fonda-
mentale dans un régime de démocratie re-
présentative. Non seulement ils jouent le rôle
d’acteurs lors des élections, mais ils sont
considérés aujourd’hui comme indispen-
sables à l’organisation démocratique ainsi
qu’à l’expression et à la manifestation du plu-
ralisme politique. 
Afin de mener à bien leurs actions politiques,
les partis politiques nécessitent des moyens
financiers appropriés. Cependant, l’expé-
rience a montré que l’absence d’une loi or-
ganique réglant de manière générale le fi-
nancement des partis politiques augmente
le risque de corruption et de prise d’in-
fluence des milieux financiers ou autres
groupes de pression sur les décisions poli-
tiques. 
La Commission de Venise a remarqué lors de
sa 46e réunion plénière au sujet de la régle-
mentation du financement des partis poli-
tiques qu’«en l’absence de toute réglemen-
tation, tout était possible (…). Comme les
partis politiques ne pouvaient à l’évidence
pas vivre des seules ressources provenant
des cotisations de leurs adhérents et comme
un financement public n’était pas prévu,
chaque parti devait se «débrouiller». Dans
plusieurs pays il en est résulté la généralisa-
tion de pratiques occultes et douteuses qui
ont conduit - dans de nombreuses grandes
démocraties - à la mise en accusation voire
à la condamnation de dirigeants de partis
politiques qui, pour obtenir à tout prix les
fonds indispensables à l’activité de leur for-
mation, avaient eu recours à des canaux dé-
lictueux. Les scandales qui ont, entre autres,
secoué l’Italie, l’Allemagne, la France et les
États-Unis, et qui n’ont pas tous reçu encore
leur sanction judiciaire définitive, le montrent
spectaculairement»1.
Dans le but de rétablir la confiance dans la
chose politique, le Comité des ministres du
Conseil de l’Europe a adopté en 2003 à tra-
vers la recommandation Rec(2003)4 sur les
règles communes contre la corruption dans
le financement des partis politiques et des
campagnes électorales toute une série de
normes communes pour instaurer des sys-
tèmes transparents en matière de finance-
ment des partis politiques. Depuis, ces
règles communes, novatrices au niveau in-
ternational, servent comme cadre de réfé-
rence lors de l’élaboration de normes juri-
diques nationales en matière de réglementa-
tion du financement des partis politiques.
Au Luxembourg, il n’existe actuellement ni
une loi organique, ni une législation spéci-
fique sur les partis politiques, de sorte que le
droit commun leur est applicable. Contraire-
ment à un certain nombre d’autres démocra-
ties européennes, le Luxembourg a long-
temps hésité à reconnaître l’existence et la
fonction des partis politiques dans un régime
de démocratie représentative. Cette consé-
cration légale n’est intervenue qu’en 1999 à
travers la loi du 7 janvier 1999 introduisant le
remboursement partiel des frais des cam-
pagnes électorales pour les élections légis-
latives et européennes. La Constitution
luxembourgeoise ne mentionne ni l’existence
ni la fonction des partis politiques. La propo-
sition de révision (N°5673) de M. Alex Bodry
ayant pour finalité de consacrer les partis po-
litiques au niveau de la Constitution est l’ex-
pression de la volonté politique de moderni-
ser le texte de la Constitution en le mettant
en concordance avec la pratique institution-
nelle. La Chambre des Députés a procédé
en date du 5 décembre 2007 à un premier
vote constitutionnel.
Toutefois, l’absence d’un cadre juridique glo-
bal n’exclut pas que le législateur puisse va-
lablement encadrer certains aspects de l’ac-
tivité des partis politiques. La loi de 1999
précitée règle le remboursement partiel des
frais des campagnes électorales aux partis
et groupements politiques engagés dans les
élections à la Chambre des Députés et au
Parlement européen. D’autre part, le finance-
ment des groupes politiques représentés à
la Chambre des Députés est prévu comme
tel à l’article 16 du Règlement de la Chambre
des Députés.
La présente proposition de loi a comme ob-
jectif de compléter le régime existant en ins-
taurant une réglementation concernant le fi-
nancement public et privé des partis poli-
tiques. Ce dispositif légal n’a pas vocation à
se substituer aux règles existantes, mais à
combler les lacunes constatées dans la pra-
tique.

La Commission de Venise observe à ce sujet
qu’il importe de «préserver le principe de
l’égalité entre eux (les partis) qui semble être
souvent détruit en faveur des partis majori-
taires qui, parce qu’ils ont obtenu le plus de
voix et le plus d’élus, se voient attribuer de
considérables subventions publiques.»4

- Le financement public limite l’importance
des dons «intéressés» 

Les aides étatiques permettent de réduire
l’influence des contributions privées et le
risque de perturbation du processus poli-
tique démocratique. En effet, lorsque les par-
tis politiques sont financés principalement
par des apports privés, il y a danger que les
partis politiques ne soient plus guidés par
l’intérêt général.

Cependant, des aides étatiques trop impor-
tantes peuvent conduire à des partis «tech-
nocrates», sans attaches avec les adhérents
sur le terrain. Le système ne doit pas
conduire à privilégier les partis de cadres
par rapport aux partis de masse. Il faut donc
assurer que les partis politiques continuent à
recourir à des fonds privés car les contribu-
tions privées «encouragent la participation
de citoyens aux activités des partis et [per-
mettent de] maintenir un certain lien entre les
partis et leur base»5.

Tableau 13: Année d’introduction d’un soutien direct de l’État aux partis politiques

Pays Au groupe parlementaire À l’organisation centrale du parti

Allemagne 1968 1959

Autriche 1963 1975

Belgique 1971 1989

Danemark 1969 1987

Finlande 1967 1967

France 1989 1989

Irlande 1973 -

Italie 1974 1974

Norvège 1960 1970

Pays-Bas 1964 1999

Royaume-Uni 1975 -

Suède 1965 1965

Suisse - -

Instaurer un système de financement
équilibré et transparent

Dans son rapport mondial sur la corruption,
Transparency International revendique qu’«il
faudrait définir un cadre juridique exhaustif
pour le financement politique (comprenant
des dispositions sur les sources de finance-
ment, le plafond des dépenses, la divulga-
tion, la communication de l’information, l’ap-
plication et les sanctions), dans un langage
clair et sans équivoque, un cadre à la fois
objectif et issu d’un consensus politique.»2

Le Conseil de l’Europe recommande pour sa
part, de trouver un juste équilibre entre le fi-
nancement public et le financement privé
des partis politiques.

Le financement public

L’appui financier de l’État fut pendant long-
temps le grand absent parmi les sources de
financement des partis politiques. Tradition-
nellement, les partis politiques d’Europe oc-
cidentale ont été financés par des apports
privés.

En 1959, la République fédérale d’Alle-
magne a été l’un des premiers pays à instau-
rer un système d’aide publique. La plupart
des autres pays de l’Europe occidentale
n’ont suivi l’exemple allemand qu’à partir des
années soixante-dix.

contributions privées sont préférables aux
aides publiques, à condition qu’elles soient
versées sous la forme de montants relative-
ment peu importants par des électeurs à titre
individuel. Ce sont les dons privés impor-
tants (en particulier les dons occultes) qui
posent des problèmes d’inégalité et de cor-
ruption. Il importe donc que soit adoptée une
législation qui compense les déséquilibres
des possibilités de participation et de
concurrence politiques générés par un ac-
cès inégal aux dons privés et qui réduise
aussi les risques de corruption liés aux finan-
cements privés.»6

Le tableau 1 reflète qu’une majorité des pays
de l’Europe de l’Ouest ont mis en place un
système d’aides permanentes et annuelles
au profit des groupes parlementaires et des
structures centrales des partis politiques. Un
des seuls pays en Europe de l’Ouest dans le-
quel les partis politiques ne reçoivent au-
cune aide publique est la Suisse. En Irlande
et au Royaume-Uni, seulement les groupes
parlementaires bénéficient d’une aide finan-
cière de l’État. 

Le financement public des partis politiques
présente des avantages de même que des
inconvénients. Parmi les arguments avancés
pourquoi l’État devrait fournir un appui finan-
cier aux partis politiques figurent notamment
les suivants:

- Une aide publique qui oblige de rendre des
comptes permet de financer les activités
d’un parti politique dans toute transparence

Dans les démocraties modernes, l’activité
politique est devenue progressivement plus
large entraînant des coûts plus élevés. Cette
évolution s’explique principalement par le
fait que les partis politiques ont de plus en
plus recours aux moyens de communication
de masse pour développer leur visibilité et
pour faire passer leurs messages politiques.
À ceci s’ajoute que les structures intérieures
des partis politiques se sont partiellement
professionnalisées.

- Une allocation étatique permet de garantir
le pluralisme politique et d’établir une
concurrence politique libre et juste

La participation directe de l’État au finance-
ment des partis politiques permet de garan-
tir une certaine concurrence politique. Tous
les partis politiques ne disposent pas des
mêmes ressources financières. Les petits
partis politiques, qui ne sont pas représentés
au Parlement ont plus de difficultés à obtenir
des dons privés. Une aide financière éta-
tique permet donc surtout aux petits partis
de concurrencer de façon plus équitable les
partis dominants et financièrement plus privi-
légiés. 

Notons à titre d’information qu’au Royaume-
Uni, l’introduction d’un cadre général réglant
le financement public des partis politiques a
été rejeté. Un des arguments avancés à l’en-
contre de l’aide étatique était que le contri-
buable ne peut être forcé de soutenir finan-
cièrement un parti politique qui ne corres-
pond pas à ses convictions politiques per-
sonnelles. La Cour constitutionnelle alle-
mande, dans un arrêt du 9 avril 1992, s’est
prononcée en faveur d’un plafonnement du
financement public et a insisté sur la néces-
sité pour les partis politiques d’avoir une as-
sise sociale très solide afin de se prémunir
contre toute dépendance à l’égard de l’État.
La Cour considère, dans un souci de préser-
ver la liberté de la classe politique, qu’il faut
obliger les partis politiques à fournir des ef-
forts pour obtenir le concours financier de
leurs membres et de leurs sympathisants.
Par conséquent, la Cour constitutionnelle al-
lemande estime que le financement privé
doit avoir le pas sur le financement public.
Ces décisions judiciaires ou politiques ne
peuvent cependant être généralisées, alors
qu’elles se situent dans un contexte légal et
politique national déterminé.

Le financement privé

Traditionnellement, les partis politiques ont
été financés par des ressources privées. Les
cotisations des membres, les contributions
des mandataires, les dons, les recettes pro-
venant du patrimoine mobilier et immobilier,
les recettes résultant de manifestations et de
publications constituent les sources de finan-
cement privées des partis politiques les plus
courants. Cependant, les contributions pri-
vées sont par rapport au financement public
une source financière plutôt instable. Un sys-
tème de financement des partis politiques
reposant principalement sur des contribu-
tions privées, risque d’entraver la concur-
rence politique puisque les partis politiques
ont un accès inégal aux dons privés.

Selon Ingrid van Biezen, «les contributions
privées sont une source essentielle de finan-
cement pour les partis politiques, mais les
dons privés, en particulier, peuvent entraîner
des risques d’influence et de corruption. Les

1 Commission de Venise, Lignes Directrices et Rap-
port sur le financement des partis politiques, mars
2001.

2 Transparency International, Rapport mondial sur la
corruption, 2004, p.35.

3 Ingrid van Biezen, Financement des partis politiques
et des campagnes électorales – Lignes Directrices,
Editions Conseil de l’Europe, 2003, p.36.

4 Commission de Venise, « Lignes Directrices et Rap-
port sur le financement des partis politiques », 2001.

5 Ingrid van Biezen, op. cit., p. 20.

6 Ingrid van Biezen, op. cit., p.21
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Échelle 1 à 7 où 1 indique que la pratique est
courante ou très bien établie et 7 que la pra-
tique est rare ou pas bien établie.

Même si on doit interpréter cette étude avec
une certaine prudence (cf. Chine et Viet-
nam), on constate que les pratiques de cor-
ruption ne semblent pas avoir acquis un ni-
veau important au Luxembourg. Ceci dit, il
convient de rattraper un certain retard en
matière de règles de financement des partis
politiques afin d’éviter que des problèmes
réels liés à la prise d’influence ne se pro-
duisent.

Pour qu’une telle législation sur le finance-
ment des partis soit efficace, elle doit conte-
nir, à part des règles claires concernant les
limites du financement public et privé, des
dispositions sur l’obligation pour les partis
politiques de publier leurs comptes et sur les
mesures contraignantes pour le respect de
cette obligation. 

Transparence du financement politique

Les recommandations édictées par le
Conseil de l’Europe au sujet de la transpa-
rence spécifient que les États membres de-
vraient exiger que les partis politiques et les
entités liées aux partis politiques tiennent
une comptabilité complète et adéquate. Par
ailleurs, les partis politiques devraient pré-
senter les comptes à intervalles réguliers, au
moins annuellement, à une autorité indépen-
dante.

Presque toutes les lois nationales sur le
financement des partis politiques con-
tiennent des dispositions concernant la
divulgation d’informations, la publication 
des états financiers, la vérification des
comptes et les mesures d’exécution con-
traignantes.

Le tableau ci-dessous regroupe les pays avec un faible risque de corruption politique. Le Fo-
rum économique mondial (FEM) a analysé en 2003 différentes formes de corruption politique:

Tableau 27: Fréquence des différentes formes de corruption politique

Paiements 
irréguliers dans

l’élaboration 
de la politique de
gouvernement8

Fréquence des
dons politiques

illégaux9

Conséquences 
des dons 

politiques légaux
sur la politique10

Niveau de 
corruption faible

(Note: > 5)

27% des 102 pays
(Allemagne, Australie,

Autriche, Belgique,
Botswana, Canada,

Danemark, Espagne,
États-Unis, Finlande,
France, Hong-Kong,

Islande, Israël, 
Jordanie, 

Luxembourg, 
Malaisie, Malte, 

Nouvelle-Zélande,
Norvège, Pays-Bas,
Portugal, Singapour,

Suède, Suisse, 
Taiwan, Tunisie,
Royaume-Uni)

18% des pays 
(Australie, Autriche,
Chine, Danemark, 

Finlande, Hong-Kong,
Islande, Jordanie,

Luxembourg, 
Nouvelle-Zélande,

Norvège, Pays-Bas,
Singapour, Suède,

Suisse, Tunisie,
Royaume-Uni, 

Vietnam)

11% des pays 
(Danemark, 
Finlande, 

Hong-Kong, 
Islande, Jordanie,

Luxembourg, 
Nouvelle-Zélande,

Pays-Bas, Singapour,
Suède, Tunisie)

7 Etude réalisée par le Forum économique mondial et présentée par Transparency International, Rapport mondial
sur la corruption, 2004, p.37-38.

8 Explication: Dans la première question, il est demandé aux chefs d’entreprise d’évaluer quelle était la fréquence
des paiements supplémentaires non officiels ou pots-de-vin destinés à influencer la politique du gouvernement,
effectués par des entreprises dans leurs secteurs. Dans seulement 27% des pays étudiés, les chefs d’entre-
prise ont répondu que des paiements de cette nature ne seraient jamais ou seraient rarement effectués dans
leurs domaines d’activités. 

9 Dans la deuxième question, on a demandé aux chefs d’entreprise de dire quelle était la fréquence des dons illé-
gaux aux partis politiques dans leurs pays. 

10 Concernant la troisième question, les enquêteurs ont demandé aux chefs d’entreprise de préciser dans quelle
mesure ils pensaient que les dons politiques légaux exerçaient une influence directe sur le résultat des poli-
tiques dans leurs pays. Dans 89% des pays, cette influence serait, soit modérée, soit élevée d’après les chefs
d’entreprise. Cette question permet de comprendre comment une entreprise peut rester dans les limites de la
légalité et pourtant s’adonner à ce que l’on pourrait considérer comme des tentatives de corruption.

Tableau 3: Contrôle public des finances des partis

Pays Loi sur le 
financement

Divulgation et/ou 
présentation 
de rapports

Limitations 
des dons de 

personnes privées

Limitation/ 
interdiction des 

dons des entreprises

Limitation/ 
interdiction des 

dons de l’étranger

Limitation 
des dépenses

Albanie Oui Non Non Non Oui (limitation) Non

Allemagne Oui Oui Non Non Oui (limitation) Non

Autriche Oui Oui Non Non Non Non

Belgique Oui Oui Oui Oui (interdiction) Non Oui (parti/campagne)

Croatie Oui Oui Non Non Non Non

Danemark Oui n/d Non Non n/d n/d

Espagne Oui Oui Oui Oui (limitation) Oui (limitation) Oui (campagne)

Estonie Oui Oui Non Non Oui (limitation) Non

Fédération de la Russie Oui Oui Oui Non Oui (interdiction) Oui (parti/campagne)

Finlande Non n/d Non Non Non n/d

France Oui Oui Oui Oui (interdiction) Oui (limitation) Oui (campagne)

Géorgie Oui Oui Oui Oui (limitation) Oui (limitation) Oui (parti/campagne)

Grèce Oui Oui Oui Oui (limitation) Non Oui (campagne)

Hongrie Oui Oui Non Non Oui (limitation) Oui (campagne)

Irlande Oui Oui Non Non Non Oui (campagne)

Italie Oui Oui Non Non Non Oui (campagne)

Lettonie Oui Oui Oui Oui (limitation) Oui (interdiction) Non

Lituanie Oui Oui Non Oui (limitation) Oui (limitation) Oui (campagne)

Luxembourg Oui Non Non Non Non n/d

Macédoine Oui Oui Oui Oui (limitation) Oui (interdiction) Oui

Moldavie Oui Oui Non Non Oui (interdiction) Non

Norvège Non Oui Non Non Non n/d

Pays-Bas Oui Oui Non Non Non Non

Pologne Oui Oui Non Non Oui (interdiction) Non

Portugal Oui Oui Oui Oui (limitation) Oui (limitation) Oui (parti/campagne)

République tchèque Oui Oui Non n/d Oui (interdiction) Non

Roumanie Oui Oui Oui Oui (limitation) Oui (limitation) Non

Royaume-Uni Oui Oui Non Non Non Oui (campagne)

Slovaquie Oui Oui Non Non Oui (interdiction) Oui (campagne)

Slovénie Oui Oui Oui Oui (limitation) Oui (interdiction) n/d

Suède Non Oui Non Non Non Non

Suisse Non Non Non Non Non Non

Ukraine n/d Oui Oui n/d Oui (interdiction) Oui
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Le tableau 311 fournit un état des lieux en ma-
tière de contrôle public des finances des
partis de la plupart des pays membres du
Conseil de l’Europe. On en déduit d’une part,
que la majorité des pays viennent d’adopter
des règles en matière de divulgation d’infor-
mations ou de publication des états finan-
ciers et d’autre part, que les législations na-
tionales sur le financement des partis sont
très variées d’un État à l’autre. Il n’existe pas
de véritable modèle à transposer tel quel au
Luxembourg.
Il importe que les dispositions légales rela-
tives à la transparence du système de finan-
cement politique fassent preuve d’un bon
équilibre entre fermeté et souplesse: «Les
règles concernant la divulgation d’informa-
tions, la publication des états financiers, la
vérification des comptes et les mesures
d’exécution contraignantes devraient viser à
établir un compromis entre rigueur et flexibi-
lité. Il faut éviter des dispositions trop
vagues, car alors il n’existe pas de possibili-
tés réelles de mise en œuvre. Inversement,
si la règle est trop rigide, les acteurs poli-
tiques peuvent considérer qu’elle empiète
trop sur leur liberté de manœuvre. Un cadre
inutilement détaillé peut en fait encourager
les partis et les candidats à se soustraire à la
règle de droit et ira donc à l’encontre du but
recherché.»12

Pour le Luxembourg, il y a lieu d’assurer le
passage d’un cadre légal très sommaire et
fragmentaire vers un système réglementé te-
nant compte des caractéristiques du régime
des partis encore fondamentalement marqué
par le travail bénévole et la faiblesse de
structures professionnalisées.
Les éléments clés du nouveau cadre juri-
dique
Comme déjà mentionné, le Luxembourg ac-
cuse un certain retard en ce qui concerne la
réglementation du financement de la vie poli-
tique. Les évaluateurs du groupe d’État
contre la corruption (GRECO) du Conseil de
l’Europe ont remarqué dans leur rapport
d’évaluation13 sur le Luxembourg que l’ab-
sence d’une base légale réglant le finance-
ment des partis politiques, risque de provo-
quer certaines pratiques de corruption. «Il
existe en effet, dans l’organisation de l’État,
certains aspects susceptibles de rendre ce
pays vulnérable dans une certaine mesure
au développement futur de pratiques de cor-
ruption. D’une part, il n’est fixé aucune limite
au montant financier dont une société privée
peut faire don à un parti politique, et il
n’existe aucun mécanisme de surveillance
du financement des partis politiques (…)». 
Lors de l’élaboration de la proposition de loi,
les auteurs se sont référés à la recommanda-
tion Rec(2003)4 précitée du Conseil de l’Eu-
rope:
- La fixation d’un seuil 
Les auteurs de la proposition de loi se sont
mis d’accord de retenir comme critère de sé-
lection un certain seuil de suffrages à at-
teindre lors des élections législatives et euro-
péennes pour pouvoir bénéficier d’une allo-
cation étatique. D’après l’exposé des motifs,
les auteurs veulent éviter d’une part de «(…)
soutenir des initiatives électorales éphé-
mères, comme on les voit apparaître lors de
chaque campagne électorale, mais de créer
les conditions matérielles indispensables à
l’existence de tendances politiques assurant
la stabilité de la vie politique et capables
d’articuler les attitudes politiques fondamen-
tales présentes dans la société luxembour-
geoise» et d’autre part éviter «que la vie poli-
tique ne soit figée au profit des seuls partis
représentés à la Chambre des Députés
(…)». Dans un souci de garantir les prin-
cipes du pluralisme et de la participation po-
litique, il a été décidé de fixer ce seuil à 2%.
Ingrid van Biezen constate dans sa publica-
tion que les seuils à atteindre dans les diffé-
rents pays membres du Conseil de l’Europe
«sont généralement exprimés sous la forme
d’un certain pourcentage de voix (1 ou 2%
environ) ou d’un minimum de sièges parle-
mentaires (souvent au moins un) ou sous une
combinaison des deux».14

- Le plafonnement de la dotation financière
publique
La contribution de l’État ne peut excéder
75% des recettes globales de la structure
centrale d’un parti politique. L’objectif est
d’éviter que les partis politiques soient trop
dépendants à l’égard des dotations pu-
bliques et d’assurer que les partis continuent
à recourir à des dotations privées et à nouer
des liens avec leur base.

- La réglementation du financement privé
Afin d’éviter tout conflit d’intérêt, les dons en
provenance de personnes morales, ne sont
pas autorisés. Ainsi, le Luxembourg sera l’un
des seuls pays à prévoir une interdiction ab-
solue des dons de sociétés commerciales ou
d’associations (voir Tableau 2). Les dons de
personnes physiques de nationalité étran-
gère ne sont par contre ni limités ni interdits
et sont soumis au droit commun.
L’article 9 du texte proposé par la Commis-
sion spécifie que l’identité des personnes
physiques qui ont fait, sous quelque forme
que ce soit, des dons aux partis politiques
doit être enregistrée par le parti politique bé-
néficiaire. Il est prévu que l’ensemble des
dons reçus, tant au niveau central qu’au ni-
veau local doivent être signalés à la structure
centrale du parti politique qui les comptabi-
lise. 
Par ailleurs, les partis politiques seront obli-
gés de dresser un relevé des donateurs et
des dons annuels supérieurs à deux cent
cinquante euros.
La recommandation du Conseil de l’Europe
en matière d’enregistrement stipulant15 qu’en
cas de dons supérieurs à un certain montant,
le donateur devrait être identifié dans la
comptabilité sera ainsi pleinement respec-
tée.
- La comptabilité des partis politiques
La proposition de loi oblige les partis poli-
tiques de tenir une comptabilité. Tandis que
les structures centrales des partis sont obli-
gées de présenter un bilan et un compte de
pertes et profits, les entités régionales, lo-
cales et sectorielles sont tenues de présen-
ter annuellement au parti dont elles relèvent
un compte rendu de la caisse, validé par
l’assemblée générale après avoir fait l’objet
d’un contrôle de la part des réviseurs de
caisse.
Dans un souci d’éviter un niveau de centrali-
sation et de bureaucratisation trop important
et pour des raisons d’ordre organisationnel,
les auteurs de la proposition de loi ont opté
pour un «modèle comptable simplifié pour
les subdivisions des partis». 
Le modèle comptable optimal serait un bilan
consolidé au niveau central du parti poli-
tique, regroupant tous les aspects financiers
tant de la structure centrale que de ses com-
posantes régionales. Cependant, un tel mo-
dèle est difficilement réalisable puisque les
sections locales et autres sous-organisations
ne disposent habituellement ni des res-
sources humaines suffisantes, ni des capaci-
tés techniques nécessaires pour appliquer
des normes comptables professionnelles.
Pour Ingrid van Biezen, «il n’y a pas de solu-
tion évidente à ce dilemme. Une option pos-
sible serait de soumettre les organisations lo-
cales du parti à des normes moins strictes.
L’inconvénient, dans ce cas, est que les acti-
vités au niveau local de même que les trans-
ferts de fonds du parti national aux échelons
inférieurs seraient ainsi soustraits à un étroit
contrôle public, créant des possibilités de
pratiques financières illicites. Une autre op-
tion serait de dégager l’organisation natio-
nale du parti de la responsabilité de rassem-
bler des statistiques auprès des organisa-
tions locales. L’inconvénient, dans ce cas,
est que la charge de collecter les informa-
tions concernant une multitude d’organisa-
tions locales, souvent peu professionnelles,
incombera à l’organisme de réglementation,
qui ne sera probablement pas convenable-
ment équipé pour une tâche aussi
énorme.»16

Le modèle proposé par la proposition de loi
constitue un compromis. D’une part, la struc-
ture centrale est tenue d’établir une compta-
bilité analytique. D’autre part, le modèle
comptable simplifié pour les subdivisions
des partis assure une certaine transparence
sans enfermer ces dernières dans le carreau
des normes comptables professionnelles.
- La publication, vérification et le contrôle
des comptes
D’après la proposition de loi, le parti politique
doit déposer auprès du Bureau de la
Chambre des Députés ses statuts, une liste
de ses dirigeants au niveau national, un re-
levé de ses donateurs, ainsi que ses
comptes et bilans afin d’être soutenu finan-
cièrement par l’État.
Ces données peuvent être consultées libre-
ment par toute personne intéressée au
Greffe de la Chambre des Députés qui les
publie sur son site Internet.

Acquisitions militaires
5808 - Projet de loi portant autorisa-
tion de dépenses d’investissement
dans des capacités et moyens mili-
taires

Le projet de loi autorise le Gouvernement à
acquérir les équipements nécessaires pour
permettre à l’armée d’accomplir ses mis-
sions et à réaménager le champ de tir du
Bleesdall. Les acquisitions portent notam-
ment sur des véhicules de reconnaissance,
des véhicules tactiques et logistiques, des

armes, des systèmes de communication,
des équipements techniques au profit des
unités de reconnaissance et des capacités
spécialisées notamment dans le domaine de
la purification d’eau et du déminage. 

Les dépenses ne peuvent pas dépasser 120
millions d’euros pour l’acquisition de véhi-
cules de reconnaissance ainsi que 20 mil-
lions respectivement 15 millions pour l’acqui-
sition de véhicules tactiques respectivement
logistiques et sont imputables sur les crédits
du Fonds d’équipement militaire.

11 Ingrid van Biezen, op. cit., p.56-57.
12 Ingrid van Biezen, op. cit., p. 58
13 GRECO, Rapports d’évaluation sur le Luxembourg –

premier cycle d’évaluation, 2001, p.12.
14 Ingrid van Biezen, op. cit., p.49

15 Article 12 - Règles communes contre la corruption
dans le financement des partis politiques et des
campagnes électorales, Recommandation Rec
(2003)4 du Conseil de l’Europe

16 Ingrid van Biezen, op. cit., p.65

Les comptes et bilans arrêtés sont transmis
pour vérification et contrôle à la Cour des
comptes, autorité indépendante chargée gé-
néralement de la vérification de l’exécution

du budget de l’État. Ces règles sont suppo-
sées garantir la transparence indispensable
à l’exécution des règles financières pour les
différents partis.

Dépôt par M. Jean-Louis Schiltz, Ministre de la Défense, le 23.11.2007

Rapporteur: M. Marcel Glesener

Travaux de la Commission des Affaires étrangères et européennes, de la Défense,
de la Coopération et de l’Immigration
(Président: M. Ben Fayot):

28.11.2007 Désignation d’un rapporteur

07.12.2007 Examen du projet de loi et de l’avis du Conseil d’État

13.12.2007 Présentation et adoption d’un projet de rapport

Vote en séance publique: 19.12.2007
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❱❱❱ M. le Président.- D’Sitzung ass op.

Huet d’Regierung der Chamber eng
Kommunikatioun ze maachen?
❱❱❱ M. Jean Asselborn, Ministre des
Affaires étrangères et de l’Immigration.-
Neen, Här President.

1. Communications

❱❱❱ M. le Président.- Ech hu folgend
Matdeelungen ze maachen:

1) La liste des questions au Gouvernement
ainsi que des réponses à des questions est
déposée sur le bureau.

Les questions et les réponses sont publiées
au compte rendu.

2) Les projets de loi suivants ont été dé-
posés au Greffe de la Chambre:

1. 5818 - Projet de loi concernant la gestion
des déchets de l’industrie extractive

Dépôt: Monsieur Lucien Lux, Ministre de
l’Environnement, le 12.12.2007

2. 5819 - Projet de loi

a) concernant certaines modalités d’appli-
cation et la sanction du règlement (CE)
N°1907/2006 du Parlement européen et du

Conseil du 18 décembre 2006 concernant
l’enregistrement, l’évaluation et l’autorisation
des substances chimiques ainsi que les
restrictions applicables à ces substances
(REACH), instituant une agence euro-
péenne des produits chimiques, modifiant
la directive 1999/45/CE et abrogeant le
règlement (CEE) N°793/93 du Conseil et le
règlement (CE) N°1488/94 de la Com-
mission ainsi que la directive 76/769/CEE
du Conseil et les directives 91/155/CEE,
93/67/CEE, 93/105/CE et 2000/21/CE,

b) modifiant la loi modifiée du 15 juin 1994 -
relative à la classification, l’emballage et
l’étiquetage des substances dangereuses -
modifiant la loi du 11 mars 1981 portant
réglementation de la mise sur le marché et
de l’emploi de certaines substances et pré-
parations dangereuses,

c) modifiant la loi du 3 août 2005 relative à
la classification, à l’emballage et à l’étique-
tage des préparations dangereuses,

d) abrogeant la loi modifiée du 11 mars
1981 portant réglementation de la mise sur
le marché et de l’emploi de certaines sub-
stances et préparations dangereuses,
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(Début de la séance publique à 15.01 heures)



Dépôt: Monsieur Lucien Lux, Ministre de
l’Environnement, le 12.12.2007

3. 5820 - Projet de loi relatif à la trans-
formation et à la rénovation du Centre Ma-
rienthal pour le compte du Service national
de la Jeunesse

Dépôt: Monsieur Claude Wiseler, Ministre
des Travaux publics, le 12.12.2007

4. 5821 - Projet de loi visant l’interdiction de
la fabrication, de la vente, de l’acquisition,
du stockage, du transport, de l’utilisation et
du financement des armes à sous-munitions
(BASM)

Dépôt: Monsieur Jean Asselborn, Ministre
des Affaires étrangères et de l’Immigration,
le 13.12.2007

3) «À mon avis, libérer le monde de ces
armes (nucléaires) n’a rien de naïf, ni d’illu-
soire. Mais pour les éliminer il nous faut
d’abord un autre monde. Ce monde n’arri-
vera pas demain, mais nous pouvons déjà
faire le nécessaire pour réduire le nombre
des armes existantes et empêcher la pro-
duction de nouvelles.»

En ces termes M. le Député Charles
Goerens a entamé son rapport sur l’avenir
de la non-prolifération nucléaire qu’il a pré-
senté à l’Assemblée de l’Union de l’Europe
occidentale lors de sa séance du 3 dé-
cembre 2007, rapport qui a traité entre
autres les trois sujets-clés suivants, à savoir
les armes nucléaires existantes, le terro-
risme nucléaire et les conséquences de la
renaissance de l’énergie civile nucléaire.

Et de continuer avec «Si l’on veut éviter que
le système de non-prolifération ne s’écroule,
il faut au moins réunir trois conditions: 1. évi-
ter que l’Iran obtienne l’arme nucléaire, 2.
examiner les conséquences pour la non-
prolifération de la renaissance du nucléaire
civil et 3. relancer l’accord de désarme-
ment.» En effet, le Traité START I sur la ré-
duction des armes stratégiques expirera en
décembre 2009 et il prévoit que les deux
parties (Russie et États-Unis) doivent enta-
mer des discussions sur l’avenir du Traité au
moins un an avant cette date.

Il a terminé son discours avec ces mots:
«L’Europe est aujourd’hui à la portée des
missiles de l’Iran. Il est temps de lancer un
nouveau dialogue au sein de l’Union euro-
péenne sur ce sujet.»

À la deuxième partie de la 53e session de
l’Assemblée de l’Union de l’Europe occi-
dentale qui a eu lieu à Paris du 3 au 5 dé-
cembre 2007, le Luxembourg était repré-
senté par le Président de la délégation,
Monsieur le Député Marcel Glesener,
Madame la Députée Lydie Err et Monsieur
le Député Charles Goerens, Membres effec-
tifs, ainsi que par Monsieur le Député
Norbert Haupert et Madame le Député
Anne Brasseur, Membres suppléants, Mon-
sieur le Député Jean Huss, Membre sup-
pléant, s’étant excusé.

Pour la neuvième fois consécutive, Mon-
sieur Marcel Glesener, Président de la délé-
gation, a été réélu pour la 54e session Vice-
Président de l’Assemblée, poste qu’il revête
depuis le 1er janvier 2000.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Outre le rapport de
M. Goerens, figuraient à l’ordre du jour de la
susdite session les principaux thèmes
suivants:

- la surveillance des frontières maritimes de
l’Europe - réponse au rapport annuel du
Conseil;

- la demande d’intégration dans les struc-
tures euro-atlantiques de la Géorgie;

- l’avenir de la non-prolifération nucléaire;

- les défis transatlantiques en matière de
sécurité;

- l’Europe et les missions de maintien de la
paix au Moyen-Orient;

- les activités terroristes à la frontière entre
la Turquie et l’Irak;

- traité modificatif et sécurité et défense de
l’Europe - réponse au rapport annuel du
Conseil;

- projet de budget de l’Assemblée pour
2008;

- avis sur les budgets des organes ministé-
riels de l’UEO pour 2007;

- comptes relatifs aux dépenses de
l’Assemblée pour 2006;

- le soldat du futur: initiatives européennes -
réponse au rapport annuel du Conseil;

- les possibilités de coopération avec la
Chine en matière d’équipements de
défense;

- le financement des opérations extérieures:
rôle des parlements nationaux;

- Services de renseignement et contrôle
parlementaire - réponse au rapport annuel
du Conseil.

En outre, l’assistance a pu suivre

au cours de la sixième séance de la 53e

session, celle de lundi

- le discours de M. Mira Gomes, Secrétaire
d’État à la défense nationale et aux affaires
maritimes auprès du Ministre de la Défense
du Portugal, représentant la présidence
portugaise de l’UEO/UE;

au cours de la septième séance de mardi
matin

- le discours du Dr Patricia Sanders, Direc-
teur adjoint de l’Agence de défense anti-
missile des États-Unis, Pentagone,
Washington D.C., représentant le Général
Henry A. Trey Obering III, Directeur;

au cours de la huitième séance de mardi
après-midi

- le discours de M. Vecdi Gönül, Ministre de
la Défense de la République de Turquie;

- la déclaration de S.E.M. Mowafak Abboud,
Ambassadeur de la République d’Irak;

- le discours de M. François Fillon, Premier
Ministre de la République française, repré-
sentant la présidence entrante française de
l’UEO, prononcé par S.E. Mme Christine
Roger, Représentante permanente fran-
çaise au Conseil de l’UEO et au Comité
Politique et de Sécurité (COPS) de l’Union
européenne;

et au cours de la neuvième séance de
mercredi matin

- le discours de M. Andrej Ster, Secrétaire
d’État au ministère des Affaires étrangères
de la Slovénie, représentant la présidence
entrante slovène de l’UE.

L’Assemblée a adopté lors des cinq
séances de cette deuxième partie de sa 53e

session 1 résolution, 2 directives et 9 re-
commandations au Conseil.

2. Ordre du jour

Wat den Ordre du jour ubelaangt, esou huet
d’Presidentekonferenz an hirer Réunioun
vum 13. Dezember Folgendes proposéiert:

D’Chamber siégéiert haut de Mëtteg, muer
de Moien um 9 Auer, muer de Mëtteg um
hallwer 3 an iwwermuer um hallwer 3 mat
folgendem Ordre du jour:

Haut de Mëtteg hu mer fir d’éischt eng
Froestonn un d’Regierung. Uschléissend
komme véier Projets de loi, jeeweils nom
Modell 1. Fir d’éischt e Projet wat eng Di-
rektiv ass iwwert de Contrat d’assurance;
dann de Projet de loi iwwert d’Schafung vun
der Administration de la navigation
aérienne; de Projet de loi iwwert d’Établis-
sements classés an de Projet de loi iwwert
den Naturschutz.

Muer de Moien um 9 Auer diskutéiere mer
de Projet de loi 5801 iwwert d’Akommes-
steieren.

Muer de Mëtteg steet op eisem Ordre du
jour de Projet de loi 5711 iwwert d’Trans-
parenz um Finanzmaart. Dann zwee Projets
de loi, déi mer mateneen diskutéieren,
iwwert d’Arméi. Béid Projete ginn nom
Modell 2 an enger Diskussioun behandelt.
Schliesslech hu mer och nach d’Naturali-
satiounen um Ordre du jour.

En Donneschdeg de Mëtteg um hallwer 3
hëlt d’Chamber zwee nei Memberen op.
Duerno steet um Ordre du jour d’Proposition
de loi 5700 iwwert d’Parteiefinanzéierung.

A sengem Bréif vum 17. Dezember huet
den Här Charles Goerens am Numm vun
der DP-Fraktioun ugefrot, dass den Här
Ëmweltminister eng Deklaratioun iwwert
d’Klimakonferenz zu Bali sollt maachen. Ech
froen d’Chamber, ob se d’accord ass mat
där Demande vun der Fraktioun vun der
DP?

(Assentiment)

Dat ass de Fall. Da géif ech proposéieren,
dass mer dës Deklaratioun géifen héieren
no der Froestonn un d’Regierung. Ech froen
d’Chamber, ob se mat dësem modifi-
zéierten Ordre du jour averstanen ass?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Mir kommen dann direkt zur Froestonn un
d’Regierung. Laut Artikel 83 vum Chamber-
reglement huet den Deputéierten zwou
Minutten Zäit, fir seng Fro virzedroen, an
d’Regierung huet véier Minutten Zäit, fir
drop ze äntwerten. D’Froe kommen of-
wiesselnd vu Majoritéit an Oppositioun.

Mir fänken u mat enger Fro vum honora-
belen Här Marc Spautz kombinéiert mat
enger Fro vum honorabelen Här Camille
Gira, déi sech allen zwee un den Här Innen-
minister adresséieren, iwwert d’Ofwaasser-
problematik an der Gemeng Beetebuerg.
Mir diskutéieren déi mateneen. Fir d’éischt
huet den Här Spautz d’Wuert, duerno den
Här Gira. Här Spautz, wann ech gelift!

3. Heure de questions au Gou-
vernement

- Question N°229 du 18 décembre
2007 de M. Marc Spautz relative au
système de traitement des eaux
usées de la commune de Bettem-
bourg, adressée à M. le Ministre de
I’lntérieur et de l’Aménagement du
Territoire

- Question N°230 du 17 décembre
de M. Camille Gira relative à la pro-
blématique des eaux usées de la
cité Frankenacker à Bettembourg,
adressée à M. le Ministre de I’ln-
térieur et de l’Aménagement du
Territoire
❱❱❱ M. Marc Spautz (CSV).- Här Pre-
sident, Kolleeginnen a Kolleegen, meng Fro
geet dohin, dass mer schonn zënter Joren
amgaange sinn, dass d’Uelzecht soll rena-
turéiert ginn. Dat ass zu Esch an zu Schëff-
leng schonn de Fall gewiescht. An net méi
spéit wéi virun engem Mount ass bekannt
ginn, dass zu Beetebuerg awer e gréissere
Problem wier, dass nämlech op dem Lotis-
sement „op Frankenacker“ schonn zënter
1992 géif de Kanal an d’Uelzecht gekéiert
ginn, an net an d’Kläranlag.

Duerfir ass meng Fro un de Minister: Ass de
Minister scho méi laang doriwwer au cou-
rant, dass et esou en ekologesche Problem
an der Gemeng Beetebuerg gëtt? Ass de
Minister schonn informéiert gi vun der
Gemeng Beetebuerg iwwert dee Pheno-
meen, deen zënter 1992 géif lafen? Wat
huet de Minister dann elo wëlles do ze
ënnerhuelen?

D’Fro, déi sech jo och stellt: Wéi ass et mat
der Responsabilitéit souwuel vum Schäffe-
rot wéi vum Buergermeeschter wéi och vum
Ëmweltberoder, dass dat zënter 1992 - dat
sinn, Dir Dammen an Dir Hären, léif Frënn,
elo 15 Joer! - de Fall ass? Doriwwer eraus,
wéi ass et och mat deene Leit, déi Kanaltax
bezuelt hunn, déi an deem Lotissement
wunnen? War déi Kanaltax dann elo och
geschëlt déi lescht 15 Joer, well jo kee
Kanal do war? Oder wéi geet et domadder
virun?

Kolleeginnen a Kolleegen, ech soen Iech
Merci.
❱❱❱ Une voix.- Wie war dann du Buerger-
meeschter do?

(Hilarité)
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Spautz.
Den Här Gira huet elo d’Wuert.
❱❱❱ La même voix.- Dat do ass awer elo
echt!

(Brouhaha général)
❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).- Här
President, ech wollt…

(Brouhaha général)
❱❱❱ M. le Président.- Da lauschtert elo
emol dem Här Gira hei no!
❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).- Ech
hunn deene Froen do net ganz vill bäize-
fügen, ausser ob de Minister eng Erklärung
huet, firwat dass déi Ofwaasser net an
d’Kläranlag gefouert si ginn. Mir wëssen,
dass op ville Plazen am Land nach vill Lo-
tissementer hiert Ofwaasser direkt an
d’Baach evakuéieren, well keng Kläranlag
do ass. Mä hei ass awer relativ nobäi eng
Kläranlag, duerfir ass et duebel onverständ-
lech, wéi dat do machbar ass.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Gira.
Dann huet den Här Innenminister Jean-
Marie Halsdorf d’Wuert.
❱❱❱ M. Jean-Marie Halsdorf, Ministre
de l’Intérieur et de l’Aménagement du
Territoire.- Här President, Dir Dammen an
Dir Hären, u sech si mer hei mat engem Ge-
mengeproblem konfrontéiert. Ech hu mech
awer trotzdeem schlaugemaach a versicht
eng Erklärung ze fannen, firwat et esou
laang gedauert huet, bis effektiv bei dësem

Lotissement festgestallt ginn ass, firwat en
net un eng bestehend Kläranlag ugeschloss
ass.

Fakt ass, dass do op där Plaz eng Pompel-
statioun steet, déi an den 80er Jore gebaut
ginn ass. Anere Fakt ass, dass ‘92/’93 dëse
Lotissement gebaut ginn ass an dass déi
Pompelstatioun net genuch Méiglechkeeten
huet, fir eben all dat Waasser, déi Of-
waasser an och d’Reewaasser, eben an
d’Kläranlag ze drängen. Dat ass e Faktum.
Doduerch ass déi Situatioun entstanen.

Mat där Situatioun si mir als, wann ech dat
esou ka soen, Verwaltung, als Waasserwirt-
schaftsverwaltung 2006/2007 befaasst
ginn, an zwar esou, dass den deemolege
Buergermeeschter, deen och nach haut
Buergermeeschter ass, eng Etüd an Optrag
ginn huet bei Schroeder & Associés, fir eng
Solutioun ze sichen.

Mir hunn dernieft eng Étude générale
gemaach vun der Kanalisatioun vun der
Gemeng Beetebuerg, an et ass festgestallt
ginn, dass déi Solutioun, déi mir aus-
geschafft hunn als Verwaltung, déi richteg
war. Dat heescht, et gëtt elo en zentrale
Basseng ënnen a Beetebuerg gebaut, an
doriwwer dann en Düker, dat heescht en
décke Rouer, wou dann déi ganz Ofwaasser
an och d’Reewaasser erageféiert ginn, esou
dass dann déi Situatioun gerecht gëtt mat
der Directive-cadre vun 2015 iwwer propper
Gewässer.

Et muss ee wëssen, dass zu Beetebuerg
eng mixte Kanalisatioun ass mat sechs
Déversoiren. Mir hunn hinne préconiséiert -
a si maachen dat jo och -, Regenüberlauf-
becken ze maachen. Dat heescht, déi Si-
tuatioun normaliséiert sech.

Firwat dat esou laang gedauert huet, vun
1992 bis 2006 oder souguer elo bis 2007 an
2008, firwat dass do éischter keng Solutioun
fonnt ginn ass, weess ech net.

Ech weess awer, dass elo d’Gemeng be-
flass ass an och gutt ass, schnellstens eng
Zwëscheléisung ze sichen, elo séier eng
Léisung ze sichen, fir d’Ofwaasser ofze-
féieren an de Kanal an dann an d’Kläranlag.
Et ass also gudde Wëllen do, mengen ech,
bei de politesch Responsabelen.

Mä fir hei wierklech am Detail déi lescht
Äntwerten ze kréien, misst Der mam
Schäffen- a Gemengerot vun der Gemeng
Beetebuerg schwätzen.

Wat d’Kanaltax ugeet, mengen ech, déi Fro
eriwweregt sech. Et ass jo an de Kanal
gelaf,…

(Hilarité)

…och wann dee Kanal net konform war mat
der Waasserrahmenrichtlinn. Duerfir
mengen ech, Här Spautz, op déi Fro brauch
ech Iech net ze äntwerten.

Ech soen Iech Merci fir Är Opmierksamkeet.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister.
Da komme mer zu der nächster Fro. Dat ass
déi vum honorabelen Här Carlo Wagner un
den Här Bauteminister iwwer eng Kräizung
beim Mäerterter Hafen. Här Wagner, Dir hutt
d’Wuert.

- Question N°231 du 18 décembre
2007 de M. Carlo Wagner relative au
carrefour reliant la route nationale
N1 à la bretelle d’accès de l’A1 à la
hauteur du port de Mertert, adres-
sée à M. le Ministre des Travaux pu-
blics
❱❱❱ M. Carlo Wagner (DP).- Merci, Här
President. Dir Dammen an Dir Hären, ech
mengen et ass bekannt, dass et tëschent
Gréiwemaacher a Mäertert ëmmer nees op
der Kräizung vun der Route nationale N1 an
dem Raccordement mat der Autobunn A1
zu Accidenter kënnt. De Responsabele vum
Rettungswiesen aus dem Osten no ass do
mindestens an der Lescht een Accident pro
Mount. Am November waren et der, souwäit
wéi ech renseignéiert sinn, dräi. Och am
Dezember war schonn nees en Accident.
Mir hate viru Jore beispillsweis och en
Accident do mat gläich aacht méi oder
wéineger Schwéierblesséierten.

D’Situatioun op deem dote Punkt ass awer
ëmsou méi kritesch wann ee bedenkt, dass
duerch den Hafe stänneg Tankween zir-
kuléieren. Mir fäerten, dass et just eng
Saach vun der Zäit ass, bis dass eng Kéier
een Tankwon mat all de Konsequenzen, déi
dat géif mat sech bréngen, an esou en
Accident verwéckelt wär.

Duerfir meng Froen un de Minister vun den
Travaux-publicen: Hu seng Servicer sech
scho Gedanke gemaach, fir déi dote Situa-
tioun an de Grëff ze kréien? Wa jo, wat
effectivement ze hoffe wär, wéi kéinten
eventuell d’Solutiounen ausgesinn? An
drëttens, Här Minister: Wann Der déi Solu-
tiounen hutt, wou ech net drun zweifelen,
wéi laang géif et brauchen, fir déi ze reali-
séieren?220088 www.chd. lu
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Ech soen Iech Merci.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Wagner.
Den Här Bauteminister Claude Wiseler huet
d’Wuert.

❱❱❱ M. Claude Wiseler, Ministre des
Travaux publics.- Merci, Här President. Déi
Kräizung, déi vum honorabelen Depu-
téierten ugeschwat ginn ass, ass effektiv
eng Kräizung, wou schonn eng Rei
Accidenter passéiert sinn. Et handelt sech
hei ëm d’Kräizung zwëschent der A1 an der
N1, déi am Fong momentan eng klassesch
T-Kräizung ass, an a sech déi de Verkéier
vun der Autobunn erof an op d’Autobunn
régléiert.

Et ass esou, datt schonn eng Rei Versich
gemaach gi sinn, fir déi Kéier méi sécher ze
maachen. Notamment ass eng Voie d’in-
sertion médiane op der Strooss zwëschent
Maacher a Mertert gemaach ginn, fir a sech
d’Afädelung, wann s de vun der Autobunn
erof kënns, op d’N1 méi einfach, méi sécher
ze maachen. Mir hunn och am Prinzip de
Verkéier op 70 erofgesat, fir et och méi
sécher ze maachen. Wann een hei kuckt
wat d’Charakteristike vun där Strooss sinn,
déi erof kënnt vun der Kéier selwer, esou
gesäit een, datt se actuellement an deenen
Normen, wéi déi doten Type vu Stroossen,
vu Verkéier solle lafen, absolut normgerecht
sinn.

Nichtsdestotrotz geschéien eng Rei Acci-
denter, déi awer ganz oft zréckzeféiere sinn
op de Fait, datt ze vill héich Vitessë gefuer
gi respektiv datt d’Vitesse ënnerschat gëtt
fir déi Leit, déi vun der Autobunn erofkom-
men, an déi sech wëllen op d’N1 afädelen.

Selbstverständlech ass scho gekuckt ginn:
Wat ka gemaach ginn? Déi laangfristeg
Léisung zu deem heite Problem ass, datt op
där doter Kräizung muss e Giratoire
gemaach ginn. Fir dee Giratoire awer ze
maachen, ass et net esou evident, well et
kann een an deem dote Gefüge, esou wéi
den Terrain ass, net einfach e Giratoire op
d’Strooss maachen. Aus welchem Grond?
Mä ganz einfach, well déi Strooss vun der
Autobunn erof kënnt. Dat heescht, si geet
vun der Strooss erop. Dat heescht, mir hunn
eng Pente doran. Well e Giratoire vill méi
Plaz brauch, musse mer an d’Pente era-
goen. Dofir muss dee ganze Giratoire sur-
élevéiert ginn, fir datt mer an der Pente
kënnen normal erakommen. Op där anerer
Säit geet d’Eisebunn laanscht, an déi muss
och nach ënnendrënner kënnen erduerch-
goen.

Et féiert also näischt derlaanscht, wann ee
wëllt e Giratoire maachen, fir dee Giratoire e
wéineg - e Stéckchen - méi héich ze
maachen, en ze surélevéieren, wat also
bedeit, datt et e grousse Projet hei muss
ginn, dee muss gemaach ginn. Wann dee
Projet gemaach gëtt, erlaabt en engem
awer selbstverständlech och deen Accès,
deen de Merterter Hafen elo huet, dorunner
unzeschléissen. Wat also schonn en Avan-
tage wär op där enger Säit. Op där anerer
Säit, wann eventuell a méi ferner Zukunft déi
Bréck, iwwert déi mer scho méi wéi eng
Kéier zesumme geschwat hunn, dann eng
Kéier och géif eng Realitéit ginn, da wär dee
Rond-point natierlech eng absolut Nécessi-
téit, fir och dee Verkéier un dee Rond-point
drun unzeschléissen.

Et ginn also Pläng, déi an de Ponts et
Chaussées gemaach gi sinn. Et ass awer
esou, datt wann een deen heite Carrefour
wëllt maachen, een de ganze Rond-point an
de ganze Plang muss an engem Stréch
duerchféieren. Et gëtt keng intermédiaire
Léisung, fir et ze maachen.

De Coût vun esou engem Projet ass ronn 20
Milliounen Euro fir just eng Kräizung. Et ass
momentan net an der pluriannueller Budgé-
tisatioun vun de Ponts et Chaussées res-
pektiv dem Fonds des routes virgesinn,
esou datt een an den nächste Jore muss
kucke wéi a wéini een dat kann an der Rea-
litéit ëmsetzen. Dat kann ech elo nach net
soen. D’Pläng sinn do. De Finanzement ass
an den nächste Joren nach net virgesinn.

Merci.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister.
Mir kommen dann zur nächster Fro, déi vum
honorabelen Här Schreiner un den Här
Transportminister iwwert de Call Center bei
der Luxair. Den Här Schreiner huet d’Wuert.

- Question N°232 du 17 décembre
2007 de M. Roland Schreiner rela-
tive aux discussions entre les syn-
dicats et la direction relatives à un
«outsourcing» éventuel des acti-
vités du «Call Center» de Luxair,
adressée à M. le Ministre des Trans-
ports
❱❱❱ M. Roland Schreiner (LSAP).-
Merci, Här President. Här President, léif
Kolleeginnen a Kolleegen, ech wollt dem
Transportminister eng Fro stellen am

Zesummenhang mat der Décisioun vun der
Direktioun vun der Luxair, déi jo och zu
enger Polemik mat de Sozialpartner
gefouert huet, fir d’Aktivitéite vun hirem Call
Center op Malta ze verlagere respektiv
auszelageren. Dat ass jo eigentlech eng
Form vun Outsourcing, déi jo keen alldeeg-
leche Virgang ass, déi och fir meng Be-
grëffer problematesch ass, an och riskéiert
Schoul ze maachen an de Wee ze weise fir
Auslagerungen och an anere Beräicher mat
allen negative Konsequenze fir eisen Aar-
bechtsmaart.

Dofir wollt ech den Transportminister froe
wéi hien dës Décisioun bewäert, wéi hien
dat allgemeng am Kontext vun der Entwéck-
lung vun der Luxair gesäit, a wat dat konkret
fir d’Luxair selwer an d’Leit, déi do schaffen,
bedeit?
❱❱❱ M. le Président.- Här Minister Lux,
Dir hutt d’Wuert.
❱❱❱ M. Lucien Lux, Ministre des Trans-
ports.- Här President, léif Kolleeginnen a
Kolleegen, ech wëll vläicht direkt awer e
bësse rektifizéieren, dass an där Polemik,
déi entstanen ass, et net drëm geet, fir d’ge-
samt Personal vum Call Center op Malta
auszelageren, mä dass et der Direktioun
drëm gaangen ass an nach drëm geet, fir
eenzel Peaken, Zäiten iwwert de Weekend,
iwwer Feierdeeg, auszelageren, well do
effektiv d’Potenzial net esou grouss ass,
dass dat sech an hiren Ae rentéiert hätt, fir
Aarbechtsplazen hei anzestellen. Doduerch
eng Auslagerung an de Call Center op
Malta. Dat just zur Rektifizéierung, dass mer
kloer wëssen iwwer wat mer schwätzen.

Ech wëll allerdéngs soen, dass fir mech
zwou Saache kloer sinn.

Dat eent ass, dass d’Verbesserung vum Call
Center fir d’Clientë vun der Luxair a priori
eng gutt Saach ass. Dass ee versicht de
Call Center effektiv auszebauen, mengen
ech, soll een ënnerstëtzen. Dat ass ee posi-
tive Punkt. An där gesamter Revitaliséierung
vun der nationaler Fluchgesellschaft ass dat
ee Punkt, deen ech ënnerstëtzen.

Dat zweet, wat gradesou kloer ass, dat ass,
dass dat Bild, wat de Sozialdialog op der
Luxair an deene leschten Deeg an deem
Zesummenhang dobausse gebueden ass,
net onbedéngt gutt passt an den Image an
an d’Revitaliséierung vun der nationaler
Fluchgesellschaft. Ech mengen, dass de
Sozialdialog ëmmer esou gutt organiséiert
ass wann déi Gremien, déi dofir do sinn, an
der Cogestioun, sief dat um Niveau vun den
Delegatiounen oder vum Comité mixte oder
vum Verwaltungsrot, en temps utile an och
prezis a genau iwwert dat informéiert ginn
an och kënnen doriwwer diskutéieren, a ge-
gebenenfalls mat beschléisse wat op deem
Niveau do geplangt ass.

An alle Fäll gëllt fir mech, dass d’Ausla-
gerung vun Aarbechtsplazen, egal wou och
ëmmer, an alle Fäll ëmmer nëmme kann en
Noutfall sinn an ëmmer nëmme kann da
stattfannen, wa mer effektiv zu Lëtzebuerg
keng Alternativen hunn. Meng Fro bleift also
och do nach op, ob genuch gekuckt ginn
ass, ob et Alternativen hei zu Lëtzebuerg
gëtt, fir sech un e Call Center unze-
schléissen, wann een dat net selwer wëllt
maachen. Dat wär en ordre principal dat
Bescht, wat ee ka maachen. En ordre sub-
sidiaire kann een dat och mat engem anere
Call Center maachen. Mä ech mengen, da
missten déi Méiglechkeeten ausgenotzt
ginn.

Ech sinn, wéi Dir selwer, eens, dass et net
gutt ass hei vläicht e Beispill ze setzen, wat
d’Dier kënnt opmaache fir weider Ausla-
gerunge vun aneren Aktivitéiten. Well mat
deemselwechten Argument fënnt ee
sécherlech aner Aktivitéiten am Beräich vun
der Kontabilitéit - oder wat och ëmmer;
Personalbetreiung an esou virun -, déi een
och iergendwou kann auslageren. Ech
mengen, dass eng national Fluchgesell-
schaft, déi sech elo och houfreg deet, fir
mam rout-wäiss-bloe Fändel hannen op de
Fligeren duerch d’Welt ze fléien, oder jidde-
falls duerch Europa, och soll derfir suergen,
dass se an alle Fäll och ëmmer un éischter
Stell un den nationalen Aarbechtsmaart
denkt a versicht dann do och Alternativen
ze fannen. Dat ass jiddefalls dee Message,
deen ech an deene leschten Deeg un
d’Luxair-Direktioun ginn hunn.

Merci.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister
Lux. Déi nächst Fro ass déi vum honora-
belen Här Gira un den Här Innenminister
betreffend eng Ausso iwwert d’Landes-
planungsreform. Här Gira, Dir hutt d’Wuert.

- Question N°233 du 17 décembre
2007 de M. Camille Gira relative aux
déclarations du Ministre de l’In-
térieur et de l’Aménagement du
Territoire lors d’une conférence
publique à Trèves concernant la
future réforme de l’aménagement
du territoire, adressée à M. le Mi-
nistre de l’Intérieur et de l’Aména-
gement du Territoire
❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).- Här
President, Dir Dammen an Dir Hären, meng
Fro riicht sech eigentlech un de Landes-
planungsminister, an zwar iwwer eng Rei
Aussoen, déi hie gemaach huet am Kontext
vun engem Virtrag, deen hien op der Uni
Tréier gehalen huet iwwert d’Landesplanung
zu Lëtzebuerg. Dës Aussoe waren och scho
Sujet vun Debatten op enger Table ronde
vum Mouvement écologique an déi huet de
Minister och selwer an engem Interview am
„Lëtzebuerger Wort“ kommentéiert.

Do sinn eng ganz Rei Aussoen dran iwwert
déi ee kéint a misst méi laang schwätzen,
dat géif de Kader vun dëser Froestonn
sprengen, mä et war awer eng Ausso virun
allem, déi mech - an ech mengen net
nëmme mech an och net nëmme Leit aus
menger Fraktioun - awer irritéiert huet, wann
de Landesplanungsminister seet fir hie
wären déi sechs Planungsregiounen aus
dem Programme directeur an aus dem IVL
méi oder wéineger gestuerwen, well se net
akzeptéiert wären um Terrain an hie géif
deemnächst propagéieren, datt mer sollten
zréckgoen op déi véier Wahlbezierker.

Dir musst verstoen, Här President, datt ech
dat awer relativ erstaunlech fannen. Mir sinn
och an där Table ronde vum Mouvement
écologique gewuer ginn, datt de Pro-
gramme directeur méi wäert ass wéi dee
Pabeier, wou en dropsteet, datt e souguer
scho viru Geriichter dozou gefouert huet,
datt d’Geriicht sech op dee Règlement
grand-ducal bezunn huet, an da fannen ech
et awer e bëssen erstaunlech, datt e Mi-
nister higeet an op eemol eng wesentlech
Struktur vun deem ganze Programme di-
recteur op d’Kopp gehäit, nämlech déi
sechs Regiounen.

Dofir wollt ech wëssen: Sinn dat do dem Här
Landesplanungsminister seng perséinlech
Meenungen oder sinn déi Meenungen do
mat der Regierung ofgeschwat? Egal wéi:
Wéi kënnt hien dozou? Ech hunn dat Gefill,
datt, wann déi Regioune vläicht nach net
akzeptéiert sinn, dann ass dat well déi
Wéinegst se nach kennen a well net genuch
gemaach ginn ass vu Regierungssäit aus,
fir datt d’Gemenge sech lues a lues an
deem Kontext erëmfannen.

A mengt de Minister da wierklech, wa mer
elo op méi iwwerlieften Andeelunge vum
Lëtzebuerger Land a méi grouss Regioune
géife goen, datt mer da géife besser ginn?
Et gëtt der ëmmerhin, déi mengen - an
dozou gehéiere mir och -, datt et héich Zäit
géif ginn déi Wahlbezierker ofzeschafen.
Dofir wär ech dankbar, wann ech eng
Äntwert vum Minister kréie géif.

Merci.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Gira.
Den Här Minister zoustänneg fir den Amé-
nagement du Territoire, den Här Halsdorf,
huet d’Wuert.
❱❱❱ M. Jean-Marie Halsdorf, Ministre
de l’Intérieur et de l’Aménagement du Terri-
toire.- Här President, Dir Dammen an Dir
Hären, richteg ass, datt ech eng Invitatioun
kritt hunn dëse Summer vum Professer Lorig
vun der Universitéit Tréier, fir do iwwert
d’Landesplanung hei zu Lëtzebuerg ze
schwätzen. Ech wollt dës akademesch an
universitär Plattform notzen, fir engem
däitsche Fachpublikum Iwwerleeungen an
der Landesplanung virzedroen, fir am Fong
geholl ze weisen, datt mer dynamesch sinn
an deem Beräich, an datt mer wëllen zu
Lëtzebuerg weiderkommen, an datt dat fir
eis eng Prioritéit ass.

Déi Iwwerleeunge muss een nuancéiert
kucken, déi kann een net absolut esou
kucke wéi Dir dat elo gemaach hutt, Här
Gira, well ech hunn tatsächlech dee Modell
do virgestallt, mä ech wëll en elo a säi
Kontext setzen.

Mir ass et drëm gaange fir ze weise wéi eng
Iwwerleeunge mer féieren. Hei zu Lët-
zebuerg hu mer an der Landesplanung e
Gesetz vun ‘99. Mir hunn ee Programme
directeur de l’Aménagement du Territoire
vun 2003. Mir hunn den IVL vun 2004. An
dorop hat ech dann am Joer 2005, et war de
Mee, ee Konzept gemaach, fir Lëtzebuerg
ze reorganiséieren, wat sech un deem
Gesetz vun 1999 orientéiert an un de sechs
Planungsregiounen.

Tatsaach ass awer, datt, wéi ech dat Kon-
zept virgeféiert hunn, festgestallt ginn ass,
datt dat éischtens keng gutt Iddi wär fir an
deene Regioune Gelder direkt ze affec-

téieren, an zweetens ass och an der Spe-
zialkommissioun d’Iddi vun engem Établis-
sement public de coopération régional net
zréckbehale ginn.

Wa mer déi zwee Instrumenter awer net
wëllen an eng Regioun asetzen, dann ass et
schwéier dës Regioune mat Liewen ze er-
fëllen. Da muss ee sech also iwwerleeën:
Wéi kann ech mat de Regiounen, wéi kann
ech do weiderkommen? Well mir hätte jo
gären eng Landesplanung, déi weiderkënnt,
déi konkret ass an déi ee versteet. A Lan-
desplanung ass nun awer emol komplex!

Dofir hu mer een zweete Modell déve-
loppéiert - dat ass dee Modell, deen Der  elo
grad ugeschwat hutt -, fir ze verbildlechen,
wat dat eent heescht a wat dat anert heescht.
Et ass keng Abkehr vun de sechs Re-
giounen, wann ech dee Modell hei
presentéiert hunn, mä et ass fir de Leit
dobaussen, déi matdiskutéieren, ze verbild-
leche wat d’Alternativ ass, wa mer eis net méi
an déi sechs Regiounen investéiere wëllen.

Wann d’Politik haut an elo décidéiert mir
maachen dee Wee vun de sechs Regioune
mat allem Wenn und Aber, dann hunn ech
domat kee Problem. Wa mer dat awer net
onbedéngt maachen, da musse mer
Richtung dee Modell goen, deen ech elo
presentéiert hunn, ee Modell, dee sech un
der Realitéit orientéiert, eng Realitéit, déi
Naturparken huet fir am ländleche Raum,
déi ee städtesche Raum huet, wou ech mer
eng Communauté urbaine virstellen. Et ass,
wéi gesot, e Modell, wou een driwwer disku-
téiere kann an et ass keng Abkehr vun
deene sechs Regiounen.

Ech wäert altzäit elo an den nächste Méint a
Wochen...

(Interruption)

...- a Jore vläicht och nach, dat gesi mer -
mech konzentréieren op déi sektoriell
Pläng. Et geet net anescht! Mir mussen déi
ëmsetzen.

D’Communauté urbaine ass ee Projet de loi
fir de städtesche Raum, dee wäert ech dé-
poséieren. D’Naturparke musse gestäerkt
ginn. D’Regionalplanung am Süden no-
tamment, wou mer amgaange sinn, wäert
weidergefouert ginn. Et gëtt och gekuckt,
getest, wat ass eng Regionalplanung wäert
par rapport zum PAG, vum Bebauungs-
plang, a par rapport zum Plan sectoriel. An
da maache mer eng Bilanz.

A beim nächste Programme directeur de
l’Aménagement du Territoire stellt sech da
wierklech déi Fro: Geet et a Richtung wéi
mer et am Gesetz vun ‘99 virgesinn hunn,
sechs Regioune mat allem Drum un Dran,
oder geet et a Richtung vun deem Modell,
deen ech virgeluecht hunn? Also, mir ass et
nëmmen ëm eng Verbildlechung vun der
Landesplanung gaangen, fir datt ee besser
versteet ëm wat et geet.

An och déi Tatsaach, datt Der mengt mir
wéilten erëm eng Kéier Wahlbezierker be-
notzen, fir Landesplanung ze maachen, dat
ass och ze komplex, an ech hunn och elo
déi Zäit, mengen ech, net méi, fir do an den
Detail ze goen. Ech ka just soen, wa mer
géifen d’Regiounen net hale wéi mer se an
der Landesplanung hätten, da musse mer
en anere Modell fannen. Wann d’Kantonen
net méi gutt sinn, d’Distrikte sinn net ade-
quat, mir hunn ee klengen Distrikt Osten,
mir hunn ee klengen Distrikt Norden an ee
risegen Distrikt Zentrum, also hu mer ge-
duecht, da kéint et vläicht pragmatesch ge-
sinn d’Méiglechkeet ginn d’Wahlbezierker
ze huelen.

(M. Laurent Mosar prend la Présidence)

Mä dat sinn alles Iwwerleeungen, déi am
Fong geholl wëllen eng lieweg kontrovers
Diskussioun bewierken am Beräich vun der
Landesplanung an et muss ee se kënnen
de Leit verbildlechen, fir datt se se verstinn,
an da kann ee sech och domat ausernee-
setzen. An da komme mer och weider, well
dat ass dat wat ech gären hätt, eng Landes-
planung, wou eppes dobäi erauskënnt.

Merci!

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.

❱❱❱ M. le Président.- Ech soen dem Här
Innenminister Jean-Marie Halsdorf Merci a
mir kommen elo zu der Fro Nummer 234
vum Här Xavier Bettel un den Ausseminister
iwwert de Groupe de réflexion fir d’Zukunft
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vun der Europäescher Unioun. Här Bettel,
Dir hutt d’Wuert.

- Question N°234 du 18 décembre
2007 de M. Xavier Bettel relative à
un «groupe de réflexion» voulu par
le Président de la République fran-
çaise pour réfléchir à l’avenir de
l’Union européenne, adressée à M.
le Ministre des Affaires étrangères
et de l’Immigration
❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- Ech soen
Iech Merci, Här President. De leschte
Sommet vun der Union européenne huet
d’Kreatioun vun engem Groupe de réflexion
virgesinn, deen de franséische President
Nicolas Sarkozy hu wollt. De franséische
President hat nämlech och schonn de
Mount virdrun am Europaparlament zu
Stroossbuerg jo gesot, datt hien esou ee
Comité des sages gären hätt fir d’Defi-
nitioun vun der Europäescher Unioun, fir
d’Weeër, déi ze tracéiere wären, esou wéi
d’Finalitéiten an d’Objektiver vun Europa.
Frankräich hat och domadder Drock ge-
maach andeems se gesot hunn, datt se dee
Comité des sages gären hätten, fir iwwer-
haapt eng Condition préalable fir d’Pour-
suite vun den Négociatiounen iwwert den
Elargissement vun der EU ze hunn.

Et schéngt esou wéi wann dat dann och dé-
cidéiert gi wär, an dofir wollt ech, Här Pre-
sident, den Här Ausseminister froen, wat
genau déi Missioun gëtt vun dësem Groupe
de réflexion, wat d’Mandat gëtt vun dësem
Groupe de réflexion, an dann nach ëmmer
wat deem Groupe de réflexion am Kader
vum Processus vum Elargissement vun der
Unioun seng Missioun da ganz genau ass.

Ech soen Iech Merci.

❱❱❱ M. le Président.- Den Här Ausse-
minister Jean Asselborn huet d’Wuert.

❱❱❱ M. Jean Asselborn, Ministre des
Affaires étrangères et de l’Immigration.- Här
President, léif Kolleegen, Här Bettel, also et
ass esou, datt effektiv vu franséischer Säit
jo déi Iddi war, fir esou ee Groupe des
sages anzesetzen, fir sech virun allem ëm
den Elargissement ze bekëmmeren.

Nun, déi 27, dat ass de Conseil européen, wéi
Der dat richteg sot, hunn zwar ee Groupe de
réflexion agesat, mä him eng ganz aner Tour-
nure ginn an ech wëll vläicht probéiere ganz
kuerz op Är dräi Froen ze äntwerten.

Dir frot fir d’éischt: Wat ass d’Missioun vun
deem Groupe?

Ma wann Der d’Konklusioune kuckt vum
Conseil européen vu Bréissel vum 14.
Dezember, da gesitt Der am Paragraph 8,
do steet dat ganz genee dran. Ech résu-
méieren et. Et sinn aacht Punkten.

Dat Éischt, dat ass de Renforcement an
d’Modernisatioun vum Modèle européen.
Da kënnt dobäi: d’Réussite économique,
d’Solidarité sociale, d’Kompetitivitéit, dann
den État de droit, den Développement
durable, d’Stabilité mondiale, d’Migratioun,
d’Energie a selbstverständlech och d’Pro-
tektioun vum Klima an dann d’Lutte géint
d’Insécurité criminelle, dat heescht och den
Terrorismus an esou weider.

(Interruption)

Dat ass dat, wat an de Konklusiounen
drasteet - et ass net grad alles, waart, do
kommen ech nach drop -, wat de Groupe de
réflexion maache soll.

Elo komme mer zu där zweeter Fro, dat ass:
Wéi gëtt säi Mandat definéiert?

Dat kann ee vläicht am beschten am Para-
graph 9 ganz kloer kucken, do steet näm-
lech dran, wat dee Groupe de réflexion net
maache kann. Wat en net maache kann, dat
ass iwwert d’Question institutionnelle ze dis-
kutéieren. Zweetens, wat en net maache
kann, dat ass alleguerten d’Politiques
actuelles ze examinéieren. An drëttens
dann och net ze schwätzen iwwert d’Pers-
pectives financières no 2014 an der Euro-
päescher Unioun. Dat ass also, wat en net
maachen däerf.

Dat heescht a Bezuch op Är drëtt Fro, ob en
eng Awierkung huet op de Processus
d’élargissement, do géif ech ganz kloer änt-
weren: Neen, well de Processus d’élargis-
sement ass Partie vun der Politique actuelle.

Et steet am Paragraph 10 dran, datt dee
Groupe de réflexion sech beschäftege soll

mat den Evolutiounen, déi an Europa
kommen, fir ze kucke wéi een d’Stabilitéit an
och d’Prosperitéit à long terme assuréiere
kann, mä net iwwert den Elargissement en
temps que tel. An Dir wësst jo och, datt e
President désignéiert ass, de Felipe
González, de fréiere Premierminister aus
Spuenien, dee vun Europa en dynamescht
Bild viru sengen Aen huet. Doriwwer kënne
mer eis sécher sinn.

D’Madame Freiberga, dat ass déi fréier
Presidentin vu Lettland, mengen ech och,
charakteriséiert sech net doduerch, dass se
wéilt Europa bremsen, stoppen. A selbst-
verständlech och de Jorma Ollila, de fréiere
President vun Nokia, wat e Finnlänner ass,
ass e Mann, deen och weess, dass Europa
sech net däerf zoumaachen, mä sech muss
opmaachen an deenen nächste Joren.

(M. Lucien Weiler reprend la Présidence)

Dee Grupp, dee gëtt komplettéiert op néng
Leit, an déi sechs aner ginn eréischt ënner
franséischer Présidence désignéiert, esou
dass dee Grupp och eréischt ufänkt mat
schaffen no der Ratifizéierung, wann et zur
Ratifizéierung hoffentlech kënnt, vum Ver-
trag.

Ech soen Iech Merci.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Ausse-
minister. Déi nächst Fro ass déi vum hono-
rabelen Här Adam un d’Madame Famillje-
ministesch iwwert d’Gestioun vun de
Lëschte mat den Assistants parentaux. Här
Adam, Dir hutt d’Wuert.

- Question N°235 du 18 décembre
2007 de M. Claude Adam relative à
I’avenir des associations qui
s’occupaient, jusqu’à présent, de la
gestion des listes des assistants
parentaux et qui jouaient le rôle
d’intermédiaire entre les familles et
les assistants parentaux et se
rendaient régulièrement sur place
pour vérifier de la bonne prise en
charge des enfants, adressée à
Mme la Ministre de la Famille et de
l’Intégration
❱❱❱ M. Claude Adam (DÉI GRÉNG).-
Merci, Här President. Dir Dammen an Dir
Hären, Madame Minister, wéi mer d’Gesetz
iwwert d’Assistance parentale vum 30. No-
vember 2007 an der Chamberskom-
missioun diskutéiert hunn an och hei am
Plenum, hu mer eis och iwwert d’Ziler vun
deem Gesetz ënnerhalen. Mir wollten eng
besser Offer maache fir d’Kanner an hir
Elteren, ouni awer de Maisons relais eng
onnéideg Konkurrenz ze maachen. Mir
wollten d’Kannerversuergung reglemen-
téieren, fir d’Schwaarzaarbecht op deem
Secteur anzedämmen.

Net direkt an der Diskussioun waren awer
déi Servicer, déi sech bis elo mat der
Gestioun vun der Assistance parentale be-
faasst hunn, ënner anerem „Fir ons Kanner“,
AFP an och d’Rout Kräiz. Et schéngt awer
elo esou, wéi wann d’Auswierkunge vun
deem Gesetz grad just déi do Servicer
betreffe géifen.

Mir waren der Meenung, datt déi Gestioun
am Fong geholl éischter virbildhaft war an
déi Leit, déi vun deenen Associatioune be-
treit gi sinn, dat war jo net direkt d’Zilgrupp.
Duerfir froen ech: Wéi ass geplangt, datt
dann déi Entwécklung op deem Secteur do
an Zukunft weidergeet an organiséiert gëtt?
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Adam.
D’Madame Marie-Josée Jacobs, Minister
zoustänneg fir d’Famill, huet d’Wuert.
❱❱❱ Mme Marie-Josée Jacobs, Mi-
nistre de la Famille et de l’Intégration.- Här
President, Dir Dammen an Dir Hären, ech
sinn e bësselche verwonnert iwwert déi Fro
vum Här Adam, well mer gesot haten, wéi
dat Gesetz iwwert d’Assistants parentaux
effektiv gestëmmt ginn ass, datt déi Ser-
vicer, déi bestinn - et sinn der och nëmmen
zwee, dat ass eng Kéier „Fir ons Kanner“ an
eng Kéier d’AFP-Service Dageselteren, net
d’Croix-Rouge -, déi sech bekëmmert hunn
ëm de Placement familial, datt de Pla-
cement familial soll och an der Zukunft vun
deene Servicer mat betreit ginn, virubetreit
ginn, esou wéi et bis elo war.

Mir hunn awer gesot, wéi mer d’Dages-
elteren hei gestëmmt hunn, et gëtt eigent-
lech elo kee Grond méi, fir datt och do
iergendwellech Servicer aginn, well all déi
aner Leit, déi Dageselteren elo sinn oder
ginn, déi hei jo och net onbedéngt déi
Servicer zu hirer Verfügung hunn, bräichte
se och net. Ech mengen och net, datt et hei
ëm d’Elteren an ëm d’Kanner geet, mä et
schéngt mer hei ëm déi Leit ze goen, déi an
deene Servicer schaffen, déi ëmmer méi fir
sech fäerten, wéi fir déi Leit no deene se
solle kucken.

Ech muss éierlech soen, dat sinn esou
Saachen, wou ech mech ëmmer erëm
driwwer wonneren, datt d’Leit sech selwer

ëmmer méi an der Gefor gesinn, wéi se dat
gesinn, fir dat se eigentlech sollen do sinn.
Duerfir soen ech dat och elo hei. Si kënnen
et och alleguer nokucken an alleguer no-
liesen. Et geschitt en näischt!

Mir maachen e gemeinsame Service, an
dee se kënnen integréiert ginn a wou se
dann deenen Dageselteren, déi do sinn,
kënnen Hëllef gi fir ze soen, wat fir eng
Démarchë se musse maachen, fir hinnen ze
soen, wéi se sech sollen uleeën a wat se
alles solle maachen. Et ass also kee
Mënsch, dee brauch ze fäerten, och net am
konventionéierte Secteur, datt em eppes
géif geschéien.

Dir kënnt hinnen also soen, si géifen hir Plaz
net verléieren, si musse sech just e bëssel-
chen aneschters orientéieren, e bëssen
aner Aarbechte maachen. Dann denken
ech, datt domadder déi Froe beäntwert
sinn. Well déi Dageseltere selwer, déi bis elo
do waren, déi falen och net aus deene
Servicer eraus, déi bleiwen och elo do-
ranner. Et geschitt deenen also näischt, et
geschitt de Kanner näischt, et geschitt de
Leit, déi doranner schaffen, näischt.

Domadder denken ech, datt dann all
Mënsch säi Kapp a gutt Rou ka leeën an an
der Zukunft dann, wéi gesot, ebe seng
Aarbecht e bëssen aneschters orientéiert,
wéi dat bis elo de Fall war.

Merci, Här President.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame
Jacobs. Dann déi lescht Fro un d’Madame
Mady Delvaux-Stehres, gestallt vun der
Madame Brasseur, iwwert d’Promotioun vun
enger gesonder Ernährung a vum Sport an
de Schoulen. Déi honorabel Madame
Brasseur huet d’Wuert.

- Question N°236 du 18 décembre
2007 de Mme Anne Brasseur rela-
tive au programme national pour la
promotion de l’alimentation saine et
de l’activité physique «Gesond
iessen, méi bewegen», adressée à
Mme la Ministre de I’Éducation
nationale et de la Formation profes-
sionnelle
❱❱❱ Mme Anne Brasseur (DP).- Merci,
Här President. Dir Dammen an Dir Hären,
d’Madame Unterrechtsminister huet mam
Gesondheetsminister eng Campagne
lancéiert „Gesond iessen, méi bewegen“,
eng Campagne, déi ze begréissen ass.
Doropshi si vun Ufank vun dësem Schoul-
joer un an de Kantinen eng Partie Produitë
verbuede ginn. All dat, wat net gesond ass,
dat heescht, Fritten oder Pizzaen, sinn net
méi um Menü. An de Gedrénksautomate
sinn och keng Limonadë méi dran, well do
Zocker dran ass.

Dat war vläicht als Usaz lueflech, mä
d’Praxis ass awer déi, dass et elo Schüler
gëtt, déi Limonadë kafe ginn an domat de
Commerce an de Schoule maachen. Si
hunn d’Casierë voll! Et kann een nëmme
freeën, dass mer eng Partie Schüler hunn,
déi de Commerce ganz fréi schonn déve-
loppéieren an eng Mini-Entreprise do
maachen, mä dat ass awer net de Sënn
gewiescht vun der Operatioun.

Et ginn och ëmmer méi Schüler, wéi ech
héieren hunn, aus der Schoul eraus, fir sech
dobaussen ze approvisionnéieren. D’Jeu-
nesse démocrate et libérale hunn och haut
e Communiqué doriwwer gemaach.

(Interruption)

An deem Zesummenhang wollt ech
d’Madame Minister froen, ob éischt Kon-
klusioune kënne gezu ginn iwwert déi nei
Dispositiounen, déi geholl gi sinn am Kader
vum gesonden Iessen.

Meng zweet Fro ass déi, ob et stëmmt, dass
d’Fréquentatioun vun de Kantine staark
ofgeholl huet, dass manner Kanner an
d’Kantine ginn, wéi virdrun.

Meng drëtt Fro ass déi, ob et stëmmt, dass
méi Schüler de Campus scolaire ver-
loossen, fir da während der Paus sech
ausserhalb vun der Schoul ze approvision-
néieren.

Ech soen Iech Merci.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame
Brasseur. D’Madame Delvaux huet d’Wuert.
❱❱❱ Mme Mady Delvaux-Stehres,
Ministre de l’Éducation nationale et de la
Formation professionnelle.- Här President,
Dir Dammen an Dir Hären, ech wëll fir
d’éischt richtegstellen, dass déi Cam-
pagne-Promotioun „Gesond iessen, méi
bewegen“ vu véier Ministeren initiéiert ginn
ass; net nëmme vum Gesondheetsminister
an der Educatioun, mä d’Famille war nach
associéiert an de Sport.

Een eleng geet net duer, fir esou e wichtege
Projet ze droen. Well ech jo ëmmer, iwwerall
wou ech ginn, gesot kréien, et wär dach e
Skandal, wat de Kanner en Iesse géif an de

Schoulen zerwéiert ginn, a mir misste grouss
Effortë maachen, fir e gesond Iessen an de
Schoulen ze promouvéieren, duerfir ware
mer net zu ze vill, wéi mer zu véier waren.

Mir hunn dann och am September, wéi
d’Schoul ugaangen ass, déi nei Politik vun
der gesonder Ernährung an de Schoule
presentéiert an agesat. Do wëll ech och
nach richtegstellen, dass et net esou ass,
dass ee keng Fritte méi an der Schoul
z’iesse kritt. Et kann ee Fritten iessen,…
❱❱❱ Plusieurs voix.- Aaahhh!

(Hilarité)
❱❱❱ Mme Mady Delvaux-Stehres,
Ministre de l’Éducation nationale et de la
Formation professionnelle.- …awer si
mussen ëmmer an engem Menü associéiert
sinn, fir dass een en équilibréiert Iesse kritt.

(Brouhaha, hilarité et coups de cloche de
la Présidence)
❱❱❱ M. le Président.- Wann ech gelift!
❱❱❱ Mme Mady Delvaux-Stehres,
Ministre de l’Éducation nationale et de la
Formation professionnelle.- Zweetens ass et
esou, dass an deenen Automaten, déi an de
Kantine stinn, kee Coca-Cola dran ass a
keng Snacken. Et gëtt an de Schoulen awer
och nach op anere Plazen Automaten. Do
muss dann d’Communauté scolaire déci-
déieren, ob se da Limonade a Snacken
drasetzen oder ob se dat net maachen. Et
sinn eng Rei Schoulen, déi hu sech deem
groussen Aktiounsplang do ralliéiert an hu
gesot: Mir wëllen dann an eiser Schoul
iwwerhaapt keng Automate méi mat Limo-
nade a Snacken.

Elo, vu dass d’honorabel Deputéiert freet,
wéi d’Resultat dovun ass, wëll ech net ver-
stoppen, dass dat zu enger ganz grousser
Opreegung gefouert huet. Well, och wann
déi politesch Welt der Meenung ass,
d’Kanner sollte sech gesond ernähren,
dann hunn déi Jonk net ëmmer déiselwecht
Astellung dozou. Doropshin hu mer dann a
verschiddene Schoule Réunioune gemaach
an de Kantinen, fir ze erklären, firwat dass
mer déi Politik do hunn a firwat dass dat gutt
ass.

Doropshin huet d’Opreegung sech an
deene meeschte Gebaier geluecht. Et ass
elo esou, dass mer soen: Okay, Coca-Cola,
wann dann dat liewenswichteg ass fir
d’Kanner, dass et Coca-Cola an der Schoul
gëtt! Do si mer nach op der Sich, ob mer
méi kleng Formate kënnen an d’Automate
setzen, well eigentlech iwwerall déi grouss
Fläschen dra sinn, an och, dass mer bei de
Snacken net déi grouss Snacken dra-
maachen, mä déi kleng Snacken, fir lues a
lues op deen neie Wee do ze goen.

(Interruptions diverses)

Also ech hu bis elo och a mengem perséin-
leche Liewe gemierkt, dass, wann ee sech
wëllt gesond ernieren, dat net méi bëlleg
gëtt. Da wëll ech awer och nach soen, dass
all déi Menüen, déi et an de Schoule gëtt,
vum Stat subventionéiert ginn, well mir froe
jo ni dee ganze Präis, deen et kascht, wa
mer eng Participatioun um Iesse froen.

Fir dann elo op déi konkret Froen ze änt-
werten: Ech kann Iech den éischte Bilan
soen. Mir sinn elo am hallwen Dezember an
hunn Donnéeën iwwert déi Schoulen, wou
d’Kantinen en régie directe gefouert ginn.
Dir wësst, datt et zwou Zorte vu Lycéeë gëtt:
déi eng Lycéeën, wou mir selwer - also de
Ministère - d’Leit agestallt hunn an d’Super-
visioun iwwert d’Kantinen hunn. Iwwert déi
Lycéeën hu mer Informatiounen, iwwert déi,
déi en régie privée gefouert ginn, wou dat
also outgesourct ass, do sinn d’Informa-
tiounen nach net komplett. Mir kréie se eran,
mä ech kann déi Fro haut net an der Tota-
litéit beäntwerten.

Wat déi Lycéeën ugeet, déi also en régie
directe sinn - dofir hunn ech mäin Ziedel hei -,
hu mer zesummegezielt, datt mer vum
September bis Enn November, also an
deeneselwechte Méint vum Joer 2006
78.489 Menüen haten, a mir hunn der an
dësem Joer - 2007 - 79.390. Also kann ech
dorausser net schléissen, datt d’Zuel vun de
Menüen, déi an de Schoule giess gi sinn,
ofgeholl huet.

Ech wëll awer der Assistenz hei net ver-
stoppen, datt et ee grousse Problem um
Geesseknäppche gëtt. Et ass haaptsäch-
lech um Geesseknäppchen, wou eng
grouss Opreegung herrscht a wou och
gemellt gëtt, datt d’Iesse géif zréckgoen.
Mir sinn och amgaangen erauszefannen,
wourunner dat läit, mä dat kënne jo vill
Ursaache sinn, net nëmme vun dem ge-
sonden Iessen, mä och vläicht d’Qualitéit
vum Iessen, d’Atmosphär an esou weider.

Wat déi lescht Fro ugeet, wéilt ech awer
dorun erënneren, datt et verbueden ass,
während der Schoulzäit d’Enceinte vun der
Schoul ze verloossen, an datt ech dovun221100 www.chd. lu
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ausginn, datt all Direkter an all Schoul sech
un d’Reglementer hält, sou datt ech mer
also net ka virstellen, datt d’Kanner während
der Schoulzäit d’Enceinte vun der Schoul
verloossen, fir sech ze approvisionnéieren.

Villmools Merci.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame
Minister. Domat si mer um Enn vun dësem
Punkt vun eisem Ordre du jour a kommen
zum nächste Punkt, deem, dee mer haut de
Mëtteg eréischt op den Ordre du jour gesat
hunn, nämlech d’Deklaratioun vum Här
Ëmweltminister iwwert d’Klimakonferenz zu
Bali. Den Här Ëmweltminister Lucien Lux
huet d’Wuert.

4. Déclaration de M. Lucien
Lux, Ministre de l’Environne-
ment, sur les décisions et
conclusions de la Conférence
des Nations Unies sur le
changement climatique à
Bali, suivie d’un débat

❱❱❱ M. Lucien Lux, Ministre de l’Envi-
ronnement.- Här President, Dir Dammen an
Dir Hären, d’Bali-Klimaschutzkonferenz
d’lescht Woch war e schwieregen, jo scho
bal en emotionellen, awer a mengen Aen e
gudden Ufank, fir hoffentlech an zwee Joer
zu engem besseren Enn, dat heescht
engem multilateralen Accord iwwert de
Klimaschutz ze kommen.

Mir hu säit Bali a mat Bali eng Method. Mir
hunn eng Agenda a mir hunn, wann och net
ëmmer ganz prezis, eng Zilsetzung, wou
mer an deenen nächste Jore wëllen hi-
kommen.

Ech mengen, et ass noutwendeg am Ufank
och eng Kéier dorun ze erënneren, fir den
Usproch vun där Konferenz d’lescht Woch
net méi héich ze hänken, wéi et selwer
geduecht war, an den Usproch nach eng
Kéier kloer ze fixéieren.

Zu Bali war net d’Zilsetzung, wéi Eenzeler
heiansdo mengen, fir schonn den Accord ze
ënnerschreiwen, mä fir wierklech ze
démarréieren, fir unzekommen, fir endlech
unzekommen a fir aus enger Phas vun
éischter labberen Diskussiounen, dem
Dialog, dee mer säit Buenos Aires iwwer
Montréal an Nairobi haten, fir aus dem
Dialog an eng Négociatioun ze kommen. Dat
war den Usproch, an ech mengen, deem
Usproch gëtt d’Konferenz vu Bali gerecht.

An en zweeten Usproch och nach eng Kéier
zur Erënnerung, dat ass, datt mer schonn
en Accord bis Enn 2012 hunn. Dat ass näm-
lech den Accord vu Kyoto an de Protokoll vu
Kyoto, sou datt et also zu Bali och net ëm
eppes gaangen ass, wat direkt muer soll a
Kraaft trieden, mä ëm eppes, wat à partir
vum 1. Januar 2013 soll de Kyoto-Protokoll
ersetzen. Ech mengen, datt et noutwendeg
ass, dat nach eng Kéier kloerzemaachen.

An ech mengen, datt et och wichteg ass,
drëttens ze soen, datt zu Bali a sech zwou
Diskussioune parallell a gläichzäiteg statt-
fonnt hunn: déi eng am Kader vun dem sou-
genannten Dialog mat alle Länner, fir zu
deem Resultat ze kommen, wat elo kom-
mentéiert gëtt; an anerersäits och d’Diskus-
sionen am Kader vum Kyoto-Protokoll vun
de Länner aus der Annex 1, deene sou-
genannten industrialiséierte Länner ausser
de Vereenegte Staten, iwwer eng Fort-
setzung vun dem Kyoto-Protokoll, ënner
anerem, wat den Artikel 9 ubelaangt, dat
heescht weider Reduktiounsziler, déi sech
déi Länner wëlle ginn. Ech mengen, et ass
wichteg, och un dee Parallelismus vun de
Verhandlungen zu Kyoto nach eng Kéier ze
erënneren.

Ech denken, datt den Accord méiglech war
duerch alles dat, wat am Joer 2007 op villen
Niveaue geschitt ass. Ech géif virun allem
ufänken op dem politesche Plang déi Déci-
sioune vum Europäesche Conseil am Mäerz
vun dësem Joer ze nennen, wou d’Euro-
päesch Unioun kloergemaach huet, datt se
an engem Angebot, wat se all deenen anere
Parteie gemaach huet, gesot huet, 20%
reduzéieren ze wëlle bis d’Joer 2020 uni-
lateral, an 30% ze reduzéieren am Kader
vun engem multilateralen Agreement. Dat
huet natierlech vill Drock gemaach op all déi
aner Parteien, fir sech ze positionéieren an
och kloerzemaache vis-à-vis vun hiren Opi-
nions publiques, wat se da bereet wären,
selwer ze ënnerhuelen.

Ech géif och um politesche Plang de
Sommet vun de G8-Länner zu Heiligen-
damm nennen, wou et fir d’éischte Kéier
méiglech war an engem gemeinsame Com-
muniqué, och d’Vereenegt State wéinstens
an d’Noutwendegkeet anzebannen, de
Problem vum Klimawandel op d’Agenda
vun de politeschen Décideuren ze setzen.

An natierlech um Niveau vun den Aarbechte
vun der Wëssenschaft déi dräi Rapporte
vun dem GIEC, a schlussendlech natierlech
och de Rapport final vum GIEC, deen nach
eng Kéier méi wéi däitlech gemaach huet,
wéi grave d’Entwécklung a puncto Äerder-
wäermung wär, a wat fir eng néfaste Konse-
quenzen an allen Deeler vun dem Liewen,
vun der Biodiversitéit, vun de Bëscher, vun
der Waasserknappheet an esou viru mer
doduerch kéinten an Aussiicht gestallt
kréien.

Ech géif och mengen, datt - trotzdeem
sécherlech ee vun de Schwaachpunkte vun
dem Accord vu Bali d’Tatsaach ass, op déi
ech nach ze schwätze kommen, datt mer
eis net prezis an der Préambule op
Fourchettë vu Reduktioun bis 2020, also
„midterm“ Reduktiounsziler konnten
eenegen - een trotzdeem muss soen, datt
den Ecart tëschent der Wëssenschaft an
der Politik duerch Bali nach eng Kéier e
gudde Schratt méi kleng ginn ass. Mir sinn
nach net ganz beieneen, fir kloerze-
maachen, wéi mer eng Äntwert op all déi
wëssenschaftlech Daten an Erhiewunge
vun deene leschte Méint kënne ginn, mä
ech mengen, datt mer dach awer elo ganz
no dru sinn, fir do gemeinsam Hand an
Hand a parallell matenee virunzekommen.

Ech mengen och soen ze kënnen, datt
schlussendlech am Joer 2007 den Nobel-
präis, duebel verdeelt un engersäits de
GIEC als Respekt fir seng wëssenschaftlech
Aarbechten an anerersäits natierlech och
un de fréiere Vizepresident Al Gore, och
dozou bäigedroen huet, der Opinion pu-
blique nach eng Kéier kloerzemaachen,
wou mer sollen higoen.

Ech géif och mengen, wann een op Bali
zréckkënnt - an ech mengen, dat ass jo de
Wonsch vun der Fraktioun vun der DP
sécherlech gewiescht, och eng Aschätzung
ze kréien -, da géif ech mengen, datt eng
gutt Verhandlung an eng eenheetlech Posi-
tioun vun der Europäescher Unioun tout au
long vun all deene Stonne sécherlech
dozou bäigedroen hunn, fir dohinner ze
kommen.

Wat war d’Strategie vun der Europäescher
Unioun? Do géif ech soen, wann een dat
haut mat Recul däerf hei soen, déi war ganz
einfach an déi ass an der leschter Stonn
opgaangen, nämlech d’USA total ze iso-
léieren. Mir haten eng Situatioun zum aller-
leschte Schluss, déi esou ausgesinn huet,
datt all d’Länner do stoungen, fir dat doten
ze ënnerstëtze mat Ausnahm vun de Ver-
eenegte Staten, an den Drock, deen dat
ausgeübt huet, war natierlech riseg grouss.
D’Strategie vun den Amerikaner war och
tout au long vun der Konferenz vu Bali, fir
permanent eng Kéier an der Diskussioun
iwwert d’Fourchettes de réduction mat de
Russen a mat aneren zesummen ze pak-
téieren, an anerersäits permanent e Käil
tëschent den industrialiséierte Länner an
dem G77, dat heescht deene Länner, déi
am Développement sinn, anzeschloen. Ech
mengen, datt déi Aart a Weis bis zum
Schluss net opgaangen ass, wat erlaabt
huet, fir zu deem Accord ze kommen.

Ech géif schlussendlech an der Aschätzung
och soen, datt awer, wann een, an ech hu
se virdru genannt, vun 2004 Buenos Aires,
2005 Montréal an 2006 Nairobi, da muss
ech soen, all déi, déi do derbäi waren, sinn
de Wee, dee mer an deenen dräi Joer ge-
maach hunn. Deen ass trotzdeem e posi-
tiven. Deen ass trotzdeem erheblech par
rapport zu deem, wat mer nach souguer
d’lescht Joer diskutéiert hunn, wou mer
nach amgaange waren driwwer ze disku-
téieren, ob mer zum Deel iwwerhaapt esou
ee gravë Problem hätten, ob iwwerhaapt en
Accord noutwendeg wär an, wat ëmmer
erëm zur Diskussioun stoung, ob dee post-
2012 Regime am Kader vun der UNO géif
stattfannen.

Dir wësst, datt d’Amerikaner nach am Laf
vun dësem Joer versicht hunn e puer Initia-
tiven zu huelen, zum Beispill mat Australien,
mat Japan, fir do och e Käil dran ze kréien,
a fir duerch esou Initiativen d’UNO an
d’UNFCCC-Konventioun ze ënnerhielegen.
Och dat ass säit Bali eriwwer. All zukünfteg
Négociatiounen an all zukünftege Regime
fënnt statt am Rahme vun der Diskussioun
innerhalb vun der Konventioun vun der
UNO. Do gehéiert et och hin. Op keng aner
Plaz gehéiert et hin.

Woubäi ech an der Aschätzung - ech weess
net, ob déi zwee Kolleegen Deputéierten,
déi derbäi waren an deene leschten Deeg,
dat och esou deelen; ech soen dat ganz
perséinlech - mengen, dass esou Konfe-
renze vun 10.000 Leit, déi sech op Bali
bewegen, elo an den nächste Méint net méi
dat ass, wat mer brauchen. Dat, wat mer elo
brauchen, sinn Négociatiounen, déi an
engem wa méiglech klenge Krees vun
Décideure stattzefannen hunn. Do musse
mer elo weiderkommen.

Ech mengen, dass d’Opinion-publiquen et
och net géife verstoen, wa mer elo all
Trimester oder all Semester nach där
grousser Eventen do organiséieren. Esou
gutt déi Diskussioune sinn, elo muss Butter
bei die Fische. Déi kënnt a reellen Négo-
ciatiounen. Do brauche mer keng 10.000
Leit. Do brauche mer méiglecherweis - an
ech soen dat dann och à l’encontre vum
Intérêt vun eisem Land - och net zu 190
Länner ze sinn. Ech mengen, dass déi
grouss Parteien an d’Europäesch Unioun
mat hirer Troika, mat hire Länner, genuch
mandatéiert sinn, fir dann och kënnen am
Numm vun deenen anere Länner ze
schwätzen, an ze kucken och dann zu
Resultater ze kommen.

An der Aschätzung schlussendlech géif ech
soen, well ech jo d’Geleeënheet hat an
deene leschte Stonnen och mat deenen
anere Kolleegen - Ëmweltministeren - ze
schwätzen an e bëssen dee Briefing ze
maachen, dee mer jo souwisou den
Donneschdeg am Conseil vun den Ëmwelt-
ministeren zu Bréissel dann nach méi
offiziell wäerte maachen: D’Eenegkeet an
d’Unanimitéit an de Länner besteet, dass
mer zu Bali de Maximum erreecht hunn. Méi
kann ech hei als Aschätzung vu menger
Säit net soen.

Dass dat de Maximum war, dat war sécher-
lech och d’Aschätzung. Dass dat Schwie-
regst nach bevirsteet: d’Négociatiounen,
déi déi nächst zwee Joer kommen, bis zum
Resultat vu Kopenhagen. Mä ech mengen,
dass ech gläichzäiteg zefridde sinn, well et
awer eng Dynamik schaaft, déi och fir eist
Land a fir déi Efforten, déi eist Land ze
bréngen huet op allen eenzelnen Niveaue
vum Industriellen iwwert de Stat bis zum
eenzelne Bierger weist, dass wann 190
Länner sech verflichten Initiativen, Reduk-
tiounen an Aktiounen ze huelen, och déi
klengste Potenzialer, also och déi vun
engem klenge Land wéi Lëtzebuerg, an
deem grousse Kuch hir Bedeitung hunn.
Duerfir erhoffen ech mer schonn och eng
positiv Dynamik par rapport zu de Bierger,
fir déi Efforten och an deenen nächste Méint
a Jore weiderzedreiwen.

Ech hat am Virfeld vun der Debatt, déi mer
den 20. November haten, aacht Bedin-
gunge genannt, déi wichteg waren erfëllt ze
ginn zu Bali, fir dass et een Erfolleg ass. Ech
wëll elo net en long et en large op déi aacht
Bedingungen agoen, well dat iwwert déi
Zäit géif erausgoen, déi mer zur Verfügung
steet. Ech wëll awer e puer Punkte ganz
kuerz eraushuelen.

Deen éischte Punkt war dee vun der Ambi-
tioun, déi mer hätten, an de Fourchetten, déi
mer géifen déterminéieren. Ech soen: Et
bleift elo d’Aarbecht vun den Négocia-
tiounen, fir dat ze maachen. Dat bleift de
Schwaachpunkt vun deem, wat mer zu Bali
fäerdeg bruecht hunn. Mä ech mengen, mir
hätte keen Accord kritt, wa mer als EU drop
gehal hätten, datt am Préambule déi 25 bis
40% Reduktioun bis 2020 stoebliwwe
wären.

Ech mengen, och mam Recul wär et net
derwäert gewiescht, fir mat deem Préam-
bule déi ganz Konferenz op d’Spill ze
setzen an en Echec ze provozéieren. Ech
mengen, dass de Link, deen trotzdeem am
Préambule steet, an deen op d’Aarbechte
vum GIEC verweist, dee Lien tëschent der
Wëssenschaft an der Politik nach ëmmer
däitlech mécht.

Dofir mengen ech, dass et op där anerer
Säit awer - dat ass ënnergaangen an der
ganzer Aktualitéit - wichteg ze soen ass,
dass an där zweeter Négociatioun zu Bali,
déi ech gesot hunn, déi iwwert den Artikel 9
am Rahme vum Kyoto-Protokoll, mer eis
eens gi sinn iwwert déi Reduktiounsziler
25% a 40%. Do ass also en Accord
gewiescht, ouni d’Amerikaner natierlech,
mä mat all deenen aneren industrialiséierte
Länner, wou sécherlech - dat muss een
erwähnen - och de Bäitrëtt praktesch
während der Konferenz vun Australien e
ganz wichtegt an dynamescht Zeeche war.

Ech hunn zweetens deemools gesot: D’Ver-
antwortung vun den Industrielänner hei an
dëser Fro bleift intakt. Dat war jo dee Punkt,
dee bis zur leschter Stonn diskutéiert ginn
ass. D’Amerikaner wollten onbedéngt hunn,
dass mer net géifen en Ënnerscheed
maachen tëschent den Industrielänner an
de Schwellelänner respektiv de Länner am
Développement, well se soen: Och China,
och Indien, och Brasilien - all déi Länner -
mussen an d’Boot kommen.

Mir waren der Meenung - an ech mengen,
dat war richteg esou -, fir bei den Indus-
trielänner kloer vu verifizéierbare Reduk-
tiounsziler ze schwätzen, a bei de Schwelle-
länner an de Länner am Developpement vu
kloeren, awer och mesurabelen a verifizéier-
baren Aktiounen ze schwätzen, déi an
deene Länner musse geschéien. Dat ass

och wichteg, well dat och déi éischte Kéier
ass, wou et eng Verflichtung vun deene
Länner gëtt an déi Richtung ze goen.

Ech mengen, dass mer an der drëtter Be-
dingung fir d’éischte Kéier alleguer an
engem Boot sinn, dat sécherlech dee
gréissten Erfolleg vun der Konferenz vu Bali
ass; wéi iwwregens och d’Stäerkung vum
Emissiounshandel, d’Stäerkung vun den
Technologie-Transferten duerch ee kloere
Programme de travail, d’Stäerkung duerch
d’Adaptatiounsfongen, wou d’Industrie-
länner sech verflicht hunn, fir hir Koope-
ratioun ze verbesseren an och déi Fonge
méi operationell ze maachen, ënner anerem
duerch ee Prélèvement vun 2% op der
gesamter Mass vu CDMs-Projeten.

Da schlussendlech ass et wichteg ze soen,
och déi éischte Kéier, dass mer am Accord
vu Bali och de Problem vun der Défores-
tatioun konkret uschwätzen. Fir d’éischte
Kéier gëtt nämlech och dovunner geschwat,
dass déi sougenannten évitéiert Défores-
tatioun als Reduktiounsziler kënnen herno
ugerechent ginn. Ech mengen, dass dat
sécherlech eppes ass, wat ganz virsiichteg
ass. Mä déi Länner sinn an enger Situa-
tioun, dass mer mussen esou pragmatesch
denken, dass mer also hei och d’Défores-
tatioun, déi doduerch net gemaach gëtt,
berücksichtegen an deene Länner dat
kënnen zouschreiwen.

An der Method hutt Der jo gesinn, en Organ
subsidiaire ass geschafe ginn. Dat fänkt
seng Aarbechte spéitstens am Abrëll
d’nächst Joer un. Et huet ofgemaach sech
wéinstens véiermol bis zu Poznań a Polen
am Dezember d’nächst Joer ze gesinn, fir
ze négociéieren. Mir fueren dat da weider
bis Kopenhagen am Dezember 2009, wou
d’Hoffnung besteet dann zu engem Accord
ze kommen, well ee jo nach eng gewëssen
Zäit - 2010, ’11 an ’12 - brauch, fir de Ratifi-
zéierungsprozess ze maachen, fir dass mer
dee bis den 1. Januar 2013 dann - an ech
sinn elo amgaange schnell ze fueren - hunn.

Ech wëll och an der Aschätzung soen - an
dat huet een zu Bali iwwerall héieren, och
bei alle Ministeren an och bei deene Leit,
déi aus Amerika do waren, aus dem Kon-
gress, d’Deputéierte vun der Demokrate-
scher a vun der Republikanescher Partei -,
et ass e wichtege Moment am nächste Joer,
dass einfach och d’amerikanesch Presi-
dentschaftswahle sinn. Ouni sech an déi in-
tern Geschécker vun engem anere Land an-
zemëschen, ass et ganz einfach esou, dass
den November 2008, an dann am Januar
wann hien 2009 säin Amt untrëtt, eng ganz
wichteg Dynamik wäert ginn. Vu dass
d’amerikanesch Constitutioun - géif ech
soen - Gott sei Dank virgesäit, dass mer
egal wéi en neie President kréien, ass dat,
egal vu wat fir enger Partei hie kënnt, wich-
teg, well de Wahlkampf weist, dass de
Klimawandel och an Amerika en Thema ass,
an dass déi Kandidate sech och zu deem
Thema, dat huet een an de leschten zwee
Deeg och gesinn, artikuléieren.

Schlussendlech an ofschléissend, Här
President: Wat heescht den Accord vu Bali
fir Lëtzebuerg? Ech mengen, dass mer dat
an deenen nächste Wochen ze diskutéiere
kréien, am Zesummenhang mam „burden
sharing“ och innerhalb vun deem, wat
d’europäesch Kommissioun Enn Januar
wäert virleeën. Ech hoffen, dass mer dann à
la hauteur si vun deenen Uspréch, déi mer
eis da selwer ze stellen hunn.

Wann ech liesen, dass 94% an de Sondagë
vun der ILRES soen, dass se de Klima-
schutz an den Ëmweltschutz fir e ganz
wichtegen Défi vum 21. Jorhonnert halen,
da mengen ech, dass eng Koalitioun vun all
deenen, déi guddem Wëlle sinn a ver-
nünfteg sinn, mat deene 94% ze maachen
ass, fir ze wëssen, dass Efforten nout-
wendeg sinn, fir dass mer dee Fléau vum
Klimawandel gestoppt kréien. Jiddefalls, eis
Kanner wäerten eis duerfir Merci soen.

Mir mussen zwou Saache maachen, an dat
ass dat Angebot, wat ech der Chamber
maachen:

Engersäits musse mer den Aktiounsplang
vun der Regierung stäerken, musse mer
kucken, bilanzéieren a stäerken do wou et
noutwendeg ass; a mir mussen eis och an
deem Zesummenhang mat deem, wat mer
esou laang Joren diskutéieren, dem sou-
genannten Tanktourismus auserneesetzen.
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1990 huet den Undeel vum Tanktourismus
15% vun all eisen Emissiounen aus-
gemaach. Am Joer 2005 mécht en 43%
aus. 43%! Ech hat am Fliger fir op Bali mäin
éisträicheschen Homolog bei mer, de Mi-
nister Josef Pröll, dee mer gesot huet: Mir
hunn an Éisträich e ganz grousse Problem,
dat ass dee vum Tanktourismus. Ech hunn e
gefrot: Majo, wéi vill mécht däin Undeel vum
Tanktourismus dann aus un denge ge-
samten Emissiounen? Dunn huet e mer
geäntwert: 9%. Dunn hunn ech gesot: Ech
wéilt, ech hätt däi Problem!

Merci.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister.
Ech ginn Iech heimat Akt vun Ärer Dekla-
ratioun. Als éischte Riedner ass den hono-
rabelen Här Marcel Oberweis agedroen.
Här Oberweis, Dir hutt d’Wuert.

Débat
❱❱❱ M. Marcel Oberweis (CSV).- Här
President, Dir Dammen an Dir Hären, Här
Minister, no Äre villen Ausféierunge kann
ech mech méi kuerz halen, well Dir hutt
ganz vill ofgedeckt vun deem, wat ech wollt
soen.

❱❱❱ Une voix.- Oh!

❱❱❱ M. Marcel Oberweis (CSV).- Op der
Ëmweltkonferenz zu Bali stoung, wéi Der
gesot hutt, de véierte Rapport vun den
iwwer 3.000 Wëssenschaftler aus dem IPPC
zum Thema Klimachangement a seng Aus-
wierkungen op d’Äerd an op de Mënsch am
Mëttelpunkt vun den Diskussiounen. Den
éischten Androck, deen ech kritt hat: Ëm
eise Planéit ass et net gutt bestallt! Dat hu
vill Leit och schonn akzeptéiert, mä net
alleguerten.

Duerch eng ëmfangräich Dokumentatioun
sollten d’Delegéierten aus de Länner, 190
am Ganzen, d’Méiglechkeet kréien, een
neie Wee opzezeechne fir en Accord, deen
dann an den nächste Joren op d’Bee gesat
soll ginn. Well et ass gewosst, de Kyoto-
Protokoll trëtt ausser Kraft am Joer 2012, a
bis da muss en neien Accord ausgeschafft
ginn, well no 2012 kommen nach ganz vill
Joren, an d’Klimaproblematik gëtt net méi
kleng.

Dat war net einfach, well nämlech de
gréissten Emittent, d’USA, net matgemaach
hunn. Dat huet China an Indien erlaabt, op
stur ze schalte während der ganzer Woch.
Dobäi vergiessen dës Länner awer ganz
eendeiteg, dass sech d’Klima an engem
Mooss verschlechtert an all Dag, wou
näischt gemaach gëtt fir d’Verbesserung,
een Dag ze vill ass.

D’Europäesch Unioun an domadder och
Lëtzebuerg hunn awer vun Ufank u bekannt
gemaach, dass si en anere Wee géifen
aschloen. Si hu gesot: Mir wëllen, och wann
déi aner net matmaachen, 20% vun eisen
Dreifhausgasemissiounen erofsetzen, ëm
20% d’Energie méi effizient asetzen an 20%
méi erneierbar Energien asetzen, an dat bis
2020. Mir hunn eng kloer Sprooch ge-
schwat.

Duerch dës Mesurë kënne mer et da
fäerdeg bréngen, dass d’Temperaturer-
héijung e Maximum vun 2 Grad Celsius
bedréit an dat bis d’Enn vun dësem Jor-
honnert. Dat sinn nach just dräi Genera-
tiounen. Wa mir virufuere wéi bis elo, dann
dierft sech déi Erhéijung op maximum 4 bis
5 Grad Celsius belafen. 

Dat heescht ganz einfach, mir industria-
liséiert Länner, déi am meeschten Energie
verbrauchen, mussen elo am meeschten
am Verbrauch zréckfueren, an dat fält ver-
schiddene Länner ganz schwéier. Fir hiren
Engagement, ech muss et hei soen, huet
awer d’Europäesch Unioun vill Luef
ageheimst, notamment bei den Entwéck-
lungslänner, well grad an dëse Länner
wierkt sech de Changement am schlëmms-
ten aus: Hongersnouten, Iwwerschwem-
mungen, Kricher ëm Drénkwaasser a
Millioune Mënschen, déi mëttlerweil opstinn
a wandere mussen. An dat si genau déi
Mënschen, déi am mannste verbrach hunn
zum Thema, well si hu weider net dozou
bäigedroen.

Zu Bali ass och gesot ginn, an doriwwer war
ech am meeschten erschreckt, wéi ech dat
héieren hunn, dass déi éischt 20 Inselen am
Mier verschwonne sinn. Dat ass an Indo-
nesien an am Inselstat Tuvalu am Pazifik.

Dat bedeit, 3.000 Mënschen hu missen eva-
kuéiert ginn; déi hunn hir Heemecht fir
ëmmer verluer. Mä dat stéiert jo an deene
räiche Länner ganz wéineg Leit!

Wat ass dann elo zu Bali erauskomm? No
laangen an zéie Verhandlunge konnt dach e
Samschdegmëtteg en Accord fonnt ginn.
Ech wëll drop hiweisen awer, dass d’Ame-
rikaner mehrfach ausgebuht si ginn. Dat
muss ee sech virstelle bei e puer dausend
Mënschen, wann esou eng Stëmmung op-
trëtt! Do konnt och d’Madame Dobriansky
net weider d’Stellung halen, och wa se et
probéiert huet, mä si huet missen heiansdo
den Tëlefon huelen an am Wäissen Haus
uruffen, an dann ass vill gepëspert ginn.

An deem Accord, deen do fonnt ginn ass e
Samschdegmëtteg, steet, dass et zu enger
staarker Reduktioun vun den Dreifhausgase
muss kommen. Et si just keng fest Ziler fest-
geluecht ginn, den Här Minister huet et
gesot. Mä dat soll eis net vum gudde Wee
ofbréngen.

Et ass erkannt ginn, dass muss reduzéiert
ginn. An dat gëtt och elo Zäit, well mir welle
bis Poznań a Polen am nächste Joer an och
Kopenhagen am Joer 2009 de Wee op-
zeechnen. Bis 2012 hu mer dann Zäit, wann
en Accord bis Kopenhagen fonnt gëtt, den
Accord dann ze ratifizéieren.

Wichteg ass op alle Fall, de Klimachan-
gement ass keng eidel Hüls méi, e gëtt seriö
geholl. Net zulescht duerch den Drock aus
de Reie vun den Entwécklungslänner an der
Europäescher Unioun, déi selwer vill
bewierkt huet. Ass et net grad erstaunlech,
dass et déi Vertrieder si vun deene Länner,
deenen d’Waasser bis zum Hals steet, déi
hei am meeschten derfir gesuergt hunn,
dass d’Amerikaner dach zum Schluss un de
Verhandlungsdësch zréckkomm sinn?

Et muss een awer éierlecherweis soen, dass
an Amerika - dat huet de Buergermeeschter
vun der Stad New York, den Här Bloomberg
gesot - schonn 100 Millioune Mënsche
mëttlerweil de Wee vum Développement
durable matginn. Et gëtt ëmmer erëm gesot:
d’Amerikaner! Mä et muss een differen-
zéieren tëschent der Verwaltung an Amerika
an de Leit um Terrain selwer.

Als weider wichteg Punkte sinn dann zréck-
behale ginn:

Éischtens, et ass endlech dee Fonds
kreéiert ginn, aus deem d’Entwécklungs-
länner déi Technologië kënne kréien, fir an
hire Länner dem Klimawandel entgéint-
trieden ze kënnen.

Zweetens, d’Reebëscher an den Trope
musse méi protégéiert ginn, well si si fir ons
an Europa, fir ons Welt dach déi gréng
Longen. Wa mir nach wëlle Sauerstoff
ootmen, da muss et aner Länner méiglech
sinn, d’Bëscher ze schützen. Wann ee sech
virstellt, dass all Joer 14 Milliounen Hektar
Tropebëscher einfach ofgeholzt ginn, ver-
brannt ginn, fir do dann Energieplanzen
dropzesetzen an dann déi Energieplanzen
no Europa ze bréngen, a Palmuelech oder
Rouerzocker ëmzewandelen, fir dass mir
hei kënnen nach viru mat eisen Autoe
fueren, dat ass e Skandal an dat kann net
méi toleréiert ginn!

Wat Lëtzebuerg ubelaangt, sou hu mir eis
zu Bali ganz eendeiteg derfir ausgeschwat,
dass mer d’Reduktioun vun 28% dach
duerchféiere wëllen. Dat musse mir
maachen duerch en nationale Programm an
och en internationale Programm. Maache
mer eis awer näischt vir! Dat gëtt net
einfach hei am Land. An derniewent hu mer
d’Chance, mir musse se notzen, vun deem
sougenannte „clean development me-
chanism“. Mir sollen do speziell mat den
afrikanesche Länner schaffen.

Wann ee bedenkt, dass vun 1.800 CDM-
Projeten, déi agereecht an accordéiert si
ginn, der nëmme genau 23 - ech widder-
huele mech, 23! - an Afrika realiséiert ginn,
Afrika mat sengen 900 Millioune Mënschen,
dat seet jo da genuch! 

Well déi kommend Generatioune vill méi
staark duerch de Klimachangement be-
laascht ginn, si mir all gefuerdert, hei mat-
zemaachen, fir net onse Kanner eng Wüst
ze hannerloossen. Nëmmen duerch e
responsabelt Verhale géintiwwer de
Liewensressourcë Buedem, Waasser a Loft
ruffe mir hei déi néideg Opbrochstëmmung
ervir. Well ons awer net méi vill Zäit bleift,
ass et elo awer un ons fir eng engagéiert
Äntwert ze fannen, fir op de Klimachan-
gement ze äntwerten.

Huet net den amerikanesche Biolog, den
Edward Wilson gesot: „D’Mënschheet gëtt
net dru gemooss, wat se erschafft, si gëtt
dru gemooss, wat se zerstéiert.“ D’CSV
wäert sech awer mat vill Nodrock an dësem
wichtege Prozess engagéieren an dofir
suergen, datt Bali eng Chance fir eist Klima
duerstellt.

D’Lutte - dat ass mäi leschte Saz - d’Lutte
géint de Klimachangement ass och eng Fro
vu Solidaritéit deenen zwou Milliarde
Mënsche géintiwwer, déi net déiselwecht
Chancen hu wéi mir.

Merci fir d’Nolauschteren.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Ober-
weis. Den honorabelen Här Goerens huet
elo d’Wuert.
❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- Här
President, ech wollt de Kolleegen alleguer
Merci soen, datt se den Débat hei méiglech
gemaach hunn. Mir haten en als Fraktioun
ugefrot, an ech mengen, et ass jo och e
pertinenten Débat. Merci och dem Minister
fir seng aféierend Bemierkungen.

„Et geet ëm d’Iwwerliewe vun der Mënsch-
heet.“ - Méi einfach, awer méi dramatesch
hätt dem UNO-Generalsekretär Ban Ki-moon
säin Appel un d’Participantë vun der Kon-
ferenz vu Bali net kënne sinn.

A gleeft een den aktuelle Studien, dem
Stern-Rapport, dem GIEC-Rapport - Groupe
d’experts intergouvernemental sur l’évo-
lution du climat -, dann hu mer nach just
zéng bis 20 Joer Zäit, fir eng Äerder-
wäermung vu méi wéi zwee Grad an déi
domadder verbonne Konsequenzen ze
verhënneren.

Virun deem Hannergrond kann ee schonn
emol ongedëlleg ginn, wann ee gesäit, wéi
zéi d’Verhandlungen zu Bali ofgelaf sinn.
Wie gemengt hat d’Noutwendegkeet vum
Klimaschutz wär an de Käpp vun alle Poli-
tiker ukomm, deen ass leider e bëssen
enttäuscht ginn, well vun den Ziler, déi sech
d’Europäesch Unioun ginn hat, wéi zum
Beispill eng Verflichtung vun den Indus-
trielänner, fir hir CO2-Emissioune bis 2020
ëm 30% ze reduzéieren, ass nëmme just
nach eng Foussnout iwwreg bliwwen.

Dofir hunn awer fir d’éischte Kéier an der
Geschicht all Industrielänner eng Reduk-
tioun vun den Treibhausgasen akzeptéiert
an och d’Entwécklungslänner hu sech zu
Klimaschutzziler bekannt, wat a sech och e
grousse Fortschrëtt ass. Woubäi ee sech
muss froen, wat den Accord vun den USA
awer wäert ass, wann d’Wäisst Haus direkt
op Distanz zu de Verhandlungsresultater
gaangen ass.

Aus diplomatescher Siicht war Bali sécher-
lech een Erfolleg. Eng Konferenz vun 190
Participanten, wou e gemeinsamen Nenner
muss erreecht ginn, ass net evident. Wann
een et fäerdeg bréngt, datt dee gemein-
samen Nenner net grad au ras des pâque-
rettes läit, dann ass schonn alles, wat méi
héich geet, en Erfolleg, mä aus der Siicht
vum Klimaschutz war et allerdéngs eng
Enttäuschung.

Alt erëm ass engem bewosst ginn, datt
d’Vitesse, mat där d’Stategemeinschaft op
de Klimawandel reagéiert, a kengem
Zesummenhang méi steet mat den Eraus-
fuerderungen, déi sech eis stellen.

Déi däitsch Bundeskanzlerin Angela Merkel
sot eng Kéier a Bezuch op de Klimaschutz:
„Wie schnell virukomme wëllt, soll et eleng
maachen. Wie wäit wëllt kommen, dee soll
et zesumme mat anere maachen. De
Problem ass awer, datt mir am Klimaschutz
schnell a wäit musse virukommen.“

Zu Bali ass den éischte Stee geluecht ginn.
Elo fänkt awer eréischt déi richteg Aarbecht
un. Ech soen domat näischt Originelles, mä
et ass awer wahrscheinlech d’Gesamt-
empfinde vun deenen, déi de Mëtteg hei
wäerten optrieden. An zwar mussen éier-
gäizeg Ziler fir de weltwäite Klimaschutz fir
no 2012 formuléiert ginn.

Och wa Kopenhagen 2009 eis haut nach
vläicht wäit ewech erschéngt an 2012 nach
vill méi, mussen haut d’Weiche gestallt ginn,
fir datt mer déi éiergäizeg Ziler vun enger
30-prozenteger Reduktioun vun Dreifhaus-
gase bis 2020 kënnen erreechen.

Här President, et ass do, wou d’Demo-
kratesch Partei haut eng kohärent Politik
aklot. D’Kyoto-Ziler sinn eng Reduktioun vun
den Dreifhausgase bis 2012 vun 28% par
rapport zu 1990. No den Zuelen, déi de
Minister Lux selwer ginn huet, leie mer am
Moment nach bei engem Plus vun 0,7% par
rapport zu 1990, mat deenen Explikatiou-
nen, déi natierlech déi Explosioun do rela-
tivéieren an déi Bezuch hunn op d’Vente de
carburant, deen net hei am Land verbrannt
gëtt.

Ech gesinn am Moment keen Usaz, mat
deem dëse Problem an de Grëff kéint geholl
ginn, a méi schlëmm nach: Ech gesinn net,
wéi d’Strategie fir d’Zukunft op deem Plang
ausgesäit.

Et gëtt eng Partie Deklaratiounen, mä et ass
schwéier - dat ginn ech och zou -, fir do ver-
bindlech Ziler a puncto Reduktioun vum
Tanktourismus ze fixéieren. Mir haten

d’lescht Woch nach hei Rieds doriwwer och
a Bezuch op d’Ausriichtung vun den zu-
künftege Budgete bis 2015 an duerno.

Här President, mir wëllen hei net op all
Facettë vun der Ëmweltpolitik vun der
Regierung agoen, mä loosst mech just nach
eng Kéier op dee Problem agoen, deen ech
elo grad ugeschwat hunn an deen nämlech
43% vun eisen Emissiounen ausmécht, an
zwar dat, wat mer Tanktourismus nennen.

Mir sinn der Meenung, datt en objektive
Constat vun deem Tanktourismus ëmmer
erëm muss aktualiséiert ginn. Aktualiséiert
ginn, well Käschte mat dem Fräikafe vun
Ëmweltsënden am Klimaschutz entstinn, an
déi sinn net virauszegesinn. Déi kann een
aschätzen. Et kann een Deeler dovunner
appréhendéieren, mä et kann een net mat u
Sécherheet grenzender Wahrschein-
lechkeet soen, wat et à la fin du compte
ausmécht, well mir hunn et jo hei mat
engem Handel vun Emissiounsrechter ze
dinn, a vu datt déi gehandelt ginn, si se der
Offer an der Demande vum Maartge-
schehen ausgesat.

Mir mussen awer kënne kucken, wat d’Be-
laaschtunge si fir d’Verkéiersinfrastrukturen,
wéi déi finanziell Sanktiounen ausgesinn a
puncto Neterreeche vun de Kyoto-Ziler, an
d’Ëmweltbelaaschtung an d’Qualité de vie.
Och also eng Partie Donnéeën, déi net a
Gelder auszedrécke sinn.

Mir fuerderen duerfir net direkt den Ausstieg
aus dem Tanktourismus. Mir fuerderen e
virtuellen Ausstieg, nom Motto, vu datt mer
keen Ersatz hu momentan fir déi Ein-
nahmen, solle mer se virun eranhuelen an
der Hoffnung, datt de Sold nach positiv ass
fir eis Statsfinanzen, mä mir sollen eis awer
ëmmer manner ofhängeg maache vun
deenen dote Rentréeën an net permanent
Ausgaben op déi Rentréeën do opbauen,
well mir steieren den Différentiel, deen dem
Stat esou vill Milliarden nach ëmmer era-
spullt, net eleng. Et kënnen och Facteure vu
baussen dorop awierken, an de Statsmi-
nister huet och viru kuerzem nach gesot,
datt hie sech net méi géif op Bréissel schloe
goen, fir deen Différentiel do oprechtzeer-
halen - wat ëmmerhin en erstaunleche Vir-
gang ass.

Dann hu mer - domat wëll ech ofschléissen,
Här President - a puncto erreeche vun eisen
Ziler, an dat geet vun 1997 un oder scho
virdrun am Virfeld vun de Kyoto-Verhand-
lungen, e strukturellen Handicap an dësem
Land, an dat ass dee vun der mangelnder
Prospektiv.

Mir wësse wuel, datt d’Europäesch Unioun
sech zu engem ambitiéisen Zil bekenne
muss. Et huet een och keen Argument, fir
dogéint ze soen, soss bräichte mer net hei
de Mëtteg doriwwer ze schwätzen, mä mir
mussen awer kënnen eis iwwerleeën, wéi
déi Laaschteverdeelung ënnert deene 27
Partenairen ausgesäit. Wie muss wéi vill
reduzéieren?

Däerf ech dorun erënneren, datt bei Kyoto
déi Laaschteverdeelung esou ausgesinn
huet, datt déi eng minus 28 kritt hunn an déi
aner plus zéng? Eenzel Länner konnte
souguer nach méi verschmotzen!

Ech mengen, et ass elo Zäit, datt mer eis
ganz prezis Kritären a Prinzipië ginn, no
deene Post-Kyoto, also Bali muss de-
klinéiert ginn op d’Rechter an d’Flichte vun
deenen eenzelne Länner.

Ech mengen, mir sinn hei eréischt am Ufank
vun engem Prozess, duerfir war dëse
Mëtteg gutt, mä éischt Signaler a puncto
zukünfteg Debatte kënnen awer scho vun
hei a musse vun hei ausgoen. Mir brauchen
dringend e gudden Argumentaire, deen eis
hëlleft, déi Prinzipien an déi Kritären, no
deene mir eng fir Lëtzebuerg akzeptabel
Laaschteverdeelung kënnen akzeptéieren,
négociéiere géifen.

Zum Schluss kann ech nëmme soen, datt et
gutt ass, datt versicht gëtt, der Défores-
tatioun endlech e Riegel virzeschieben, well
d’Déforestatioun ass responsabel - däerf
ech nach eng Kéier dorun erënneren? - fir
den Equivalent vun deem, wat d’Vereenegt
Staten un CO2-Emissiounen all Joer emit-
téieren.

An a puncto Relatiounen Industrielänner/
Entwécklungslänner musse mer oppassen,
datt mer duerch Bali elo net an en Zilkonflikt
kommen och mat eiser eegener Ëmwelt- an
Entwécklungspolitik. Deen Zilkonflikt kéint
doranner bestoen, datt mer géife versichen,
eis iwwer Entwécklungsgelder fräizekafen
am Klimaschutz. Ech mengen, dat wär net
gutt, well d’Entwécklungspolitik ass am
Fong geduecht, fir d’Aarmut ze bekämpfen.
Dat ass en anert Zil, wéi wann een eppes
mécht, fir sech selwer vun eegener Schold
ze entlaaschten. Do muss ee kucken, datt
een an deem Zilkonflikt awer net en Deel
vun enger vun deene flottste Politike sacri-
fiéiert.221122 www.chd. lu
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Ech soen Iech Merci fir Är Opmierksamkeet.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Goe-
rens. Den Här Negri kritt d’Wuert fir d’sozia-
listesch Fraktioun. Här Negri, Dir hutt
d’Wuert.
❱❱❱ M. Roger Negri (LSAP).- Här Pre-
sident, Här Minister, Dir Dammen an Dir
Hären, ech ënnerstëtzen d’Meenung vum
Ëmweltminister Lucien Lux, dass Bali den
Ufank vun engem Prozess fir ee Vertrag bis
2009 ass, fir fir d’Period no 2012 zu
Kopenhagen e Kontrakt an deem Sënn ze
ënnerschreiwen.

Wann een d’Kommentaren an der Press
liest, da gesäit een, dass et zu Bali fäerdeg
bruecht ginn ass d’Länner alleguerte mat an
d’Diskussiounen anzeschléissen. Kee ka
méi versichen d’Klimaproblematik u sech a
Fro ze stellen. Dofir muss natierlech an
deenen zwee Joer elo bis Kopenhagen ver-
sicht ginn, wéi de Minister gesot huet, multi-
lateral Gespréicher ze féieren, fir souwuel
déi grouss Industrielänner wéi och d’Pays
émergeants esou anzebannen, dass et och
zur Festsetzung vu Grenzwäerter zu
Kopenhagen komme kann, esou wéi d’„Bali
road map“ dat jo och virgesäit.

Et kéint jo dobäi erauskommen - an dat huet
ee jo hei oder do emol schonn héieren -,
dass eventuell zum Beispill eng Zilvorgab
bis d’Joer 2050 kéint sinn d’Emissiounen an
den Industrielänner ëm 50% ze reduzéieren.
Hei muss ee just gutt oppassen, dass mer
eis dann awer och Zwëschenetappe setzen,
mat, wéi de Minister gesot huet, „midterm“-
Zilvorgaben, déi da festgeschriwwe ginn,
well jo da soss awer d’Gefor besteet, dass
dat eent oder dat anert Land sech net direkt
dru mécht - fir et elo emol fein ausze-
drécken -, fir d’Kéier ze huelen a manner
CO2-Emissiounen ze émettéieren.

Fir elo virunzekommen ass et gutt, dass en
Aarbechtsgrupp ënnert der Tutelle vun der
UNO schonn d’nächst Joer am Abrëll hir
Aarbecht ophëlt. Hei muss awer och elo
d’Europäesch Unioun hir Virreiderroll, vun
där se ëmmer geschwat huet, iwwerhuelen
a wouerhuelen.

Wat och positiv ass, d’Ariichtung vun
engem Adaptatiounsfong an engem Tech-
nologietransfert, „burden sharing“ an esou
weider an d’Entwécklungslänner, dat ass
enorm wichteg - wat do zu Bali erauskomm
ass -, dréit dës Moossnam dach bäi zu en-
ger ugestrieftener Equitéit zwëschent den
Entwécklungslänner an den Industrielänner.
Hei ass och eng Chance, mä awer och eng
grouss Responsabilitéit fir Lëtzebuerg, déi
mer net verpassen dierfen.

Hei zu Lëtzebuerg musse mer och virufuere
mat roueger Hand an ouni Panik un eise
Klimaproblemer ze schaffen. Mir wësse jo
elo, dass och all aner Länner Problemer hu
mat der Klimaproblematik. Do si mer net
eleng. Mir sollen eis also och net selwer do
accuséieren a räsonnabel bleiwen. Mir
sollen awer versichen eise Kyoto-Enga-
gementer esou séier wéi méiglech noze-
kommen.

Well mer all wëssen, dass d’Fuerderung
awer fir no 2012 sécher net méi kleng wäert
ginn, musse mir eis prioritär ëm déi
wichtegst CO2-Emissiounen hei zu Lëtze-
buerg verstäerkt bekëmmeren. Mir wësse
jo, dass zu Lëtzebuerg 1997 d’Engagement
vu Kyoto op dem Zoumaache vun den
Héichiewen an der Stolindustrie baséiert
huet. De Stroosseverkéier par contre huet
vun 2,59 op iwwer 7 Milliounen CO2-Emis-
sioune vun 1990 bis haut zougeholl, an ass
domat d’Haaptsuergekand vun der Klima-
problematik zu Lëtzebuerg.

Fir no 2012 bis 2020 an doriwwer eraus,
musse mir also an der Transportpolitik an
deenen nächste Joren, nodeems dass déi
grouss Projeten, un deene mer jo am-
gaange sinn ze plangen an ze schaffen, déi
Der alleguerte kennt, eis iwwerleeë wéi mer
déi grouss Fluxë vum Autosverkéier
verstäerkt op den öffentlechen Transport
kréien, an nach vill méi an engem Mooss
wéi mer dat bis elo gemaach hunn. Hei
wëllt ech just soen, dass haut schonn
130.000 Frontalieren all Dag op Lëtzebuerg
kommen, dovunner ronn 60.000 Fran-
sousen, am meeschten aus dem Sillon
mosellan, also vun Thionville a Metz. Am
Joer 2000 wäerten et sécher méi wéi
100.000 Pendler aus Frankräich sinn, déi all
Dag op Lëtzebuerg kommen.

Dofir vläicht eng kleng Propos, wann ech
mer déi kann erlaben: Et misst ee sech emol
froen an de Joren, wann de Kontrakt vu
Kopenhagen a Kraaft geet - 2010/2012, ëm
déi Zäit -, ob mer net hei zu Lëtzebuerg do,
wou wierklech déi grouss Fluxë sinn aus
dem Sillon mosellan, verstäerkt dann och do
zwëschent Lëtzebuerg-Beetebuerg Rich-
tung Thionville a Metz nach zousätzlech
Infrastrukture brauchen, well eben do déi

grouss Migratioune sinn am Transport, an
op deenen Axen eventuell och zousätzlech
Parkingsméiglechkeeten, Opfangpark-
haiser an esou weider gebaut solle ginn. Mir
mussen nämlech do usetzen, wou déi
gréisste Fluxë sinn, well jo och do bekannt-
lech déi gréissten CO2-Emissiounen an
d’Luucht ginn.

Entre-temps musse mir hei zu Lëtzebuerg
weiderfueren eis Hausaufgaben a Saache
Klimaschutz ze maachen. Mir kënnen dobäi
eis LSAP-Ëmwelt-, Transport- an Energie-
ministere Lucien Lux a Jeannot Krecké
nëmme weider ënnerstëtzen op hirem Wee
fir manner CO2-Emissioune mat méi öffent-
lechem Transport, mat méi Energieeffizienz
a mat méi erneierbaren Energien.

Ech soen Iech Merci fir d’Nolauschteren.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Negri.
Fir d’gréng Fraktioun huet den honorabele
Camille Gira d’Wuert gefrot. Här Gira, wann
ech gelift.

❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).- Här
President, Dir Dammen an Dir Hären, fir
emol d’Resultat vun der Konferenz vu Bali
ze beschreiwen, kann een e gutt bekanntent
Bild huelen. Et kann ee mengen d’Glas wär
hallef voll oder d’Glas wär hallef eidel.

Wann een d’Gravitéit vun der Situatioun be-
denkt, wann een deen akuten Handlungs-
bedarf virun Aen huet, a wann ee praktesch
am Alldagesrhythmus nei Hiobsbotschafte
gewuer gëtt vun de Wëssenschaftler, dann
ass d’Glas sécherlech hallef eidel, an dann
ass eng Feuille de route fir en neit Of-
kommes sécherlech ze dënn. Do hätt ee
sech sécher méi konkret a chiffréiert Reduk-
tiounsziler erwaart an och scho méi kloer
Engagementer vun deenen engen a vun
deenen aneren.

Mä wann een awer weess wou een hierkënnt
a wat - wéi de Minister et och scho gesot
huet - besonnesch d’Vereenegt Staten am
Virfeld alles probéiert haten, fir souguer dat
doten ze verhënneren, da mengen ech,
kann een awer ënnert dem Stréch - an och
déi Gréng soen dat - soen: Dat Glas ass
hallef voll. Mir gesinn do virun allem dräi Ur-
saachen, fir awer mat engem ganz be-
scheidenen, mä awer engem gewëssenen
Optimismus aus där doter Konferenz eraus-
zegoen an d’Zukunft ze gesinn.

Éischt Ursaach: Ech mengen, et ass fir
d’éischt, dass ee weltwäite Konsens be-
steet, dass mer éischtens e Klimawandel
hunn, an zweetens, dass en zu engem
groussen Deel - ech betounen zu engem
groussen Deel - vum Mënsch verschëlt ass.
Natierlech gëtt et op allen Niveauen nach
ëmmer éiweg Gëschtreger, mä lues a lues
gi se awer entlarvt.

Ech géif och mengen, dass een déi
meescht vun deenen an eng vun deenen
dräi folgende Kategorië ka stiechen. Déi
éischt Kategorie, dat sinn déi, déi vun der
Uelechlobby bezuelt ginn; an där Wëssen-
schaftler si genuch entlarvt ginn. Dat zweet
sinn déi, déi sech wëlle wichteg maachen
andeem se einfach radikal eppes anescht
soe wéi dat, wat déi meescht soen. An déi
drëtt sinn déi, déi net wëllten zouginn, dass
se sech virun 20 Joer geiert hu wéi se de
Geck mat deene gemaach hunn, déi déi
Zäit scho virun de Konsequenze vum Klima-
wandel gewarnt hunn.

Dat zweet positiivt Resultat ass scho gesot
ginn. D’USA ass endlech, zwar och nach
ganz dënn, mä an de Prozess agebonnen.
Si drécke sech nach ëmmer a si hunn direkt
gewisen, dass se schlecht Verléierer sinn
andeem se nach knapps wéi se doheem
ware scho Communiquéë gemaach hunn, a
gesot hunn, dat wier awer alles net esou a si
hätten elo déck Schwieregkeeten. Dat ass
de beschte Beweis, an dat weist och wéi
schlecht, dass se dru sinn. Mä et weist awer
och, dass se méi a méi isoléiert ginn.

Dozou war sécherlech wichteg, dass déi nei
Regierung an Australien mat engem ganz
kloeren Zeechen als éischt Amtshandlung
de Kyoto-Protokoll ënnerschriwwen huet.
Mä dozou mengen ech awer och, an do
kann een all deene félicitéieren, déi an der
Europäescher Unioun dozou bäigedroen
hunn, vu laanger Hand, vu kuerzer Hand,
well d’Europäesch Unioun, hat een dat
Gefill, an deem heiten Dossier eng kloer
Strategie hat an och konsequent a gëeent
virgaangen ass.

Ech wollt niewebäi soen: Do mierkt een och,
wann d’Europäesch Unioun wëllt a si
concertéiert sech am Virfeld vu gréisseren
Ereegnisser op der Welt ganz gutt, da
bréngt se et och fäerdeg d’Entwécklungs-
länner an d’Boot ze kréien a wierklech och
d’Weltmuecht Amerika relativ schlecht drun
ze bréngen. Mir sollten dat do vläicht méi oft
probéieren, dann hätte mer vläicht och méi
oft Resultater.

Den drëtte Punkt: Et ass awer och wichteg,
dass d’Entwécklungslänner och agebonne
sinn. Natierlech kann ee vun hinnen net déi-
selwecht Moossnamen erwaarden, och net
datselwecht Ausmooss vu Moossnamen. Et
sinn net si, an dat muss een ëmmer erëm
betounen, déi dës Situatioun verschëlt
hunn.

Et dierft een och net méi vun absoluten
Zuele schwätzen, mä et misst een einfach
all Kéiers soen, wann ee vu China, wann ee
vun Amerika, wann ee vu Lëtzebuerg
schwätzt, da misst een einfach ëmmer erëm
d’Tonne pro Kapp a pro Joer huelen, déi all
Chinees, all Lëtzebuerger oder all Ameri-
kaner émettéiert, ech mengen, da wiere mer
séier fäerdeg mam Fanger op gewësse Leit
ze weisen, déi just am Ufank si vun enger
industrieller Entwécklung. Dofir hu si och,
mengen ech, Recht op an och nach Sputt
eng gewëssen Entwécklung ze maachen, a
si hu virun allem och ee Recht op Hëllef vun
eis.

Mä eng „road map“ ass en dënnt Äis op
deem mer eis bewegen, a wann een un eng
aner „road map“ denkt, déi am Noen Oste
sollt fir Fridde suergen a wéi wéineg an x
Joren do geschitt ass, da muss ee sech
froen, ob dat do esou ee glécklechen Term
war, deen do benotzt ginn ass. Op jidde Fall
soll d’Europäesch Unioun weiderfuere mat
där wichteger Roll, déi se anhëlt, an den
Drock oprechterhalen. Mä, an dat wëll ech
hei betounen, fir eis Gréng ass nach ëmmer
déi bescht Method, fir glafwierdeg ze sinn,
déi, dass ee seng Hausaufgaben insgesamt
mécht.

An ech fannen et soll ee prioritär an der
Europäescher Unioun och dofir suergen,
och mat engem verdeeltene „burden
sharing“, dass d’Europäesch Unioun als
Ganzt zumindest et fäerdeg bréngt fir déi
Period 2008-2012 hir Engagementer, wat
Kyoto ubelaangt, anzehalen. Wann dann
och dat eent oder anert schwaarzt Schof
dobäi ass, da soll dat vläicht am Ganzen net
esou wichteg sinn, mä mir sollte kucken,
dass mer dat erreechen.

Wat mir elo net ganz kloer ass, an dat ass
vläicht eng Fro un den Ëmweltminister, deen
eis déi vläicht beäntwerte kann: Wat
heescht dat do Resultat vu Bali dann elo fir
d’EU? Heescht dat do dann elo minus 20
bis 2020 oder heescht dat elo - wou Dir
selwer gesot hutt, Här Minister, dass elo all
Mënsch am Boot ass a jiddferee sech en-
gagéiert huet - scho fir eis minus 30, esou
wéi d’Europäesch Unioun et ugekënnegt
hat bis 2020?

Natierlech wollt ech och e Wuert zur Si-
tuatioun zu Lëtzebuerg soen. 2008 am
Fréijoer kënnt d’Stonn vun der Wourecht fir
Lëtzebuerg an da musse mer d’Kaarten op
den Dësch leeën, ob mer wëllen oder net, a
mir musse soe wat mer dann elo bereet sinn
an amstand sinn ze maachen, besonnesch
fir déi Period no 2012.

Par contre zum Här Goerens mengen ech
net, dass mer all eis Kräfte sollten drop
hiwenden eis atypesch Situatioun an
d’Fënster ze stellen, well do kéint een eis
emol gewësse Saachen norechnen, och
vun 1997. Mir sollte kloer an däitlech elo
scho weisen, dass, wa mer och scho
Schwieregkeeten hu fir bis 2012 iwwerhaapt
esou einiges heiheem ze erreechen, dass
mer awer no 2012 ganz kloer wëllen an eng
Richtung goen, dass mer eis Hausaufgabe
virun allem heiheem maachen ier mer
anzwousch anescht ginn.

❱❱❱ Une voix.- Très bien.

❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).- Ech
wëll - an och wann ech et fir d’x-te Kéier hei
maachen an Iech vläicht domat nerven -
nach eng Kéier drun erënneren, dass wéi
mer 1997 Kyoto ënnerschriwwen hunn, do
ware mer bei minus 30%. Mir haten also dee
Moment, wou mer et ënnerschriwwen hunn,
bis 2012 iwwerhaapt kee Reduktiounszil wéi
aner Länner, mä mir hätten nach 2% kënne
bäileeën.

An de Minister huet et gesot, déi Zäit war
den Tanktourismus net dee grousse
Problem. Dat huet sech eigentlech aus-
gehale mat deem, wat mer hätte missen
ugerechent kréie fir de Stroumimport. Mir
haten also 1997 - an ech ginn net midd et
ze betounen! -, wéi mer ënnerschriwwen
hunn, keng atypesch Situatioun. Mir krute
wuel den Tanktourismus ugerechent, mä mir
kruten de Stroumimport net ugerechent.

Wann zënter 1997, Här President, Dir
Dammen an Dir Hären, den Tanktourismus
ganz bewosst gefördert ginn ass - an ech
soen dat esou kloer an däitlech hei -, wann
déi nofolgend Regierunge ganz gären déi
do Sue geholl hunn, jo, fir nei Cadeauen a
Bonbonen iwwert d’Land mat der Strenz ze
verdeelen, da kann een nëmmen deene
Regierungen ee Virworf maachen an da
kann een net mat där atypescher Situatioun

kommen, well dat do war gewosst. An ech
wëll och soen, dass 1997 scho Leit dovir
gewarnt hunn.

Dir kënnt gäre meng Ried 1997, wéi mer
debattéiert hunn, ech mengen, et war nach
doiwwer an der Gemeng, ier den Här
Lahure op Kyoto gaang ass hunn ech a
menger Ried gesot mir missten eis
dréngend Gedanke maachen zum Phe-
nomeen Tanktourismus, soss géife mer
riskéiere mat deem do Prinzip, wéi ge-
rechent géif ginn, dass dat eis op de Kapp
géif falen. Dofir fannen ech: Kommt mer
halen endlech op eis selwer ze beléien!
Kommt mir soe mir hätten dat gewosst!
Kommt mir probéiere mëttelfristeg Léi-
sungen ze sichen! Mä kommt mir weisen
awer och kloer de politesche Wëllen, dass
mer spéitstens no 2012 virun allem heiheem
eppes maache wëllen. Ech mengen, soss si
mer net glafwierdeg.

Mä ounideems, Här President, froe mer eis
awer ëmmer erëm wéi mer dann als Lëtze-
buerg als gesamt Regierung opgestallt
sinn.

Fir ofzeschléissen nach erëm e Beispill,
wou ee sech dann awer scho bal muss
schummen, wann een aus deem Land hei
ass. Zu Bali ass dann och een Dokument
zirkuléiert, wou laut gewësse Paragraphen
aus dem Kyoto-Protokoll dann d’Annex-1-
Länner, dat sinn déi, déi sech schonn am
Kyoto-Protokoll zu gewëssen Engage-
menter verflichten, wou déi da sollte
Rapport maachen. Dat sinn am Ganzen,
mengen ech, bal eng 40 Länner: d’Euro-
päesch Unioun, all déi westlech Länner, mä
och déi exosteuropäesch Länner, wou et
just drëm geet d’Chifferen dohin ze setzen,
wéi wäit dass een elo ass.

An effektiv gëtt et der do, déi si gutt, déi hu
scho méi agehale wéi dat wat se maache
wollten. Ech wëll keen atypescht Beispill
huelen, well bei Däitschland, do kritt ee jo
ëmmer gesot, jo, do ass et einfach, do ass
d’DDR an e Koup gefall, dunn haten déi hire
Problem geléist. Éischtens, wëll ech soen,
war dat och net esou einfach, mä ech
huelen zum Beispill Schweden. Déi hätte
kënne 4% méi maachen. Déi sinn elo scho
bei minus 2,2%. An och Groussbritannien,
mengen ech, wat och net esou een aty-
pescht Land ass, ausser dass et eng Insel
ass, dat huet eigentlech och scho méi ge-
maach wéi dat wat et hätt maache missen.

A wat steet bei Lëtzebuerg, Här President?
Als eenzegt vun all deene Länner steet hei,
mir hätten emol keng Donnéeën eraginn.
Här President, wa mer esou schlecht opge-
stallt sinn, dass mer och nach no zéng Joer
Kyoto-Protokoll a Klimakampf net amstand
sinn eis Donnéeën eranzeginn, da maache
mir als Gréng eis wierklech Suerge wéi
Lëtzebuerg no der Kyoto-Period 2012 zu
deenen Engagementer komme soll, déi mer
huele mussen.

Ech soen Iech Merci!

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Gira.
Den Här Minister Lux huet nach eng Kéier
d’Wuert gefrot.

❱❱❱ M. Lucien Lux, Ministre de l’Envi-
ronnement.- Här President, nëmme ganz
kuerz e puer Remarquen, e puer Äntwerten.

Déi eng emol, fir dem Här Goerens eng
Äntwert ze ginn op déi Bemierkung, déi hie
gemaach huet am Zesummenhang mat der
Diskussioun iwwert den „burden sharing“,
déi mer féieren. Ech wëll den Androck awer
net stoe loossen, well gesot ginn ass mir
hunn eis elo Kritären ze ginn oder en Argu-
mentaire ze gi wéi mer déi Diskussiounen zu
Bréissel féieren.

Ech wëll soen, dass déi Kritären an deen
Argumentaire zu Bréissel leien. Souwuel
vum Stats- a Finanzminister wéi och vu
menger Wéinegkeet sinn déi néideg Argu-
mentairen - déi sech iwwregens am
zweeten Allocatiounsplang erëmfannen - un
déi Häre Barroso an Dimas gaangen.

Et fannen am Moment och Réunioune statt,
direkt an där éischter Woch Januar, weider
Diskussiounen, fir iwwert deen „burden
sharing“ ze diskutéieren an domadder och
deen Argumentaire, déi Kritäre vun eiser
Situatioun dohinner ze leeën; net nëmmen
am Beräich vun deem wat mer elo hei
diskutéiert hunn, dem sougenanntenen
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Tanktourismus, mä och am Zesummenhang
mat villen aneren Diskussiounen, zum Bei-
spill der Fro vun de Benchmarken innerhalb
vun deenen eenzelnen Industrien. Ech hat
geduecht an enger vun deene leschten
Ëmweltkommissiounssëtzungen hei an der
Chamber och op déi Diskussiounen, déi
mer do zu Bréissel féieren, anzegoen.

Déi Fro, déi de Kolleeg Camille Gira gestallt
huet: Ass et elo minus 20 oder ass et minus
30? Dat ass eng Fro, déi mer en Donnesch-
deg diskutéiere wäerten. Ech ka mer net
virstellen, dass no deem Angebot, dat mer
am Mäerz gemaach hunn, fir ze soen am
Kader vun engem multilateralen Agreement
si mer bereet minus 30 ze akzeptéieren,
dass mer do hannendru goe kënnen.

Ech mengen, dass dat Zeechen - be-
sonnesch wou vu Washington jo elo, an dat
ass jo vun Eenzelne gesot ginn, schonn
Zeeche kommen, fir erëm Barrikaden op-
zestellen a schonn nees Maueren opze-
stelle vis-à-vis vun den Négociatiounen, déi
elo uginn -, dass mer do eppes anescht
maache kënne wéi deenen anere Parteie
kloerzemaachen, dass mir elo an enger
Logik vu multilateralem Agreement sinn. An
an där Logik, mengen ech, ass et dann och
kloer, dass mer dann aus dem Dëppe vum
Mäerz 2007 dat eraushuelen, wat mer do
proposéiert hunn, nämlech déi minus 30%.
Ech mengen, dass dat op jidde Fall déi
Logik ass, déi een en Donneschden zu
Bréissel verdeedege soll.

Wat déi Lëtzebuerger Situatioun ubelaangt
géif ech dem Camille Gira gäre soen: Ech
kann natierlech all moies, wann ech opstinn,
mer d’Welt an d’Lëtzebuerger Land esou
virstellen, wéi ech et gären hätt. Heiansdo
muss ech et och esou huelen, wéi et ass.

❱❱❱ Une voix.- Très bien!

❱❱❱ M. Lucien Lux, Ministre de l’Envi-
ronnement.- An an deem Zesummenhang
stinn ech all moies op mat enger Situatioun,
dass vun eise gesamten Emissiounen, déi
eis zougerechent ginn no Kyoto-Regelen,
43% Export vu Sprit ass. Déi Situatioun war
effektiv 1990 bei 15% eng aner. Si ass
enorm an d’Luucht gaangen, mä d’Situa-
tioun ass haut déi, déi se ass.

Mäi Plädoyer ass just deen - an do, mengen
ech, soen ech näischt aneschters wéi dat,
wat Dir gesot hutt, och dat, wat den Här
Goerens gesot huet oder den Här Negri -:
Mir mussen eis an deenen nächste Méint
mat där Situatioun auserneesetzen. Po-
litesch transparent, offen doriwwer disku-
téieren, wéi mer dat an Zukunft wëllen
upaken, ugesiichts vun deem, wat deen
naasse Schwamp, wann ech en esou kann
nennen, deen op eiser Kyoto-Bilanz läit, um
Niveau vun den ëmweltpoliteschen Aus-
wierkungen ausmécht fir eis, wat e finan-
ziell, budgetär, ekonomesch bedeit.

All déi Facetten do, dat ware jo eenzel
Motiounen, déi mer schonn hei emol virleien
haten. Ech menge souguer d’leschte Kéier
ass eng ähnlech un d’Finanzkommissioun
gaangen. Ech weess net, wat d’Finanz-
kommissioun vun der Chamber mat där
Motioun bis elo gemaach huet. An-
scheinend nach net dat, wat een dorauser
vläicht kéint maachen. Jiddefalls ass dat
eng Diskussioun, déi mer musse féieren.

Et gëtt zum Beispill Analysen, déi gemaach
gi si vun GERMANWATCH, enger ONG, déi
e Klassement gemaach huet, wou Lëtze-
buerg op der 52. Plaz ass vun 58 oder vu
60. Mä där Analysen do, där kann een nach
weider maachen. Wann eisen Tanktou-
rismus sech weider esou entwéckelt, da
lande mir - an dat ass inherent, do kënne
mir hei zu Lëtzebuerg esou vill Ëmweltpolitik
maachen, wéi mer wëllen - souwisou
iergendeng Kéier op der leschter Plaz. Da
kënne se alleguer op mech klappen, mä
ech soe just, dat ass eng Situatioun, déi ass
inherent zu där Situatioun, déi mer do hunn.

Dat ass keng ëmweltpolitesch, dat ass fir
Lëtzebuerg scho bal eng gesellschafts-
politesch, ekonomesch, finanziell, budgetär,
sozial, ökologesch Situatioun a wat ech net
nach alles ka fannen, an doriwwer muss
d’gesamtpolitesch Zeen, d’Gesamt-
regierung an och hei an der Chamber sech
bewosst ginn, wat mer domadder maachen.

Ech hunn duerfir och, an dat wäert ech an
Zukunft méi oft maachen, well een awer och
de Leit dobaussen, vis-à-vis vun deenen

Efforten, déi mer vun hinne verlaangen, net
permanent kann d’Meenung andreiwen, wéi
wann all Effort, dee mer national maachen,
opgefriess gëtt duerch eng weider Ent-
wécklung vum Tanktourismus. Dat ass jo
dat, wat esou demotivéierend ass, dass, wa
mer vun de Leit Effortë verlaangen - an et
ass jo net einfach, dat ze verlaangen -, dann
awer gläichzäiteg all Joer erauskënnt, dass
eis Emissiounen an d’Luucht ginn.

Wéi wëlle mer eng Motivatioun an eng Dy-
namik an dësem Land kréien, wa mer net
däitlech maachen awer trotzdeem, léiwe
Camille Gira, dass, wa mer d’Consom-
mation nationale kucken a wa mer eng
Analys maachen - an ech hunn déi Zuele jo
viru Bali eng Kéier publizéiert, fir ze soen:
Kommt, mir rechnen dat trotzdeem emol
eng Kéier aus, fir ze kucken, wéi dat ass.
Net fir an Zweifel ze stellen, dass mir eis un
d’Kyoto-Regelen ze halen hunn an dass eis
minus 28% och no de Kyoto-Regele mussen
ofgebaut ginn -; dat steet jo guer net zur
Diskussioun.

Mä wa mer d’Consommation nationale
kucken, vun 1990 un, Tanktourismus eraus-
gerechent an den Import vum Stroum era-
gerechent - well dat muss ee jo, fir intellek-
tuell éierlech ze sinn, esou och maachen;
déi Rechnung hu mer gemaach -, da
komme mir hei zu Lëtzebuerg op eng
Reduktioun vun 1990 op 2005 vun 19,7%,
déi och do, an och dat wëll ech soen, grad
wéi an deenen anere Länner haaptsächlech
due ass duerch d’Ëmwandlung an der
Stolindustrie op den „tout-électrique“, wat
eis erlaabt huet, eben dee Stroum, deen do
erakomm ass, net berechent ze kréien, wat
zu där Entwécklung gefouert huet.

Ech soen Iech, Här Gira, Dir hutt een, zwee
Beispiller erausgeholl: Déi meeschte Länner
an der Europäescher Unioun, wa se
éierlech sinn a si kucken hir Ziler, déi se
erreecht hunn, a si hunn effektiv dann e
Minus dostoen, hunn et erreecht duerch
Prozesser, déi net voluntaristesch, ëmwelt-
politesch Prozesser waren.

(Interruption)

Et ware bal iwwerall ekonomesch Prozesser
an et waren och Prozesser an eenzel
Länner, wann Der Schweden nennt, déi
eben dozou féieren, dass se um Niveau vun
erneierbaren Energië Potenzialer hunn, déi
mir och hei zu Lëtzebuerg objektiv net hunn.
Och déi Prozesser, mengen ech, muss ee
kucken.

Ech hätt just gären, dass mer ee fir allemol
éierlech a riichteraus op déi Problematik do
kucken, gesinn, wat mer national gemaach
hunn, a gesinn, dass mer effektiv - wa mäin
éisträichesche Kolleeg seet: Ech hunn eng
Katastroph mat 9% Tanktourismus!, a mir si
bei 43% - doriwwer diskutéiere mussen.

Da gëtt et e puer Méiglechkeeten dat ze
maachen. Ech bleiwen der Meenung, an dat
ass och d’Meenung, déi an der Regierung
vum Finanzminister a Budgetsminister
ëmmer vertratt ginn ass, dass keen hei-
bannen ass, dee proposéiert fir mat der
Aaxt an den Tanktourismus eranzeschloen -
mir wësse ganz genau, wat fir eng Réper-
cussiounen deen huet -, mä dass mer awer
graduell iergendeng Kéier mussen e Pro-
zess alauden, fir - wat och vun aneren
heibanne gesot gëtt - op eng laang Siicht ze
kucken, wéi mer mat deem Thema ëmginn
a wéi mer d’Ofhängegkeet vun dem Lëtze-
buerger Budget vum Tanktourismus
ufänken och opzefänken, niewent dem öko-
logesche Problem. Dat ass, mengen ech,
eng Aufgab, déi mer awer an deenen
nächste Jore mussen ugoen.

Ech wëll Iech iwwregens soen, dass duerch
eng Rei vu Prozesser, déi haut schonn am-
gaange sinn, den Différentiel zu eenzelnen
Nopeschlänner vill méi kleng ginn ass, zum
Beispill zu der Belsch, ënner anerem och
duerch de Kyoto-Cent. Well haut fir
d’éischte Kéier gi mer jo op de Bensin net
Sue sichen, fir an de Fonds de l’emploi oder
fir bei d’Fleegeversécherung. Mir maache jo
emol fir d’éischte Kéier Verursaacher-
prinzip, dass mer d’Suen op de Bensin an
op den Diesel siche ginn, fir an de Klima-
schutzfong, fir dann och deement-
spriechend Politiken ze maachen. Dee
Prozess do féiert dozou, wann ech déi
éischt zéng Méint kucken um Niveau vum
Verkaf an dem Export vu Sprit, dass jidde-
falls déi éischt Zilsetzung, déi mer hate fir
de Prozess ze stoppen, erreecht wäert ginn.
Ech sinn haut der Meenung, dass um Enn
vum Joer wéinstens beim Diesel schonn
eng Reduktioun wäert sinn. Beim Bensin
wäert et plus ou moins eng Stagnatioun
sinn.

Mä dee Prozess do musse mer riichteraus
diskutéieren, éierlech diskutéieren an net
mengen, wéi gesot, dass mir minus 28%
kënnen erreechen, wa mer net och un déi
43% eruginn, déi dat an eisem Potenzial
ausmécht. Déi Zuelen, déi Der genannt hutt,

waren net derbäi an där Analys, déi do
gemaach ginn ass. Eis Zuele vun 2005 si
jiddefalls eragereecht an och validéiert. Ech
hu se virun zwou Woche publizéiert.

Mä ech mengen, dat ass déi Aart a Weis wéi
mer hei zu Lëtzebuerg an och zu Bréissel
ambitiéis sinn. Hei awer, an dat ënner-
schreiwen ech 33-mol, Här Gira, ass et fir
mech och evident, dass déi éischt Aufgab,
déi mer ze maachen hunn, an déi éischt
Prioritéit, dat ass derfir ze suergen, wat mir
national kënne maachen, dat ass Ordre
principal. Ordre subsidiaire ass: Fir eis Ziler
ze erreeche vu ‘97, musse mer eis och u
flexibele Mechanisme bedeelegen.

Iwwregens ass dat och zu Bali eppes ge-
wiescht, wat vun all deene Länner do ganz
staark gefuerdert gëtt. Dir kënnt Iech net
virstellen, wéi vill Länner bei mech komm si
fir doriwwer ze diskutéieren, fir Verträg
mateneen ze maachen, fir Projete mateneen
ze maachen. Dat ass am Geescht vu Kyoto,
a mir sollen eis och net schummen, fir an déi
Richtung missen ze goen.
❱❱❱ Une voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister.
Domadder ass déi Debatt ofgeschloss. Mir
kommen elo zur Ofstëmmung iwwert
d’Motiounen, déi den 13. Dezember dépo-
séiert goufen am Kader vun der Debatt
iwwert d’Etüde PISA a PIRLS.

5. Débat de consultation sur
les orientations de l’école
primaire en matière de com-
pétences linguistiques, sur le
développement des compé-
tences scientifiques de la
jeunesse luxembourgeoise
ainsi que sur les cadres à
créer pour permettre à l’école
luxembourgeoise de main-
tenir, voire de développer sa
compétitivité (Études PlSA et
PIRLS 2006) (suite)

Motion 1

Mir stëmme fir d’éischt of iwwert d’Motioun 1.

(Interruptions)

Jo, ech wëll just emol opruffen, ëm wat dass
et geet. Wie sech da gär zu Wuert mellt, dee
soll sech zu Wuert mellen.

Mir hu fir d’éischt d’Motioun vum honora-
belen Här Scheuer iwwert de Projet PROCI
an d’Konsequenzen, déi aus deenen zwou
Etüden ofgeleet ginn. Freet een dozou
d’Wuert?

D’Madame Brasseur huet d’Wuert.
❱❱❱ Mme Anne Brasseur (DP).- Merci,
Här President. Déi Motioun, déi mer hei
virgeluecht kréien, werft awer eng Partie
Froe fir ons op. Zum Beispill am «invite le
Gouvernement à poursuivre la mise en
place d’un enseignement visant l’acqui-
sition de compétences». Mir hunn nach
ëmmer Problemer mat där Terminologie,
well mer net wierklech konkret wëssen, wat
sech do hannendru verstoppt.

Da weider hu mer op där Säit drop de
Paragraph «à identifier les paramètres de
climat scolaire favorable et à diffuser des
exemples de bonne pratique». Et ass haut
üblech, dass, wann een net weess, wat ee
soll maachen, gesot gëtt: Mir diffuséieren
emol d’bonne pratique. Ech weess net, wat
dat do soll heeschen, wéi dat soll gemaach
ginn a wat dat géif zu der Verbesserung
vum Climat scolaire bäidroen.

An dann am drëttleschten Alinea, do steet
«des mesures de promotion différenciées
fondées sur l’acquisition de socles de
compétences et permettant notamment de
réduire les redoublements». Och mir sinn
der Meenung, dass de Redoublement en
Echec ass an dass een duerfir muss kucken
dat erofzesetzen. Dat däerf awer net op
d’Käschte vun der Leeschtung goen. Dat
heescht, d’Lat däerf net erofgesat ginn. Do
hu mer och net ons Apaisementer.

De virleschten Alinea, deen heescht «à
introduire un enseignement des sciences
transversal dans les premières années de
I’enseignement post-primaire». Och dat ass
gutt gesot. Nach géife mer gäre konkret
wëssen, wéi dat ausgesäit. Dozou kënne
mer onsen Accord och net ginn.

An dee leschten Alinea, dat ass, dass de
Procès soll formaliséiert ginn. Mir sinn net fir
d’Formalisatioun vun enger ganzer Partie
Saachen. Ech mengen, et ass gutt bis elo
gelaf. Déi Schoulen, déi dat am Kader vun
der Autonomie wollte maachen, konnten dat
maachen. D’Resultater si gutt, mä et muss
vun der Schoul matgedroe ginn, duerfir

wëlle mer och net, dass dat ze vill forma-
liséiert gëtt.

An aus all deenen Ursaachen, Här Pre-
sident, wäerte mir ons beim Vote vun där
Motioun enthalen. 
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame
Brasseur. Den Här Adam huet d’Wuert.
❱❱❱ M. Claude Adam (DÉI GRÉNG).- Ech
froen d’Wuert zur Motioun 2.
❱❱❱ M. le Président.- Gutt. Kënne mer
iwwert d’Motioun N°1 vum Här Scheuer
ofstëmmen? Par main levée?

(Assentiment)

Vote

Wie mat där Motioun d’accord ass, ass
gebieden d’Hand an d’Luucht ze hiewen.
Wien ass dergéint? Wien enthält sech?

D’Motioun ass mat ganz grousser Majoritéit
ugeholl.

Dann d’Motioun N°2 vum Här Scheuer
iwwert d’Éducation précoce. Den Här Adam
freet d’Wuert an d’Madame Brasseur och.

Motions 2 et 3
❱❱❱ M. Claude Adam (DÉI GRÉNG).-
Merci, Här President. Ech wollt fir d’éischt
emol och nach dorop opmierksam maachen,
datt déi Motioun, déi ech hei am Oktober -
ech mengen, et war den 12. - eragereecht
hat, déi mer eng Kéier hei diskutéiert haten,
an dunn décidéiert haten, fir se an d’Cham-
berskommissioun ze ginn, datt ech déi erëm
eng Kéier zréck an d’Plénière bréngen.

Mir haten an der Chamberskommissioun
driwwer diskutéiert a mer sinn eis am Fong
geholl net eens ginn, well d’Madame Minis-
ter net den Terme vun enger Évaluation qua-
litative wollt an der Motioun stoe loossen.

Ech hat mer selwer vill Méi ginn, fir ze pro-
béieren dat ze ëmschreiwen. Mir hunn awer
du fonnt, datt dat einfach kee Sënn géif
maachen, wann een dat géif ganz eraus-
huelen.

Dat heescht, mir hunn dann elo d’Motioun 2
vum Här Scheuer. Zu där wëll ech och kuerz
Positioun huelen. Et ass ähnlech wéi dat,
wat mir an eiser Motioun gefrot haten, mä
de leschten Tiret zum Beispill vun de Consi-
déranten, deen ass fir eis eigentlech awer
net ze verstoen an och net ze akzeptéieren,
do steet nämlech dran, datt eng Évaluation
qualitative eppes wier, wat schwéier ze
realiséieren ass, an et wier och zweifelhaft,
datt déi Dépensen, déi dat géing brauchen,
fir esou eng Evaluatioun ze maachen, ze
justifiéiere wieren, well een net onbedéngt
fiabel Resultater kréich.

Dat mag sinn, mä, wa mer awer dovunner
ausginn, dann hale mer op Evaluatiounen
ze maachen, well ech mengen dat, wat fir
dës Evaluatioun gëllt, dat gëllt da carrément
fir all Evaluatioun. An ech fannen et be-
sonnesch bedauerlech grad an deem heite
Fall, wou mer dach an der Politik ëmmer
soen, et gëtt näischt, wat méi wichteg ass
wéi d’Fréiförderung. Et steet dann och am
Considérant vum Här Scheuer, datt d’Édu-
cation précoce 1998 als Projet pilote age-
fouert ginn ass. Wa mer et elo net fäerdeg
bréngen no enger Évaluation qualitative ze
froen, da fannen ech, si mer ganz schlecht
beroden. 

Däerf ech och elo Stellung zu menger
Motioun huelen?
❱❱❱ M. le Président.- Jo, jo, huelt direkt
Stellung zu deenen zwou.
❱❱❱ M. Claude Adam (DÉI GRÉNG).- Da
maache mer dat an engems.

Also, den Ënnerscheed ass carrément och,
datt mir éischtens déi Évaluation qualitative
froen, an d’Madame Minister huet eis an där
Kommissioun och informéiert, datt d’Ins-
pektorat den Optrag kritt hätt, fir an déi
Schoule kucken ze goe vum Précoce. Mir si
wierklech der Meenung, datt et eng Aufgab
och ënner anerem ass vum Inspektorat, fir
iwwert d’Qualitéit vum Unterrecht kënnen ze
jugéieren, a mir verstinn ënnert enger Éva-
luation qualitative, dass déi och vun engem
Inspektorat gemaach ka ginn, a mir fannen
dat extrem wichteg, datt dat gemaach gëtt.

Nach en Ënnerscheed ass, an dat bedauere
mer och: Am Géigesaz zu der Motioun vum
Här Scheuer hu mir och hei kloer dorop
higewisen, datt d’Éducation précoce déi
eenzeg Klass am Lëtzebuerger Schoul-
system ass, wou mer eng Équipe pédago-
gique hunn, wou mer ee Schoulmeeschter
oder eng Léierin an en Éducateur oder eng
Éducatrice diplômés hunn, a mir mengen,
datt dat eng ganz interessant Erfahrung
ass, a mir géifen och gären d’Léieren, déi
mer an där do Saach gemaach hunn, be-
liichten a kucken, wat mer do kéinten eraus-
zéie fir eise ganze Schoulsystem. D’autant
plus datt déi Aarbechtskonditioune virun
allem vum zweeten Intervenant ganz ënner-
schiddlech sinn iwwert d’Land.221144 www.chd. lu
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Wa mer dann dovun ausginn, datt mer mat
deem neie Schoulgesetz de Stat als direkte
Patron kréien, da bleift et jo och net aus,
datt déi verschidden Intervenanten dann op
eemol net méi vun der eenzelner Gemeng
agestallt sinn, mä vun deemselwechte
Patron Stat, an da misste mer eis och iwwert
d’Aarbechtskonditioune vun deene Leit
ënnerhalen a kucken, datt mer e bësselche
méi eng Uniformitéit dora kréien.

Duerfir bréngen ech da leider net den
Accord vun der grénger Fraktioun zur
Motioun 2 vum Här Scheuer. Mir wäerten eis
Motioun oprechterhalen an dann och fir déi
stëmmen.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

Motion 3

La Chambre des Députés,

- considérant que l’éducation précoce a été
introduite en 1998 en tant que projet pilote;

- considérant que la fréquentation de l’édu-
cation précoce est facultative pour les
enfants, mais que chaque commune est
dans l’obligation de l’offrir au plus tard à la
rentrée 2009-2010;

- considérant que son but est de favoriser
l’Intégration sociale et scolaire de tous les
enfants;

- considérant que le groupe-classe de
l’éducation précoce est encadré par une
équipe pédagogique et éducative cons-
tituée de deux personnes: une institutrice ou
un instituteur de l’éducation préscolaire et
une deuxième personne intervenante qui
est, en général, une éducatrice ou un édu-
cateur;

- constatant que l’offre est loin d’être homo-
gène d’une commune à l’autre;

- constatant que les dernières communes
du pays sont en train de réaliser leurs infra-
structures du précoce;

invite le Gouvernement

- à évaluer quantitativement et qualitati-
vement l’éducation précoce, entre autres

en appréciant le niveau et la qualité de
l’enseignement;

en examinant les atouts et inconvénients
d’une instruction en team interprofes-
sionnel;

en dressant une étude qui permettra de
recueillir des données plus précises
permettant de déterminer qui fréquente les
classes du précoce et pourquoi certains
n’ont pas recours à cette offre;

- à définir la tâche et les missions de
l’équipe pédagogique et éducative;

- à mieux harmoniser l’offre de ces struc-
tures (ex: plages horaires minimales et
maximales des heures d’accueil, etc.).

(s.) Claude Adam, François Bausch,
Camille Gira, Jean Huss, Viviane Loschetter.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Adam.
Madame Brasseur, Dir hutt d’Wuert.
❱❱❱ Mme Anne Brasseur (DP).- Här Pre-
sident, Dir Dammen, Dir Hären, ech sinn am
Fong paff, dass d’Regierung oder d’Educa-
tiounsministesch net d’accord ass, och eng
Évaluation qualitative ze maachen. Well bei
enger Evaluatioun, do gëtt et Statistiken, an
et gëtt awer och eng qualitativ Evaluatioun -
egal a wat fir engem Domän. A wa mer dat
besonnesch an dësem Domän net maa-
chen, da froen ech mech, wat Evaluatioune
sollen.

Duerfir sinn ech net mat der Motioun
d’accord vun der Majoritéit, a meng Frak-
tioun wäert déi och net stëmmen.

Mir sinn awer och paff doriwwer, dass do
zum Beispill drasteet, dass eng Prise en
charge minimum à partir de l’année 2012
soll stattfannen. Ech weess net, ob dat sech
op d’Éducation précoce bezitt oder op eng
allgemeng Prise en charge, well dat ass jo
awer eng Linn, déi fixéiert ginn ass, dass all
d’Gemenge mussen de Précoce ubidden,
an ech fannen, dat musse mer net nach
extra an enger Motioun ervirsträichen.

Wat d’Motioun vun deene Gréngen ube-
laangt: Mir si jo a ville Punkte mat deene
Gréngen net d’accord, wat d’Educatioun
ubelaangt, mä hei, wat de Précoce ube-
laangt a seng Evaluatioun, dat ënnerstëtze
mer selbstverständlech an duerfir géife mer
déi Motioun ënnerstëtzen.
❱❱❱ Une voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Den Här Scheuer
huet d’Wuert.
❱❱❱ M. Jos Scheuer (LSAP).- Jo, Här
President, just ee Saz zu deem, wat den Här
Adam gesot huet, an och zu deem, wat
d’Madame Brasseur gesot huet. Mir hunn
d’Suerge vum Här Adam an och een Deel
vun de Suerge vun der Madame Brasseur
zesummegefaasst an engem Saz. Dat ass

dee leschten Tiret vun der Motioun, dee
seet dat hei: Mir ruffen d’Regierung op, «à
analyser la plus-value pédagogique et
éducative offerte par I’éducation précoce».

Do musst Dir emol soen, wat net dodran ass.
❱❱❱ Une voix.- Très bien!
❱❱❱ M. Jos Scheuer (LSAP).- Ech
mengen, déi Motioun geet esou wäit, wéi Är
net geet. Ech géif d’Chamber also bieden,
déi hei ze stëmmen, a kee verdeet sech
eppes, wann hien dat hei stëmmt.
❱❱❱ M. le Président.- Den Här Jaerling fir
d’éischt an dann den Här Henckes. Här
Jaerling, Dir hutt d’Wuert.
❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).- Här
President, genau dat, wat den Här Scheuer
gesot huet, ass mir nämlech hei och op-
gefall, wann e seet: «considérant qu’une
évaluation qualitative est difficile à réaliser»,
an dann ënnendrënner freet hie jo genau
dat.

Dat heescht, et ass eng Analys iwwert
d’Qualitéit vum Précoce an deem leschten
Tiret gefrot. Duerfir gesinn ech de Problem
net, deen déi Motioun hei soll stellen. Ech
mengen, déi zwou Motioune sinn am Fong
déiselwecht.

(Interruptions)
❱❱❱ M. le Président.- Den Här Henckes
huet d’Wuert. Ech bieden, emol dem Här
Henckes nozelauschteren.
❱❱❱ M. Jacques-Yves Henckes (ADR).-
Här President, wat mer an der Motioun vun
de Majoritéitsparteie gefält, ass: «…à établir
un état des lieux sur l’offre de I’éducation
précoce dans les communes…».

Dat schéngt ons wichteg ze sinn, datt een
endlech gewuer gëtt, wat dann effektiv an
deenen eenzelne Gemengen uechtert
d’Land offréiert gëtt, well ech nach ëmmer
der Meenung sinn, datt eng etlech Ge-
menge keng Offer vum Précoce hunn oder
eng, déi nettement insuffisante ass.

Par contre schéngt ons awer och wichteg ze
sinn, datt mer eng qualitativ Evaluatioun
vum Précoce kréien. An duerfir wonnert et
mech, datt an der Motioun vun de Majori-
téitsparteien dat direkt excluéiert gëtt an de
Considéranten an domadder och d’Portée
vun där Motioun 2 ganz staark limitéiert gëtt.

Duerfir, wann déi zum Vote kënnt, prioritär
oder net, ech weess et net, da wäerte mer
ons bei där enthalen. A bei dem Vote vun
der Motioun vun deene Grénge wäerte
mer déi mat ënnerstëtzen, well et an déi
Richtung geet, wou mir och mengen, datt
sollt geschafft ginn.
❱❱❱ M. le Président.- Den Här Adam huet
d’Wuert.
❱❱❱ M. Claude Adam (DÉI GRÉNG).-
Wann een de Werdegang vun deene
Motiounen do kuckt, da schéngt awer en
Ënnerscheed ze sinn, ob mer eng Éva-
luation qualitative maachen, well dat huet jo
den Här Scheuer a senger Motioun car-
rément erausgeholl, an an eisen Aen ass
dat och net datselwecht, dat geet méi wäit,
dat ass méi systematesch - do musse mer
Kritäre festleeën - wéi dat, wat Dir an Ärem
leschten Tiret hutt, an duerfir fannen ech
schonn, datt et en Ënnerscheed gëtt an eis
Motioun berechtegt ass.

Merci.
❱❱❱ M. le Président.- Ech mengen, da si
mer um Enn vun den Debatten. Elo gëtt
ofgestëmmt. Fir d’éischt d’Motioun vum
honorabelen Här Scheuer.

Motion 2

Ass de Vote électronique verlaangt?

(Assentiment)

Da stëmme mer elektronesch of.

Vote

D’Motioun 2 vum Här Scheuer ass ugeholl
mat 39 Jo-Stëmme géint 17 Nee-Stëmmen
an dräi Abstentiounen.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes,
Paul-Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen (par M. Lucien Thiel), MM. Fred
Sunnen, Lucien Thiel, Lucien Weiler et
Michel Wolter (par M. Lucien Clement);

MM. Marc Angel, Alex Bodry, John
Castegnaro, Mme Claudia Dall’Agnol, M.
Fernand Diederich, Mme Lydie Err, MM. Ben
Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia Mutsch
(par Mme Claudia Dall’Agnol), MM. Roger
Negri, Jos Scheuer, Romain Schneider,
Roland Schreiner et Mme Vera Spautz;

M. Aly Jaerling.

Ont voté non: M. Xavier Bettel, Mme Anne
Brasseur, M. Emile Calmes (par M. Claude
Meisch), Mme Colette Flesch (par M. Carlo
Wagner), MM. Charles Goerens, Henri
Grethen (par M. Alexandre Krieps), Paul
Helminger (par Mme Anne Brasseur),
Alexandre Krieps, Claude Meisch et Carlo
Wagner;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss, Henri Kox et
Mme Viviane Loschetter.

Se sont abstenus: MM. Gast Gibéryen,
Jacques-Yves Henckes et Jean-Pierre
Koepp (par M. Jacques-Yves Henckes).

Da kënnt d’Motioun, déi den honorabelen
Här Adam abruecht huet.

Ass de Vote électronique verlaangt?

(Assentiment)

Da maache mer dat.

Vote

D’Motioun ass ofgelehnt, Här Adam, mat 38
Nee-Stëmmen, bei 20 Jo-Stëmmen an 1
Abstentioun.

Ont voté oui: M. Xavier Bettel, Mme Anne
Brasseur, M. Emile Calmes (par M. Xavier
Bettel), Mme Colette Flesch (par M. Claude
Meisch), MM. Charles Goerens, Henri
Grethen (par M. Carlo Wagner), Paul
Helminger (par Mme Anne Brasseur),
Alexandre Krieps, Claude Meisch et Carlo
Wagner;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss, Henri Kox et
Mme Viviane Loschetter;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes et Jean-Pierre Koepp (par M.
Jacques-Yves Henckes).

Ont voté non: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes,
Paul-Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen (par M. Lucien Thiel), MM. Fred
Sunnen, Lucien Thiel, Lucien Weiler et
Michel Wolter (par M. Lucien Clement);

MM. Marc Angel, Alex Bodry, John
Castegnaro, Mme Claudia Dall’Agnol, M.
Fernand Diederich, Mme Lydie Err, MM. Ben
Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia Mutsch
(par M. Alex Bodry), MM. Roger Negri, Jos
Scheuer, Romain Schneider, Roland
Schreiner et Mme Vera Spautz.

S’est abstenu: M. Aly Jaerling.

6. 5239 - Projet de loi

a) portant réforme de l’Ins-
pection du travail et des
mines

b) modification du Titre
Premier du Livre VI du Code
du travail

c) modification de l’article L.
142-3 du Code du travail
(suite)

Dir Dammen an Dir Hären, mir kommen elo
zur Ofstëmmung iwwert de Projet de loi 5239
iwwert d’Inspection du travail et des mines.
D’Discussion générale gouf schonn d’lescht
Woch ofgeschloss. D’Ofstëmme fänkt un.

Vote sur l’ensemble du projet de loi et
dispense du second vote constitutionnel

De Projet de loi 5239 ass ugeholl mat 52 Jo-
Stëmmen, bei 7 Abstentiounen.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes,
Paul-Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen (par M. Lucien Thiel), MM. Fred
Sunnen, Lucien Thiel, Lucien Weiler et
Michel Wolter (par M. Lucien Clement);

MM. Marc Angel, Alex Bodry, John
Castegnaro, Mme Claudia Dall’Agnol, M.
Fernand Diederich, Mme Lydie Err, MM. Ben
Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia Mutsch
(par M. Ben Fayot), MM. Roger Negri, Jos
Scheuer, Romain Schneider, Roland
Schreiner et Mme Vera Spautz;

M. Xavier Bettel, Mme Anne Brasseur, M.
Emile Calmes (par M. Xavier Bettel), Mme
Colette Flesch (par M. Carlo Wagner), MM.
Charles Goerens, Paul Helminger (par Mme
Anne Brasseur), Alexandre Krieps, Claude
Meisch et Carlo Wagner;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M. Gast
Gibéryen) et Robert Mehlen (par M.
Jacques-Yves Henckes);

M. Aly Jaerling.

Se sont abstenus: MM. Claude Adam,
François Bausch, Félix Braz, Camille Gira,
Jean Huss, Henri Kox et Mme Viviane
Loschetter.

Gëtt d’Chamber d’Dispens vum zweete Vote
constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Motion 1

Den honorabelen Här Castegnaro hat eng
Motioun hei déposéiert.

Ass de Vote électronique verlaangt?

(Négation)

Mir stëmme par main levée of.

Vote

Wien ass d’accord mat der Motioun vum
Här Castegnaro?

Wien ass dergéint?

Wien enthält sech?

Mat grousser Majoritéit ass d’Motioun vum
Här Castegnaro ugeholl.

(Interruption)

Dir Dammen an Dir Hären, mir kommen elo
zum nächste Punkt vun eisem Ordre du jour.
Dat ass d’Diskussioun vum Projet de loi
5739 iwwert de Contrat d’assurance.
D’Wuert huet d’Rapportrice, déi honorabel
Madame Christine Doerner.

7. 5739 - Projet de loi portant

1. transposition de la direc-
tive 2004/113/CE du Conseil
du 13 décembre 2004 mettant
en œuvre le principe de l’éga-
lité de traitement entre les
femmes et les hommes dans
l’accès à des biens et ser-
vices et la fourniture de biens
et services;

2. modification du Code
pénal;

3. modification de la loi mo-
difiée du 27 juillet 1997 sur le
contrat d’assurance

Rapport de la Commission de la Famille,
de l’Égalité des chances et de la
Jeunesse
❱❱❱ Mme Christine Doerner (CSV),
rapportrice.- Här President, Dir Dammen an
Dir Hären, ëmmer méi verstäerkt réckelen
d’Fraen op de Konsumentemaart, an och op
déi Branchen, ob déi Marchéen, déi bis elo
ëmmer nëmme vu Männer beluecht waren.
Aus dësem Trend eraus huet d’Europäesch
Unioun den 13. Dezember 2004 déi souge-
nannten Unisex-Direktiv ugeholl. Si soll
d’Gläichbehandlung vu Mann a Fra beim
Zougang a bei der Liwwerung vu Wueren
an...
❱❱❱ M. le Président.- Ech bieden Iech,
der Rapportrice nozelauschteren.
❱❱❱ Mme Christine Doerner (CSV),
rapportrice.- …Déngschtleeschtunge ga-
rantéieren.

Sënn an Zweck ass d’Bekämpfung vu ge-
schlechtsspezifescher Diskriminéierung am
Déngschtleeschtungssecteur. Déi rechtlech
a faktesch Gläichstellung vu Mann a Fra
huet hir historesch Wuerzelen an interna-
tionalen an an europäesche Konventiounen,
déi op den aktiven Ofbau vun Ongläich-
heete respektiv op d’Hierstellung vu Gläich-
heet zilen. Déi europarechtlech Konzep-
tioun vun der Égalité homme/femme de-
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klinéiert sech am EU-Vertrag, gläiche Loun
fir gläich Aarbecht, a selbstverständlech an
enger ganzer Rei vu Gläichbehandlungs-
richtlinien am Beräich vun der Beschäf-
tegung, der professioneller Ausbildung an
der sozialer Ofsécherung.

Bis elo war awer aus dëser Promotioun den
allgemengen Zivilrechtsverkéier ausge-
schloss. Den europäesche Geriichtshaff
huet awer och eng entscheedend Roll bei
der Ausleeung, bei der Interpretatioun vun
dësen Direktiven a selbstverständlech
senge Bestëmmungen a Begrëffer, wéi
direkt an indirekt Diskriminatioun, wéi Be-
lästegung an d’Action-positivë gespillt. All
dës Sondermoossname si gëeegent
Hëllefsmëttel, déi den Tempo vun eiser
Gläichstellungskultur accéléréieren.

Dës Begrëffer fanne mer elo och an eisem
Text vun haut, der Direktiv 2004/113/CE,
erëm. Si huet en Impakt op de Verbraucher-
schutz a wëllt d’Gläichbehandlung vu Mann
a Fra beim öffentlechen Ubidde vu be-
zueltenen zentrale Grondbedürfnisser, wéi
d’Locatioun vu Wunnraum, Finanzprodukter,
Assurancë garantéieren.

(M. Jos Scheuer prend la Présidence)

Eng Diskriminéierung géif virleien, wann
eng Bank vun engem weibleche Client méi
Garantië géif verlaange wéi vum männleche
Kreditnehmer. Dëse Projet de loi ass awer
net uwendbar am Privat- a Familljeliewen,
an de Beräicher Medien, Werbung, Bildung,
an der Beschäftegung a Beruff. De Conseil
d’État huet an engem gutt motivéierten Avis
erkläert, dass d’Hierarchiséierung vun den
Diskriminéierungsgrënn net méi tragbar
wär, a géif der Iddi vun engem eenheet-
leche kohärente Rechtsschutz an der
Gläichstellung an am Allgemengen an an
alle Beräicher widderspriechen.

De Lëtzebuerger Fraerot an d’Chambre des
Employés privés bedaueren, dass esou
sensibel Domäner wéi d’Medien an d’Wer-
bung net an de Schutzberäich komm sinn.
D’Argument vun der Kommissioun war, dass
d’Consultatiounen erginn hunn, dass gesell-
schaftlech Haltungen, wéi zum Beispill déi
stereotypesch Rolleverdeelung vu Mann a
Fra, net duerch e Gesetzestext geännert
kéinte ginn.

Eis Regierung huet et elo fir gutt emfonnt,
den Text vun dëser europäescher Virlag
2004/113/CE ze befollegen an dës Direktiv
eent zu eent ëmzesetzen. An dësem Sënn
soll nach ëmmer selbstverständlech eng
Differenzéierung no Geschlechter méiglech
bleiwen, an dat a legitiméierten Aus-
nahmefäll. Esou kann zum Beispill eng
Schwemm weiderhi bestëmmten Zäite fir
Fraen oder fir Männer reservéieren. Eng
zoulässeg Ausnahm ass och beim Ënner-
scheeden tëschent Dammen- an Häre-
coiffeuren. Hei sinn d’Ufuerderungen un de
Fournisseur selbstverständlech gender-
spezifesch.

(Interruption)

Mä betraff vun dësem Projet ass ganz
besonnesch d’Assurancëbranche, well
d’Differenzéierung vu Versécherungsprimen
an d’Leeschtungen op Basis vum Ge-
schlecht verbuede solle ginn. Bis elo be-
zuelen d’Fraen an Europa meeschtens méi
héich Primë fir hir Renteversécherung,
während fir d’Männer d’Liewensverséche-
runge méi deier sinn. De Grond ass méi eng
laang Liewenserwaardung vun eise Fraen.
D’europäesch Kommissioun argumentéiert,
dass d’Liewenserwaardung méi staark
duerch aner Facteuren, wéi den Zivilstand,
d’Fëmm- an d’Iessgewunnechten, d’Be-
schäftegungssituatioun bestëmmt gëtt.

Fir den Assurancen d’Ëmstellung op dës
Prime unisexe ze erliichteren, gesäit dëse
Projet vir, dass e sech nëmmen op déi nei
Kontrakter, déi nom 21. Dezember géifen
ënnerschriwwe ginn, applizéieren. D’Com-
mission européenne huet awer och de
Memberstaten d’Méiglechkeet ginn, fir fir
d’Exceptioun zum Egalitéitsprinzip ze op-
téieren. Well hei zu Lëtzebuerg d’Liewens-
versécherer eng Distinctioun maachen
zwëschent männlechen a weiblechen
Assuréen, wëllt eis Regierung vun dëser
Optioun profitéieren a Gebrauch maachen.

Dës geschlechtsspezifesch Ënnerscheeder
kënnen also weiderhin zougelooss ginn,
ënnert der Konditioun, dass si duerch ver-
sécherungsmathematesch a statistesch

Daten ënnerluecht ginn. Et ass awer och
eng aner Konditioun, déi ganz wichteg ass,
dass déi Direktiv virum 21. Dezember - dat
wëllt soen nächste Freideg - muss ëmgesat
sinn. Mir sinn also an den Délaien.

Onzouléisseg awer wär eng ongläich Be-
handlung wéinst Schwangerschaft a Mater-
nitéit, well si gehéiere schliesslech zu de
fraespezifesche Liewensbiographien. Laut
der Europäescher Kommissioun wären hei
méi héich Versécherungstariffen eng ganz
grave Diskriminatioun, well den Notzen der
ganzer Gesellschaft zegutt kënnt, d’Käsch-
ten awer nëmme vun de Frae gedroe géife
ginn.

Wat elo d’Prozedur betrëfft an eisem natio-
nalen Zivilrecht, läit grondsätzlech d’Be-
weislaascht beim Benodeelegten. Dëse
Projet de loi gesäit awer vir, datt an engem
Sträitfall eng Persoun, déi sech diskri-
minéiert géif fillen, wa si dem Geriicht en
éischten Uschäi vu Benodeelegung ka
beweisen, da kéiert sech d’Charge vun der
Preuve direkt ëm, an de Beklote muss
beweisen, dass keng Verletzung vum
Gläichbehandlungsrecht virläit.

Well eng Geriichtsprozedur oft ofschreck-
end ass wéinst Prozesskäschten, wéinst
awer och nervlechen a séileche Belaasch-
tungen, gëtt dëse Projet de loi den Asso-
ciatiounen ouni Gewënnzweck, déi sech
selbstverständlech statutegeméiss fir
d’Gläichbehandlung asetzen, e Vertrie-
dungsrecht. Dat heescht, eng A.s.b.l. kann
am Numm vum Affer virun den zivilen oder
administrative Geriichter untrieden.

Wann elo eng physesch oder eng mo-
ralesch Persoun géint dës Regele verstouss
hätt, huet d’Affer d’Recht op eng finanziell
Entschiedegung. D’Affer kann awer och en
Dommage moral forfaitaire vun 1.000 Euro
zougesprach kréien. An dësem Fall brauch
si d’Ausmooss vun hirem moralesche
Schued net ze beweisen. De Riichter kann
awer och den Affichage respektiv d’Publi-
catioun vum Jugement ordonnéieren.

Finalement gesäit dëse Projet och vir eng
Protektioun géint d’Rétorsioune vun der
Victime respektiv vun den Zeien.

All dës Moossname sollen d’preventiv
Wierkung vun dësem Diskriminéierungs-
verbuet verstäerken.

Et ass erfreelech, datt d’Ëmsetzung vun
dëser Direktiv zum Ulooss ka geholl gi fir
d’Promotioun vun der Égalité produit/-
service an eisem nei geschafene Centre
pour l’Égalité de Traitement mat anzebauen.

Här President, dëse Projet de loi huet seng
Base légale am Artikel 13 vum Amster-
damer Vertrag an ass am Alignement, an
ass och nämlecht agencéiert wéi d’Gesetz
vum 28. November 2006, dat huet d’Anti-
Rassismus-Direktiv beim Zougang vu
Produkter a vu Servicer an och d’Direktiv,
déi allgemeng d’Égalité de traitement am
Beräich vun der Beschäftegung ëmgesat
huet. Den honorabelen Här Ali Kaes war hei
de Rapporteur an den honorabelen Här
Spautz hat doriwwer geschwat.

Ech wëll awer nach ervirhiewen, datt Frank-
räich d’lescht Woch, den 13. Dezember, dës
Direktiv och eent zu eent ëmgesat huet, an
Däitschland huet véier Gläichbehandlungs-
richtlinien an engem allgemenge Gläich-
behandlungsgesetz am August d’lescht
Joer praktesch eent zu eent och ëmgesat.

Mir kënnen dëse Projet stëmmen, well et
kéint ee soen, datt et e grousse Schrëtt ass
an d’Direktioun vun enger erfollegräicher
Aglidderung vu Männer a Fraen am sozialen
a wirtschaftleche Liewen.

Ech ginn och den Accord vu menger
Fraktioun.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Ech soen der
Madame Rapportrice Merci. Den Här Bettel
huet dann d’Wuert.

(Interruption)

Den Här Jaerling freet d’Wuert. Ah, hie
schreift sech just an. An der Rei, Här
Jaerling!

Discussion générale
❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- Här Pre-
sident, Dir Dammen an Dir Hären, fir
d’éischt wëll ech der Madame Doerner
Merci soe fir hire schrëftlechen an hire
mëndleche Rapport zu deem heiten Text.

Ech wëll fir d’éischt op d’Form agoen, éier
ech dann op de Fong aginn. Här President,
dës Direktiv ass nämlech vum 13. Dezem-
ber 2004 a si ass eréischt den 20. Juni 2007
an der Chamber déposéiert ginn. Ech ka
mer virstellen, datt verschidde Leit mer
géife soen, zweeanenhalleft Joer fir eng
Direktiv an ee Gesetz hei an d’Chamber ze
bréngen, dat wär kee laangen Délai, an
dass aner Ministeren nach méi laang dofir
géife brauchen. Mä wann ee weess, datt

een en Délai dann elo huet vum 21. De-
zember 2007, fir kënnen déi Dispositioun,
déi mer jo als Lëtzebuerger Land gären
haten, ze hunn, dann dierf et net esou sinn,
datt een Text an der Chamber dann herno
duerchgebaatscht gëtt.

Mir hunn am TGVs-Verfahren dësen Text an
der Kommissioun gehat. An zweeaneen-
halleft Joer ass laang, Här President, fir eng
Direktiv an e Projet de loi ze transposéieren,
och wann Avisen do sinn. Déi Avisë si jo och
dann eréischt komm nodeem de Projet
déposéiert ginn ass, den 20. Juni 2007. An
zweeaneenhalleft Joer, bon, wann duerno
gesot gëtt, dat wär awer nach ganz rapide
vis-à-vis vun aneren Texter, wann een extra
Dispositioune freet, da soll ee kucken, datt
et och méi séier geet.

Dann iwwer een anere Punkt, Här President,
an do si mer jo selwer hei als Chamber
concernéiert, an ech zitéieren Iech hei en
Artikel vun der „Woxx“ vum 14. Dezember
2007 iwwert de President vun deem neie
Centre, dee kreéiert gëtt, a wou do steet:
«Le président politique De Rond, coordi-
nateur du service diocésain de pastorale
des personnes ayant un handicap, assume
également la fonction de président de la
confédération générale de la jeunesse
luxembourgeoise. Cependant, comme il est
en plus membre du comité de la circons-
cription sud du CSV, le vote de la chambre
est également un vote pour un candidat du
CSV contre un candidat du LSAP Raymond
Remakel. Patrick De Rond admet que le jeu
politique a joué un certain rôle.»

Ech zitéiere weider: «La question reste
posée, si avec un président catholique,
membre du parti du Gouvernement, le
centre pourra vraiment développer une
certaine indépendance indispensable à sa
crédibilité.» Ech zitéieren d’„Woxx“ vum 14.
Dezember 2007.

Déi Froe si berechtegt. Ass dat richteg, datt
e Centre elo eng politesch Décisioun ginn
ass an dann och -, et ass jo en Organ, 
wou mir jo selwer als Chamber ofgestëmmt
hunn -, e President huet -, eng éischte Kéier
hate mer eng Kandidatur, déi ass net
duerchkomm, an dann déi zweete Kéier hu
mer ee President, deen och keng Majoritéit
hat, wann een d’Zuel kuckt -, dat heescht,
ee President, deen net méi wéi 30 Stëmmen
hat, déi hei an der Chamber dann eng Ma-
joritéit gi vun all den Deputéierte-Vertrieder?

Iwwert d’Artikelen, Här President, vum Text
muss ech Iech soen, datt sech juristesch
och e puer Problemer stellen, déi ech op
jidde Fall hunn! Dat ass elo, hei ass jo de
Prinzip, wann eng Persoun d’Gefill huet, datt
se léséiert wär, se selbstverständlech kann
ee Prozess maachen, mä och eng Asso-
ciatioun kann ee Prozess maachen. Mir hu
schonn de Fall zu Lëtzebuerg, datt a
verschiddene Matièren eng Associatioun
kann ee Prozess maachen, mä hei geet et
awer méi wäit. Dat heescht, si kann e
Recours maache géint déi Persoun um
zivile Beräich a si brauch just e schrëft-
lechen Accord, wann et ëm eng individuell
Décisioun geet. Dat heescht, wann et 
ëm keng individuell Décisioun geet, da kéint
déi Associatioun jo dann e Recours
maachen. Fir en individuelle Recours
bräicht se den Accord écrit vun der Per-
sonne concernée.

Ech kenne kee Fall, an dat an der Prozedur,
wou haut eng Associatioun bei engem Cas
individuel e Prozess maache kann. Dat geet
bis haut net! Haut kann een als Individu e
Prozess...

(Interruption)

Eng A.s.b.l. kann, wann den Intérêt général
do ass, mä si kann net bei engem Intérêt
individuel e Prozess maachen. Dat geet net
bei enger A.s.b.l.! Dat hei ass een neie
Prinzip, dat heescht, datt ech kann, wann
eng Persoun léséiert ginn ass, e Prozess
maachen als A.s.b.l. Ech fannen dat net
ganz logesch, wann een et mécht.

(Interruption)

Och, dass ee Forfait vun 1.000 Euro beim
Préjudice moral am Projet drasteet, dat
ass eng Indemnisation forfaitaire oder une
indemnisation correspondant aux dom-
mages réellement subis par la victime, och
dee Prinzip hunn ech net gär.

E Montant forfaitaire fir ee Préjudice moral
ass et och nach net ginn hei zu Lëtzebuerg!
Dat ass och eng nei juristesch Saach, datt
elo gesot gëtt: Bon, du hues elo Schued, da
soe mir, datt dat 1.000 Euro sinn. Ech fanne
forfaitaire, dat kann éischtens heiansdo ze
héich sinn, dat heescht, datt et manner ka
sinn, datt een de Préjudice moral net op
1.000 Euro géif kréien, wann et iwwer ee
Geriicht géif goen, mä wäit drënner. Mä hei
muss jo dann d’Victime am Fong invo-
quéieren, datt se méi brauch, well soss kritt
se jo souwisou déi 1.000 Euro, dat ass jo
dann de Minimum garanti, well se jo net

brauch ze beweise wéi héich de Préjudice
moral ass.

Dir musst wëssen hei am Land kritt een e
Préjudice physique vun 1.000 Euro bei
schlëmme Saachen. Zum Beispill, wann Der
een Aarm gebrach hutt oder esou eppes,
da kritt Der heiansdo 500, 600, 700 Euro.
Dat heescht e Montant vun 1.000 Euro als
Préjudice moral ass ee ganz ganz héije
Montant, deen hei, Madame Presidentin, do
steet: «(...), selon le choix de la victime: -
soit à une indemnisation forfaitaire dont le
montant est fixé à 1.000 euros.» - Här Pre-
sident, pardon! -...

(Hilarité)
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Bettel!
❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- ...«Dans ce
cas la victime ne doit pas prouver l’étendue
du préjudice moral par elle subi;(...)» Dat
ass jo dat, wat ech dann erkläert hunn.

Dann nach ee leschte Punkt, Här President,
dee mech awer och juristesch stéiert, dat
ass de Renversement vun der Charge de la
preuve. Dat ass hei am Artikel 8 virgesinn.

Do steet: «Lorsqu’une personne s’estime
lésée par le non-respect à son égard du
principe de l’égalité de traitement et établit
directement ou par l’intermédiaire d’une as-
sociation sans but lucratif (...), confor-
mément à l’article 7 qui précède, devant la
juridiction civile et administrative, des faits
qui permettent de présumer l’existence
d’une discrimination directe ou indirecte, 
il incombe à la partie défenderesse de
prouver qu’il n’y a pas eu violation du
principe de l’égalité de traitement entre les
femmes et les hommes.»

Da kéint ee sech d’Fro stelle wéini d’Eva-
luatioun gemaach gëtt, ob eng Discrimi-
nation directe oder indirecte ass; d’Pré-
somptioun vun der Existence. Dat heescht,
ech maachen e Prozess, well ech mengen
et wär eng Inégalitéit do an da seet de
Riichter, jo, do si Présomptiounen do an ech
froen d’Partie défendresse, datt se sech
justifiéiert. Oder geet et duer, datt ech e
Prozess maachen, datt de Riichter emol net
de Fall analyséiert an da schonn dès le
départ ech eng Présomptioun hunn, datt
ech muss de Contraire beweisen?

Ech muss Iech soen, Här President, an ech
hunn dat och scho bei deem aneren Text
gesot, datt de Renversement vun der
Charge de la preuve ëmmer awer e staarkt
Stéck ass, an et hei an dësem Text awer
esou virgesinn ass.

(Interruptions)

Jo, ech si ganz averstanen, mä et ass eng
Présomptioun, mä ech muss beweisen
«qu’il n’y a pas eu de violation du principe».
Dat heescht, ech gi présuméiert, datt jo
eppes do ass, well ech muss jo beweisen,
datt et net de Fall ass, Här President. Dat
heescht, ech muss beweisen, datt et net de
Fall ass! Et ass net, datt deen anere
beweise muss, datt et de Fall ass. Ech muss
beweisen, datt et net de Fall ass.

(Interruption)

Okay, et ass awer net, datt de Riichter hei...
Et steet hei dran: «des faits qui permettent
de présumer», dat heescht et ass eng
Présomptioun do. Mä wann ech usichen, da
muss de Riichter emol net soen, do ass eng
Présomptioun oder net, hei muss dès le
départ schonn ab initio d’Partie défen-
deresse soen: Neen, hei ass keng, well
esou, esou an esou.

Et ass net esou, dass de Riichter de Fall kritt
a seet: Jo, do ass eng Présomptioun. An
dann en Uerteel schreift a seet: Ech wëll,
dass Dir beweise kënnt, dass dat do keng
Présomptioun ass. Et ass de Contraire. Dat
heescht, hei gëtt dès le départ eng Pro-
zedur gemaach, wou ech da gesot kréien:
Dir hutt eng Illegalitéit gemaach. An ech
muss beweisen, dass ech keng gemaach
hunn, ech muss virun d’Geriicht, an de
Riichter seet: Jo, do si Présomptiounen do,
dat heescht, Dir musst elo beweise kënnen,
dass Dir et net gemaach hutt.

Dat ass e liichten Ënnerscheed, ob e Riichter,
wann hien den Dossier huet, seet, jo do ass
eng Présomptioun, oder net. Dat heescht, déi
Présomptioun ass présuméiert, de fait fir
deen, dee Partie défenderesse ass, ouni dass
iergendee muss den Dossier gekuckt hunn.

An dann zum Artikel 11, Här President, nach
e leschte Kommentar. Do steet zum Beispill:
«En vue de promouvoir le principe de
l’égalité de traitement entre les femmes et
les hommes dans les domaines régis par la
présente loi, des réunions périodiques et
ponctuelles seront organisées dans le
cadre des plateformes de dialogue entre les
ministères compétents et les parties pre-
nantes concernées ayant un intérêt légitime
à contribuer à la lutte contre les discrimi-
nations fondées sur le sexe entre autres,...»
Etc., etc.221166 www.chd. lu
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Ech mengen net, dass an engem Text Plaz
ass fir ze schreiwen, dass «réunions pério-
diques et ponctuelles seront organisées».
Well, wat geschitt dann, wann dat net
gemaach gëtt? Wat sinn d’Sanktiounen,
wann et net gemaach gëtt? Do kann ee
sech d’Fro stellen, ob wierklech en Texte de
loi d’Plaz ass, fir ze schreiwen, dass déi
Réunions périodiques et ponctuelles
missten organiséiert ginn.

Här President, mir si jo net géint de Prinzip
hei, dass eppes muss géint d’Diskrimi-
natioun geschéien, mä ech muss Iech awer
soen, wéinst deene verschiddenen Ele-
menter, déi ech virun Iech développéiert
hunn, virun allem juristescher an awer och
deene verschiddenen anere Punkten, dass
mer dësen Text net kënne stëmmen a mir
eis och da beim Vote enthale wäerten.

Ech soen Iech Merci.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Bettel.
Déi nächst Riednerin ass d’Madame Err.
Madame Err, Dir hutt d’Wuert.

❱❱❱ Mme Lydie Err (LSAP).- Här Pre-
sident, Dir Dammen an Dir Hären, dat heiten
ass keng Stärstonn fir de Stellewäert vun
der Egalitéit zwëschent Männer a Fraen zu
Lëtzebuerg. Et ass och keng fir exem-
plaresch parlamentaresch Aarbecht, well
déi éischt Sëtzung zu dësem Projet ass
genau viru véierzéng Deeg ugaangen, an et
ass och keng Stärstonn wat d’Juristerei,
weder am Text nach an den Aussoen hei op
der Tribün, ubelaangt.

Et ass virun allem awer och - an dat
bedaueren ech eigentlech am meeschten -
keng Stärstonn fir d’Kohärenz vun eng an
därselwechter Persoun an anere Quali-
téiten.

Wann eis Rapporterin haut de Mëtteg hei
dee Rapport gehalen huet, dee si ofgehalen
huet, an ech vergläichen dee mat deem
Avis, dee se ënnerschriwwen huet an hirer
Qualitéit als Presidentin vum Conseil Na-
tional des Femmes du Luxembourg, da
leien zwëschent deenen zwou Positioune
Welten, zwëschent deenen een de Spagat
net esou grouss ka maachen, fir gläich-
zäiteg dat eent an dat anert ze denken. Och
dat, mengen ech, ass net gutt fir d’Crédi-
bilitéit vun där Aarbecht, déi an dësem
Haus oder och am Ministère vun der Ega-
litéit soll gemaach ginn.

Zur Qualité juridique wier elo villes ze soen,
wat den Här Bettel elo gesot huet, mä
eigentlech ass et zweetrangeg par rapport
zum Inhalt selwer vun dëser Direktiv.
Notamment bei dem Partage vun der
Charge de la preuve ass et natierlech net
esou, dass, wann een eppes behaapt, dann
den Défendeur en matière de discrimination
pour l’accès aux services direkt misst
beweisen, dass hie keng Diskriminatioun
gemaach huet. Fir d’éischt muss ee be-
weisen, aus welcher Ursaach eraus ee
selwer denkt, dass een diskriminéiert ginn
ass par rapport zu engem aneren an dat
mat der Tatsaach ze dinn huet, dass een
eng Fra ass. Dann ass et um Défendeur fir
ze beweisen, dass dat vläicht eng Diskri-
minatioun war, mä dass dat op objektiven
aneren Argumenter baséiert.

Et ass also e Partage oder e Renversement
des charges de la preuve, mä dat heescht
net, dass deen, deen ufreet a behaapt, dass
en diskriminéiert gi wier, net misst be-
weisen, dass et Tatsaache gëtt, déi do-
robber schléisse loossen.

Et ass am Fong just de Beweggrond vun
der Diskriminatioun, wou muss de Konter-
beweis erbruecht ginn. Dat ass, dat muss
een agestoen, eng Exceptioun zum gene-
relle Prinzip an en tant que tel sécherlech ze
begréissen - eng vun deene wéinege
Saachen, déi eigentlech an dësem Kontext
ze begréisse sinn.

Et sinn hei honnerte Säite geschriwwe gi
vun Avisen, iwwert déi eigentlech absolut
net am Rapport selwer renseignéiert gëtt. Et
gëtt just op déi Avisë renvoyéiert. Ech wëll
am Fong och nëmmen där zwee oder dräi
uschwätzen, zum Beispill, a just fir ze soen,
wéi vielseiteg d’Avisen op verschiddene
Punkte concordéieren.

Den Avis vun der Chambre des Métiers
seet, dass et e komescht Gesetz ass, wat
an engems e Prinzip a seng Exceptiounen
an deemselwechten Text huet, an ech
mengen, deem ass, wat d’Grondaus-
riichtung vum Text betrëfft, net vill bäize-
fügen.

Da gëtt et den Avis vum Comité du Travail
Féminin, dee ganz kuerz ass wéi anerer
och, mä dee ganz prägnant Saache seet,
an duerfir wëll ech dorauser e puer Saache
virliesen. Notamment steet dodranner: «Le
CTF s’exprimera sur les répercussions
possibles qu’il a identifiées dans le domaine
de l’activité, de la formation et de la pro-
motion professionnelles.»

Dat, fir ze soen, dass dat heiten zwar ëm
d’Accès aux services geet, mä dass d’Im-
plikatioune vun dëser Direktiv natierlech och
op anere Gebidder si wéi zum Beispill
d’Situation professionnelle, och wann déi
hei a sech net direkt bewise sinn.

Well et ass evident, dass beispillsweis eng
Fra, déi e Betrib wëllt grënnen, an déi keen
Accès op e Prêt huet, dass déi par rapport
zu dëser Direktiv - déi iwwregens eise Pre-
sident, den Här Weiler, richtegerweis eigent-
lech intituléiert huet als Text iwwert d’Assu-
rancen an net als Text iwwert d’Egalitéit -
benodeelegt ass. Mer kënnen also soen,
dass deen Text, dee mer hei stëmmen,
Répercussiounen huet, déi largement
iwwert dat erausginn, wat am Titel vun der
Direktiv steet. Et däerf ee sech also mé-
fiéieren, wann een déi Detailer vun dësen
Texter kuckt.

Da gëtt et menger Meenung no en exzel-
lenten Avis vum Conseil National des
Femmes du Luxembourg, deen d’Madame
Doerner mat ënnerschriwwen huet, an deen
am Fong virum Statsrot déiselwecht Argu-
menter wéi de Statsrot selwer virbruecht
huet an am Fong explizéiert, dass zum Bei-
spill am Europaparlament recommandéiert
ginn ass, dass d’Parlamenter sollen eng
Démarche volontariste huele fir d’Transpo-
sitioun vun dëser Direktiv an dass dat, wat
hei gemaach gëtt, absolut de Contraire ass.

Net nëmmen huele mer den Text, esou wéi
en ass, mä mir huelen Exceptiounen eran;
mir schléisse Gebidder aus wéi zum Beispill
d’Educatioun, d’Publicitéit an d’Medien, déi
absolut net auszeschléisse sinn, well déi
évidemment eng Influenz hunn net nëmmen
op de Geescht vun de Leit, d’Perceptioun
vun de Frae par rapport zu de Stereotypen,
mä natierlech och op anere Gebidder wéi
zum Beispill der Stellung vun der Fra en
général an der Gesellschaft.

Wann een d’Publicitéiten ukuckt, a wéi d’Fra
ganz oft an der Publicitéit duergestallt gëtt,
an et schléisst een dann an dësem Kontext
esou e wichtegt Gebitt aus, da mengen ech,
dann ass dat eng Approche, déi näischt méi
mat der Promotioun vun der Gläichheet ze
dinn huet, ëm déi et eigentlech an dësem
Text misst goen.

Déi Exceptiounen, déi den Text, déi d’Di-
rektiv erlaabt, sinn also adaptéiert ginn an
deene Beräicher, déi ech schonn uge-
schwat hunn.

Doriwwer eraus hu mer eng Exceptioun, an
en fait ass dat d’Ursaach, firwat mer eis hei
esou hu missen tommelen. D’Ursaach ass
déi, dass een d’Gesetz vun der Transpo-
sitioun haut muss stëmmen, fir dass d’Assu-
rancen eng extra Wurscht kënne gebrode
kréie während enger Zäitchen. An et ass net
esou, dass mir Astreintë géife riskéieren, wa
mir um Datum, um Schlussdatum, dee mer
elo hunn, déi heiten Direktiv net trans-
poséiert hätten, well, wann déi Prozedur bis
ugefaange wier a fäerdeg wier, hätte mer
largement Zäit gehat, fir deen Text hei an
aller Rou an an allen Detailer a mat allen
Avisen, déi mer respektéiert hätten, ze
kucken.

Et ass also e bësse verdrësslech, wat an
deem Text hei steet. Et ass eng Transpo-
sitioun vun der Direktiv. Laanscht d’Trans-
positioun komme mer net, mä d’Manéier,
wéi een transposéiert, déi wier sécherlech
diskutabel gewiescht.

D’Definitioun vun der Discrimination directe,
déi ass aus der Direktiv esou iwwerholl ginn,
mä si gëtt interpretéiert op verschiddene
Punkten op eng Aart a Weis, déi juristesch
net akzeptabel ass.

Wann zum Beispill gesot gëtt, dass alles,
wat mat Maternité a mat Accouchement ze
dinn huet, net kéint touchéiert ginn, well dat
am Fong eng Zort vun Discrimination in-
directe wier, dann ass dat eng komplett
falsch Interpretatioun vun enger Discrimi-
nation indirecte, firwat dee Beräich ex-
cluéiert gëtt, well sech par Définitioun e
Mann net kann an därselwechter Situatioun
befanne wéi eng Fra, déi schwanger ass an
e Kand op d’Welt setzt. Et ass also net
nëmme falsch, wat de Fong ubelaangt, et
ass och juristesch gesinn absolut net ze
recommandéieren.

D’Direktiv gëtt d’Recht, fir Derogatiounen
anzeféieren. Mir hunn dat Recht benotzt,
obscho mer eng Direktiv zu engem ähn-
lechen Thema haten, wat d’lescht Joer ëm
dës Zäit komm ass, wat am Fong de Champ
d’application beispillsweis ugaangen ass,
dee mer hei also ganz staark verengen op
inopportun Aart a Weis. D’lescht Joer ëm
déi nämlecht Zäit hu mer de Champ d’appli-
cation bei enger anerer Direktiv ausgewäit.

Vu dass et ëm Diskriminatioune geet, ëm
Égalité de traitement a mer an enger
Matière sinn, dass mer just am Fong an
engem Champ d’application sinn, deen
aneschters ass, mécht et absolut kee Sënn

a keng Kohärenz, fir eng Kéier esou an eng
Kéier aneschters ze soen.

Mir hunn en anere Punkt an dësem Gesetz.
Mir hunn eng Obligatioun duerch dës Direk-
tiv, en Organ ze schafen, fir d’Applikatioun
vun dëser Direktiv duerchzesetzen, a mir
referéieren eis dann op dee Centre de l’éga-
lité, dee virun engem Joer kreéiert ginn ass,
deen iwwer e Joer gebraucht huet an nach
net komplett forméiert ass, deen doriwwer
eraus keng ganz staark Struktur ass, well
nëmme Leit, déi par ailleurs schaffen, an
deem Gremium dra sinn, well d’Sekretariat,
wéi et am Text selwer steet, nëmmen «dans
la limite des crédits budgétaires» assuréiert
gëtt vun engem Statsbeamten, deen also
dofir décommandéiert gëtt vu senger nor-
maler Aarbecht, deen domat chargéiert
gëtt, esou dass ee ka soen, dass dat heite
wierklech ausgesäit wéi eng Fassaden-
aarbecht, dat heescht, eppes wat sech no
bausse relativ gutt ugesäit, mä vun deem ee
keng Ahnung huet, wéi et bannenan aus-
gesäit.

Ech wëll Iech just e Beispill ginn, wat ee mat
därselwechter Direktiv an engem anere
Kontext ka maachen. Ech hunn d’lescht
Woch op enger anerer Plaz en nationaalt
Gesetz analyséiert fir Serbien, also e Land,
wat am Demokratieverständnis an am
Mënscherecht sécherlech net op deem
nämlechten Niveau anzereien ass. Et ass
ëm d’Transpositioun vun där Direktiv vum
leschte Joer gaang, dat heescht Rassismus
an Origine ethnique.

Siehe und schreibe, do gëtt an engem Ge-
setzesvirschlag vun engem Land wéi
Serbien e Gremium ageriicht vun dräi Leit,
déi voll professionell sech där Missioun vun
der Kontroll vun der Egalitéit widmen, déi,
obwuel et der nëmmen dräi sinn - an der
Opzielung vun der Direktiv sinn et der hei 18 -,
déi Kompetenzen, déi Mataarbechter a
Finanze kréien, fir an Autonomie hir
Saachen ze regelen.

Ech mengen, och wa mer wëssen, dass
Pabeier gedëlleg ass an dass net alles, wat
um Pabeier steet, effektiv e gutt Gesetz gëtt,
esou kann een am Fong hei nëmmen hoffen,
dass alles, wat um Pabeier net esou gutt
ausgesäit, well et op ville Punkten eigent-
lech de Kritäre vum Prinzip vun der Egalitéit
net gerecht gëtt, et vläicht an der Praxis
fäerdeg bruecht gëtt, fir d’Praxis besser ze
maachen, wéi d’Gesetz ass. Dat ass an
deem heite Fall eigentlech net schwéier.

Meng Fraktioun wëllt deen Text hei
stëmmen.

(Interruptions et hilarité)
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame Err.
D’Madame Loschetter huet d’Wuert.

(Interruption)
❱❱❱ Mme Viviane Loschetter (DÉI
GRÉNG).- Wat hutt Der gesot? Dir verstitt
näischt méi?
❱❱❱ Une voix.- Ech hunn erëm eng Kéier
näischt verstanen.
❱❱❱ Mme Viviane Loschetter (DÉI
GRÉNG).- Här President, Dir Dammen an
Dir Hären, ech wëll da komplementar zu der
Ried vun der Madame Err weiderfueren.
Ech wëll just rappeléieren, datt mer d’lescht
Joer effektiv de 26. November zwou Di-
rektive gestëmmt hunn. Dat eent, dat war
Égalité de traitement sans distinction de
race ou d’origine ethnique dans l’Union
européenne, an eben dee Cadre général en
faveur de l’égalité de traitement en matière
d’emploi et de travail. Dat waren d’Direktive
ganz generell, ouni Exklusiounen.

Eng Exklusioun war an deenen zwou Di-
rektiven allerdéngs dran, dat war déi vum
Genre, vum Sexe. Duerfir si mer dann och
haut, a mir wäerten an nächster Zukunft
nach mat enger zweeter Direktiv, déi dann
ausschliesslech den Dammen an den Häre
reservéiert ass, Égalité de traitement entre
hommes et femmes, befaasst ginn.

Haut hu mer d’Ëmsetzung vun där éischter
Direktiv, Égalité de traitement wat den
Accès des biens et des services ubelaangt,
an déi aner Direktiv, dat ass déi iwwert den
Accès à l’emploi, à la formation et à la
promotion professionnelle et les conditions
de travail. Dat ass och eng ganz wichteg
Direktiv.

Et hätt ee sech och kënne virstellen, datt
dës zwou Direktiven och, well se allen zwou
d’Thema Männer a Fraen hunn, zesumme-
geschloss gi wären. Dat ass awer net ge-
wiescht. D’Regierung wëllt zwee Gesetzer à
part maachen. Mir hunn also elo zwee
Gesetzer, déi gestëmmt sinn.

Mir hunn zwou Direktiven, haut gëtt eent
gestëmmt, d’nächste Kéier, geschwë gëtt
nach eent gestëmmt betreffend d’Egalitéit
tëschent Männer a Fraen, a mir hunn ee
Centre pour l’égalité, dee fir d’Anhale vun
deene véier Gesetzer dann herno soll

suergen. Mä d’Geschicht vun de Centres
pour l’égalité ass eigentlech eng aner
Geschicht, an ech wëll och haut alt net ze
vill drop agoen, well et ass och eng traureg
Geschicht.

Iwwregens, dat Gesetz, wat ënnerwee ass
iwwert d’Égalité à l’accès de l’emploi, à la
formation professionnelle an esou, dozou hu
mer Gott sei Dank erëm an engem Avis
complémentaire vum Statsrot eng Oppo-
sition formelle. A Saachen Égalité de trai-
tement entre hommes et femmes kann ee
scho bal soen: Gott sei Dank hu mer de
Statsrot, deen eis nach e bëssen hei an der
Bunn hält!

Vläicht hätt ee kënne soen, Här President,
datt d’Madame Ministesch vun der Égalité
des chances dem Här Aarbechtsminister
hätt kënnen ënnert d’Äerm gräifen an deem
Thema an e bësse virunhëllefen, mä, Här
President, ech hunn awer ëmmer méi
d’Gefill, datt och d’Madame Ministesch vun
der Égalité des chances et och net méi
richteg fäerdeg bréngt, d’Genderpolitik,
d’Égalité hommes/femmes esou eriwwer-
zebréngen, zesumme mat de Leit aus hirem
Ministère, well et mierkt een haut ganz
besonnesch, datt de Stellewäert am Kampf
géint d’Diskriminéierung tëschent Männer a
Fraen deux poids, deux mesures si par
rapport zu aner Egalitéits- an Diskrimi-
néierungsprinzipien.

Mir hunn et hei ze dinn net nëmme mat
enger minimalistescher Ëmsetzung vun der
Direktiv, mä och mat enger onkompletter
Ëmsetzung vun der Direktiv, an ech
kommen nach eng Kéier drop zréck.

D’Ursaach ass zimlech onverständlech
dofir, d’autant plus, well mer och gemierkt
hunn, grad bei dëser Direktiv hei, datt
d’Égalité de traitement tëschent Männer a
Fraen zu Lëtzebuerg keng Prioritéit ass,
spéit diskutéiert an à la va-vite evakuéiert
gëtt. Et war keng Debatt méiglech an der
Chamberskommissioun. Et war iwwerhaapt
keng Diskussioun méiglech op deem
Thema! Mir si gedréckt ginn duerch en Zäit-
drock. Ech fannen dat eng zimlech
schwiereg Aarbechtskonditioun, op esou
wichteg Themen ze schaffen, wa mer
eigentlech esou gedréckt ginn, wéi wann
den Zuch an zwou Minutte géif fueren.

Dës Kéier kënnt dann nach zousätzlech
derbäi an deem ganzen Zäitdrock, datt
wierklech aus praktesch sämtlechen Ecker
Kritiken a souguer ganz hefteg Kritike komm
sinn. Et ass eigentlech eng Blamage fir
d’Regierung an et ass eigentlech eng
Blamage fir déi Efforten, déi ëmmer uge-
kënnegt ginn, an ech kommen nach drop
zréck, a Saache Promotioun vun der Égalité
de traitement tëschent Männer a Fraen.

Wann d’Madame Rapportrice seet, datt ee
kee Mentalitéitswiessel duerch Gesetzer ka
promouvéieren an dofir dann och ver-
schidde Saachen net an e Gesetz ge-
héieren, wann dat wierklech d’Optioun ass
vun der Regierung, da kënne mer grad an
deem heiten Thema Egalitéit tëschent
Männer a Fraen…

❱❱❱ Mme Christine Doerner (CSV),
rapportrice.- Dat war d’Commission euro-
péenne, déi dat gesot huet,…

❱❱❱ M. le Président.- Madame Rappor-
trice…

❱❱❱ Mme Viviane Loschetter (DÉI
GRÉNG).- Okay.

❱❱❱ Mme Christine Doerner (CSV),
rapportrice.- …net d’Commission juridique.
Dat hat ech ganz däitlech signaléiert.

❱❱❱ Mme Viviane Loschetter (DÉI
GRÉNG).- D’accord.

(Interruption)
❱❱❱ M. le Président.- Madame Rappor-
trice, Dir kënnt Iech à tout moment d’Wuert
froe fir ze intervenéieren, wann Der wëllt.

❱❱❱ Une autre voix.- Neen, si huet just
preziséiert.

(Interruptions)
❱❱❱ Mme Viviane Loschetter (DÉI
GRÉNG).- Merci fir Är Prezisioun, mä wa mir
der Meenung sinn, datt dat esou ass, an dat
kënnt bal esou eriwwer, wéi wa mir där
Meenung wären - ech kommen och nach
drop zréck -, da kënne mer mat alle gudde
Prinzipien ophalen.

SÉANCE 

19Mardi, 
18 décembre 2007

www.chd. lu 221177

19



Ech wëll just soen, datt de Statsrot zu Recht
bemierkt huet, datt am Exposé des motifs
vun dësem Gesetz déi üblech brillant Be-
schreiwungen, brillant Argumenter ervir-
bruecht ginn, firwat deen demokratesche
Prinzip vun der Chancëgläichheet a vun der
Gläichheet tëschent Männer a Fraen esou
wichteg ass. An ech denken, de Statsrot,
esou wéi e säi ganzen Avis geschriwwen
hat, hat sech scho bal erhofft, erwaart, datt
d’Regierung - an ech zitéieren de Statsrot:
«des dispositions plus favorables allant au-
delà de la directive qui ne fixe que des
normes minimales. Or, le Conseil d’État
constate que le Gouvernement a adopté
cette fois-ci une approche minimaliste et
restrictive». Dat heescht, dat, wat een am
Ufank am Exposé des motifs liest, en reste
sur sa fin herno wann et ëm d’Ëmsetzung
geet.

De Statsrot, d’Chambre des Employés pri-
vés, de Conseil national des femmes awer
och vill Mënschen, déi an dësem Ressort
schaffen a sech engagéieren, hate sech
vun dëser Regierung eng aner Approche
gewënscht, jo vläicht souguer erwaart. Fir-
wat? An do kommen ech da wierklech op
ons Haaptkritik; well d’Regierung décidéiert
huet, an do zielt dann och de Prinzip soi-di-
sant vun der Eent-zu-eent-Ëmsetzung, datt
d’Educatioun, d’Medien an d’Publicitéit
solle vun dësem Gesetz ausgeschloss blei-
wen.

Et ass awer net verbueden - an ech wëll dat
nach eng Kéier hei ënnersträichen - méi
wäit ze goe wéi eng Direktiv, zumools wann
d’Parlament da seet: Mir encouragéieren
eng volontaristesch Approche an eng vo-
lontaristesch Politik an deenen eenzelne
Länner. Ech kann Iech d’Land Spuenien zi-
téieren an deem Kontext, dat effektiv coura-
géiserweis, well dat huet jo och finanziell In-
zidenz - ech kommen nach drop zréck -, ge-
nau deen doten Tiret erausgeholl huet. A
Spuenien hu mer d’Educatioun, d’Medien
an d’Publicitéit an dëser Ëmsetzung vun der
Direktiv mat dran.

Ech brauch Iech net drun ze erënneren, well
an alle Rieden an nach an alle Sonndes-
riede vu praktesch jiddferengem heibannen
gëtt ëmmer ënnerstrach, datt Lëtzebuerg
d’CEDEF-Konventioun ënnerschriwwen
huet, d’Plateforme d’action vu Peking, wou
notamment souwuel d’Eductioun wéi d’Me-
die wichteg Punkte sinn. Dat fënnt een och
am Rapport périodique vum Ministère erëm.

Ech wëll Iech awer nach eppes soen, wat
och erëm an all Ried, an all Sonndesried vu
bal jiddferengem heibannen zitéiert gëtt.
Dat ass de Plan d’action national
2006/2008, wou all eenzelne Resort hei vun
dëser Regierung dann huet musse seng
Hausaufgab maachen zur Égalitéit tëschent
Männer a Fraen, tëschent Jongen a Mee-
dercher.

(M. Lucien Weiler reprend la Présidence)

Dat sinn alles natierlech net - wéi soll ech
dat soen - Texter, déi ons legislativ befeste-
gen, mä dat sinn awer - d’Ministesch géif
dat sécherlech soen - Engagementer, déi
geholl si ginn, wou ee jo net esou eppes
schreift, fir et herno net ze versichen an
d’Praxis ëmzesetzen. Hei wär eng immens
gutt Geleeënheet gewiescht, fir et och an
engem Gesetz festzehalen, fir dann och
herno e Pabeier ze hunn, fir da wierklech
kënnen ze soen: Sou, elo setze mer et an
Praxis ëm. Dat geschitt net.

Ech ginn Iech just e klengen Incident erëm:
An der Summervakanz, wou souguer de Mi-
nistère du Tourisme eng franchement sexis-
tesch Publicitéit publizéiert huet, a wou no-
tamment do zum Beispill - mä net nëmmen
do - hätt kënne gesot ginn: Sou eng Publici-
téit ass effektiv net ëmsetzbar, a se vläicht
guer net eraus komm wär vun engem Minis-
tère, deen dann eng Guideline gehat hätt,
an deen dann och évitéiert hätt, datt Asso-
ciatiounen an aner Leit hu musse schrëft-
lech Bréiwer schreiwen, fir sech driwwer op-
zereegen.

Ech wëll och soen, datt e ganze Koup vu
Leit, déi haut géint oder fir dee Projet stëm-
men a géint ons Propos, fir Medien a Publi-
citéit erauszehuelen, datt dat déiselwecht
Leit sinn, déi sech nach viru sechs Wochen
oder zwee Méint hei opgereegt hunn, datt
eng ganz Hällewull vu sexisteschen, wann
net grad pornographeschen Annoncen a
Publicitéiten a villen Zeitunge sinn an datt

dat eigentlech inadmissibel ass. Or, wann
een esou eppes an esou engem Gesetz
hätt, dann hätt een effektiv e ganz kloert Ins-
trument, fir dogéint virzegoen. Dat ass net
de Fall. Dofir bedauere mir dat och.

Ech weess och net, ob jiddferee sech be-
wosst ass heibanne wat mir maache wann
dat heite Gesetz gestëmmt gëtt. Mir scha-
fen - an dat soen och verschidden Avisen -
effektiv en Ënnerscheed an der Behandlung
vun der Diskriminéierung. Dat heescht, mir
schafen eng Hierarchiséierung vun der Dis-
kriminéierung.

Ech ginn Iech e ganz kloert Beispill: dat Ge-
setz vum 26. November 2006. Wa mer kon-
frontéiert si mat enger rassistescher Publici-
téit, kënne mir déi rassistesch Publicitéit
weiderleeden an de Centre d’égalité, dee
sech och domadder ka befaassen, a wou
och Sanktiounen dofir virgesi sinn. Wa mer
awer konfrontéiert wäerte sinn, muer zum
Beispill, mat enger sexistescher Publicitéit,
kënne mer mat där sexistescher Publicitéit
net deeselwechte Wee agoe wéi mat där
rassistescher Publicitéit vun där Direktiv,
vun där ech just virdru geschwat hunn.

Dat fanne mir net richteg, zumools elo, wou
deen Oubli opgehuewe ginn ass, wou de
Centre de l’égalité sech jo och soll ëm
sexistesch Diskriminéierunge këmmeren,
awer e ka sech weder ëm Publicitéit nach
ëm Medien an deem Zesummenhang këm-
meren. Dat ass eng kloer Hierarchiséierung
vun den Diskriminatiounen. Domadder seet
eng Regierung ganz kloer, datt verschidden
Diskriminéierunge fir si méi wichteg si wéi
anerer. Dont acte.

De Conseil d’État beschreift dat och esou;
ech muss dat einfach zitéieren. Domadder
ginn ech complémentaire zu den Exemplen,
déi d’Madame Lydie Err hei zitéiert huet. De
Statsrot schreift: «Le Gouvernement mé-
nage une place moins importante à la pro-
tection du principe de l’égalité de traitement
entre femmes et hommes qu’à la protection
contre les discriminations fondées sur
d’autres motifs.» Ech denken, datt jiddfer-
een dat heite soll wëssen, wann hien dat hei
ofstëmmt.

De Conseil d’État fiert weider a seet: «Il
désapprouve une telle démarche qui, à ses
yeux, n’est ni cohérente ni justifiée et qui est
d’autant plus difficile à comprendre que la
Constitution souligne, au nouvel article
11(2),…» - dee faméisen Artikel 2, iwwert
dee mer esou glécklech waren - «…l’impor-
tance particulière qu’il convient d’accorder
à la réalisation de l’égalité entre femmes et
hommes.» Deem ass wierklech näischt zou-
zefügen.

Wou ass de Problem, firwat mir Medien, Pu-
blicitéit an Educatioun net hätte kënnen hei
an dësem Projet de loi mat ziele loossen?
Vläicht den Zäitdrock. Vläicht wa mer ge-
nuch Diskussiounen an Aarbecht an de
Kommissiounsréuniounen hätte kënne maa-
chen, wie weess, ob mer do net op e Kon-
sens komm wären. Mä déi Méiglechkeet
hate mer emol net. Wat sech awer do han-
nendru verstoppt - an ech denken, datt de
President Weiler dat och an engem Lapsus
gesot huet, well hien dëse Projet de loi jo
och Contrat d’assurance genannt huet; ge-
nau dorëms geet et -, datt dat extrem on-
glécklech ass, datt do eng staark Lobby fir
vläicht eng gutt Cause elo esou vill drop
mécht, an datt mir eigentlech dat heite mus-
sen duerchbaatschen.

Mir ginn et awer net op. Dofir ginn ech hei
nach eng Kéier déi zwee Amendementer of,
déi ech och schonn an der Kommissioun of-
ginn hunn, wou mir als gréng Fraktioun
froen, datt dës Chamber hei soll an dësem
Projet de loi Égalité de traitement entre
hommes et femmes wann ech gelift och de
Facteur Publicitéit, Medien an Educatioun
considéréieren.

Den zweeten Amendement ass iwwregens
den Artikel 15 vun der Direktiv. Dat ass en
Artikel, dee mer hei am Projet de loi iwwer-
haapt net erëmfannen. Nach e gutt Beispill,
datt hei net déi Direktiv eent zu eent ëmge-
sat ginn ass, well et ass carrément een Arti-
kel net am Projet de loi erëmzefannen, deen
einfach seet: «Les États membres veillent à
ce que les dispositions adoptées en appli-
cation de la présente directive ainsi que
celles qui sont déjà en vigueur dans ce do-
maine soient portées à la connaissance des
personnes concernées par tous moyens ap-
propriés et sur l’ensemble de leur territoire.»

Ganz wichteg: Sensibilisatioun, Informa-
tioun un de Bierger an d’Biergerin. Erëm e
Mëttel, fir dat an engem Text festzehalen an
domadder en Instrument ze hunn, fir kënnen
ze fuerderen, datt dat och ëmgesat gëtt. Dat
ass en Artikel an der Direktiv gewiescht.
Dee fanne mer net am Projet de loi erëm.
Dofir hu mer en Amendement gemaach,
well mer gären hätten, datt dat dote sech
och an dësem Projet de loi soll erëmfannen.

Ech ginn déi zwee Amendementer of.

Amendement 1

Le point (4) de l’article 3 (Champ d’applica-
tion) est modifié comme suit:

(4) La présente loi ne s’applique pas:

- aux questions relatives à l’emploi et au tra-
vail dans la mesure où elles sont régies par
d’autres lois;

- aux questions relatives au travail non sala-
rié dans la mesure où elles sont régies par
d’autres lois.

(s.) Viviane Loschetter, François Bausch,
Félix Braz, Camille Gira, Henri Kox.

Amendement 2

Chapitre 5 - Dispositions finales

Ajouter un nouvel article 15 (l’article 15 du
projet de loi devient l’article 16)

«Art.15 - Les États membres veillent à ce
que les dispositions adoptées en applica-
tion de la présente directive ainsi que celles
qui sont déjà en vigueur dans ce domaine
soient portées à la connaissance des per-
sonnes concernées par tous moyens appro-
priés et sur l’ensemble de leur territoire.»

(s.) Viviane Loschetter, François Bausch,
Félix Braz, Camille Gira, Henri Kox.

Sollten déi ofgewise ginn, da kënne mir
mam beschte Wëllen deen heite Projet de
loi aus deenen Ursaachen, déi ech elo ge-
nannt hunn, net stëmmen. Da wäerte mer
ons musse bei dësem Projet de loi enthalen.
Ech muss och soen, datt mir zimlech ent-
täuscht sinn iwwert deen heite Projet de loi.
Mir wëssen, datt wa mir elo déi nächst
Wochen erausginn, mir ëmmer ganz flott an
encourageant Sonndesriede wäerten
héieren, déi leider net an dësem Land zu
dësem Moment an d’Praxis ëmzesetze sinn.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame Lo-
schetter. D’Wuert huet elo den honorabelen
Här Henckes.
❱❱❱ M. Jacques-Yves Henckes (ADR).-
Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
wann d’Chamber legislativ a juristesch
Muerksaarbecht muss maachen, da kënnt
ee Projet de loi eraus, dee ganz vill Mank-
tumen huet. Schold dorunner huet net
d’Chamber, Schold dorunner huet de Minis-
tère de l’Égalité des chances, deen hei ein-
fach seng Aarbecht verschlof huet, nodeem
en eng Direktiv 2004 akzeptéiert huet an
dann dräi Joer laang näischt gemaach huet.

Effektiv gesäit een un den Debatten, déi mer
hei hunn, an och wann een den Text duerch-
kuckt, datt munches net ganz kloer ass.

Déi Debatt, de Projet de loi selwer, d’Direk-
tiv selwer, den Objet, mat deem kënne mir
ons als ADR d’accord erklären, mä manner
mat dem Text. Déi Eenzeg, déi sech wäer-
ten iwwert dat neit Gesetz freeën, wäert
héchstwahrscheinlech d’AHL - d’Associa-
tion des Hommes du Luxembourg - sinn,
well déi elo duerch dësen Artikel 7 d’Méig-
lechkeet kréien, fir als eng A.s.b.l. rechtlech
virzegoen: «Toute association sans but lu-
cratif, d’importance nationale, qui a un inté-
rêt légitime à assurer que les dispositions
de la présente loi soient respectées, qui
jouit de la personnalité juridique depuis au
moins un an à la date des faits et qui a été
préalablement agréée par le ministre ayant
la Justice dans ses attributions, peut exer-
cer devant les juridictions civiles ou admi-
nistratives les droits reconnus à la victime
d’une discrimination.»

Dat ass en gros dat, wat virgesinn ass. Vu
datt weider keng Konditioune virgesi sinn,
déi fir deen Agrément néideg sinn, ass dat
en Agrément de pure forme. Esou datt mer
unhuelen, datt do op jidde Fall en Zeechen
elo wäert gesat ginn.

Da muss een awer och e puer Saachen er-
virsträichen, wou ech wollt de Rapporteur
respektiv d’Regierung ëm Explikatioune
froen. Esou gëtt zum Beispill geschwat iw-
wert d’Assurancen an den Artikele 6 a 14,
awer do ass net déiselwecht Terminologie
dra wéi am Assurancëgesetz. Do si ver-
schwonnen déi Wierder «et de services fi-
nanciers connexes». «Et de services finan-
ciers connexes» heescht ganz kloer, datt et
ganz oft Assurancëservicer gëtt, wou et och
Services financiers gëtt, déi domadder
liéiert sinn. Elo steet dat am Gesetz, mä net
am Assurancëgesetz.

Duerfir froen ech: Wat ass dann elo richteg
fir d’Assurancen? Dat, wat am Assurancë-
gesetz steet, oder dat, wat hei an dësem
Gesetz steet? Just nëmme fir op eng Incon-
gruitéit opmierksam ze maachen. Ech wollt
duerfir vum Rapporteur, pardon, vun der
Rapportrice - datt mer do net och nach eng
Debatt kréien! - respektiv vun der Regie-
rung gewuer ginn, firwat dann déi Differen-
zéierung do gemaach gëtt an ob mer do net
eng gewësse juristesch Onsécherheet
hunn.

Da gëtt och gesot, datt de Commissariat
aux assurances prezis Donnéeë misst ze-
summenzéien «concernant l’utilisation du
sexe en tant que facteur actuariel détermi-
nant». Dat kann een u sech verstoen, awer
da gëtt gesot, de les publier, mä et seet kee
wou! Heescht dat am Mémorial, heescht dat
op engem Internetsite, heescht dat an der
Press? Wou sollen déi publizéiert ginn? Ech
froen d’Regierung an och d’Rapportrice,
wou dat da publizéiert soll ginn, well et net
kloer drasteet.

Da sinn nach där Problemer vun der Charge
de la preuve. Ech mengen, déi si scho vir-
drun diskutéiert ginn. Och do ass d’Aart a
Weis, wéi dat soll viru Geriicht virbruecht
ginn, an d’Obligatioune vun deem engen an
deem aneren, relativ onkloer. Or, mir hu
schonn ähnlech Gesetzer gehat. Et hätt ee
just nëmme bräichten e Copier/coller ze
maachen, dann hätt ee Rechtssécherheet
gehat. Hei maache mer nees erëm eppes
Neits, wat deen Ablack just nees erëm zu
villen Diskussioune wäert Ulass ginn. Mä
wéi gesot, d’Muerksaarbecht huet heiansdo
een Avantage, dat ass, datt deen Ablack
d’Affekoterei an d’Geriichter wäerten e bës-
selche méi Aarbecht kréien, wann et eng
Kéier zu enger Plainte wäert kommen.

Aus deene Grënn an och e bëssen aus Pro-
test géint d’Aart a Weis, wéi hei mat der
Chamber verfuer gëtt, wäert d’ADR sech
bei dësem Gesetzesprojet enthalen.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här
Henckes. Den Här Jaerling huet d’Wuert ge-
frot.

❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).- Här
President, ech ginn de Verdacht net lass,
mer bewegen eis lues awer sécher op e
Krich zwëschent de Geschlechter zou. An
Dir kënnt Iech net virstellen, Här President,
wéi dee ganzen Genderklimbim do mir zu
den Oueren eraushänkt, wat ech hei...

(Hilarité)

...awer eppes muss matmaachen, a mer eis
Zäit verléiere mat Saachen, déi am Fong ef-
fektiv missten elementar sinn.

Ech mengen, d’Chancëgläichheet fir jiddfe-
ree schreift een an ee Gesetz, an dann ass
et fäerdeg an dann ass dat ze respektéi-
eren, awer wat mer hei fir Saachen erfan-
nen, dat ass jo grausam!

Elo kréie mer erëm juristesch Komplikatiou-
nen, wou da kee weess, wie wiem wat soll
beweisen. Ech hunn elo dat Gesetz do ge-
lies. Also, ech ka jo net vill Franséisch, mä
och wann et op Däitsch geschriwwe wier,
do gëss de net klug: Wie soll dann elo wiem
beweisen?

Fir mech ass et nach ëmmer esou, dass
een, deen eppes vun engem behaapt, dee
soll et och selwer beweisen - aus, zou, fäer-
deg! An dat ass hei och emol schonn net de
Fall.

Dann ass hei gesot ginn, et wären elo erëm
zwee Secteuren ausgeklammert ginn. Dat
hate mir jo awer och hei scho beim Aar-
bechtsgesetz. Do gi permanent Secteuren
ausgeklammert, do huet awer kee vun dee-
nen éirewäerten Dammen heibanne Knäll
gedoen, wann de Secteur Horesca oder de
Secteur Transport aus dem initialen Aar-
bechtsrecht ausgeklammert ginn ass. Fir-
wat hutt Dir dann do net gejaut?

An da seet d’Madame Err hei, et géif se
stéieren, wéi d’Fra da géif an de Medien
oder an der Publicitéit duergestallt ginn.
Majo, wou hutt Dir dann e Problem domat?
Kënnt Dir deene Fraen dat dann net gön-
nen, dass se do vill Geld verdéngen?

Well et ass jo awer och net nëmmen dat. Si
gi jo fräiwëlleg dohinner. Si gi jo fräiwëlleg
dohinner a stelle fräiwëlleg hire Kierper zur
Schau, gradesou wéi d’Männer dat maa-
chen. An anere Beräicher hätt Dir gär all
Fräiheete fir d’Fra. Zum Beispill bei der Of-
dreiwung. Do hätt Dir gär all Rechter fir
d’Fra. Ech fannen dat méi schlëmm, wéi
wann eng Fra sech awer do iergendwou op-
stelle geet fir eng Publicitéit.

(Interruption)

Ma neen, ech wëll Iech einfach emol Bei-
spiller nennen. Engersäits, wann et Iech an
de Krom passt, dann hätt Dir gär all Fräihee-
ten, an déi aner Kéier wëllt Dir de Fraen
d’Fräiheete verbidden.

Ma da musst Dir Iech emol endlech kloer
ginn, wat Dir wëllt, an da kommt nach eng
Kéier heihinner erëm an da kucke mer,
vläicht fanne mer dann nach eng Kéier ee
Gesetz, an deem wierklech Chancëgläich-
heet ass.

Op jidde Fall ass fir mech d’Chancëgläich-
heet net nëmmen eng Diskussioun zwësche
Mann a Fra, fir mech ass d’Chancëgläich-
heet eng Diskussioun fir all Mënsch hei am
Land. A wann Dir Iech emol doriwwer Ge-
danke géift maachen, da géife mer ganz221188 www.chd. lu
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aner Gesetzer maachen. Mä hei provo-
zéiere mer just nëmme Konflikter zwësche
Männer a Fraen a soss näischt.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Jaerling.
Den honorabelen Här Santer huet d’Wuert
nach gefrot.
❱❱❱ M. Patrick Santer (CSV).- Här Presi-
dent, Dir Dammen an Dir Hären, ech erlabe
mer hei d’Wuert ze huelen, well dat, wat den
Här Bettel a senger Ried gesot huet iwwert
d’Beweislaascht, kann ech aus juristesche
Grënn iwwerhaapt net deelen. Den Artikel 9
vum Projet de loi ass e Copier/coller vum Ar-
tikel 3 vum Gesetz vum 28. Juni 2001 rela-
tive à la charge de la preuve dans le cas de
discrimination fondée sur le sexe. Et ass bal
deeselwechten.

(Interruption)

Ee Moment, ech sinn nach net ganz fäer-
deg.

An da musst Dir Iech d’Fro stellen: Wat ass
eng Présomptioun en droit civil? Et gëtt
zwou Zorte vu Présomptioun am Droit civil.

Déi eng, Här Bettel, Dir hat mer elo grad ge-
sot, Artikel 1349 vum Code civil, dat sinn
d’Konsequenzen, déi e Gesetz oder Riich-
ter zitt vun engem bekannten op en onbe-
kannte Fait.

Et gëtt awer och eng aner Zort vu Présomp-
tioun. Et geet hei net dorëm festzeleeën, 
wat et ze beweise gëtt vun engem be-
kannten op en onbekannte Fait, mä et geet
dorëm festzeleeën, wien eppes ze be-
weisen huet.

Esou steet zum Beispill am Artikel 2268 vum
Code civil: «La bonne foi se présume.» An
hei geet et dorëm, d’Beweislaascht festze-
leeën, déi duerch Présomptioune kann
abruecht ginn, an ech kann Iech op all
Droitsbuch verweisen.

Ech hat deemools op Ufro vum Här Rippin-
ger, dee mer dat bestridden huet, den Här
Professer Ghestin aus sengem «Traité de
droit civil», Introduktioun - dat ass den Traité
1 op der Säit 618 - zitéiert. E seet, datt an ei-
sem Rechtssystem een d’Présomptiounen
net nëmmen op den Objet, mä och op
d’Persoun, déi d’Charge de la preuve huet,
kann abréngen.

An dat ass och, wa mir just vun eisem Code
civil op e bësse méi generell Prinzipië ginn,
um europäeschen Niveau vum Eu-
ropäesche Geriichtshaff festgeluecht ginn.
1993 huet hien - an engem anere Kader, mä
d’Richtlinn ass déiselwecht - gesot: «C’est à
l’employeur de démontrer qu’il existe des
raisons objectives à la différence de rému-
nération constatée. En effet, les travailleurs
seraient privés du moyen de faire respecter
le principe de l’égalité des rémunérations si
la présentation d’éléments permettant de
révéler une discrimination apparente n’avait
pas pour effet d’imposer à l’employeur la
charge de prouver que la différence de ré-
munération n’est pas, en réalité, discrimina-
toire.»

Ech menge schlussfolgernd, deen Artikel 9
vun dësem Projet de loi ass identesch mam
Artikel 3 vum Gesetz vun 2001, an deen Ar-
tikel 3 vum Gesetz vun 2001, dee scho säit
sechs Joer, bal sechs an en halleft Joer ap-
plizéiert gëtt, ass en ligne mat eisem
Rechtssystem an och mat der Jurisprudenz
vum Europäesche Geriichtshaff.
❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- Här Presi-
dent, wann Der just erlaabt, den Här Santer
huet hei vum Artikel 9 geschwat. Ech hu
vum Artikel 8 geschwat vum Gesetz, net
vum Artikel 9, well et ass den Artikel 8, deen
iwwert d’Charge de la preuve geet.
❱❱❱ M. Patrick Santer (CSV).- Entschël-
legt, dann ass et den Artikel 8.
❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- Ah, da si mer
awer scho richteg, op d’mannst op dem Ni-
veau vum…
❱❱❱ M. Patrick Santer (CSV).- Et ass dat-
selwecht dran.
❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- Dat Eenzegt
wat ass, den Här Santer huet vun engem Ar-
rêt geschwat vu Stroossbuerg. Ech si ganz
averstanen. Do ass eng Diskriminatioun jo
festgestallt ginn an de Patron huet misse
beweisen, firwat déi Diskriminatioun statt-
fonnt huet. Hei ass et de Contraire. Hei gëtt
gesot vun enger Persoun, et ass eng Diskri-
minatioun, an Dir musst beweisen, dass
keng do ass.

Dat heescht, et geet een op keen Element
eraus, dass schonn eng Diskriminatioun
stattfonnt huet, fir iwwerhaapt ze beweisen,
dass ee keng Diskriminatioun oder dass
een eng Diskriminatioun gemaach huet. Ce
n’est pas la même chose. Et kann een net
considéréieren, wann eppes ze justifiéieren
ass, well et e Fait ass, oder mussen iwwer-
haapt ze soen, dass kee Fait do ass, fir
musse sech ze entschëllegen. Et ass en Ën-
nerscheed tëschent enger Exonératioun. Et

kann een net wierklech Bire mat Äppel ver-
gläichen.

❱❱❱ M. Patrick Santer (CSV).- Här Presi-
dent, ech gleewen awer léiwer Droitsbicher
an der Jurisprudenz an der Doctrine, wéi
Iech, Här Bettel, mat allem Respekt.

(Brouhaha général)
❱❱❱ M. le Président.- Gutt. Ech gesinn,
dass déi zwee sech iwwert déi do Fro net
eens ginn. Da maacht Der dat spéiderhin.
Elo huet déi zoustänneg Ministesch, d’Ma-
dame Marie-Josée Jacobs, d’Wuert.

(Brouhaha général)
❱❱❱ Une voix.- Et ass fir ze beweisen, datt
den Här Henckes och emol onschëlleg ass.

❱❱❱ Une autre voix.- Dat heite Gesetz
ass eent, wou d’Affekote sech driwwer
freeën.

❱❱❱ Mme Marie-Josée Jacobs, Minis-
tre de l’Égalité des chances.- Ma dann hu
mer jo emol engem eng Freed gemaach.

(Interruptions diverses)

Da kënne se Sue verdéngen.

❱❱❱ Une voix.- Voilà!

❱❱❱ Mme Marie-Josée Jacobs, Minis-
tre de l’Égalité des chances.- Här President,
Dir Dammen an Dir Hären, ech muss soen,
datt ech awer e bësselche verdrësslech
sinn iwwert déi hefteg Aart a Weis, wéi hei
iwwert dee Projet geschafft a geschwat
gouf. Ech verstinn, datt et hätt kënnen a méi
enger laanger Zäit diskutéiert ginn an der
Chamberskommissioun, et hätt méi laang
kënnen op anere Plaze virbereet ginn. Alles
dat ass richteg. Mä dat verhënnert awer
nach net, datt Saachen hei gesot gi sinn,
och vis-à-vis vu menge Mataarbechterin-
nen, déi ech net appréciéieren. Dat wëll ech
dann awer och gradesou kloer an däitlech
soen.

Iwwer Leit ze schwätzen, déi hei virun enger
Woch gestëmmt si ginn, wat an engem Arti-
kel vun der Zeitung steet, muss ech éierlech
soen, dat ass net mäi Stil, duerfir soen ech
och näischt dozou.

Hei waren dräi Leit Kandidat. D’Chamber
huet sech décidéiert. Da soll een iwwert
d’Leit schwätzen, wa se derbäi sinn a wa se
hir Meenung kënne soen, an net hei op der
Chamberstribün.

❱❱❱ Une voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Très bien!

❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- Ech sinn een,
dee liest d’Zeitung, Madame Minister!

❱❱❱ Une voix.- Oh jo, d’Zeitung!

❱❱❱ Mme Marie-Josée Jacobs, Minis-
tre de l’Égalité des chances.- Wann dat hei
elo dat Héchst vun allem ass, wat mer nach
ze maachen hunn, fir d’Zeitung hei liesen ze
kommen an déi ze zitéieren, dat ass op
jidde Fall awer och e komesche Stil vun Aar-
becht.

(Brouhaha)

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
ech wéilt der Rapportrice Merci soe fir hir
Aarbecht, déi se gemaach huet. An déi se
gemaach huet och ënnert Zäitdrock, dorun
ass guer keen Zweifel. Ech hu bis elo nach
keen héieren, dee gesot hätt, mir hätte sol-
len deen Datum fale loossen a mir hätte sol-
len dorobber verzichten. Dat huet kee vun
all deenen, déi hei esou hefteg kritiséiert
hunn, gesot, datt dat dann net néideg ge-
wiescht wier. A mir hätten eis dat och sollen
erlaben! Dat ass jo da jiddferengem iwwer-
looss, wann en elo doriwwer ofstëmmt.

Mir hunn an dëser Regierung décidéiert, mir
géifen Direktiven eent zu eent ëmsetzen.
Ech gehéieren zu deene Leit, déi sech do-
run halen, wann eppes gesot gëtt, datt een
et dann och esou mécht an net op aner Ge-
bidder erausgeet, ob dat d’Educatioun ge-
wiescht wier oder ob dat d’Medien oder
d’Publicitéit gewiescht wieren. Dat wollt ech
awer vu virera soen, well ech fannen, wéi
gesot, datt hei awer e bësselchen d’Saa-
chen duergestallt gi sinn, wéi wa mir awer
ongeféier dat Zweetlescht wieren, wat et
géif ginn.

26 Länner hunn déi hei Direktiv an dem
Conseil an och am Europaparlament uge-
holl. Dann denken ech jo, datt se net ëmmer
esou schlecht ka sinn, well déi aner si jo net
méi domm an net gradesou domm wéi mir,
déi wiere jo wahrscheinlech méi gescheit
gewiescht. Wa se dat also awer och maa-
chen, dann denken ech, datt dat jo awer soll
dozou bäidroen, fir d’Egalitéit tëschent Män-
ner a Fraen och hei zu Lëtzebuerg virunze-
bréngen, datselwecht wéi och am Artikel 11
vun eiser Constitutioun steet, datt mer dat
als Zil hunn an datt dat och de Prinzip ass.
An dat ass net nëmmen an de Sonndesrie-
den, mä dat ass och an de Wiertesrieden an
och an deem heite Projet net aneschters.

Dës Direktiv betrëfft d’Gläichbehandlung vu
Fraen a Männer am Déngschtleeschtungs-
secteur. D’Konsumenten, ob et Fraen oder
Männer sinn. Mech stéiert dat och net, wann
dann eng Associatioun hei unerkannt gëtt.
Ech sinn net do fir de Choix ze maachen,
wéi eng Unerkennung maache mer. Wann
een de Konditiounen entsprécht, da soll e
gradesou gutt den Agrément kréien, an
dann ass et mir egal, wéi en heescht an ob
et eng Männerassociatioun ass oder ob et
eng Fraenassociatioun ass.

(Interruption)

Neen, eben net. Ech hu mech nëmme ge-
wonnert, datt Dir der hätt.

D’Konsumenten, ob et Männer oder Frae
sinn, mussen elo gläichbehandelt gi beim
Zougang zu a bei der Versuergung mat Ser-
vicer a Gidder, fir déi ee muss bezuelen, ob
dat am privaten oder am öffentleche
Beräich ass. Dat betrëfft zum Beispill den
Zougang zu engem Logement, zu enger
Veranstaltung, dem Kino, de Clibb, de Ge-
schäfter, den Zougang zu Servicer vun alle
Beruffer, ob dat Handwierker sinn, ob dat
d’Berodung vun engem Affekot, engem Ar-
chitekt, d’Consultatioun bei engem Dokter,
d’Commande bei engem Schräiner oder bei
engem Gäertner ass oder soss éierens,
oder och Demandë fir e Prêt bei enger
Bank.

Mann a Fra bezuele vun elo un datselwecht,
zu deeneselwechte Konditiounen an Avan-
tagen, fir déiselwecht Servicer oder och déi-
selwecht Wuer.

An Zukunft wäerten d’Definitiounen och aus-
serhalb vun der Aarbechtswelt ziele vun der
Discrimination directe, der Discrimination in-
directe, vun dem Harcèlement, dem Harcè-
lement sexuel an d’Charge de la preuve. An
déi Punkten eleng, géif ech denken, géifen
duergoe fir ze soen, datt dat heiten e wich-
tegt Element wier an der Egalitéit tëschent
Männer a Fraen, amplaz just dat eraussi-
chen ze goen, wat elo hei net drasteet.

Et ass kloer, datt den Zougang zu an d’Offer
vu Servicer, déi just fir ee Geschlecht sinn,
wéi zum Beispill d’Fraenhaiser oder och
Männercoiffeuren, viru kënne bestoe blei-
wen, wa se da rechtlech begrënnt sinn. An
duerch dëst Gesetz kënnen net nëmmen
déi Associatiounen, déi d’Gläichstellung vu
Männer a Fraen an hirem Objet hunn, mä
och d’Interesse vun enger Persoun vertrie-
den, Associatioune sinn, déi e legitimen In-
teressi am Beräich vun Zougang zu Servi-
cer an Offer vu Servicer hunn, wéi zum Bei-
spill d’Union des consommateurs oder och
den Automobile Club, fir der nëmmen zwee
ze nennen.

D’Regierung wollt den Akzent setzen, an-
deem se den Associatiounen d’Recht gëtt,
am Numm vun der Victime viru Geriicht ze
goen, an dëst, wa se just ee Joer bestinn.
Dëst geschitt, fir datt déi Dispositioun vum
Gesetz direkt kann a Kraaft trieden, an net
eréischt no fënnef Joer, wéi et normalerweis
gewiescht wier. An et muss ee wëssen, datt
mer kaum Associatiounen hunn, bis elo, déi
d’Gläichstellung vu Fraen a Männer an hi-
rem Objet drastoen hunn.

Et ass och hei diskutéiert ginn iwwert déi
Sanktiounen. Et ass dat éischt Gesetz wat
aféiert, datt d’Affer vun Diskriminatiounen e
Forfait vun 1.000 Euro ka kréien, ouni datt et
muss d’Ausmooss vum moralesche Schued
beweisen. De Riichter kann och décidéie-
ren, datt dat Uerteel veröffentlecht gëtt. Dat
ass och eppes, wat mer bis haut hei a Lët-
zebuerg net kannt hunn, a wou ech denken,
datt dat engem oder deem Eenzelne méi
kann ausmaachen, wéi datt hie vläicht eng
Kéier muss 1.000 Euro bezuelen.

An dësem Zesummenhang muss een och
froen, an ech wäert Iech elo un engem Bei-
spill beweisen, well d’Madame Loschetter
och gesot huet, wann een et net an de Ge-
setzer stoen hätt, datt dat da géif bedeiten,
datt d’Regierung deem net vill Opmierksam-
keet géif schenken. Madame Loschetter, mir
hunn e Gesetz vun 1974, wou drasteet, datt
fir déiselwecht Aarbecht deeselwechte
Loun misst bezuelt ginn. Zënter 1974! Mir
sinn nach ëmmer op engem Ënnerscheed
vun ongeféier 14%, wat beweist, datt et net
nëmmen duergeet, datt een ee Gesetz huet.

(Interruption)

Et huet näischt mam Gesetz ze dinn. D’Ge-
setz muss applizéiert ginn a richteg appli-
zéiert ginn, a wéi gesot, et ass net eng Fro
dovun, datt et net doranner steet.

Mir hunn eis wéi gesot bei där ganzer Ëm-
setzung och dorunner gehalen, datt mer ge-
sot hunn, dat, wat an der Direktiv drasteet,
gëtt ëmgesat. Op där anerer Säit - an dat
ass dat, wat den Här Bettel och kritiséiert
huet - ass, datt mer dra géife schreiwen,
datt den Dialog mat alle Betraffene misst
gefouert ginn. Ech stellen eigentlech fest,
datt déi eng fannen, datt mer ze wäit

gaange sinn, déi aner fannen, datt mer net
wäit genuch gaange sinn. Jiddferee vun
Iech mécht sech also dee Reim drop, ob
dat elo richteg esou ass oder ob et anesch-
ters sollt sinn.

Ech denken, datt et wichteg ass, datt d’Mi-
nistèren, d’Sozialpartner, d’Associatiounen
an och d’Leit dobaussen, déi Client bei Ser-
vicer sinn, och kënnen hir Meenung doriw-
wer soen an och doriwwer mussen infor-
méiert sinn. An dat ass, denken ech, jo awer
fir mech eng vun deene wichtege Froen,
datt een iwwerhaapt emol muss wëssen, iw-
wer wat datt et hiergeet, fir datt een och ka
wëssen, ob een diskriminéiert gëtt oder net.

Den Ausschloss oder den „opting out“ vun
den Assurancë-Servicer an de Finanzservi-
cer ass eng vun deene Méiglechkeeten, déi
eben an där Direktiv virgesi sinn. D’Medien
hunn op hir Fräiheet an op hir Pluralitéit ge-
pocht, an d’Kommissioun huet den Aus-
schloss vun de Medien an der Publicitéit
domadder begrënnt, datt si net géifen
agräife wëllen an aner fundamental Fräihee-
ten, wéi zum Beispill d’Pressefräiheet oder
d’Mediëfräiheet.

Iwwert d’Educatioun muss ee wëssen, datt
am Beräich vun der Europäescher Unioun
konstant geschafft gëtt a besonnesch och
an der Formatioun vum Léierpersonal. Do
bestinn och EU-Texter, déi d’Gläichstellung
vu Mann a vu Fra ofdecken.

Mir hunn och de Plan d’action national
d’égalité des hommes et des femmes. Deen
ass amgaangen évaluéiert ze ginn, a wou
mer d’Resultater fir d’éischt Trimester 2009
virleien hunn, fir och domadder ze weisen,
datt mer net nëmme Plan-d’actionen opstel-
len, mä datt mer och kucke wat dovun ëm-
gesat gouf, an datt dann och déi eenzel Mi-
nistèren a Ministere kënne soen, wat datt se
bei sech op deem dote Gebitt gemaach
hunn.

An deem Plang hat och d’Uni Lëtzebuerg
sech verflicht d’Konzept vun der Gläichstel-
lung vu Fraen a Männer an der Ausbildung
vu Léierpersonal am Précoce, dem Présco-
laire an dem Primaire anzebréngen, grad-
esou wéi an der Formation pédagogique
vum Léierpersonal am Secondaire. Ausser-
deem mécht de Ministère de l’Égalité des
chances zesumme mam Unterrechtsminis-
tère an dem Héichschoulministère d’nächst
Joer eng Ëmfro beim Léierpersonal iwwert
d’Représentatioun vun de Geschlechter an
d’Erzéiung zur Gläichstellung vu Meeder-
cher a Jongen, Fraen a Männer am Ensei-
gnement.

Et kann een also net soen, datt op deem
dote Gebitt nach näischt géif gemaach
ginn. An de Medie gesäit ebenfalls de Plan
d’action d’égalité vir, datt Campagnë ge-
maach ginn, déi geziilt e Changement vun
de Mentalitéite solle bréngen.

Fir méi speziell op d’Assurancen an d’Fi-
nanzservicer anzegoen, do hat Lëtzebuerg
esou wéi eng ganz Partie vun anere Länner
sech och fir d’„opting out“-Klausel agesat,
fir d’Prestatiounen an d’Tariffer, wou ver-
schidden Ënnerscheeder bestinn, well mer
och do a ville Länner bis elo déi Unisextarif-
fer net hunn.

Et muss een awer wëssen, datt och d’Assu-
rancen déi Verträg vun der Schwanger-
schaft an de Gebuerten, wou se als Risiko-
facteur duergestallt ginn, an zwee Joer
mussen änneren. Ech si mat der Madame
Err d’accord fir ze soen, datt een net Män-
ner a Fraen do ka vergläichen. Vu datt
d’Männer jo bis elo nach keng Kanner
kréien, ass et eng aner...

(Interruption)

Nach keng. Dat ass nach alles net ze soen,
well ech denken, datt mer well esou vill
Changementer do erlieft hunn, datt een dat
och net méi am definitive bis zum Schluss
ëmmer ka soen.

Also ass dat souwisou eng Klausel, déi fir
zwee Joer ass. Wat déi aner „opting out“-
Klausel ubelaangt, do ass et also un den
Assurancë selwer, op actuariel Bewäertun-
gen a versécherungstechneschen, mathe-
matesche Facteuren, fir ze weisen, datt se
domadder Ënnerscheeder géife kréien. Mir
gesinn zum Beispill, datt op eng Kéier
d’Frae do dervu profitéieren - dat ass bei
der Assurance décès, well se méi laang lie-
wen; dat ass och nach eng Fro vun der Zäit,
denken ech - an op där anerer Säit d’Män-
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ner profitéiere bei den Zousazrenten, well
eben hir Liewenserwaardung méi kuerz ass.

De Commissariat aux assurances muss
dëst bestëmmen, déi Facteuren zesumme-
stellen an och regelméisseg aktualiséieren.
Déi ënnerleien enger bestänneger Kontroll
vun der Europäescher Kommissioun. Et ass
also net eppes, wat een iergendwou do
kann erfannen an dann emol soen: Dat
schreiwe mer elo sou. Mä et ass d’Eu-
ropäesch Kommissioun, déi dat kuckt. Bis
2010 muss d’Kommissioun och dem Euro-
paparlament an dem Conseil e Rapport
maachen iwwert d’Uwendung vum Ge-
schlecht bei de Facteur-actuarielen an
deene respektive Memberstaten. Op dëse
Rapport hi kann d’Kommissioun Ännerungs-
propositioune vun der Direktiv virschloen.

Lëtzebuerg muss also och no fënnef Joer
seng Décisiounen iwwerpréiwen op Basis
vum Rapport vun der Kommissioun, an da
kucke wat do derzou décidéiert gëtt. Da
gesäit een, ob mer virufuere mat deene
Klauselen an deenen „opting out“-Klause-
len oder net, oder firwat mer eis décidéie-
ren.

Dir Dammen an Dir Hären, nach eng Kéier
hätt ech léiwer och gehat wa mer méi Zäit
gehat hätten, fir kënnen iwwer eng ganz
Partie vu Froen hei ze diskutéieren. Näischt
verhënnert, fir ze gesinn - och wann dat hei-
ten ee Joer besteet -: Dat doten ass gutt
gaangen, dat doten ass manner gutt gaan-
gen, datt een da seet: Ma da changéiere
mer dat Gesetz. Do sinn anerer, déi mer
changéieren. Dat heiten ass net - ech weess
net - eent, wat ni méi däerf geännert ginn.
Esou datt ech denken, wann een dat wëllt
maachen, datt een dat jo dann och am
nächste Joer ka maachen, an datt mer dat
an aller Rou kënne maachen, esou wéi mer
aner Projeten an aner Propositiounen am-
gaange sinn ze iwwerdenken, an ze kucke
wéi mer méi dodranner kënne kréien, ouni
datt dat onbedéngt och mat enger Direktiv
eppes ze dinn huet.

Mä op jidde Fall wär ech frou, wann awer
d’Leit sech dat géifen iwwerleeën, ouni wël-
len ze soen, datt een dat elo muss stëm-
men. Mä ech wär op jidde Fall frou wa mer
awer eng Majoritéit hei fir dee Projet géife
kréien.

Merci.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame Ja-
cobs.

Mir kommen dann zur Ofstëmmung. Mir si
fir d’éischt konfrontéiert mat den Amende-
menter, déi déi honorabel Madame Loschet-
ter déposéiert huet. Mir stëmmen der Rei no
of iwwert déi zwee Amendementer, an da
stëmme mer iwwert de Projet de loi of.

Amendement 1
De Vote fänkt un iwwert d’Amendement 1
betreffend de Punkt 4 vum Artikel 3.

Vote
Den Amendement ass ofgelehnt mat 39
Nee-Stëmmen, bei 8 Jo-Stëmmen an 12
Abstentiounen.
Ont voté oui: Mme Lydie Err;
MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss, Henri Kox et
Mme Viviane Loschetter.
Ont voté non: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank, Ma-
rie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM. Mar-
cel Glesener, Norbert Haupert, Mme Fran-
çoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes, Paul-
Henri Meyers (par M. Marcel Oberweis),
Laurent Mosar, Marcel Oberweis, Gilles
Roth, Patrick Santer, Marcel Sauber, Jean-
Paul Schaaf, Marco Schank, Marc Spautz,
Mme Martine Stein-Mergen (par Mme Chris-
tine Doerner), MM. Fred Sunnen, Lucien
Thiel, Lucien Weiler et Michel Wolter (par M.
Lucien Clement);
MM. Marc Angel, Alex Bodry (par Mme
Claudia Dall’Agnol), John Castegnaro, Mme
Claudia Dall’Agnol, MM. Fernand Diederich,
Ben Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia
Mutsch (par M. John Castegnaro), MM. Ro-
ger Negri, Jos Scheuer et Roland Schreiner;
MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M. Gast
Gibéryen) et Robert Mehlen (par M.
Jacques-Yves Henckes).

Se sont abstenus: Mme Vera Spautz;

M. Xavier Bettel, Mme Anne Brasseur, M.
Emile Calmes (par Mme Anne Brasseur),
Mme Colette Flesch (par M. Alexandre
Krieps), MM. Charles Goerens, Henri Gre-
then (par M. Charles Goerens), Paul Helmin-
ger, Alexandre Krieps, Claude Meisch et
Carlo Wagner;

M. Aly Jaerling.

Amendement 2

Mir stëmmen dann of iwwert den zweeten
Amendement vun der Madame Loschetter,
dee virgesäit, fir en neien Artikel 15 bäize-
flécken. De Vote iwwert dësen Amendement
fänkt un.

Vote

Den Amendement ass ofgelehnt mat 49
Nee-Stëmmen, bei 2 Abstentiounen an 8 Jo-
Stëmmen.

Ont voté oui: Mme Lydie Err;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss, Henri Kox et
Mme Viviane Loschetter.

Ont voté non: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank, Ma-
rie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM. Mar-
cel Glesener, Norbert Haupert, Mme Fran-
çoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes, Paul-
Henri Meyers (par Mme Christine Doerner),
Laurent Mosar, Marcel Oberweis, Gilles
Roth, Patrick Santer, Marcel Sauber, Jean-
Paul Schaaf, Marco Schank, Marc Spautz,
Mme Martine Stein-Mergen (par M. Lucien
Thiel), MM. Fred Sunnen, Lucien Thiel, Lu-
cien Weiler et Michel Wolter (par M. Lucien
Clement);

MM. Marc Angel, Alex Bodry (par Mme
Claudia Dall’Agnol), John Castegnaro, Mme
Claudia Dall’Agnol, MM. Fernand Diederich,
Ben Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia
Mutsch (par M. Marc Angel), MM. Roger
Negri, Jos Scheuer et Roland Schreiner;

M. Xavier Bettel, Mme Anne Brasseur, M.
Emile Calmes (par M. Xavier Bettel), Mme
Colette Flesch (par Mme Anne Brasseur),
MM. Charles Goerens, Henri Grethen (par
M. Alexandre Krieps), Alexandre Krieps,
Claude Meisch et Carlo Wagner;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M. Gast
Gibéryen) et Robert Mehlen (par M.
Jacques-Yves Henckes);

M. Aly Jaerling.

Se sont abstenus: Mme Vera Spautz;

M. Paul Helminger.

Mir stëmmen dann iwwert de ganze Projet
de loi of, esou wéi en an den Texter propo-
séiert gëtt.

Vote sur l’ensemble du projet de loi et
dispense du second vote constitutionnel

De Projet de loi 5739 ass ugeholl mat 36 Jo-
Stëmmen, bei 1 Nee-Stëmm an 21 Absten-
tiounen.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank, Ma-
rie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM. Mar-
cel Glesener, Norbert Haupert, Mme Fran-
çoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes, Paul-
Henri Meyers (par M. Marcel Oberweis),
Laurent Mosar, Marcel Oberweis, Gilles
Roth, Patrick Santer, Marcel Sauber, Jean-
Paul Schaaf, Marco Schank, Marc Spautz,
Mme Martine Stein-Mergen (par M. Lucien
Thiel), MM. Fred Sunnen, Lucien Thiel, Lu-
cien Weiler et Michel Wolter (par M. Lucien
Clement);

MM. Marc Angel, Alex Bodry (par Mme
Claudia Dall’Agnol), John Castegnaro, Mme
Claudia Dall’Agnol, MM Fernand Diederich,
Ben Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia
Mutsch (par M. Roger Negri), MM. Roger
Negri, Jos Scheuer, Roland Schreiner et
Mme Vera Spautz.

A voté non: M. Aly Jaerling.

Se sont abstenus: M. Xavier Bettel, Mme
Anne Brasseur, M. Emile Calmes (par M. Xa-
vier Bettel), Mme Colette Flesch (par Mme
Anne Brasseur), MM. Charles Goerens,
Henri Grethen (par M. Alexandre Krieps),
Paul Helminger, Alexandre Krieps, Claude
Meisch et Carlo Wagner;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss, Henri Kox et
Mme Viviane Loschetter;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M. Gast
Gibéryen) et Robert Mehlen (par M.
Jacques-Yves Henckes).

Gëtt d’Chamber d’Dispens vum zweete Vote
constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Dir Dammen an Dir Hären, mir kommen
dann zum nächste Projet de loi. Dat ass
deen iwwert d’Schafung vun enger Adminis-
tratioun vun der Navigation aérienne. Et sinn
ageschriwwe bis elo: den Här Spautz, d’Ma-
dame Brasseur, den Här Braz an den Här
Henckes. D’Wuert huet elo de Rapporteur
vun dësem Projet de loi, den honorabelen
Här Roland Schreiner. Här Schreiner, Dir
hutt d’Wuert.

8. 5742 - Projet de loi portant

a) création de l’Administra-
tion de la navigation aérienne

b) modification de - la loi mo-
difiée du 22 juin 1963 fixant
le régime des traitements des
fonctionnaires de l’État; - la
loi modifiée du 19 mai 1999
ayant pour objet a) de régle-
menter l’accès au marché de
l’assistance en escale à l’aé-
roport de Luxembourg; b) de
créer un cadre réglementaire
dans le domaine de la sûreté
de l’aviation civile, et c) d’ins-
tituer une Direction de l’avia-
tion civile; - la loi du 26 juillet
2002 sur la police et sur l’ex-
ploitation de l’aéroport de
Luxembourg ainsi que sur la
construction d’une nouvelle
aérogare;

c) abrogation de la loi modi-
fiée du 26 juillet 1975 portant
création de l’administration
de l’Aéroport

Rapport de la Commission des Trans-
ports
❱❱❱ M. Roland Schreiner (LSAP), rap-
porteur.- Merci, Här President. Här Presi-
dent, Här Minister, léif Kolleeginnen a Kol-
leegen, de Projet de loi 5742, dee mer haut
hei diskutéieren, an deen ech d’Éier hunn
am Numm vun der Transportkommissioun
ze rapportéieren, huet zum Zil virum Han-
nergrond vun der Liberaliséierung vum eu-
ropäesche Flugwiesen déi bestoend Admi-
nistration de l’aéroport aus dem Joer 1975,
wat eng staatlech Verwaltung ass, ëmze-
wandelen an eng nei Verwaltung, ënnert
dem Numm «Administration de la naviga-
tion aérienne».

Déi nei Verwaltung, déi eng staatlech Ver-
waltung bleift, wäert awer net nëmme just
en neien Numm hunn - den Numm ass ei-
gentlech zweetrangeg -, mä wäert virun al-
lem virum Hannergrond vun den eu-
ropäesche Bestëmmungen ab dem 1. Ja-
nuar 2008, anescht wéi bis elo, mat enger
separater Gestioun um finanzielle Plang
funktionéieren. Mat dësem Gesetzesprojet
passt sech eis Regierung de communautä-
ren Exigenzen am Kader vum Ciel unique
européen un. De Ciel unique européen ass
e Paquet vu véier europäesche Reglemen-
ter, déi schonn am Mäerz vum Joer 2004
ugeholl gi sinn.

Här President, grad wéi a villen anere Beräi-
cher, ginn och am europäesche Flugwiesen
déi national Grenze lues a lues opgehue-
wen. Schonn Enn vum Joer 1999 huet d’Eu-
ropäesch Kommissioun éischt Proposi-
tioune gemaach, fir en eenheetlechen eu-
ropäesche Loftraum ze schafen. Dës Initia-
tiv ass ausgaange vun der Iwwerleeung an
der Feststellung, dass den europäesche
Loftraum iwwerlaascht ass, an et dofir hee-
feg zu Verspéidungen an natierlech och zu
méi héije Sécherheetsrisike kéint kommen.
Et ass aliichtend, dass een dës Problemer
sécher reduzéiere kann, wann d’Gestioun
vum Loftverkéier méi rationell strukturéiert
gëtt a sech net onbedéngt un nationale
Grenzen orientéiere muss, verbonne mam
Zil natierlech, fir zousätzlech Capacitéiten
ze schafen an déi global Effizienz ze ver-
besseren.

Ech hu gesot, am Mäerz 2004 sinn also an
dësem Kader véier europäesch Reglemen-
ter a Kraaft getrueden, déi eng Rei vu
Moossname virgesinn, déi derzou solle bäi-
droen dësen eenheetlechen europäesche
Loftraum ze schafen. Dat éischt ass e Ka-
derreglement. Déi aner sinn éischter tech-
nesch Reglementer iwwert d’Déngschter
vun der Flugsécherung, iwwert d’Organisa-
tioun an d’Benotzung vum Loftraum an iw-
wert d’Interopérabilitéit am europäesche
Réseau fir d’Gestioun vum Flugverkéier.

Primäert Zil vun dëse Mesuren ass et, wéi
ech et scho gesot hunn, fir den eu-
ropäesche Loftraum méi effizient ze notzen,

d’Capacitéiten ze erhéijen an déi allgemeng
Sécherheet ze verbesseren. Dat Ganzt be-
rout, an dat ass e ganz wichtege Prinzip vun
der Strategie vum Ciel unique européen, op
enger ganz klorer an däitlecher Trennung
tëschent deene jeeweilegen nationalen Au-
toritéiten, déi fir d’Iwwerwaachung an d’Ré-
gulatioun zoustänneg sinn, an deene ver-
schiddenen Acteuren, den Déngscht-
leeschter, déi op de Flughäfen an am Flug-
wiesen täteg sinn.

Déi véier Reglementer sinn awer och ze ge-
sinn am Kontext vun der Liberaliséierung
vun den Déngschtleeschtungen am Beräich
vum Flugverkéier generell. Domat verbonne
sinn dann och Moossname vun der Europä-
escher Unioun, fir d’Konkurrenzverzerrun-
gen ze verhënneren, an de Prinzip vum
Usager-payeur ze generaliséieren. An en-
gem Domän, dee bis viru kuerzem nach
ganz ënner nationaler Souveränitéit loung,
musse sech d’Memberstaten deemno an
Zukunft verstäerkt u bestëmmte Regelen
halen.

Här President, fir eis Lëtzebuerger Struktu-
ren un déi nei Situatioun unzepassen, hat de
Regierungsrot schonn den 11. Juni vum
Joer 2004 décidéiert, dass eng ganz kloer
Trennung tëschent engersäits der Autoritéit,
déi fir d’Régulatioun an d’Iwwerwaachung
zoustänneg ass, an anerersäits den
Déngschtleeschter komme misst. Dat be-
deit konkret, dass d’Missioune vun der Di-
rection de l’Aviation civile, déi fir d’Iwwer-
waachung an d’Régulatioun zoustänneg
ass, vun deene vun der Flughafeverwaltung
an och vu lux-Airport kloer mussen ofge-
grenzt ginn an déi verschidde Verantwort-
lechkeeten ajustéiert respektiv nei definéiert
ginn.

Ech wëll an deem Kontext drun erënneren,
dass och d’Chamber de Mäerz 2005 sech
dëser Positioun ralliéiert huet an an enger
Motioun festgehalen huet, an ech zitéieren:
«confirme le Gouvernement dans sa volonté
de veiller dans le domaine de l’aviation ci-
vile à une distinction nette entre les fonc-
tions normatives et de contrôle, d’une part,
et celles relatives aux prestations de ser-
vice, d’autre part, tout en promouvant paral-
lèlement le renforcement de la culture de
sécurité impliquant l’ensemble du secteur
de l’aviation civile».

Fir am Dialog mat allen Acteuren d’Proble-
matik unzegoen, huet den Transportminister
am Mee vum Joer 2006 d’Acteuren alle-
guerten aus dem nationale Flugwiesen op
en Hearing ënnert dem Titel „fir een zu-
kunftsfäege Findel“ invitéiert gehat, fir si iw-
wert d’Erausfuerderungen, virun déi eis déi
nei EU-Bestëmmunge géife stellen, ze infor-
méieren a fir verschidden Optiounen an
deem Kontext ze diskutéieren.

An deene Méint duerno goufen a ville Ré-
uniounen op verschiddenen Niveauen och
verschidden Zeenarien analyséiert, woubäi
eng Fro ëmmer erëm opgetaucht ass, näm-
lech déi vun der juristescher Form vun där
neier Flughafeverwaltung mat zwou Optiou-
nen: engersäits déi vum Établissement pu-
blic an op där anerer Säit déi vun der staat-
lecher Verwaltung. Am Verlaf vun den Dis-
kussioune mat deene verschiddenen Ac-
teuren, wou och d’Transportkommissioun
een dovu war, huet sech dunn erauskristalli-
séiert, dass, fir den europäeschen Exigenze
gerecht ze ginn, awer och fir verschiddenen
Uleiesse vun de Sozialpartner Rechnung ze
droen, d’Form vun der staatlecher Verwal-
tung appropriéiert wier, awer als Service de
l’État à gestion séparée, fir op déi Manéier
d’Transparenz um Niveau vun de Finanzen
an der Kontabilitéit esou ze gewährleeschte
wéi d’europäesch Normen et virgesinn a vir-
schreiwen.

De Regierungsrot huet sech dann och den
1. Dezember vum leschte Joer fir dës juris-
tesch Form vun der neier Struktur ausge-
schwat. Eng separat Kontabilitéit an der
Flughafeverwaltung ass noutwendeg fir ga-
rantéieren ze kënnen, dass an Zukunft
d’Flughafendéngschter iwwert d’Redevan-
cen, déi vun den Utilisateure bezuelt ginn,
gedeckt kënne ginn, esou wéi d’Eu-
ropäesch Unioun dat och verlaangt.

Et geet dann och drëm fir an der interner
Kontabilitéit d’Käschten an d’Revenuen, déi
sech op d’Flughafendéngschter bezéien, ze
ventiléieren, d’Konte regelméissegen Audi-
ten ze ënnerzéien, d’Finanzkonten ze publi-
zéieren, e jährleche Rapport ze veröffentle-
chen a fir all déi aner Déngschtleeschtun-
gen, déi net direkt eppes mat der Flug-
sécherung ze dinn hunn, consolidéiert Kon-
ten ze presentéieren.

Ech hu gesot d’Käschte vun de Flughafen-
déngschter musse sech iwwert d’Rede-
vancë finanzéieren, woubäi de Kader vum
System vun der Tarificatioun zimlech prezis
iwwert d’europäesch Bestëmmungen defi-
néiert ass. Esou muss de Coût vun deene
verschiddenen Déngschtleeschtunge fir all222200 www.chd. lu
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Service separat fixéiert ginn. D’Subventions
croisées si prinzipiell net méi méiglech oder
héchstens aus prezisen objektiven Ursaa-
chen eraus nach erlaabt, an d’Transparenz
vun der reeller Käschteberechnung muss
garantéiert sinn. D’Modalitéite vun dësem
System ginn duerch een europäescht Re-
glement vum 6. Dezember aus dem Joer
2006 definéiert.

Här President, fir déi nei Administration de
la navigation aérienne wäert et sécher eng
ganz grouss Erausfuerderung ginn, fir elo
an deenen nächste Joren e Plan d’entre-
prise opzestellen, deen och iwwer mindes-
tens fënnef Joer muss lafen an dee kloer
Objektiver festleet um Niveau vun der Ges-
tioun vun der Sécherheet, um Niveau vun
der Qualitéit vun den Déngschtleeschtun-
gen an och um Niveau vun der Verbesse-
rung vun der globaler Effizienz.

Dass dozou och déi néideg Personaleffekti-
ver mussen do sinn, dat versteet sech vum
selwen. Am Budgetsgesetz fir d’Joer 2008
ass jo och schonn den Engagement vun
zousätzlechem Personal, wéinstens zum
Deel, virgesinn.

Den Handlungsspillraum, deen d’eu-
ropäesch Bestëmmunge bei der Tarifica-
tioun léisst, ass eigentlech net grouss. Et
muss also hei elo drëm goe fir dee richte-
gen Equiliber ze fannen tëschent de
Contrainten, déi d’EU eis operleet, an de
Besoine vun deene verschiddenen Acteurë
vum Findel, well dee muss jo konkur-
renzfäeg bleiwen, ouni dass Ofstrécher bei
der Sécherheet an der Qualitéit musse ge-
maach ginn. Dat ass ganz sécher e Spagat,
deen ze maachen ass, fir engersäits d’Re-
devancen esou ze aménagéieren, dass se
déi ufalend Käschten ofdecken, a se gläich-
zäiteg op esou engem Niveau ze halen,
dass eise Flughafe konkurrenzfäeg am in-
ternationale Verglach a virun allem och an
der Groussregioun bleift.
De Projet de loi hält dann och eng ganz
kloer Trennung fest tëschent de Missioune
vun der neier Administration de la naviga-
tion aérienne an der lux-Airport S.A., deem
zweeten Acteur um Flughafen. Woubäi een
et esou kann duerstellen - e bësse plas-
tesch -, dass alles wat sech an der Luucht
ofspillt an eppes mat Sécherheet ze dinn
huet an de Kompetenzberäich vun der ANA,
der neier Verwaltung fält, an alles wat zu
den Aktivitéiten um Buedem zielt, zum
Zoustännegkeetsberäich vun der lux-Airport
ze rechnen ass, mat Ausnahm allerdéngs
vum Entretien, dem Balisage vun de Pisten
an och dem Rettungswiesen, déi bei där
neier Flughafeverwaltung wäerte bleiwen.
Eng kloer Trennung, ech hunn dat schonn
éinescht gesot, gëtt et dann och a muss et
och ginn zur Direction de l’Aviation civile,
déi d’Aufgab huet d’Applikatioun vun der
Réglementatioun an de communautären
Exigenzen am Kader vum Ciel unique euro-
péen ze iwwerwaachen a sécherzestellen.
Si stellt och déi néideg Certificatiounen aus,
wa sech conforméiert gëtt, mä si kann och
déi Certificatiounen erëm entzéien, wann
een Acteur sech net un d’Spillregelen hält.
Voilà, Här President, ech mengen dat wär et
gewiescht. Am Résumé kann ee soen, dass
mer mat dësem Projet de loi d’Virausset-
zunge schafen, fir eis um Niveau vun der
Onofhängegkeet, der Transparenz an och
der Verantwortung dem europäesche Recht
ze conforméieren a sécherzestellen, fir dass
mer och an Zukunft eng bedeitend Roll am
internationale Flugwiese spille kënnen.
Dofir wier ech frou, Dir Dammen an Dir Hä-
ren, Här President, wann dëse Projet de loi
d’Zoustëmmung vun alle Fraktioune fanne
kéint. Ech ginn op alle Fall am Numm vu
menger Fraktioun d’Zoustëmmung zu dë-
sem Projet de loi.

Merci!

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Rappor-
teur. D’Wuert huet elo den honorabelen Här
Marc Spautz.

Discussion générale
❱❱❱ M. Marc Spautz (CSV).- Här Presi-
dent, Kolleeginnen a Kolleegen, duerch de
Projet de loi 5742 gëtt de legale Kader vun
der aktueller Flughafeverwaltung un déi ak-
tuell europäesch Normen a Virschrëften
ugepasst. Et handelt sech heibäi ëm Mesu-
ren, fir een eenheetlechen europäesche
Loftraum ze schafen, mam Zil d’Sécherheet
ze verbesseren an ze stäerken, esou wéi
den europäesche Loftraum ze restrukturéie-
ren.
Et ass awer net fir d’éischt, datt mir eis na-
tional Gesetzgebung iwwert de Fonctionne-
ment an d’Exploitatioun vum Lëtzebuerger
Flughafen adaptéiere mussen. De legale
Kader huet schonn e puer Joer um Bockel
an ass an der Vergaangenheet ëmmer erëm
op verschidde Punkten ofgeännert respek-
tiv erweidert ginn.

Ugefaangen huet alles mam Gesetz vum
26. Juli ‘75. Deemools gouf d’Administra-
tioun vum Flughafe geschafen. Dës Verwal-
tung géréiert haaptsächlech déi technesch
an operationell Infrastrukturen um Flugha-
fen. Dorënner falen ënner anerem all déi
Servicer, déi vun der Organisatioun de
l’aviation civile internationale, kuerz d’OACI,
virgeschriwwe sinn an déi e Flughafe muss
virweisen, fir de Statut vun engem interna-
tionale Flughafen ze kréien. D’Administra-
tioun regelt zum Beispill och de Flugverkéier
an eisem Loftraum, assuréiert awer gläich-
zäiteg de Service météorologique vum Flug-
hafen, genausou wéi de Service radiotech-
nique oder de Service Incendie.

Am Joer 1999 koum et bedéngt duerch ën-
ner anerem eng europäesch Direktiv zu en-
ger Neierung. Dat Joer gouf d’Direktioun
vun der ziviler Aviatioun geschaf. Si kontrol-
léiert a koordinéiert d’Aktivitéite vun de ver-
schiddenen Opérateuren um Findel. D’Au-
torisatiounen an d’Ausstelle vun de Lizenze
fir Fluggesellschaften an d’Piloteschäiner
falen och an hire Kompetenzberäich.

2001 gouf d’Société de l’Aéroport, och nach
lux-Airport genannt, gegrënnt, déi d’Exploi-
tatioun vum Flughafe Findel no privatwirt-
schaftleche Kritäre géréiert. Dës Bedreiwer-
gesellschaft dréit och ab Abrëll 2008 d’Res-
ponsabilitéit fir déi nei Aérogare.

Et ass net einfach d’Kompetenzverdeelung
bei deenen eenzelne Strukturen a Verwal-
tungen ze iwwerblécken, an heiansdo huet
ee Problemer erauszefannen, wéi eng Ad-
ministratioun dann elo fir wat genee um
Flughafe responsabel ass.

Haut setze mir dann elo de Paquet Ciel
unique européen ëm, deen op enger klorer
Trennung tëschent dem Prestataire de ser-
vices de navigation aérienne an der natio-
naler Iwwerwaachungsinstanz berout.

Mir profitéieren awer och vun der Situatioun,
fir an dësem Gesetz kloer Missiounen a
Responsabilitéite vun der heiteger Direk-
tioun vun der ziviler Aviatioun an der Flugha-
feverwaltung ze definéieren. D’Flughafever-
waltung, déi an Zukunft d’Administration de
la navigation aérienne heescht, kritt des
Weidere souwuel en organisatoresche wéi
och e finanzielle Kader definéiert.

Déi nei Loftfaartverwaltung séchert elo ex-
klusiv all déi Servicer, déi vun der Europä-
escher Communautéit virgeschriwwe sinn.
Dës Verwaltung ass dann zum Beispill res-
ponsabel fir d’Radarinstallatiounen, d’Iw-
werwaachung vum Loftraum, regelt de Flug-
verkéier um Buedem an an der Loft; si kon-
trolléiert ausserdeem d’Anhale vun Aflug-
schneisen an d’Kaméidigrenzwäerter, gëtt
Start- a Landeerlaabnis an ass responsabel
fir den Entretien vun de Pisten an esou wei-
der an esou fort. Hir Missioune si ganz ën-
nerschiddlech a ginn am Detail am Artikel 2
vum Gesetzesprojet opgezielt.

De Rapporteur vum Projet de loi, de Roland
Schreiner, deem ech am Numm vun der
CSV-Fraktioun fir säi schrëftlechen a mënd-
leche Rapport wëll félicitéieren, huet dat
scho virdrun erläutert.

Kontrolléiert ginn déi sëllech ënnerschidd-
lech Missioune vun der neier Loftfaartver-
waltung vun der Direktioun vun der ziviler
Loftfaart. Si ass déi national Kontrollinstanz,
déi d’Ëmsetze vum eenheetlechen eu-
ropäesche Loftraum iwwerwaache soll an
agräift, wann eppes net esou leeft, wéi et
soll lafen.

Nach e puer Wuert iwwert d’Personal. Ech
hoffen, datt déi nei Loftfaartverwaltung mat
deem noutwendegen a qualifizéierte Perso-
nal ausgestatt gëtt, fir all déi Missiounen ze
erfëllen, déi hir duerch dëst Gesetz oper-
luecht ginn.

Och soll méi Dialog gefouert ginn, fir déi
bestehend Problemer beschtméiglech un-
zegoen an ze léisen. De Minister Lucien Lux
huet déi lescht Wochen a Méint jo och e
puer Mol mat deene jeeweilege Personal-
vertrieder Diskussioune gefouert, fir ver-
schidde Problemer, déi nach am Raum
stoungen, aus der Welt ze schafen.

Ech mengen, mir kënnen eis et net nach
eng Kéier erlaben a leeschten, datt eise
Flughafen wéi d’lescht Joer an de Fokus
vun der internationaler Press geréit, datt do
Sécherheetsbestëmmungen net géifen age-
hale ginn. Dir kënnt Iech alleguerten nach
dodrun erënneren.

No intensive Kontrolle goufe mir vun der
OACI-Instanz kritiséiert a gerügt, well
duerch den aktuelle Personalmangel an
aner Mëssstänn déi international Sécher-
heetsstandarden net méi erfëllt waren. Mir
ware kuerz virdrun, de Statut vun engem in-
ternationale Flughafen ze verléieren. Dëst
wär wirtschaftlech a fir den Image vum
Standuert Lëtzebuerg eng absolut Katas-
troph gewiescht. Esou eppes dierf an Zu-
kunft net méi passéieren.

Ech wëll och vun dëser Plaz aus deene Leit
all Merci soen, déi dozou bäigedroen hunn,
datt mer all déi Sécherheetsmängel, déi do
waren, schnellstméiglech konnte behiewen,
an ech hoffen, datt mat dësem Gesetz
Kloerheet geschafe gëtt, fir datt jiddfereen
an Zukunft weess, wou seng Kompetenzen
a besonnesch wou seng Responsabilitéite
leien. Eng effikass Gestioun an Exploitatioun
vun eisem Flughafen ass wichteg fir eis Eko-
nomie an och fir eist ganzt Land.

Dat gesot, soen ech Iech Merci fir d’No-
lauschteren a ginn den Accord vun der
CSV-Fraktioun.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Spautz.
D’Madame Brasseur huet d’Wuert.
❱❱❱ Mme Anne Brasseur (DP).- Här Pre-
sident, Dir Dammen an Dir Hären, wann
alles gesot ass, muss een et net nach eng
Kéier widderhuelen. De Rapporteur, deem
ech wëll félicitéieren, dee war esou kom-
plett...
❱❱❱ Une voix.- Très bien.
❱❱❱ Mme Anne Brasseur (DP).- ...a sen-
gem Rapport, deen en der Chamber do ge-
maach huet am Numm vun der Kommis-
sioun, an den Här Spautz huet dat nach eng
Kéier widderholl, sou datt ech deen Exer-
cice net nach eng Kéier wäert maachen.

Ech wëll Iech just soen, datt ech den Ac-
cord vun der DP-Fraktioun zu dësem Projet
bréngen.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame
Brasseur, fir déi kloer an däitlech Ausso. Här
Braz, Dir hutt d’Wuert.
❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG).- Merci.
Ech wëll awer dann och probéieren dat
kuerz ze halen. Ech spieren dofir en allge-
menge Wonsch am Sall, Här President, aus-
ser Dir widderspriecht mer.

Fir d’éischt wëll ech am Numm vun der
grénger Fraktioun dem Rapporteur, dem
Här Schreiner, Merci soe fir säi schrëftle-
chen a mëndleche Bericht. En huet schonn
op all déi Saachen higewisen, op déi ech
dann net nach eng Kéier wëll agoen, notam-
ment op den europäesche Kontext „Open
Skies“ an dat, wat hei d’Obligatioune waren,
déi mer ze respektéieren haten an déi mer
elo mat dësem Gesetz dann och wäerte res-
pektéieren.

Ech wëll awer trotzdeem zwee Wuert soen,
fir nach op zwou Saachen anzegoen. Déi
éischt, well vläicht eiser Meenung no e bës-
sen ze séier iwwert déi Diskussioun ewech-
gaangen ass, déi mer gefouert hunn, ier
mer eis schlussendlech gëeenegt hunn op
eng Administratioun.

Ech wëll rappeléieren, datt et déi initial Ab-
sicht war vun der Regierung a vun der Ma-
joritéit, fir en Établissement public ze grën-
nen, wou et Argumenter dofir awer och do-
géint gëtt eiser Meenung no, wou awer och
vill Zäit verluer ginn ass. A mir hunn an dë-
sem Dossier net esou schrecklech vill Zäit a
Sputt am Moment, an et ass eigentlech
schued, datt mer zu deem Zäitpunkt relativ
vill Zäit domadder verbruecht hunn, eis do-
riwwer ze ënnerhalen, ob dann elo déi eu-
ropäesch Direktiven en Établissement pu-
blic, also eng Gestioun ausserhalb vun der
klassescher Verwaltung géife virschreiwen
oder net. Doriwwer ass laang diskutéiert a
polemiséiert ginn zum Deel tëschent der
Verwaltung an och de Personalvertriedun-
gen um Findel.

Hannert deem Argument vun der Obliga-
tioun, fir eng Trennung ze maachen, war
schlussendlech net schrecklech vill, an dat
hätt een och kënnen éischter erausfannen,
dann hätt ee méi fréi schonn op ee méi ein-
vernehmleche Wee kënne goen an déi So-
lutioun zréckbehalen, déi mer elo hunn,
nämlech där vun enger Verwaltung, wat ei-
ser Meenung no als gréng Fraktioun de
richtege Wee ass.

Hei geet et och ëm Froen, déi mat der Sou-
veränitéit ze dinn hunn, a mir waren eigent-
lech der Meenung, datt - ouni Schwaarz-
Wäiss-Molerei ze bedreiwen - déi Solutioun,
déi mer hei hunn, déi ass, déi eis Preferenz
huet, an dat hu mer och an engem fréie Sta-
dium vum Dossier scho gesot.

Wat mer also haut maachen, ass d’Ofschafe
vun der Administratioun, déi mer um Findel
hunn, an d’Schafe vun enger neier Verwal-
tung, déi sech also mam Ëmsetze vun den
Direktive muss ofginn.

Den Här Schreiner huet gesot, domat hätte
mer d’Viraussetzunge geschafen, déi an
der Direktiv verlaangt sinn. Dat ass richteg,
mä awer nëmmen deelweis richteg, well en
Deel vun de Viraussetzungen, déi et ze
schafe gëtt, sinn nach net geschafen. Wuel
ass den Text noutwendeg, mä et sinn nach
eng Partie Froen, déi gekläert musse ginn.

D’Gesetz, esou wéi mer et elo hunn, erlaabt
jo och op verschiddene Punkten eng relativ
grouss Flexibilitéit.

Wa mer den Artikel 4 liesen, deen d’Zesum-
menaarbecht erlaabt och mat externe sou-
wuel Personnes physiques wéi Personnes
morales, sief et de droit privé, sief et de droit
public, da gesi mer awer, datt, trotzdeem et
eng Verwaltung ass am eigentlech klas-
sesche Sënn vum Wuert, hei awer eng Ver-
waltung geschafe gëtt, déi all déi Flexibili-
téiten huet, déi ee brauch, fir kënnen op en-
gem Marché ze operéieren, wou et weltwäit
Enjeuë gëtt a wou een net ëmmer all Know-
how an engem relativ klengen Haus wéi
dem Lëtzebuerger Findel-Haus kann hunn.

Eng Fro, déi mer dem Minister awer wollte
stellen, oder e Strang vu Froen, vun deene
mer och mengen, datt eng Äntwert op si
misst kommen, dat ass déi Fro vun den Zer-
tifikatiounen. Wann ee seet, mir hunn Direk-
tiven a mir hunn ee Gesetz, wat déi ëmsetzt,
mir schafen elo eng Administration de la na-
vigation aérienne, domat sinn en Deel vun
de Viraussetzunge geschafen, den Här
Schreiner huet et wéi gesot schonn ënner-
strach, da muss allerdéngs dat, wat do ge-
schafe gëtt, och certifiéiert ginn. Et muss
also unerkannt ginn no bestëmmtene Rege-
len, datt dat, wat mer geschafen hunn, an
dat, wéi et an der Praxis funktionéiert, och
de Regelen alleguerten entsprécht, net
nëmmen um Pabeier, net nëmmen an der
Theorie, mä och tatsächlech an der Praxis
vun deem, wat do uewen ass.

Mir hate jo schonn emol Problemer. Et ass
nach net esou laang hier, wou um Niveau
vum lux-Airport et Problemer gouf, well mer
jo fir eng kuerz Zäit a par rapport zu den
däitschen Noperen als non-Schengen de-
klaréiert gi waren, wat eis eng Partie Misär
geschafen huet, wat mer glécklecherweis
geregelt kritt hunn, mä mir hunn elo nach e
puer aner Zertifikatiounen ze maachen. Déi
bewege sech am direkte Kompetenz-
beräich vun der nei geschafener Adminis-
tration de la navigation aérienne an do fält
natierlech och eng grouss Roll der DAC
zou, déi jo hei zu Lëtzebuerg de Régulateur
spillt.

Mir wollten de Minister eigentlech froen,
wou mer dru si mat deene Zertifikatiounen.
Et geet dorëms, datt d’ANA, d’Administra-
tion de la navigation aérienne, kann als offi-
zielle „service provider“ certifiéiert ginn, fir
am Beräich vun der Navigation aérienne
kënnen opzetrieden, also eng Lux-ANSP-
Zertifizéierung ze kréien.

Dat bedéngt verschidde Saachen. Et ass
d’DAC, déi dat ka certifiéieren. Dat be-
déngt, dass mer souwuel bei der SMS wéi
bei der QMS sämtlech Kritären erfëllen. Mir
wëssen, dass mer bei der SMS, dat ass de
Safety Management System, also do wou et
am breede Sënn vum Wuert ëm d’Sécher-
heet geet, schonn en Audit am Summer
2007 haten. Deen ass nach net ofge-
schloss. Op deen Audit gëtt et keng Änt-
wert. Dee Ball läit bei der DAC, deen ass
nach net gespillt.

Et sinn och verschidde Mängel fonnt ginn,
wat ee Findings nennt. Dat sinn nach keng
Netconformitéiten, mä aus Findings, déi een
net an engem vernünftegen Délai aus der
Welt schaaft, kënnen Netconformitéite ginn,
an da verweise mer eben nach eng Kéier op
déi non-Schengen-Geschicht, déi mer eis
an dësem Beräich sollten erspueren.

Am Beräich vum QMS, vum Quality
Management System, si mer och nach net
immens wäit komm. Do gëtt et wuel zwou
Saachen, déi scho gemaach gi sinn. Dat
ass um Niveau vun der Météo an och um
Niveau vum AIS, dat ass de Service de la
navigation, Plans de vol, etc. Déi hu virun
enger Zäitche schonn op Eegeninitiativ hi
sech mat hirer Zertifizéierung beschäftegt.
Mä och do gëtt et nach keng definitiv
offiziell Äntwert vun deenen, déi et offiziell
solle certifiéieren, an et feelen eben nach
ëmmer eng ganz Partie Saachen zu deem
zweete Volet QMS.

Do sollten, eisen Informatiounen no, an dë-
sen Deeg och op der Plaz Ënnersichunge
gemaach ginn. Et ass en Audit gemaach
ginn. Do huet d’DAC d’Servicer vu British
Standards erbäigezunn. Laut eisen Informa-
tiounen huet dat awer elo net stattfonnt. An
dat ass natierlech net gutt, well et ass awer
en Datum am Raum, dee vum 22. Dezem-
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ber 2007, wat e Bréisseler Datum ass, an
deen ass net schrecklech wäit vun hei
ewech.

D’Fro ass also: Wou si mer dru mat den Zer-
tifizéierungen, fir déi Lux-ANSP-Zertifizéie-
runge kënnen ze erdeelen?

Um Findel si mer op zwee Punkten net wäit
komm an do hu mer am Moment e relativ zo-
litte Problem. Et wier gutt, wann d’Regierung
net nëmme sech géif mam Vote vun dësem
Text beschäftegen, mä mat deem, wat um
Terrain muss geschéien, fir dass mer kën-
nen à tout point konform ginn - wat mer am
Moment nach net sinn.

Ech soen Iech Merci.
❱❱❱ Une voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Braz. Et
ass elo kee Riedner méi ageschriwwen,
duerfir huet d’Regierung d’Wuert, den Här
Minister Lucien Lux.
❱❱❱ M. Lucien Lux, Ministre des Trans-
ports.- Här President, léif Kolleeginnen a
Kolleegen, fir d’éischt emol e Merci och un
de Kolleeg Roland Schreiner, deen net nëm-
men de Mëtteg, mä och an der Kommis-
sioun eng exzellent Aarbecht gemaach
huet, fir dass mer esou schnell wéi et méig-
lech war an dësem Dossier virukomm sinn.
Ech ginn och net méi elo an op déi laang
Diskussioun, déi mer gefouert hunn,
woubäi, Här Gira, e Sozialdialog, hunn ech
geléiert a jonke Joren, ni eng verlueren Zäit
ass. An dass mer eis wierklech Zäit geholl
hunn, fir eis mat de Vertrieder vum Personal
an Hearingen, an Tables rondes, a Work-
shopen ze ënnerhalen, fir zum gudde Wee
ze kommen; dat halen ech nach ëmmer fir
gutt investéiert Zäit, an net fir verlueren Zäit.

Et kéint ee jo soen, Här Braz, mir hätten am
Laf vun deem ganze Prozess dräi Méiglech-
keete gehat, well a sech hate mer d’Méig-
lechkeet vum Établissement public fir déi
hei Verwaltung oder d’Statsverwaltung esou
loossen. Mir hunn am Ufank am Hearing zu
Beetebuerg souguer och nach geschwat
iwwer eng Méiglechkeet, och lux-Airport an
déi hei Verwaltung mateneen ze gesinn an
engem Établissement public. Mir hu jo villes
do vu Méiglechkeeten diskutéiert.

Dir hutt Recht: Bei alle Solutiounen an allen
Hypotheese gouf et Vir- an Nodeeler. Et war
keng, wou et nëmme schwaarz war, an et
war keng, wou et nëmme wäiss war. Ech
mengen, dass mer en fin de compte, no-
deem mer eng grouss Réunioun mam ge-
samte Personal organiséiert hunn an dat
diskutéiert hunn, zur Konklusioun komm
sinn, ëmmer erëm ënnert der Virgab, dass
dat vu Bréissel och géif esou gesi ginn.

Déi Zäit, déi mer verluer hunn, war jo zu en-
gem gudden Deel fir och erauszefannen,
wou dann d’Bréisseler Kommissioun wierk-
lech géif de Perimeter setze fir d’Indépen-
dance vun deem, wat mer hei maachen, vis-
à-vis vun deenen aneren Acteuren. Dat wat
konform ass zum Audit vu McKinsey, kon-
form ass zu der Motioun, déi mer hei
gestëmmt hunn, alles dat huet jo missen
erausfonnt ginn.

Ech menge mir hu bal méi Zäit verluer, fir bei
der Kommissioun ëmmer och de Go ze
kréien a sécher ze sinn, dass mer herno mat
där Léisung och géife weiderkommen, dass
d’Statsverwaltung mat enger Gestion sépa-
rée och vu Bréissel géif als konform ugesi
ginn zu de Regele vum Ciel unique. Dee
Wee si mer elo gaangen.

Ech muss soen, ech hunn an deene lesch-
ten Deeg an deenen Diskussiounen, déi ee
féiert, der bei der Représentatioun vum Per-
sonal fonnt, déi gesot hunn: Wa mer haut
dat esou kucken, da kéint een och denken,
den Établissement public wär vläicht awer
déi besser Léisung gewiescht. Well mer
awer fir eng Rei vu Froen, ënner anerem déi
Personalfroen, an der Carcasse vun dem
Statssecteur elo bleiwen, an ech soen nach
ëmmer - ouni erëm eng Kéier d’Diskussioun
wëllen opzemaachen; ech mengen, mir
schléisse se haut jiddefalls emol fir eng Zäit
of -, den Établissement public hätt op deem
Beräich sécherlech, wat d’Personal, d’Ges-
tioun vun de Ressources humaines, d’For-
matioun, d’Weiderbildung, eng ganz Rei vu
Méiglechkeete ginn, an och an der Besol-
dung vun de Leit hätt een eng Rei vu Fräi-
heete kritt, déi elo op jidde Fall reduzéiert
sinn, wou een an enger Carcasse ass, déi
Der kennt, déi net ëmmer einfach ass.

Esou dass ech mengen, dass déi Déci-
sioun, déi mer haut huelen, deen Dépar-
tage, dee mer musse maachen, deenen
eenzelnen Acteurë gerecht gëtt, a wa mer
do e Konsens fonnt hunn, dann ass dat jo
och gutt esou.

Wat d’Sécherheet ubelaangt, den Här
Spautz huet dat nach eng Kéier gesot, mä
mäin Appel geet dann awer wierklech u
jiddfereen an och un hien, wierklech iwwer-
all derfir ze suergen - an hien ass jo och
nobäi, fir enger Rei vu Leit dat och kënne
weider mat op de Wee ze ginn. Ech mengen
hie versteet, wat ech wëll soen, dass, wa
mer vu Sécherheet schwätzen, den Appel
effektiv geet bei jiddfer eenzelnen Acteur,
deen douewen um Site schafft. An duerfir
soen ech och vun dëser Plaz all deene Leit
do, an dat sinn der jo e puer dausend, dass
alles, wat mer maachen a puncto Sécher-
heet, net derfir do ass, fir d’Leit ze kujenéie-
ren, mä ënnert dem Drock vun allen Auditen
an alle Reglementer vu Bréissel an interna-
tional einfach noutwendeg ass.

Duerfir ass mäin Appel wierklech deen ze
verstoen, dass et net drëm geet, onnéideg
d’Leit ze perturbéiere mat Kontrollen hei an
do a mat Regelen. Et geet drëm fir ebe just
ze verhënneren, dass den Artikel 15 muer
erëm eng Kéier gezu gëtt, well dann hoffen
ech, dass déi, déi dann iwwer eis hierfalen,
och zu deene gehéiert hunn, déi eis haut
hëllefen, fir jiddferengem Eenzelnen do
uewen ze soen a kloerzemaachen, dass
mer eis un déi Regelen do mussen halen,
wa mer d’Renommée an de Charakter vun
eisem Flughafen och wëllen assuréiert ge-
sinn.

Eng lescht Bemierkung da fir op eng Fro ze
äntwerten, déi zum Schluss gestallt ginn
ass vum Kolleeg Braz, dat ass déi am Ze-
summenhang mat der Zertifizéierung. Ech
mengen dann hätt ech vu mir aus dat Wich-
tegst gesot, well effektiv, de Kolleeg Roland
Schreiner huet dat gutt gemaach.

D’Zertifizéierung ass e wichtege Schrëtt,
deen elo ëmzesetzen ass. Och do hänke
mer ëmmer hannendrun, well dat och e
schwieregt Feld douewen ass. Ech wëll hei
keng grouss Detailer zielen, mä dass et um
Findel, mat all deenen Acteuren, déi do
sinn, och deem privaten Acteur lux-Airport,
der Statsverwaltung an esou virun, schwie-
reg ass do wierklech unzekommen, deen
Départage kloerzemaachen, derfir ze suer-
gen, dass d’Leit matenee schaffen, dass
dat och fir Lëtzebuerg op ville Gebidder
Neiland ass, dass eis och oft déi néideg
Qualifikatioune feele fir dat gutt a schnell
ëmzesetzen. Dat ass och e bëssen de Pro-
blem vun enger Lëtzebuerger Situatioun,
wou d’Réglementatioun ëmmer méi gräift,
ëmmer méi schwiereg gëtt, ëmmer méi
komplex gëtt a wou mer wierklech oft mus-
sen och op international Experten zréck-
gräifen, fir dat ëmzesetzen. Dat ass e bës-
sen, net nëmmen an deem dote Beräich, e
Problem, dee mer generell hunn.

Wat d’Zertifizéierung ubelaangt, huet den
Här Braz richteg gesot, dass eng Rei vun
Zertifizéierunge fäerdeg sinn, wat d’Météo
ubelaangt, de CNS, also Radarberäich, den
AIS. Mä natierlech d’DAC, déi dat elo muss
maachen an deem Départage vun den In-
dépendancen ënnereen, déi waart bis se
déi Gesamtzertifizéierung ka maachen, an
haaptsächlech geet et jo dann do och ëm
den ATC, fir dee Beräich ofzeschléissen.

Ech mengen, dass mer haut mat dem Ge-
setz jo och elo eng Rei vu Bedéngungen
nach schafen, déi mer brauchen, fir déi Zer-
tifizéierung ze maachen. Businessplang
zum Beispill, d’Fiabilitéit kënnen noweise
vun deem, wat hei gesot ginn ass vum Rap-
porteur a vun Iech och. Recetten an Dépen-
sen, déi elo an enger kloer getrennter Ges-
tion séparée mussen opgewise ginn; alles
dat muss geschéien.

Ech mengen, dass Dir zum Schluss gesot
hutt, et geet net nëmmen ëm d’Gesetz, et
geet och drëm sech Dag fir Dag drëm ze
këmmeren, dass dat elo virugeet. Dat
maache mer wierklech an aller Intensitéit,
haut nach, gëschter nach, d’lescht Woch
nach. Ech géif haut de Pronostic woen,
dass mer fir de Mäerz d’Zertifizéierung kën-
nen ofschléissen.

Ech mengen, dass dat...

(Interruption)

Wat gelift?

(Interruption)

Jo.

…an engem Kader dann och geschitt, dee
gutt ass. Mir hunn zu Bréissel Ausstand ge-
frot, fir dat ze maachen. Mir sinn iwwregens
do net déi eenzeg. Ech mengen, och wann
dat wierklech kee Grond soll sinn, fir da lues
ze maachen. Mä ech mengen, mir sinn net
déi eenzeg, déi Schwieregkeeten hunn.

Mir sinn iwwregens och net déi eenzeg, déi
um Niveau vun den Auditen, wat d’Sécher-
heet ubelaangt, do ënner Drock sinn. Och
op däitsche Flughäfe sinn an deene leschte
Wochen Audite gemaach ginn. Déi waren
zum Deel och ganz schlecht an de Resulta-
ter, wat d’Findings ubelaangt. Mir wäerten
awer net - dat kann ech awer hei soen - mar
direkt den Artikel 15 géint Däitschland
zéien, wa mer déi éischtbescht Geleeën-
heet kréien. Esou wäerte mer eis net behue-
len. Mir hätten och gewënscht, dass déi
Däitsch sech deemools am Dezember
d’lescht Joer och net esou beholl hätten.
Dat ass elo Geschicht.

Mä ech mengen, dass mer déi Zertifizéie-
rung do schnell musse fäerdeg maachen.
Ech soen, dat ass en Datum, wou ech haut
en Engagement huelen, dass mer dat fäer-
deg bréngen. Elo hu mer d’Gesetz. Mer
kënnen dann eng ganz Rei vu Saachen och
elo fäerdeg maachen, déi et der DAC erla-
ben, fir zesumme mat där neier Flughafever-
waltung dann och zu deem Resultat ze
kommen. An deem Sënn wëll ech der
Chamber Merci soen, dass se Zäit ge-
braucht huet, mä dass d’Resultat sech awer
weise kann.

Merci.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister.
Mir kommen zum Vote iwwert de Projet de
loi, dee mer elo diskutéiert hunn.

Vote sur l’ensemble du projet de loi et
dispense du second vote constitutionnel

De Projet de loi 5742 ass mat 60 Stëmmen
eestëmmeg ugeholl.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank, Ma-
rie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM. Mar-
cel Glesener, Norbert Haupert, Mme Fran-
çoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes, Paul-
Henri Meyers (par M. Marco Schank), Lau-
rent Mosar, Marcel Oberweis, Gilles Roth,
Patrick Santer (par M. Marc Spautz), Marcel
Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco Schank,
Marc Spautz, Mme Martine Stein-Mergen
(par M. Lucien Thiel), MM. Fred Sunnen, Lu-
cien Thiel, Lucien Weiler et Michel Wolter
(par Mme Nancy Arendt);

MM. Marc Angel, Alex Bodry (par M. Roland
Schreiner), John Castegnaro, Mme Claudia
Dall’Agnol, M. Fernand Diederich, Mme Ly-
die Err, MM. Ben Fayot, Jean-Pierre Klein,
Mme Lydia Mutsch (par Mme Claudia
Dall’Agnol), MM. Roger Negri, Jos Scheuer,
Romain Schneider (par M. Marc Angel), Ro-
land Schreiner et Mme Vera Spautz;

M. Xavier Bettel, Mme Anne Brasseur, M.
Emile Calmes (par M. Claude Meisch), Mme
Colette Flesch (par M. Xavier Bettel), MM.
Charles Goerens, Henri Grethen (par M.
Alexandre Krieps), Paul Helminger,
Alexandre Krieps, Claude Meisch et Carlo
Wagner;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss (par Mme Vi-
viane Loschetter), Henri Kox et Mme Viviane
Loschetter;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M.
Jacques-Yves Henckes) et Robert Mehlen
(par M. Gast Gibéryen);

M. Aly Jaerling.

Gëtt d’Chamber d’Dispens vum zweete Vote
constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

De Projet de loi iwwert d’Établissements
classés steet als nächste Punkt op eisem
Ordre du jour. Ageschriwwe sinn: den Här
Schank, den Här Goerens an den Här Gira.
D’Wuert huet fir d’éischt de Rapporteur, den
honorabelen Här Roger Negri.

9. 5453 - Projet de loi modi-
fiant et complétant la loi mo-
difiée du 10 juin 1999 relative
aux établissements classés

Rapport de la Commission de l’Environ-
nement
❱❱❱ M. Roger Negri (LSAP), rapporteur.-
Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
Här Minister, haut stëmme mer iwwert de
Projet de loi 5453 of, deen dat modifizéiert
Gesetz vum 10. Juni 1999 iwwert d’Établis-
sements classés ofännert, dat am allge-
menge Sproochgebrauch als Kommodo-In-
kommodo-Gesetz bezeechent gëtt.

Fir d’éischt awer e puer Wierder zur legisla-
tiver Prozedur. Den 23. Mäerz 2005 gouf de
Projet de loi vum Ëmweltminister déposéiert.
De 15. Juli 2005 huet de Statsrot säin Avis
ofginn. D’Chambre des Employés privés,

d’Chambre des Fonctionnaires et Employés
publics, d’Chambre du Travail, d’Chambre
de Commerce an d’Chambre des Métiers
hunn hir Avisen de 25. Mäerz, den 29.
Abrëll, den 20. Juni respektiv de 27. Juni
2005 ofginn.

Den 1. Juni 2006 huet d’Ëmweltkommis-
sioun de Projet de loi an den Avis vum Stats-
rot analyséiert an e Rapporteur genannt.
Den 20. Juni 2006 huet d’Ëmweltkommis-
sioun eng Rei vun Amendementer propo-
séiert, déi de 26. Juni un de Conseil d’État
geschéckt gi sinn. Dobäi sinn eng Rei vu
Recommandatioune vum Statsrot aus sen-
gem éischten Avis iwwerholl ginn, awer och
e puer nei Elementer abruecht ginn, op déi
ech nach spéider zréckkommen. De 26.
September 2006 huet de Statsrot säin Avis
complémentaire ofginn, an och d’Chambres
professionnelles hunn nach eng Kéier Stel-
lung geholl. Den 3. Mee 2007 huet d’Regie-
rung schliesslech nach Amendementer ge-
maach, zu deenen de Statsrot de 6. Novem-
ber vun dësem Joer säin zweeten Avis com-
plémentaire ofginn huet. De 15. November
huet sech d’Ëmweltkommissioun nach ee-
mol mam Projet de loi befaasst an den 3.
Dezember de Rapport ugeholl.

Här President, dëse Projet de loi huet also,
wéi Der elo héieren hutt, schonn e längere
Wee hannert sech. Et ass héich Zäit, dass
mir dës Prozedur haut ofschléisse kënnen.
Bis Mëtt 2005 hätt d’EU-Direktiv 2003/35 a
Saache Kommodo-Inkommodo missen ëm-
gesat ginn. Well dat bis elo net de Fall ass,
goufe mer am September vun dësem Joer
vum europäesche Geriichtshaff veruerteelt.
De Projet de loi, iwwert dee mer haut of-
stëmmen, soll dofir suergen, dass mer am
Beräich vum Kommodo-Inkommodo erëm
konform mam EU-Recht sinn. Et bleiwen
dann nach verschidden Aspekter am
Beräich Waasser ëmzesetzen am Kader vun
där Direktiv.

Bei der Kommodo-Inkommodo-Ëmsetzung
aus der Direktiv 2003/35 geet et ëm d’Ëm-
setzung vun der sougenannter Aarhus-Kon-
ventioun, déi Lëtzebuerg de 25. Juni 1998
ënnerschriwwen huet, an déi mer hei an der
Chamber den 13. Juli 2005 gestëmmt hunn.
Ech erënneren drun, dass d’Aarhus-Kon-
ventioun dräi grouss Ziler verfollegt, déi der-
zou féiere sollen, dass d’Biergerinnen an
d’Bierger sech aktiv un der Gestaltung vun
der Ëmweltpolitik bedeelege kënnen.

Am éischte Volet geet et drëm de Bierger en
direkten Zougang zur Informatioun am Ëm-
weltberäich ze ginn a si ze encouragéiere
vun dësem Recht och gebrauch ze maa-
chen. Op dës Manéier hoffen d’Signatairen
d’Bierger fir d’Ëmweltproblemer ze sensibili-
séieren an hinne bewosst ze maachen,
dass si selwer e wichtege Bäitrag zur Ëm-
weltpolitik leeschte kënnen.

Am Mëttelpunkt vum zweete Volet vun der
Aarhus-Konventioun steet d’Participatioun
vun de Bierger, wann et ëm wichteg Déci-
sioune geet, déi d’Ëmwelt betreffen. Bei Pro-
jeten, déi en Impakt op d’Ëmwelt hunn, sol-
len d’Bierger vun Ufank u mat agebonne
ginn an net, wéi dat bis elo de Fall war,
eréischt um Enn vun der Prozedur.

Den drëtte Volet vun der Aarhus-Konven-
tioun gesäit vir, den Accès zur Justice am
Ëmweltberäich ze erliichteren.

Här President, d’Aarhus-Konventioun ass
also e wichtege Schrëtt a Saache participa-
tiver Demokratie am Ëmweltberäich mat en-
gem optimalen Zougang zur Informatioun
mat der Bedeelegung vun Ufank un um Dé-
cisiounsprozess a mam Klorecht. Dat
schléisst agrééiert Ëmweltorganisatioune
mat an.

D’Direktiv 2003/35 ännert och zwou aner Di-
rektiven am Sënn vun der Aarhus-Konven-
tioun, déi de Projet de loi vun haut direkt be-
treffen. Dat eent ass d’Direktiv 85/337 iw-
wert d’Evaluatioune vum Impakt op d’Ëm-
welt vu verschiddene Projeten. An dat anert
ass déi sougenannten IPPC-Direktiv 96/61
(Integrated Pollution Prevention and
Control). Hei gëtt d’Participatioun vun de
Bierger an den Accès zur Justice nei gere-
gelt am Beräich vun der Kommodo-Inkom-
modo-Législatioun.

Ech gräife konkret hei elo déi véier aller-
wichtegst Ëmännerungen eraus.

Als éischt ginn d’Kommodo-Inkommodo-
Prozeduren exakt un dat ugepasst, wat
d’EU-Recht virgesäit. Dat betrëfft virun al-
lem d’Aart a Weis wéi d’Öffentlechkeet age-
bonne gëtt. D’Ëmweltkommissioun huet
sech, wat d’Prozeduren ugeet, an deem Ka-
der awer och erlaabt nach eng zousätzlech
Ännerung iwwer en Amendement mat anze-
bréngen, andeems se verschidden Délaie
vun de Prozeduren ännert, fir den Erfahrun-
gen aus der Praxis Rechnung ze droen. Ins-
gesamt ginn d’Prozeduren dofir net méi
laang, éischter méi kuerz. Mir hoffen, dass
d’Aarbecht vun deene betreffenden Admi-222222 www.chd. lu
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nistratiounen doduerch méi effikass kann or-
ganiséiert ginn.

Konkret ginn zwar d’Délaie fir en Dossier ze
ënnersiche verduebelt, mä den Délai de dé-
cision gëtt ëm d’Halschent reduzéiert. Dat
hëlleft der Ekonomie och besser ze plan-
gen. Ass en Dossier duerch d’Kontrollins-
tanze gelaf an dat war an der Rei, da gëtt
den Investisseur a vill méi kuerzer Zäit d’Dé-
cisioun gewuer, wat méi e schnellt Viru-
komme vun de Projete bedeit.

(M. Laurent Mosar prend la Présidence)

Huele mer emol e konkret Beispill vun der
Kommodo-Klass 1. Dat sinn déi méi gréis-
ser Projeten; an deem Fall hei déi viséiert
Projeten, déi net ënnert den Artikel 8 vum
Kommodosgesetz falen, wou eng Risiko-
Etüd fir d’Sécherheet vun de Leit ze maa-
chen ass, déi do schaffen. Zum Beispill,
loosse mer emol eng nei Bäckerei huelen
ausserhalb vun enger Zone d’activité, wou
méi wéi 15 Leit schaffen. Do ass den Délai
haut 30 Deeg fir d’Kontrollzäit, 30 Deeg
wann zousätzlech Informatioune gefrot
ginn, an 90 Deeg fir d’Décisioun ze huelen.
Also 150 Deeg am Ganzen. Wa mir herno
d’Gesetz gestëmmt hunn, sinn d’Délaien:
60+30+45, dat sinn 135 Deeg. Also gesamt
gesinn: Méi kuerz Délaien, a mam zousätz-
leche positiven Usaz, dass no der Instruk-
tiounszäit kuerzfristeg an annerhallwem
Mount och dann d’Décisioun vum Minister
kënnt.

Här President, en aneren zweete wichtege
Punkt betrëfft den Zougang vun agrééierten
Ëmweltorganisatiounen zur Justice. Wann et
ëm bestëmmte Projete geet, déi en Impakt
op d’Ëmwelt hunn, ginn d’Kloen um Geriicht
vun Ëmweltorganisatiounen am Moment als
irrecevabel erkläert, well se am Géigesaz zu
direkt betraffenen Eenzelpersoune keen In-
térêt personnel hunn. An der Praxis
schléisse sech domat d’Ëmweltorganisa-
tiounen dofir oft esou Eenzelpersounen un,
fir kënnen als Partie civile opzetrieden. Dat
ass fir béid Säiten net ëmmer evident, well
d’Beweggrënn, fir um Geriicht aktiv ze ginn,
oft wäit ausernee ginn.

Als Beispill kann een déi rezent Diskussioun
ëm de POS um Flughafen nennen, dee
wuelverstanen näischt mam Kommodo ze
dinn huet, mä - an engem Saz gesot - wou
Privatleit hiren Terrain gären an de Perime-
ter hätten an d’Ëmweltverbänn géint de Ka-
méidi kloen. Dës Aschränkung vum Klo-
recht fir d’Ëmweltorganisatioun ass net kon-
form mat der Aarhus-Konventioun respektiv
mat der Direktiv 2003/35.

De Projet de loi hieft dës Barrière op a
gesäit ausdrécklech vir, bestëmmten Orga-
nisatiounen en Intérêt personnel zouzege-
stoen. Et bleift awer, an dat soll och hei ge-
sot ginn, dass d’Ëmweltorganisatiounen do-
mat nach net automatesch e sougenannten
Interêt suffisant hunn, dofir missten niewent
dem Intérêt personnel nach aner Konditiou-
nen erfëllt sinn. Esou muss den Intérêt direkt
a legitim geséchert sinn, also net just op en-
ger vager Eventualitéit an Evaluatioun be-
rouen, an den Interêt muss och materieller
oder moralescher Natur sinn. Dëst ent-
sprécht dem Droit commun a bedeit, dass
och an Zukunft am Fall vun enger Klo fir
d’éischt gepréift gëtt, ob se recevabel ass
oder net.

Ënnert dem Stréch ass fir d’Ëmweltorgani-
satiounen de Statut vum Interêt personnel
eng wichteg Konzessioun an eng zousätz-
lech Unerkennung vum Législateur un
d’Ëmweltorganisatiounen, an esou sollte si
dat och elo emol gesinn. Do kann ee sech
net einfach mat anere Länner vergläichen,
well an engem klenge Land wéi Lëtzebuerg
den Impakt vun esou Kloe relativ gesi vill
méi ee groussen Impakt kann hunn.

Här President, een drëtte Punkt, wou
d’Kommodo-Inkommodo-Gesetz net am
Aklang mat den EU-Normen ass, huet sech
eréischt nom Dépôt vum Projet de loi gewi-
sen. D’Ëmweltkommissioun huet deem mat
engem Amendement Rechnung gedroen.
D’EU-Kommissioun hat nämlech an engem
Avis motivé vum 19. Dezember 2005 festge-
stallt, dass mir net ganz konform wäre mat
der Direktiv 96/61.

An dëser Direktiv gëtt et eng Dispositioun,
déi seet, dass bei den Oplagen, déi fir d’Au-
torisatioun vu bestëmmte Projete gemaach
ginn, déi beschten disponibel Techniken
oder op Franséisch «meilleures techniques
possibles» mussen ugewannt ginn. Mir
hunn dat an eisem Gesetz am Moment nach
esou ageschränkt, dass d’Uwendung vun
dësen Technike keng onverhältnisméisseg
héich Käschte mat sech bréngen dierf. Dës
Aschränkung ass awer der EU-Kommis-
sioun no net zoulässeg. D’Ëmweltkommis-
sioun huet elo, wéi gesot, der Kritik vun der
EU-Kommissioun Rechnung gedroen an an
engem Amendement proposéiert, déi
Aschränkung ze sträichen.

Här President, als véierte Punkt vun dësem
Projet de loi wëll ech drop agoen, dass dee-
selwechte Punkt vun den «meilleures tech-
niques», fir am Jargon ze bleiwen, nach ee-
mol vun der Regierung op de Métier geholl
ginn ass an iwwert de Wee vun Amende-
menter nach eng zousätzlech Prezisioun
erabruecht huet.

Et gëtt doranner ganz kloer erausgestallt,
datt et net nëmmen ëm bescht Techniken a
Bezuch op d’Ëmwelt, mä och a Bezuch op
d’Gesondheet an ëm d’Sécherheet vun de
Leit geet. Fir dass et net zu Konflikter zwë-
schent dësen zwou Norme kënnt, huet
d’Regierung festgehalen, dass, wann et
drëm geet Oplage fir en Établissement
classé festzeleeën, also fir eng Kommodo-
Genehmegung ze ginn, als Éischt muss sé-
chergestallt ginn, dass déi bescht disponi-
bel Techniken, wat den Impakt op d’Ëmwelt
ugeet, mussen ugewannt ginn an dass
dann deene beschten Techniken, déi d’Ge-
sondheet an d’Sécherheet vum Mënsch be-
treffen, Rechnung gedroe gi muss.

Dëst ass eng ganz wichteg Notioun, déi an
dëse Projet de loi erakënnt, well d’Gesond-
heet an d’Sécherheet op der Aarbechtsplaz
en elementaart Recht sinn, a wat mer mat
dem Gesetz vun der leschter Woch zur
Neiorientéierung vun der ITM, der Inspec-
tion du Travail et des Mines, och deement-
spriechend op den Aarbechtsplaze konse-
quent kontrolléiere mussen; an enger Zäit,
wou d’Produktivitéit ëmmer méi zielt, mä
d’Gesondheet vum Mënsch zielt méi. De
Statsrot huet dës Amendementer guttge-
heescht. Deem schléisst sech d’Ëmwelt-
kommissioun gären un.

Här President, als Ofschloss wëll ech soen,
dass mer mam Projet de loi 5453 eis Kom-
modo-Inkommodo-Législatioun vum 10.
Juni 1999 op ee moderne Stand vun haut
bréngen, esou wéi en och vu Bréissel ver-
laangt gëtt.

Zesummefaassend kann ee soen, dass mir
an Zukunft a Kommodosdossieren Aarhus-
konform handelen, dat heescht de Public
besser informéieren, Délaie reduzéieren,
Ëmweltschutzorganisatiounen d’Klorecht
kréien an dobäi déi beschtméiglechst Tech-
niken asetze fir de Mënsch an d’Ëmwelt.
Domat mécht dës Regierung e weidere
wichtege Schrëtt an der Gestioun vun enger
nohalteger Ëmweltpolitik.

Ech ginn domat den Accord vu menger
Fraktioun zu dësem Projet de loi a soen Iech
Merci fir d’Nolauschteren.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.

❱❱❱ M. le Président.- Ech soen dem Här
Rapporteur Merci. Als éischte Riedner ass
den Här Marco Schank agedroen. Här
Schank, Dir hutt d’Wuert.

Discussion générale
❱❱❱ M. Marco Schank (CSV).- Här Presi-
dent, léif Kolleeginnen a Kolleegen, duerch
dëse Gesetzesprojet transposéiere mer
d’Direktiv 2003/35 iwwert d’Participatioun
vun der Öffentlechkeet un den Décisiounen
am Ëmweltberäich an dat nationaalt Recht.
Dës Direktiv ännert d’Direktiv iwwert den
IPPC an iwwert d’Évaluation des Incidences
sur l’Environnement ëm.

Et geet, wéi gesot, haaptsächlech drëm dës
zwou Direktiven, déi mer an eis Kommodo-
Inkommodo-Gesetzgebung iwwerholl hunn,
a Conformitéit mat der Aarhus-Konventioun
ze setzen, déi mer den 13. Juli - dat ass ge-
sot ginn - 2005 majoritär an der Chamber
ugeholl hunn. Ech brauch net nach eng
Kéier op déi dräi Piliere vun dëser Konven-
tioun anzegoen, de Rapporteur huet dat elo
virdru scho gemaach.

De Projet de loi vun haut gesäit awer nëm-
men eng partiell Transpositioun vun der Di-
rektiv an ergo dëse Prinzipie vir. Déi Ele-
menter, déi d’Participatioun vun de Bierger
un der Ausschaffung vu politesche Konzep-
ter, Gesetzer oder Reglementer, déi d’Ëm-
welt betreffen, regele sollen, déi sollen an
engem separaten Text nach behandelt ginn.

Här President, et geet also bei dësem Projet
de loi drëm déi aktuell Gesetzgebung iw-
wert d’Établissements classés vun ‘99 op
ganz prezise Punkten ze adaptéieren, an
dozou gehéieren niewent neie prozeduralen
Exigencë fir verschidde Betriber och den
Accès à la justice, also d’Klorecht fir
d’ONGen.

Et handelt sech hei ëm d’Ëmsetzung vum
drëtte Pilier vun der Aarhus-Konventioun,
déi jo d’Konditioune vum Accès à la justice
virgesäit, an do ginn ënner anerem d’Rekla-
matiounen an d’Klorechter fir eenzel Per-
sounen an Ëmweltverbänn geregelt.

D’ONGen haten haut schonn iwwert de Wee
vu verschidde Gesetzer e gewësst Klorecht
am Ëmweltberäich, fir sech Partie civile ze
constituéieren, mä si konnten net géint een-
zel Autorisatioune viru Geriicht zéien. Ech si

kee Jurist, ech denken awer, datt fir d’Zu-
kunft eng gutt Solutioun proposéiert gouf
mat där séchergestallt gëtt, datt den
ONGen hir Rechter, déi um Pabeier stinn,
och an d’Realitéit ëmgesat kënne ginn.

Dëst Klorecht beschränkt sech awer nëm-
men op déi Betriber, déi an der IPPC-Direk-
tiv virgesi sinn an déijéineg, déi och enger
Impakt-Studie ënnerleien. Dat ass dee
Punkt op deen d’Chambre des Métiers an
och d’Chambre de Commerce an hiren
Avisen higewisen hunn.

Des Weidere gouf och vun der Geleeënheet
profitéiert, fir am bestehende Gesetz ver-
schidden Délaien an de Genehmegungs-
prozeduren erof- respektiv eropzesetzen.
Engersäits kréien d’Verwaltunge méi Zäit, fir
déi eenzel Dossieren ze préiwen, op där
anerer Säit gëtt den Délai de décision erof-
gesat. Och gëtt d’Notioun vun den
«meilleures techniques disponibles», dat
ass jo och scho gesot ginn, aus dem Gesetz
‘99 preziséiert, dëst mam Zil déi Lëtzebuer-
ger Gesetzgebung un déi europäesch Tex-
ter unzepassen, a genau dës Prezisioune
ware jo och den Objet vun Amendementer.

Dann ass och nach zousätzlech preziséiert
ginn, datt et net nëmmen ëm bescht Techni-
ken am Bezuch op d’Ëmwelt geet, mä eben
och am Bezuch op d’Gesondheet respektiv
op d’Sécherheet vun de Leit. Op deen De-
tail brauch ech, mengen ech, net méi anze-
goen, och dat huet op eng exzellent Ma-
néier den honorabele Kolleeg Roger Negri
schonn ausféierlech gemaach. Ech wollt
him och vun dëser Plaz aus am Numm vun
der CSV-Fraktioun fir säin exzellente mënd-
lechen a schrëftleche Rapport Merci soen.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
dëse Gesetzestext ass, do si mer eis eens,
e weidere Schrëtt zu enger méi participati-
ver Gesellschaft am Ëmweltberäich. Mir
mussen awer weider an dës Richtung
schaffen an an eiser Gesetzgebung noku-
cken, wat fir eng Texter an dësem Sënn
nach mussen iwwerschafft ginn; an de
Minister kann eis vläicht an deem Kontext
och Opschloss ginn.

D’CSV steet op jidde Fall fir eng konsequent
Ëmsetzung vun der Aarhus-Konventioun an
ech wollt ganz zum Schluss och den Accord
vun eiser Fraktioun bréngen.

Ech soen Iech Merci.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Ech soen dem Här
Schank Merci. Als nächste Riedner ass den
Här Charles Goerens agedroen. Här Goe-
rens, Dir hutt d’Wuert.
❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- Merci,
Här President. Ech wollt och dem Rappor-
teur félicitéieren. Hien huet d’Komplexitéit
vun deem Projet op eng exzellent Manéier
ervirgestrach.

Ech wollt just un zwou Remarquen erënne-
ren, déi ech och an der Kommissioun ge-
maach hu bei der Diskussioun iwwert deen
dote Projet. Wa mer wëlle kohärent si mat ei-
sen Aarbechten, da musse mer wëssen,
datt nieft dem Informatiounsrecht vun de
Leit iwwert d’Ëmweltpolitik och aner Ziler
musse mat an Aklang bruecht ginn. Notam-
ment dat, wat am Entfesselungsprogramm
vun der Regierung zum Ausdrock komm
ass. Ech wëll domat gesot an nach eng
Kéier rappeléiert hunn, datt d’Klorheet an
de Prozeduren net onbedéngt muss laang a
schwéierfälleg Prozedure bedeiten.

Ech soen dat aus zwee Grënn, éischtens
well mer et hei zu Lëtzebuerg mat engem
relativ ambitiéise Programm vun der Regie-
rung ze dinn hunn, deen och - an dat ass
den zweete Grond - am Einklang mat enger
Démarche vu Bréissel ass, wou ënner ane-
rem de Kommissär Verheugen net midd
gëtt, ëmmer dorun ze erënneren, Dir sollt
d’Prozedure vereinfachen, an da ginn ëm-
mer ganz grouss méiglech Ekonomien an
de Raum gestallt, déi duerch eng Vereinfa-
chung vun de Prozedure kënnen erreecht
ginn.

Mäi Wonsch ass et, datt mer an Zukunft bei
all Projet, deen eng Incidence huet op
d’Prozeduren, all Kéiers eng Fiche tech-
nique kréie vun der Regierung, wou erkläert
gëtt, wat fir Weeër gewielt goufen, fir d’Pro-
zeduren op e strikte Minimum ze reduzéie-
ren.

Ech weess, datt mer et hei mat der Ëmset-
zung vun Direktive a vu Konventiounen ze
dinn hunn, ënner anerem där vu Kiew. Dat
ass awer kee Grond, fir sech net mat där
Fro, déi ech elo opgeworf hunn, ze befaas-
sen.

Compte tenu vun deene Remarquë wollt
ech soen, datt mir dee Projet do stëmmen.
❱❱❱ M. le Président.- Ech soen dem Här
Goerens Merci. Als nächste Riedner ass
den Här Camille Gira agedroen. Här Gira,
Dir hutt d’Wuert.

❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).- Här
President, Dir Dammen an Dir Hären, ech
enttäuschen Iech vläicht ganz e bëssen, mä
ech sinn net an zwou Minutte fäerdeg, well
dat Gesetz hei ass net gradesou harmlos,
wéi et vläicht vu verschidde Riedner duer-
gestallt gëtt. Den Impact no lénks an no
riets, am Positiven an am Negative kann
deelweis ganz substanziell ginn. An ech
wéilt awer probéieren, dat unhand och
vläicht vun e puer Beispiller hei duerzestel-
len.

Här President, déi Gréng hunn dat Gefill,
dass dës Regierung, gradesou wéi déi vu
virdrun, sech net gären an d’Kaarte kucke
léisst, an dës Regierung leet och, wann iw-
werhaapt, nëmmen eng Kaart no där anerer
op den Dësch a meeschtens nëmmen, wa
se entweder vun de Geriichter, vun interna-
tionale Konventiounen, vun europäeschen
Direktiven oder vun der Europäescher Kom-
missioun, déi gär hätt, dass mer endlech
déi europäesch Direktiven ëmsetzen, dozou
gezwonge gëtt.

Wann een e bëssen denkt un deen Hick-
hack, deen tëscht Greenpeace an dem Mi-
nister Krecké war, fir ganz banal Informa-
tiounen iwwert d’Kompositioun an d’Quanti-
téit vum Stroumakaf a -verbrauch vun der
Cegedel gewuer ze ginn, an un dat Trauer-
spill iwwert d’Seveso-Betriber hei zu Lëtze-
buerg, währenddeem an den Nopeschlän-
ner all Mënsch kann iwwer Internet genee
gewuer ginn, wou esou Betriber sinn a wéi
eng Gefore vun deene Betriber ausginn - an
et geet jo ënner anerem och bei där Direktiv
dorëm, dass déi Gemengen, déi ronderëm
sinn, déi Pompjeescorpsen an anerer ge-
nee wëssen, wat do lass ass -, da wësse
mer, dass hei nach ëmmer Geheimniskrä-
merei gemaach gëtt.

Greenpeace muss erëm, misst Dir Iech vir-
stellen, viru Geriicht goen, fir dass dann
endlech den Aarbechtsminister hinnen eng
Kopie schéckt vun engem Bréif un den Ëm-
weltminister an den Ëmweltminister da séier
dofir suergt, dass zumindest op sengem
Site déi Sitë vun de Seveso-Betriber sinn.

Mir hunn och dat Gefill, dass dës Regierung
och net frou ass iwwert d’Participatioun an
Asprochméiglechkeete vu Bierger a Bierge-
rinnen a scho guer net vun den ONGen.

An hei och e rezent Beispill, wat awer symp-
tomatesch ass. Et geet ëm e ganz sensible
Beräich, nämlech d’GSM-Antennen. An ech
fannen awer jo scho bal skandaléis, wat an
deem Dossier geschitt ass.

Ech wëll Iech en duerfir och schilderen.
D’Regierung huet viru kuerzem e Prozess vi-
rum Tribunal administratif verluer, wou Leit
vu Krautem geklot hu géint Zousaz-GSM-
Antennen op engem ale Site, déi mam Ar-
gument installéiert gi sinn, eng GSM-Antenn
ënner 2.500 Watt, do bräicht ee kee Kom-
modo Klass 1, dat géif mat enger Klass 3
duergoen. Mä hei si lues a lues ëmmer méi
Antennen dropgesat ginn, an dunn hunn
d’Leit gesot, also misst hei elo endlech e
Kommodo Klass 1 mat Asprochméiglech-
keete vun de Leit an esou weider gemaach
ginn. An déi Leit hu gewonnen. Zumindest
an éischter Instanz. 

Elo hätt jo all normale Bierger an all normal
Biergerin geduecht, elo geet d’Regierung
hin, leet en neien Dossier op a léisst eng
Kommodo-Prozedur Klass 1 ulafen. Neen!
Wat mécht d’Regierung?

Während dem August, Här President, geet
den Ëmweltminister hin a changéiert de Rè-
glement grand-ducal iwwert déi Betriber,
déi ënnert de Kommodo falen an tässelt -
Dir kënnt et net gleewen! - sämtlech GSM-
Antennen an d’Klass 3. Ech weess guer net,
ob d’Kolleegen an d’Kolleeginne sech hei
bewosst sinn, dass zënter dem August fir
keng GSM-Antenn méi e Kommodo Klass 1
brauch gemaach ze ginn.

Mir fannen als Gréng, datt dat wierklech
skandaléis ass, wat d’Form ubelaangt, mä
och wat de Fong ubelaangt, an engem Mo-
ment, wou net nëmme Leit wéi eise Muck
Huss viru wierklech gravë Konsequenze
warnen, wat déi ganz GSM-Technik ugeet,
mä wou eng europäesch Ëmweltagentur
och fir d’éischt Klacke laut a seet: Passt op,
maacht net egal wat.

An esou engem Moment, Här President, gi
mir während der Summervakanz sämtlech
GSM-Antennen an d’Klass 3 tässelen, dass
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kee Mënsch méi, keng privat Persoun méi,
kee Schäfferot méi kann iergendeppes ën-
nerhuelen, ausser ganz zum Schluss vun
der Prozedur, wa se am Reider hänkt, kann
een nach oder muss een direkt op d’Ge-
riicht goen. Mir fannen dat do méi wéi en
Detail. Mir fannen dat do onerkläerlech,
muss ech soen, an ech wier ganz frou,
wann den Ëmweltminister eis awer wierk-
lech eng Erklärung fir déi dote Saach kéint
ginn.

Mä ech mengen, dat ass einfach sympto-
matesch fir d’Mentalitéit, wéi se op Regie-
rungsniveau leeft, an ech mengen, dat weist
och d’Mësstrauen, wat ee spiert bei gewës-
sen Diskussiounen.

Mir hunn dëslescht parallell zu dëse Geset-
zer ugefaange mat där europäescher Direk-
tiv, wou mer alt schonn erëm hannendra
sinn - ech mengen och, dat ass keen Zou-
fall -, iwwer Plans et programmes, wou och
missten Études d’évaluation gemaach ginn.
An do huet ee förmlech d’Mësstraue ge-
spuert, an ech schwätzen do emol net vum
Ëmweltminister, mä do spiert een awer, dass
an där ganzer Regierung all déi Prozeduren
nëmme just als lästegt Bäiwierk gesi ginn,
dat d’Prozedure verlängert an de Leit
d’Méiglechkeet gëtt, alt och nach Asproch
ze maachen.

An, Här President, well mer der Meenung
sinn, dass och dëst Gesetz awer vun deem-
selwechte Geescht gepräegt ass, fir datt
wierklech dat Matsproocherecht, och
d’Recht op d’Geriicht ze goe besonnesch
vun den ONGen ëmmer nëmmen esou séier
erweidert ginn, wéi mer einfach gezwonge
gi vun internationalen Instanzen. Well deen
do Geescht och dëst Gesetz präegt, wäerte
mir eis bei dësem Gesetz enthalen. Et ass
nämlech net esou, wéi hei duergestallt ginn
ass, wéi wann dat do eng grouss Ouverture
fir d’ONGe wär. Neen, et ass nach näischt
geschitt.

Och an Zukunft, Här Negri, wäert de Mou-
vement écologique léiwer besser sech nach
privat Leit fannen, déi en Intérêt direct hunn,
well se soss riskéieren direkt erausgehalen
ze ginn.

Wéi wichteg dëst Gesetz ass - an duerfir
wonnert et mech och, dass elo net méi driw-
wer diskutéiert ginn ass -, dat gesäit een do-
run, dass et schonn zitéiert gëtt de Moment
virum Tribunal administratif an deem ganze
Konflikt zum Findel, obwuel et nach net a
Kraaft ass.

A wat eigentlech d’Regierung mengt, do
kann ech vläicht zitéieren aus engem Mé-
moire en rubrique vum Vertrieder vun der
Regierung, dee fënnt, eng Ëmweltorganisa-
tioun - ech wëll se net nennen -, déi hätt iw-
werhaapt keen Interêt, well hiren Asaz fir
d’Ëmwelt vill ze vill generell wier, do stéing
net dran, dass si sech asetze géif géint de
Kaméidi um Findel.

(M. Lucien Weiler reprend la Présidence)

Dat ass d’Astellung vun dëser Regierung,
Här President. Do gëtt mat alle juristesche
Spëtzfënnegkeete probéiert, fir dass deen
Asproch iwwerhaapt net zustane kënnt.

An ech fannen et dann net richteg, wann hei
gemaach gëtt, wéi wann dat hei eng grouss
Avancée wier. Neen, och an Zukunft wéi ge-
sot muss praktesch all ONG nach privat
Persoune fänke goen, fir dass se iwwer-
haapt eng Chance huet, déi Matcher viru
Geriicht ze maachen.

Dat ass wierklech am Ausland net esou.
Ech wëll dorun erënneren, dass a Frank-
räich zum Beispill d’ONGe vill méi wäit ree-
chend Rechter hunn, an et kann een net
soen, dass doduerch a Frankräich d’Déci-
sioune manner séier geholl ginn; am Géi-
gendeel heiansdo.

Dass och dëst net onschëlleg geschitt, dat
versteet een, wann een d’Avisë vun der
Chambre de Commerce an der Chambre
des Métiers liest. Déi hätte genau gären dat
do fir d’Wirtschaftskreesser, deenen ass dat
do nach ëmmer en Dar am A. Esou ass et jo
och hei. Et ass net esou, wéi probéiert ginn
ass duerzestellen, wéi wann elo d’ONGe bäi
sämtleche Kommodosgenehmegunge kéin-
ten en Asprochrecht wouermaachen; neen,
dat gëllt nëmme fir déi ganz Ausnahmefäll
vun deene Betriber, déi ënnert d’IPCCs-Di-
rektiv falen an eng gewëssen Annex, dat
sinn déi seelenst hei am Land.

Duerfir, Här President, Dir Dammen an Dir
Hären, eis Enthalung. Mir verstinn och nach
ëmmer net, wéisou dass d’Regierung net
agesäit, dass déi ganz Prozedure jo net ge-
maach si just fir Prozeduren opzehalen oder
de Leit an den ONGen d’Méiglechkeet ze
ginn, Obstruktioun ze maachen. Et geet
ganz einfach drëm, d’Avisen, d’Meenun-
gen, mä awer och den Know-how vun den
ONGen an och vu private Leit anzebannen.

Mir als Gréng sinn der Meenung, dass
d’Problemer, besonnesch d’Ëmweltproble-
mer um Ufank vum 21. Jorhonnert vill ze vill
komplex sinn, fir se enger Rei Politiker a Po-
litikerinnen an enger Rei Technokraten ze
iwwerloossen. Mir kommen eréischt virun,
dovu si mir fundamental iwwerzeegt, wa
mer vun Ufank un d’Transparenz spille loos-
sen, wa mer d’Dossieren op den Dësch
leeën a wa mer mat Zäit d’Avisë vu lénks a
riets anhuelen, wa mer Leit och mat-
schwätze loossen a wa mer hinnen awer
och d’Recht ginn, e Klorecht am wäiteste
Sënn op allen Niveauen ze kréien.

Ech ginn Iech zwee Beispiller, déi ganz oft
geholl ginn, fir ze soen: Gesitt Der, wa mer
d’Leit kloe loossen, da lande mer beim Enk-
pass zu Helleng a mer lande bei enger Nid-
derlag no där anerer um Findel. Abee, Här
President, ech wëll genau déi do Beispiller
huelen, fir de Géigendeel ze beweisen!

Wier an deenen zwee Dossieren do den
Ëmweltorganisatiounen nogelauschtert
ginn, hätt d’Regierung als Ganzt sech un
europäesch Direktive gehalen, se emol fir
d’éischt ëmgesat an och applizéiert, da
stéinge mer haut net esou do, wéi mer do-
stinn! Här President, wa mer zu Helleng
nach ëmmer e Stéck Autobunn net hunn,
dann ass dat net deene Propriétairen hir
Schold, mä et ass ganz kloer dem fréiere
Minister Robert Goebbels seng Schold,…

❱❱❱ Plusieurs voix.- Oh! Ah!

❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).-
…deen alles gemaach huet, fir d’Impaktstu-
diendirektiv an nofolgend Direktiven net ëm-
zesetzen. Dee gemengt huet, hie kéint mam
Kapp duerch d’Wand goen an d’Leit fir
domm verkafen. Do huet en emol eng Kéier
säi Meeschter fonnt.

Mä et ass net fir haut, Här President, mam
Fanger op déi Propriétairë vun Helleng ze
weisen. Deen zur Responsabilitéit misst
gezu ginn,…

(Interruption)

…dat ass wierklech dee fréiere Minister,
deen d’Lëtzebuerger Land an deem Dos-
sier vill kascht.

(Brouhaha)

An datselwecht, Här President, gëllt och am
Dossier Findel.

(Brouhaha et coups de cloche de la Pré-
sidence)

Mir hate jo eng ganz instruktiv Sitzung mam
Landesplanungsminister iwwert d’Uerteel
zum POS. An déi Kolleegen Deputéierten,
déi do waren, déi sinn erausgaangen an hu
wierklech, mengen ech, alleguerten un-
anime gesot: Wat een hei feststellt, dat ass,
dass dee Stat net gewinnt ass, op héchstem
Niveau sech ze koordinéiere bei engem
komplizéierten Dossier an ze kucken der-
duerchzekommen!

Dat war wierklech dat beschte Beispill fir ze
weisen, dass all Ministère a Verwaltung an
hirem Eck sécherlech keng schlecht Aar-
becht mécht a kuckt iergendwéi an deem
Dossier derduerchzekommen, mä dass
awer néierewou derfir gesuergt gëtt, dass
eng Kéier op héchstem Niveau den Dossier
als Ganzt gekuckt gëtt, sech eng eenhelleg
Meenung gemaach gëtt, an dass dann all
Verwaltung enger där anerer zouschafft a
kuckt, dass mer duerch de Bësch kommen.

Ech mengen och haut, wann do schonn déi
viregt Regierung, awer och déi hei, dem
Mouvement écologique nogelauschtert hätt
an den Dossier Findel ee fir allemol esou fi-
celéiert hätt, dass e sämtlechen europä-
eschen Direktiven, sämtlechen nationale
Gesetzgebunge mat allen aktualiséierten
Demanden, déi vun do aus kommen, ent-
sprach hätt an dann op de Wee ginn hätt,
da sinn ech mer relativ sécher, dass mer
méi wäit wären, an da wären net permanent
Bruchlandungen douewen um Findel néi-
deg.

Och do wëll ech nach eng Kéier soen, dass
et net de Leit an den ONGen hir Schold ass,
mä dass et wierklech dat onkohärent an de-
fensiivt Virgoe vun där viregter Regierung -
mir hunn dat Gefill -, mä leider och vun dë-
ser ass.

Duerfir, Här President, Dir Dammen an Dir
Hären, an eisen Aen ass déi bescht Method
fir an Zukunft um Findel oder soss esou
Bruchlandungen ze vermeiden, wann ee
vun Ufank un d’Transparenz spille léisst,

wann een d’Participatioun praktizéiert a
wann een d’Kompetenz an den Know-how
vun de Leit an den ONGen esou wäit wéi
méiglech valoriséiert.

Ech soen Iech Merci.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Gira.
Zum Ofschloss vun der Debatt huet den
zoustännege Minister, den Här Lucien Lux,
d’Wuert.

❱❱❱ M. Lucien Lux, Ministre de l’Environ-
nement.- Här President, Dir Dammen an Dir
Hären, e puer kuerz Kommentare vu men-
ger Säit. Engersäits fir der Kommissioun an
och dem Président-rapporteur Merci ze soe
fir déi Aarbecht, déi virun allem duerch dee
leschten Amendement iwwert d’Techniques
disponibles, déi mer hunn am Beräich vun
den Aarbechtskonditiounen, relativ laang
gedauert huet. Soss hätte mer ëm déisel-
wecht Zäit d’lescht Joer dee Gesetzestext
kënne stëmmen, well a sech ware mer an
der Kommissioun du fäerdeg. Mir hunn e
Joer gewaart, bis mer deen Amendement
dann och nach iwwert d’Bühn haten.

Ech mengen, dass een am Kommodos-
beräich - de Kolleeg Charles Goerens huet
dat gesot - eng ganz Rei vu Facettë muss
gesinn. Mir hunn elo vill geschwat iwwert
den Intérêt vun den ONGen. Et geet och ëm
den Intérêt vun deenen, déi investéieren,
vun deenen, déi als Betriber och Autorisa-
tioune brauchen.

Et geet och ëm Délaien. Hei hu mer eng Ver-
besserung gemaach, well mer einfach der
Praxis och e bëssen nogelauschtert hunn
an derfir gesuergt hunn, dass mer am Ufank
e bësse méi Zäit hunn, fir d’Dossieren uer-
dentlech ze ficeléieren an dann d’Décisioun
méi schnell kënnen huelen.

Ech mengen, dass mer och an den Délaien
- ech hat viru kuerzem op eng Question par-
lementaire vum Kolleeg Camille Gira geänt-
wert - mat 70% d’lescht Joer nach net do
sinn, wou ee misst sinn, mä ech mengen,
dass mer awer konstant an deene leschte
Joren eng Zäit souguer ënner 50% louchen,
dass mer do awer elo relativ gutt sinn.
D’nächst Joer wäerte mer am Service vum
Kommodo-Inkommodo e weideren Inge-
nieur astellen, wat wäert erlaben, dass mer
nach weiderkommen a mat deenen Änne-
rungen, déi mer hei hunn, dann och nach e
Punkt kënne setzen.

Mir hunn 1.000 Dossieren d’Joer ze traitéie-
ren. Si ginn och ëmmer méi komplizéiert a
komplex. Deementspriechend ass et net
ëmmer einfach, déi Délaien do ze halen, mä
et muss den Usporn si vun der Regierung a
vun hire Servicer a Verwaltungen, dat ze
maachen.

Et ass elo vill iwwert d’Klorecht geschwat
ginn. Ech ënnerschreiwen total dat, wat hei
vun deene meeschte gesot ginn ass. Ech
gehéieren net zu deenen, déi d’Gefill hunn,
dass Prozeduren eppes Lästeges sinn. Ech
gehéieren och net zu deenen, déi d’Kaarten
nëmmen op den Dësch leeën, wann ech
vun iergendengem dozou gezwonge ginn.
Ech mengen, dass een dee Virworf wierk-
lech am Ëmweltberäich an am Ëmweltminis-
tère net kann oprechterhalen!

Et ass sécherlech e bëssen an de Käpp vu
villen am politesche Raum ëmmer dat, dass
déi Direktiven an déi Prozeduren dozou féie-
ren, dass alles méi laang dauert. Dass et
lästeg ass, dass et d’Bürokratie nach wei-
der an d’Luucht dreift, dat ass richteg, an
ech mengen, dogéint muss een och ukom-
men.

Et ass och esou, Här Gira, dass eng ganz
Rei vu Saachen effektiv laang daueren. Mat
där Direktiv 97/11, déi mer ëmgesat hunn,
mat där vun de Plans et programmes, déi
derbäikënnt, musse mer wierklech derfir
suergen - an ech mengen, dat ass d’Grat-
wanderung -, dass mer awer och esou
ausstafféiert sinn an de Verwaltungen, dass
et och virugeet, dass mer eis wierklech ëm
den Inhalt këmmeren, ëm de Fong këmme-
ren, an dass et net effektiv dozou féiert,
dass ee jorelaang duerch Prozedure muss
goen an esou virun, well dat effektiv och fir
d’Kompetitivitéit net nëmmen am Beräich
vun de privaten Investoren, mä och am
Beräich vun de staatlechen Investitioune
schlecht ass.

Wann ech mech elo mam Transportminister
géif ënnerhalen iwwert d’Fro, wéi schnell
komme mer weider fir Eisebunnsstrecken ze
realiséieren, dann ass dat do deeselwechte
Problem. Duerfir plädéieren ech derfir, fir
Prozeduren, déi mer hunn, anzehalen, fir
d’Participatioun vum Public esou grouss wéi
méiglech ze maachen. Do ënnerschreiwen
ech dat, wat de Camille Gira hei gesot huet,
dass een ëmmer ze gewannen huet, wann
een transparent an oppe mat de Leit fiert,
wann een hinnen esou vill wéi méiglech In-
formatioune gëtt an dann awer kuckt virun-

zekommen, dass d’Décisiounen dann awer
och schnell kënnen ëmgesat ginn.

Ech hunn net wëlles, elo zu lafende Proze-
dure Kommentaren ze maachen, déi hei vu
mengem Virriedner gesot gi sinn. Beim
GSM hunn ech éischter d’Gefill, dass et hei
drëm gaangen ass, prozedural Vereinfa-
chungen ze maachen an dass dat wierklech
keng Konzessioun ass un den Ëmwelt-
beräich, dee mer hei gaange sinn. Beim
POS vum Findel muss ech soen, et muss
een awer d’Uerteel, wat hei geholl ginn ass,
wat dobaussen duergestallt ginn ass, als e
groussen Erfolleg vun der Bekämpfung vun
dem Kaméidi.

Et muss een awer kucken, dass beim Uer-
teel beim POS do d’Geriicht de Leit Recht
ginn huet, déi mat hire privaten Terraine méi
no bei de Findel wëllte baue wéi de Stat dat
wollt. Hei ass et awer wierklech e bëssen
ëmgedréint. Dat heescht, hei huet de Stat
d’Schutzzon méi grouss gemaach. A wien
huet um Geriicht gewonnen? Déi Leit mat hi-
ren Terrainen. Dat ass hiert legitiimt Recht.
Ech stellen dat net a Fro. Déi si legitim op
d’Geriicht gaangen, fir aus Terrainen, wou
de Stat gär gehat hätt, dass et Zones de
protection solle sinn. Si hu gewonnen a si
kréien elo Recht, dass se dohinner kënne
mat hiren Haiser méi no bei de Findel baue
kommen.

Et muss een awer och d’Saachen emol eng
Kéier an dësem Stat esou soe wéi se sinn.

(Interruption)

Dass dat dobaussen higestallt ginn ass an
esou viru wéi wann elo de Problem vum Ka-
méidi gewonnen huet. Dat gehéiert zu de
lëtzebuergesche Gewunnechten, dass mer
dat esou kënne maachen. Mä wa keen no-
freet, da wëll ech hei awer eng Kéier soen,
dass dat d’Uerteel beim POS war.

Och um Niveau vum Kommodo wëll ech
soen, Här Gira: Ech ginn net midd an deem
Dossier vum Kommodo no baussen ze
soen, dass ech all Kéier dobausse virge-
worf kréien, déi Kommodosdécisioun, déi
ech geholl hunn am Mäerz vum Findel, géif
de Kaméidi an der Luucht net behandelen.
Ech ginn net midd kloer ze maachen, dass
de Kommodo effektiv an definitiv nëmmen
de Kaméidi um Buedem traitéiert, an dass
de Kaméidi an der Luucht vun deenen Di-
rektiven, déi mer endlech 2005 hei ëmgesat
hunn, do behandelt gëtt.

Dat kann een awer hei am Land 47-mol
soen. Et fënnt sech nach 47-mol een, dee
seet: Wou kann deen Ëmweltminister dann
esou blann sinn, dass hien nëmme beim
Kommodo de Kaméidi um Buedem kuckt,
an net deen an der Luucht? Ech wëll also
hei fir d’48. Kéier profitéiere vun der Ge-
leeënheet, fir ze soen, dass dat nun eemol
d’Regele sinn, an dass een als Minister
sech mat deene legalen Instrumenter muss
befaassen. Beim Kommodo sinn et déi, an
an den Direktive vum Kaméidi, déi mer hei
ëmgesat hunn, sinn et anerer.

Ech mengen, dass et eng gutt Geleeënheet
ass dat nach eng Kéier hei ze soen. Dofir
mengen ech, dass een an de Käpp vun eis
alleguer - an do sinn ech mam Camille Gira
d’accord - soll ophalen ze soen: D’Prozedu-
ren, déi mer eis ginn, si lästeg an déngen
nëmmen dozou, fir d’Saachen an d’Längt ze
dreiwen. Dat ënnerschreiwen ech, mä
loosse mer awer och derfir suergen, dass
mer eis wierklech dann och ëm de prezise
Punkt këmmeren an en esou kommentéie-
ren, wéi en och wierklech ze kommentéie-
ren ass, an da mat deem neien Instrument
hei derfir suergen; wou mer jo awer méi wäit
ginn. Dat hutt Der och gesot. Ech mengen,
mir profitéiere jo hei dovunner, fir awer och
den ONGe méi Méiglechkeeten ze ginn, wéi
dat bis elo de Fall ass. Loosse mer déi also
notzen, fir derfir ze suergen, dass mer déi
Participatioun och um Geriicht kënne bes-
ser maachen.

❱❱❱ Une voix.- Très bien.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister.
Den Här Gira huet nach eng Zousazfro.

❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).- Just
zwou Prezisiounen. Also nach eng Kéier:
Ech bleiwe bei menger Meenung, dass
wann ee sämtlech GSM-Antennen total aus
der Klass 1 eraushëlt an an d’Klass 3 setzt,
wou just matgedeelt gëtt, an dann als een-
zeg Asprochméiglechkeet nach just d’Ge-
riichter bleiwen, souwuel fir d’Gemenge wéi
fir d’Bierger an d’Biergerinnen, da fannen
ech dat keen Detail vun enger Lëscht, da
fannen ech dat eng substanziell Minderung
vun de Matsproocherechter. Ech si bal iw-
werzeegt, wann ech kucke wéi grouss den
Drock vun den Opérateuren ass, dass dat
net onschëlleg ass, dass dat doten esou
geschitt ass.

Déi zweet Saach: Wann ech d’Uerteel vum
POS richteg interpretéieren, ass de Fong
nach guer net décidéiert. D’Regierung huet222244 www.chd. lu
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an éischter Instanz verluer, well hiren Dos-
sier net komplett war an deem Sënn, dass
Der Är Zonen, wou net méi däerf gebaut
ginn, baséiert hutt op Dokumenter, déi net
am Dossier waren. Vill méi huet d’Geriicht
de Moment net gesot. De Rescht gesi mer
dann an zweeter Instanz. Ech mengen net,
dass gesot ginn ass, déi Leit däerfte méi no
baue wéi virdrun.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Gira.

Léif Kolleeginnen a Kolleegen, mir kommen
elo zur Ofstëmmung iwwert de Projet de loi.

Vote sur l’ensemble du projet de loi et
dispense du second vote constitutionnel

De Projet de loi 5453 ass ugeholl mat 53 Jo-
Stëmmen a 7 Abstentiounen.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank, Ma-
rie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM. Mar-
cel Glesener, Norbert Haupert, Mme Fran-
çoise Hetto-Gaasch (par M. Jean-Paul
Schaaf), MM. Ali Kaes, Paul-Henri Meyers
(par M. Marco Schank), Laurent Mosar, Mar-
cel Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen (par M. Lucien Thiel), MM. Fred
Sunnen, Lucien Thiel, Lucien Weiler et Mi-
chel Wolter (par M. Lucien Clement);

MM. Marc Angel, Alex Bodry (par M. Roland
Schreiner), John Castegnaro, Mme Claudia
Dall’Agnol, M. Fernand Diederich (par M.
John Castegnaro), Mme Lydie Err, MM. Ben
Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia Mutsch
(par M. Roger Negri), MM. Roger Negri, Jos
Scheuer, Romain Schneider (par M. Marc
Angel), Roland Schreiner et Mme Vera
Spautz;

M. Xavier Bettel, Mme Anne Brasseur, M.
Emile Calmes (par M. Xavier Bettel), Mme
Colette Flesch (par Mme Anne Brasseur),
MM. Charles Goerens, Henri Grethen (par
M. Claude Meisch), Paul Helminger,
Alexandre Krieps, Claude Meisch et Carlo
Wagner;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M. Gast
Gibéryen) et Robert Mehlen (par M.
Jacques-Yves Henckes);

M. Aly Jaerling.

Se sont abstenus: MM. Claude Adam, Fran-
çois Bausch, Félix Braz, Camille Gira, Jean
Huss (par Mme Viviane Loschetter), Henri
Kox et Mme Viviane Loschetter.

Gëtt d’Chamber d’Dispens vum zweete Vote
constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Mir kommen, léif Kolleeginnen a Kolleegen,
zum leschte Punkt vun eisem Ordre du jour.
Dat ass de Projet de loi concernant la pro-
tection de la nature et des ressources natu-
relles an d’Protection des oiseaux. D’Wuert
huet elo de Rapporteur vun dësem Projet de
loi. Dat ass och den honorabelen Här Roger
Negri.

10. 5732 - Projet de loi

1. modifiant la loi modifiée du
19 janvier 2004 concernant la
protection de la nature et des
ressources naturelles;

2. abrogeant la loi du 24 fé-
vrier 1928 concernant la pro-
tection des oiseaux

Rapport de la Commission de l’Environ-
nement
❱❱❱ M. Roger Negri (LSAP), rapporteur.-
Här President, Här Minister, Dir Dammen an
Dir Hären, beim Projet de loi 5732 geet et
drëm eist Naturschutzgesetz vum 19. Ja-
nuar 2004 op den neiste Stand ëmzeänne-
ren, esou wéi d’EU-Recht et am Beräich
vum Naturschutz virschreift. Effektiv gouf
Lëtzebuerg verklot, well senger Zäit am Ge-
setz vum 19. Januar 2004 vun der Regie-
rung virdrun zwou Direktiven am Natur-
schutzberäich net vollstänneg ëmgesat gi
sinn. Et handelt sech ëm d’Direktiven
79/409 an 92/43. Do derniewent gëtt mam
Gesetz 5732 vun haut am Kader vun der
Upassung un d’1994er Naturschutzgesetz
och nach d’Gesetz vum 24. Februar vun
1928 ofgeschaaft, wou et ëm de Vulleschutz
gaangen ass.

Här President, déi zwou Direktiven: en-
gersäits d’Direktiv 92/43, do handelt et sech
ëm déi sougenannten Habitat-Direktiv, déi
sech ëm d’Erhale vun den natierleche Lie-
wensraim, der Fauna an der Flora këmmert;
an anerersäits d’Direktiv 79/409, déi de

Schutz vun de wëll an der Natur liewende
Vulle betrëfft. De Projet de loi gouf den 13.
Juni 2007 déposéiert.

De 7. November krut d’Chamber en neien
Texte coordonné vun der Regierung virge-
luecht, deen de Remarquë vum Statsrot
vum 13. Juli 2007 zum gréissten Deel Rech-
nung dréit. Dësen Texte coordonné gouf
den 20. November 2007 ersat duerch nei
Regierungsamendementer. De 4. Dezem-
ber huet de Conseil d’État säin Avis complé-
mentaire ofginn. D’Ëmweltkommissioun huet
de Projet de loi, den Avis vum Statsrot an
d’Amendementer mam neien Texte coor-
donné vun der Regierung a senger Ré-
unioun den 3. Dezember am Detail gekuckt.
Den 11. Dezember ass den Avis complé-
mentaire vum Statsrot analyséiert ginn.

De Statsrot, deen a sengen zwee Avisen
virun allem Remarquë gemach huet, déi
éischter technescher Natur waren, hat a
sengem Avis complémentaire nach dräi
Ëmännerunge vu Formuléierunge propo-
séiert, déi d’Ëmweltkommissioun och uge-
holl huet. Well eis Législatioun net konform
mat deenen zwou Direktiven ass, krute mir
vun der EU-Kommissioun zweemol en Avis
motivé, deen eis uschléissend um eu-
ropäesche Geriichtshaff verklot huet a freet,
dass Lëtzebuerg sanctionnéiert gëtt.

Fir deem entgéintzewierken, ass et also
dréngend, dass mir d’Ännerungen, déi
dëse Gesetzesprojet virgesäit, elo ëmset-
zen. D’Ëmännerungen, déi ze maache sinn,
betreffen d’Problematik, dass de Schutz vun
de Liewensraim, d’Planzen, wëllliewende
Vullen an aneren Déieren zu Lëtzebuerg iw-
wer verschidde Gesetzestexter geregelt
ass, déi zum Deel op 1928 zréckginn an
den Direktiven och op e puer Punkte wid-
derspriechen.

Eng Rei vun deene Problemer goufen entre-
temps geléist, notamment iwwer véier Rè-
glements grand-ducaux, déi am Summer a
Kraaft getruede sinn. Esou gouf den 1. Au-
gust 2007 e Règlement abrogéiert, dat et
bis dohinner erlaabt huet zu jiddfer Zäit
d’Staren - op Franséisch Étourneaux - ze
déciméieren, wat am Widdersproch zur
Vulleschutzdirektiv ass. Gläichzäiteg gouf e
Règlement grand-ducal vum 10. Mäerz
1959 geännert, wat ënnert dem Begrëff
«Animaux nuisibles» d’Vernichtung vum Iltis
- op Franséisch Putois - a vum Marder -
Martre - erlaabt, contrairement zu deem,
wat d’Habitat-Direktiv virgesäit, a wat iwwer-
deems net am Aklang stoung mam Natur-
schutzgesetz vum 19. Januar 2004.

Ofgeännert gouf och de Règlement grand-
ducal vum 8. Abrëll 1986, deen de vollstän-
nege respektiv den deelweise Schutz vu
bestëmmte wëllen Déiere festsetzt. Esou
wéi et d’Habitat-Direktiv virgesäit, gouf elo
och de Bibber - Castor - zu Lëtzebuerg op
d’Lëscht vun deenen Déiere gesat, déi
streng geschützt sinn.

A schliesslech dréit d’Règlement vum 11.
Juli 2007, iwwert d’Ouverture vun der
Juegd, der Vulleschutzdirektiv Rechnung,
andeem en neie Passus drakomm ass,
deen den Handel mat verschiddene Vullen,
déi als Wëld ugesi ginn, streng verbitt.

Här President, doriwwer eraus bleiwen awer
och nach e puer gesetzlech Ännerungen ze
maachen, déi mir iwwert de Wee vun enger
Rei vu Modifikatiounen am Naturschutzge-
setz vum 19. Januar 2004 maachen. Zum
Deel ginn e puer Definitiounen esou iwwer-
holl, wéi se och an där betreffender Direktiv
drastinn. Zum Deel ginn e puer Artikele méi
prezis formuléiert. Un d’Habitat-Direktiv
ugepasst ginn ënner anerem d’Bestëm-
munge fir d’Impaktstudie an d’Konsequen-
zen doraus, am Fall wou e Plang oder e Pro-
jet an enger Naturschutzzon respektiv an
enger Zone verte soll realiséiert ginn.

Am Artikel 12 vum 2004er Naturschutzge-
setz ginn d’Dispositioune vun der Evalua-
tioun am Beräich vun de Sitë vun Natura
2000 definéiert, wou déi entspriechend Me-
sures compensatoires der Europäescher
Kommissioun musse matgedeelt ginn.

Des Weidere kann eng Realisatioun an dee-
nen Naturschutzzonen, déi aus Considéra-
tioune vum Intérêt majeur vum Mënsch an
aus öffentleche Sécherheetsgrënn impera-
tiv néideg ass, nëmme realiséiert ginn, no-
deems d’Europäesch Kommissioun hiren
Avis dozou ofginn huet.

Am Kloertext heescht dat, dass eng Infra-
struktur wéi zum Beispill eng Strooss net
duerch eng Habitat-Zon ka gebaut ginn,
ausser wann déi grad genannte Considéra-
tioune kënnen argumentéiert an dann och
vun der Europäescher Kommissioun akzep-
téiert ginn. Mir kennen all esou Projeten, déi
vläicht haut net méi géifen duerchgoen.

Am Artikel 20 vum Naturschutzgesetz gëtt
och festgehalen, dass déi integral ge-
schützten Déieren net dierfen op iergend-
eng Manéier dérangéiert ginn, egal a wat fir

engem Liewensstadium se sech befannen.
Dobäi bezitt sech dëst op déi verschidden
Déieren, déi an der Annex 6 vum Natur-
schutzgesetz stinn a besonnesch rar a
schützenswäert sinn.

Wéi am Artikel 22 vum Naturschutzgesetz
gesot ass, ass et ganz wichteg, hei e Moni-
toring ze maachen, fir bei verschidden Type
vun Déieren opgrond vun hirer Evolutioun
séier kënnen ze reagéieren.

Den Artikel 33 vum Naturschutzgesetz gëtt
geännert an deem Sënn, dass zu deene
ganz besonnesche Mesuren, déi ënnert
d’Biotope falen aus den Artikele 16 bis 23
vum 2004er Gesetz, de Minister Deroga-
tioune ka ginn op Avis préalable vun der
Forstverwaltung, ënner ganz restriktive
Kritären.

(Brouhaha général et coups de cloche de
la Présidence)

Den Artikel 34 vum Naturschutzgesetz seet,
dass déi zréckbehalen Habitat-Zone vun
Natura 2000 an engem Zäitraum vu sechs
Joer als Zone spéciale de conservation iw-
wer Règlement grand-ducal festzeleeë sinn.

All déi elo genannten Ëmännerunge sinn an
engem eenzegen Artikel hei vun dësem Pro-
jet de loi vun haut de Mëtteg zesummege-
faasst. Iwwert den Artikel 2 vum Projet de loi
vun haut gëtt d’Vulleschutzgesetz vum 24.
Februar 1928 komplett abrogéiert, well et
weder konform ass mat der EU-Gesetzge-
bung nach och mat eiser neier Legislatioun
am Beräich vum Ëmweltschutz.
❱❱❱ Une voix.- Très bien.
❱❱❱ M. Roger Negri (LSAP), rapporteur.-
Här President, mir haten an der Ëmweltkom-
missioun eng länger Diskussioun, wat d’Bio-
tope betrëfft, iwwert den Artikel 17 vum Na-
turschutzgesetz, dee jo schonn zu ganz
groussen an heftegen Diskussioune ge-
fouert huet. Mir hunn am Kader vun der
Ëmännerung vum Gesetz vun dësem Artikel
eis och an der Ëmweltkommissioun doriw-
wer beroden, a sinn zu der Iwwerzeegung
komm, dass dee bestehende Règlement
type méi pragmatesch an domat besser
ass, dee jo am Konsens opgestallt ginn ass
mat den Acteuren, souwuel vun der Forst-
verwaltung, den Naturschutzorganisatiou-
nen awer och deene Leit, déi et um Terrain
ëmsetzen: den Naturschutzsyndikater a
virun allem de Baueren, well ouni d’Ën-
nerstëtzung vun de Baueren en effikassen
an nohaltegen Naturschutz net méiglech
ass.

An domat ware mer der Meenung, dass
dëst flexibelt, liewegt Dokument net an de
Projet de loi anzeschreiwen ass, well mer
doduerch méi eng grouss Flexibilitéit beha-
len, fir op bestëmmte Situatiounen oder
Mëssstänn, déi sech astellen, direkt rea-
géieren ze kënnen. Dobäi soll ausserhalb
vum Bauperimeter e Kadaster vun de Bioto-
pen opgestallt ginn duerch extern Büroen,
an innerhalb vum Perimeter soll déi ganz
Problematik vun der Forstverwaltung gé-
réiert ginn.

Här President, domadder wëll ech ganz
séier dann den Accord gi vu menger Frak-
tioun zu dësem Projet de loi, deen eist Na-
turschutzgesetz a Konformitéit zum eu-
ropäesche Gesetz a Recht setzt, an ech si
frou, dass mir an der Ëmweltkommissioun
esou séier konnte schaffen a reagéieren, fir
domat hoffentlech ze hëllefen, dass de Lët-
zebuerger Stat keng Geldstrof ze bezuele
brauch.

Ech soen Iech Merci fir d’Nolauschteren.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Rappor-
teur. D’Wuert huet elo den honorabelen Här
Jean-Paul Schaaf.

Discussion générale
❱❱❱ M. Jean-Paul Schaaf (CSV).- Här
President, léif Kolleeginnen a Kolleegen, er-
laabt mer fir d’éischt dem Rapporteur, dem
Roger Negri, vun dëser Plaz aus Merci ze
soe fir déi Aarbecht, déi hien hat, fir dëse
Rapport souwuel schrëftlech wéi mëndlech
hei ze maachen an an allem Detail hei virze-
droen, an dat erlaabt mer elo och, méi kuerz
ze sinn.

Dee Projet huet jo als Objet, d’Naturschutz-
gesetz aus dem Joer 2004 op verschidde
Punkten ze vervollstännegen an d’Gesetz
iwwert de Vulleschutz vum 24. Februar
1928, also kuerz viru sengem 80. Gebuerts-
dag, ze abrogéieren. Haaptsächlech geet
et ëm d’Transpositioun vun zwou Direktiven,
wéinst deene mer jo da scho vun der Euro-
päescher Kommissioun ugesicht gi wéinst
non-conformité de la législation nationale à
la directive, also wou mer och schonn eng
Mise en demeure kritt hunn. Et ass jo en-
gersäits déi Habitat-Direktiv, déi imposéiert
eben de Memberstate vun der Europä-
escher Unioun, sech op nationalem Plang fir
d’Erhale vun den natierleche Liewensraim

vun de wëllliewenden Déieren a Planzen ze
verflichten. An dann op där anerer Säit déi
zweet Direktiv, déi sech ëm d’Erhale vun de
wëllliewende Vigel an eisem Land këmmert.

Et ass indispensabel, an de Rapporteur
huet et gesot, datt mer eist nationaalt Recht
esou upassen, dass déi Direktive komplett
ëmgesat sinn, fir dass mer a Saachen Na-
turschutz iwwer eng uniform an effikass Lé-
gislatioun verfügen. Duerfir eben eng Rei vu
Punkten, déi an der bestehender Gesetzge-
bung preziséiert respektiv ofgeännert ginn,
esou zum Beispill iwwert d’Gesetz vum Vul-
leschutz vun 1928, wou eben och verschid-
den Dispositioune souguer a Kontradiktioun
mat der Direktiv stoungen. Dat heescht, dat
aalt Vulleschutzgesetz gëtt dofir an Aklang
mam Naturschutzgesetz bruecht a gëtt och
an datselwecht integréiert. Domat kritt ee
méi e klore juristesche Kader, deen eben
eng Rei Onsécherheeten, déi opgeworf
goufen an der Vergaangenheet, dann och
kann ausmäerzen.

Här President, ech begréissen awer och,
dass d’Regierung net op de Vote vun dë-
sem Text gewaart huet, fir am Virfeld awer
schonn eng Rei groussherzoglech Regle-
menter ëmzeänneren a se esou eben an
Aklang ze brénge mat den Ufuerderungen,
ëm déi et eis haut geet.

De Roger Negri huet schonn hei vun den
Animaux malfaisants nuisibles, vum Iltis,
Marder - och de Biber kann een do bäifü-
gen - geschwat. Ech ginn also doriwwer
ewech. Déi eenzel Modifikatioune sinn also
wéi gesot erkläert ginn. Och d’Ëmänne-
runge vum Artikel 33, deen eben d’Deroga-
tioune fixéiert, déi de Minister ka ginn.

Nei ass dobäi, dass en dat no engem Avis
mécht - engem positiven Avis, misst ee jo
da soen -, deen an d’Richtung vun der De-
rogatioun positiv aviséiert, vun der Adminis-
tration des Eaux et Forêts, wat, mengen
ech, ebe gutt ass, fir dass kloer ass, dass
d’Objektiver vum Gesetz dann och ëmmer
respektéiert ginn an deene Rechnung ge-
droe ka ginn.

Dir Dammen an Dir Hären, eben zu Lëtze-
buerg kënne mer jo och feststelle wéi an
aneren Deeler vun Europa, datt ëmmer méi
Planzen an Déiere riskéieren ze verschwan-
nen oder datt se och schonn deelweis defi-
nitiv verschwonne sinn. Duerfir ass eben
eng komplett Ëmsetzung vun dësen Direkti-
ven esou wichteg fir d’Erhalung vun der
Déieren- a Planzewelt.

Insgesamt wëll ech zum Schluss soen, dass
mer mat dësem Gesetz den Naturschutz zu
Lëtzebuerg weider stäerken. Et gëtt ze vill
dacks an der Öffentlechkeet duergestallt,
wéi wann den Naturschutz en Hindernis fir
eng kohärent Entwécklung vun eisem Land
an och vun eise Projete géif duerstellen. Et
geet hei bei dësem Gesetz net dorëm, dat
eent iwwert dat anert ze stellen. An dësem
Naturschutzgesetz ass de seriöen Effort
dran, d’Naturschutzinteressen, déi jo och
am Interesse vun eis all sinn, an Aklang ze
brénge mat deenen aneren Interessen, déi
mer hunn; deenen, fir Entwécklungsprojete
vun eisem Land virunzebréngen.

Duerfir kann ech och mat guddem Gewës-
sen den Accord vun der CSV-Fraktioun zu
dësem Projet de loi an zu dëser spéider
Stonn hei ginn.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien! Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Schaaf.
Den honorabelen Här Goerens huet als
nächste Riedner d’Wuert.

❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- Här Pre-
sident, ech sinn net ëmmer d’accord mat
der CSV, mä ech kann awer hirem Spriecher
seng Konklusioun deelen. Mir sinn och be-
reet, dee Projet hei matzedroen aus deene
Grënn, déi hien an de Rapporteur erkläert
hunn. Et geet hei dorëm, fir sech en concor-
dance mat dem europäesche Recht ze set-
zen. Mir hunn do scho Warnschëss vu
Bréissel matkritt.

An ech wollt just zum Schluss eng Fro stel-
len, well mer jo ëmmer eis Aarbechte wëllen
an enger Kohärenz situéieren. Hei geet et jo
och ëm d’Vulleschutzgesetzgebung. Ech
wollt de Minister froen, wéi dem Jos
Scheuer, sengem Parteikolleeg Jos Scheuer
seng Initiativ...

(Hilarité)
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...seng Initiativ, fir de Kormoranen zu Leif ze
récken, ka kohärent existéiere mat dësen
Texter, déi mer haut ofstëmmen.

(Hilarité et interruptions)
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Dir erlaabt, dass
den Här Scheuer direkt op déi Fro äntwert
am Numm vun der Regierung.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Mir si gespaant!

❱❱❱ M. Jos Scheuer (LSAP).- Ech si
wierklech erstaunt an ech begréissen, datt
den Här Goerens sech och esou ëm e
grousse Problem vun der Lëtzebuerger Vul-
lewelt bekëmmert,…

(Hilarité)

…an dee beréiert jo net nëmmen d’Vulle-
welt, mä och d’Fësch besonnesch, an ech
freeë mech wierklech op d’Äntwert vum Mi-
nister, déi elo kënnt.

(Hilarité)
❱❱❱ M. le Président.- Ier et awer um Mi-
nister ass, ass et emol nach fir d’éischt um
Här Gira. Vläicht och zu de Kormoranen?

❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).-
Neen, zu de Kormoranen, mengen ech,
huet déi gréng Fraktioun schonn alles ge-
sot, wat ze soen ass. De Problem schéngt
och net esou ganz grouss gewiescht ze
sinn, well et huet ee scho laang näischt méi
héieren. Ech menge vun de Kormoranen,
net elo vum Här Scheuer.

(Interruptions diverses et hilarité)
❱❱❱ Une voix.- D’Weiere sinn eidel!

❱❱❱ M. le Président.- Här Gira, fuert wei-
der, wann ech gelift!

❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).- Et
ass rar, dass Dir een incitéiert net zum Sujet
ze schwätzen, muss ech soen. Ech probéie-
ren dat dann awer elo ze maachen.

Zum Projet de loi ass net méi vill ze soen;
den Här Negri huet dat a sengem ausféier-
leche Rapport am Detail gemaach. Eng Re-
marque eisersäits och zu deem berühmten
Artikel 17. Mir hätten et net schlecht fonnt,
wann ee vun der Geleeënheet profitéiert
hätt, wou souwisou d’Gesetz vun 2004
amendéiert gëtt, fir sech eng Base légale fir
e Règlement grand-ducal ze schafen. Ech
mengen, dass e Règlement grand-ducal
awer flexibel genuch wär, fir op esou Situa-
tiounen ze reagéieren, wéi den Här Negri
gesot huet.

Ech wënschen dem Ëmweltminister, dass e
Recht huet, dass seng Circulaire ministé-
rielle duergeet. Ech hoffe just, dass en net
do eng Kéier eng ähnlech Bruchlandung
mécht, wéi um Flughafen, an dann awer e
Geriicht wäert soen: Et deet eis leed, fir
esou Autorisatiounen erauszeginn, geet et
net duer mat enger Circulaire ministérielle,
Dir braucht eng Base légale am Gesetz an
dann e Règlement grand-ducal. Also mir
kënnen do nëmme wënschen: Bonne
chance, Här Lux!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Gira.
Den Här Jaerling huet d’Wuert.

(Interruptions)

❱❱❱ Une voix.- Elo kënnt dat.

❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).- Also,
Här President, ech soe léiwer näischt do-
zou.

(Hilarité)

❱❱❱ M. le Président.- Dat war déi kier-
zeste Ried, déi mer zënter Laangem héie-
ren hunn. Här Minister, Dir hutt d’Wuert.

❱❱❱ M. Lucien Lux, Ministre de l’Environ-
nement.- Här President, léif Kolleeginnen a
Kolleegen, just dräi kuerz Sätz. Engersäits
der Chamber an dem Rapporteur wierklech
e Merci; ech sinn hinnen dankbar fir déi
schnell Behandlung. Ech mengen, et ass zu
Recht gesot ginn, déi éischt Schëss si vu
Bréissel scho komm wéinst der «mauvaise
transposition», déi mer gemaach hunn
2004. Et huet och e bësse gedauert fir sou-
wuel mat der Kommissioun wéi mam
Conseil d’État och eens ze ginn, wat ëmmer
deen een an deen anere verstanen huet,

well et eng ganz komplizéiert an technesch
Matière war. Ech wëll och menge Mataar-
bechter Merci soen, déi hei gutt a schnell
geschafft hunn, fir dass mer dat an d’Rei
kréien.

Zweetens, beim Artikel 17 froen ech mech
ëmmer, wa mer doriwwer diskutéieren, fir-
wat an der laanger Behandlung vun deem
Gesetz 2004 net schonn deemools verstane
ginn ass, dass e Règlement grand-ducal
vläicht noutwendeg wär. Wann all déi, déi
haut drängelen, fir mech dozou ze kréien,
d’Gesetz op deem Punkt ze änneren, dee-
mools och zu där Konsequenz komm wä-
ren, dann hätt een dat du scho kënne maa-
chen.

Mir hunn et elo mat vill Méi fäerdeg bruecht,
am Konsens vun allen Acteuren um Terrain,
eis eng Marschroute ze ginn. Där soll een
elo eng Chance ginn um Terrain, éier ee lé-
giféréiert a vläicht e Schnellschoss mécht,
dee sech herno kontraproduktiv kéint fir den
Naturschutz auswierken. Dat wëll ech ver-
hënneren. Duerfir, mengen ech, musse mer
deen do Wee goen.

Drëttens a leschtens hunn ech wëlles zu de
Kormoranen eppes ze soen, den 3. Februar
2008 zu Beetebuerg am Schlass um Kon-
gress vun der Fëscherfederatioun. De Sus-
pens wäert onerträglech sinn.

(Hilarité)

Merci.
❱❱❱ Une voix.- Geet den Här Scheuer mat
dohinner?

(Brouhaha)
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister.
Här Scheuer, hutt Dir d’Wuert nach eng
Kéier gefrot?
❱❱❱ M. Jos Scheuer (LSAP).- Neen.
❱❱❱ Une voix.- Léiwer net.
❱❱❱ M. le Président.- Da komme mer elo
zum Vote vun deem Projet de loi.

Vote sur l’ensemble du projet de loi et
dispense du second vote constitutionnel

De Projet de loi 5732 ass ugeholl mat 55 Jo-
Stëmmen, bei kenger Nee-Stëmm a kenger
Abstentioun.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement (par M.
Marcel Oberweis), Mmes Christine Doerner,
Marie-Josée Frank, Marie-Thérèse Ganten-
bein-Koullen (par Mme Nancy Arendt), MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch (par M. Jean-Paul
Schaaf), MM. Ali Kaes, Paul-Henri Meyers
(par M. Marco Schank), Laurent Mosar, Mar-
cel Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen (par M. Lucien Thiel), MM. Fred
Sunnen, Lucien Thiel, Lucien Weiler et Mi-
chel Wolter (par M. Marc Spautz);

MM. Marc Angel (par Mme Claudia
Dall’Agnol), Alex Bodry (par M. Roland
Schreiner), John Castegnaro, Mme Claudia
Dall’Agnol, M. Fernand Diederich (par M.
John Castegnaro), Mme Lydie Err, MM. Ben
Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia Mutsch
(par M. Ben Fayot), MM. Roger Negri, Jos
Scheuer, Romain Schneider (par M. Roger
Negri), Roland Schreiner et Mme Vera
Spautz (par Mme Lydie Err);

M. Xavier Bettel (par M. Charles Goerens),
Mmes Anne Brasseur (par M. Claude
Meisch), Colette Flesch (par M. Alexandre
Krieps), MM. Charles Goerens, Alexandre
Krieps, Claude Meisch et Carlo Wagner;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss (par Mme Vi-
viane Loschetter), Henri Kox et Mme Viviane
Loschetter;

MM. Gast Gibéryen et Jacques-Yves
Henckes;

M. Aly Jaerling.

Gëtt d’Chamber d’Dispens vum zweete Vote
constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Dir Dammen an Dir Hären, mir sinn um Enn
vun eisen Aarbechten ukomm. Déi nächst
Sitzung ass muer de Moien um néng Auer.

D’Sitzung ass opgehuewen.

(Fin de la séance publique à 19.58
heures)

❱❱❱ M. le Président.- D’Sitzung ass op.

Huet d’Regierung der Chamber eng Mat-
deelung ze maachen?
❱❱❱ M. Luc Frieden, Ministre du Trésor et
du Budget.- Neen, Här President.
❱❱❱ M. le Président.- Da kënne mer
direkt zu eisem Ordre du jour vun haut de
Moie kommen. Dir wësst, dass mer de
Moien d’Diskussioun vum Projet de loi 5801
op eisem Ordre du jour hunn. Bei dësem
Projet de loi ass d’Riedezäit nom Modell 3
festgeluecht. Bis elo sinn ageschriwwen:
déi Hären Thiel, Meisch, Fayot, Bausch a
Gibéryen. D’Wuert huet elo de Rapporteur
vum Projet de loi…

(Interruption)

Wéinst der Fro vum Här Gira, déi net be-
äntwert ass, hate mer gesot, mir géifen dat
haut de Moie maachen, well de Stats-
minister haut hei ass. Den Här Gira, deen
aner Obligatiounen hat, huet sech elo extra
fräi gemaach, fir um 9 Auer hei ze sinn.
Wann Der d’accord sidd, huele mer d’Fro
vum Här Gira als Éischt.
❱❱❱ M. Jean-Claude Juncker, Premier
Ministre, Ministre d’État.- Ech si Wuess an
Ären Hänn.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Oh!

(Hilarité)
❱❱❱ M. le Président.- Här Gira, Dir hutt
d’Wuert fir Är Fro ze stellen.
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1. Question parlementaire
N°2054 de M. Camille Gira
relative à l’ouverture au pu-
blic du Grünewald

❱❱❱ M. Camille Gira (DÉI GRÉNG).-
Merci, Här President. Merci och dem Här
Statsminister, dass hien d’accord war, dës
Fro mëndlech ze beäntwerten, nodeem mer
no engem Mount nach keng schrëftlech
Äntwert haten.

Ëm wat geet et? Et geet ëm de Gréngewald.
Am September 2006 hat de Maréchalat de
la Cour annoncéiert, dass de Groussherzog
géif drop verzichten, deen Deel vum
Gréngewald, deen der groussherzoglecher
Famill gehéiert, souwuel privat oder och un
de Stat ze verkafen. Hie géif souguer
driwwer nodenken, fir dësen eemolege
Biotop, zäiteweis zumindest am Joer, der
Populatioun opzemaachen, wann en contre-
partie de Stat bereet wier, d’Gestiouns-
fraisën ze iwwerhuelen.

Duerfir wollt ech ee Joer no dëser Deklara-
tioun emol nofroen, wou deen Dossier dru
wier. Ech wollt de Statsminister froen, ob hie
mer ka soen, wéi wäit den Dossier gediehen
ass. Ob scho konkret nogeduecht gëtt, wéi
eng Zäiten am Joer eventuell d’Populatioun
an de Gréngewald kéint eragoen, a wann
dat esou wär, dass de Stat géif d’Gestioun
iwwerhuelen, ob driwwer nogeduecht gëtt,
dës ganz Gestioun no engem vun de Labe-
len, entweder FSC oder PEFC, ze maachen.

Merci.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Gira.
Den Här Statsminister huet d’Wuert.
❱❱❱ M. Jean-Claude Juncker, Premier
Ministre, Ministre d’État.- Här President, léif
Kolleegen, ech fannen et eng gutt Übung,
dass, wann d’Regierung net an engem uge-
miessenen Zäitraum schrëftlech op eng Fro
äntwert, déi Fro da ka mëndlech gestallt
ginn. Dat huet ënner anerem zur immédiater
Folleg, dass ee sech dann engem Dossier,
deen ee méi labber ugaangen ass, op méi
eng konzentréiert Bunn bréngt.

Ech sinn de Moien an der Lag, mat Aus-
nahm vun där Fro vun der Labeliséierung,
déi muss gekuckt ginn an déi mech net
direkt betrëfft, der Chamber ze bestätegen,
dass de Grand-Duc d’Absicht net huet, de
Gréngewald ze verkafen, weder un ee
privaten Acquéreur nach un de Stat, wéi
Eenzelner dat gewënscht haten.

Par contre huet hien d’Absicht, dem Stat de
Gréngewald fir deen Deel, deen d’Proprié-
téit vum Grand-Duc ass, ze verlounen, an
zwar fir de sportleche Präis vun engem
Euro. Zur gréisster Enttäuschung vum
Grand-Duc wëll ech him soen, dass hie
wahrscheinlech och deen Euro net kritt.

(Hilarité)

Par contre ass de Grand-Duc d’accord, de
Gréngewald de Leit zougänglech ze maa-
chen. Zu deem Zweck gëtt dat Gatter opge-
maach respektiv et verschwënnt. Den Zou-
gang zum Bësch, dee géif de Leit fir d’ganzt
Joer, an net nëmme fir bestëmmte Perioden
am Joer opgemaach ginn.

Am Géigenzuch géif de Stat kënnen de
Gréngewald exploitéieren an déi Revenuen,
déi doduerch ufalen, selwer anzéien. An am
zweete Géigenzuch wier d’Regierung
bereet, d’Käschten ze iwwerhuelen, dat
heescht, d’Personalkäschten ze iwwer-
huelen, déi mat der Exploitatioun vum
Gréngewald zesummenhänken. Doriwwer
sinn de Minister Frieden, ech selwer an de
Grand-Duc, an ëmgedréinter Reiefolleg,
wann ech gelift,…

(Hilarité)

…eis eens ginn. Esou gëtt et gemaach.

Ech sinn och bereet, den Här Frieden och,
an d’Finanzkommissioun ze kommen, fir
d’Zuelematerial eng Kéier ze weisen. Well et
ass de Wonsch vum Grand-Duc, dass déi
Ofmaachung do sech a vollster Transparenz
ofspillt.

Merci, Här President.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Stats-
minister. Da komme mer zum Projet de loi,
dee mer als Éischten haut de Moien um
Ordre du jour stoen hunn. Den honorabelen
Här Mosar ass Rapporteur vun dësem
Projet an hien huet elo d’Wuert, fir de
Rapport vun der Finanzkommissioun ze
maachen.

2. 5801 - Projet de loi

1. portant modification

- de la loi modifiée du 4 dé-
cembre 1967 concernant l’im-
pôt sur le revenu;

- de la loi modifiée du 1er mars
1952 modifiant certaines dis-
positions relatives aux im-
pôts directs;

- de la loi modifiée du 30 juin
1976 portant 1. création d’un
fonds pour l’emploi; 2. régle-
mentation de l’octroi des in-
demnités de chômage com-
plet;

- de la loi modifiée d’adapta-
tion fiscale du 16 octobre
1934;

2. portant introduction de la
loi concernant le boni pour
enfant;

3. portant modification de la
loi modifiée du 12 février
1979 concernant la taxe sur
la valeur ajoutée;

4. portant modification de la
loi modifiée du 4 avril 1924
portant création de chambres
professionnelles à base élec-
tive;

5. portant modification de
l’arrêté grand-ducal modifié
du 8 octobre 1945 portant ré-
organisation du statut de la
Chambre des Artisans

Rapport de la Commission des Finances
et du Budget
❱❱❱ M. Laurent Mosar (CSV), rap-
porteur.- Här President, Dir Dammen an Dir
Hären, eng knapp Woch nodeem d’Cham-
ber de Budget fir d’Joer 2008 gestëmmt
huet, hunn ech dann haut de Plëséier, Iech
de Rapport iwwert de Projet de loi 5801 ze
presentéieren, deen hei an der Chamber, an
der Press a bei enger breeder Öffentlech-
keet et als Gesetz iwwert d’Aféiere vun
engem Kannerbonus schonn zu engem
gewëssene Bekanntheetsgrad bruecht huet
an och scho fir vill Diskussiounsstoff hei-
bannen an dobausse gesuergt huet.

Obschonn dëse Projet sécherlech net
d’Ambitioun vun enger struktureller Steier-
reform huet, esou kann een e sécherlech
net reduzéieren op d’Aféiere vun enger
steierlecher familljepolitescher Mesure.
Dëst wär dësem Projet sécherlech Onrecht
gedoen, well hei eng ganz Rei vu Mooss-
name steierrechtlecher Natur ëmgesat ginn,
déi net nëmme Famillje mat Kanner be-
treffen, mä déi doriwwer eraus all Steier-
zueler uginn, awer och all déi Leit betreffen,
déi géint Loun a Gehalt schaffen an déi an
deem Kader Iwwerstonne leeschten.
Schlussendlech betrëfft en och an engem
gréissere Mooss d’Kompetitivitéit vun eisen
Entreprisen.

Ech géif dann och wëllen an deenen
nächste Minutte versichen, déi wichtegst
Aspekter vun dësem Projet kuerz ze beliich-
ten. Fir den Detail verweisen ech souwuel
op de Projet de loi selwer wéi op mäi
schrëftleche Rapport, déi in extenso déi
verschidden Dispositioune vun dësem
Projet beliichten.

Här President, erlaabt mer awer mat engem
kuerze Merci unzefänken, un all déi Leit, déi
mer eng Hand mat ugepaakt hunn, datt mer
et fäerdeg bruecht hunn, dëse Projet de loi
a relativ kuerzer, fir net ze soen extrem
kuerzer Zäit ze diskutéieren an dann och
nach virum Enn vum Joer hei zur Of-
stëmmung ze bréngen.

Fir d’alleréischt natierlech alleguerten de
Kolleeginnen an de Kolleegen aus der
Finanzkommissioun e grousse Merci, an
ech wollt och emol vun der Geleeënheet
profitéieren, do e besonnesche Merci un
eis Sekretärin, d’Madame Guezennec, ze
riichten, déi an de leschten Deeg oft huet
missen eng Iwwerstonn maachen.

Derniewent wëll ech awer och dem Premier-
a Finanzminister an dem Direkter vun der
Steierverwaltung Merci soen, déi à tout
moment der Kommissioun Ried an Äntwert
stoungen, an dat, besonnesch wat de
Premier- a Statsminister ugeet, trotz engem
méi wéi gutt gefëllten Agenda.

E Merci an eng Entschëllegung awer och
vun dëser Plaz un de Statsrot, dee sech
vläicht heiansdo e bësselchen an dem
Projet de loi brüskéiert virkomm ass, well
hien huet missen innerhalb kierzester Zäit
Avisen ofginn. Schlussendlech wëll ech
dann och nach e Merci riichten un d’Mat-
aarbechter vu menger Fraktioun, an dësem
Fall ganz besonnesch un de Carlo Mulbach.

Här President, aleedend zum Kannerboni,
awer och ganz besonnesch zur Upassung
vun der Steiertabell un d’Inflatioun ëm 6%,
wëll ech hei nach eng Kéier op déi zwee
Haaptobjektiver vun dëse punktuelle Me-
suren agoen, well ech an deene leschten
Deeg a verschiddenen Diskussiounen oft
d’Gefill kritt hunn an och elo nach hunn, datt
hei esou munches duercherneegehäit gëtt.

Bei dëse Mesurë geet et fir d’alleréischt a
prioritär drëm, déi Famillje mat Kanner, déi
e klengt oder e mëttelt Akommes hunn an
déi bis elo net konnte vun der Steiermode-
ratioun fir Kanner profitéieren, an de Genoss
vun deem Kannerboni vun 922,5 Euro ze
bréngen a si domadder och un där Steier-
moderatioun deelhuelen ze loossen.

Wann ech elo hei soen, ëm wat et geet, wëll
ech awer gläichzäiteg nach eng Kéier
ënnersträichen, ëm wat et net geet, näm-
lech fir alle Famillje mat Kanner, be-
sonnesch déi aus héijen Akommeskatego-
rien, elo eng zousätzlech Steiererliichterung
a Form vun engem Kannerboni zoukommen
ze loossen. Dës Famillje profitéieren awer,
an domadder kommen ech dann och
schonn zum zweete wichtegen Objektiv vun
dësem Projet, wéi all Steierzueler an deem
Land hei vun der Upassung vun der Steier-
tabell un d’Inflatioun ëm 6%.

Am Kloertext heescht dat, datt vun deenen
200.000 Kanner, déi am Moment an de Ge-
noss vum Kannergeld kommen, der
100.000 sinn, déi integral wäerte vun dësem
Kannerbonus profitéieren, dat heescht, hir
Eltere kréie vum nächste Joer un 922,5 Euro
méi pro Kand eraus. Fir ongeféier 15.000
Kanner wäert dës Reform nach eng positiv
Differenz fir hir Eltere bréngen, a fir onge-
féier 85.000 Kanner wäert dës Reform
steierlech neutral bleiwen.

All d’Eltere vun deenen 200.000 Kanner wéi
och all déi Leit, déi keng Kanner hunn, pro-
fitéieren allerdéngs vun der virgenanntener
Upassung vun der Steiertabell, esou datt
vum nächsten 1. Januar u jiddfereen an
dësem Land wäert manner Steiere be-
zuelen, mä allerdéngs déi eng „méi
manner“ an déi aner „manner manner“, fir et
emol esou eng Kéier auszedrécken.

All dës Mesuren, Dir Dammen an Dir Hären,
wäerten de Stat ronn 295 Milliounen Euro
kaschten, déi also manner an eis Stats-
keese fléissen.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
ech wéilt dann elo kuerz op dee souge-
nanntene Kannerbonus agoen, fir hei nach
verschidde Prezisiounen ze maachen. Dëse
Boni vun 922,5 Euro pro Joer gëtt also vum
nächste Joer u fir all Kand ausbezuelt, ouni
Distinctioun vum Akommes vu sengen El-
teren. Dës Mesure applizéiert sech natier-
lech och op d’Frontalieren, déi an eist Land
schaffe kommen, wat d’ailleurs méi wéi
normal ass, well déi Leit jo elo schonn an de
Genoss vun der Steiermoderatioun fir
Kanner kommen an och d’Kannergeld
kréien.

Ech verstinn dofir och net déi Opreegung,
déi sech elo a gewëssene Kreesser breet-
mécht, fir ze mengen, do géif de Stat elo an
deenen nächste Jore Milliounen Euro an
d’Ausland exportéieren, fir dëse Kannerboni
ze bezuelen. Ech weess och net, Dir
Dammen an Dir Hären, wéi een engem
Frontalier erkläert hätt, hie géif net an de
Genoss vum Kannerbonus kommen,
während säin Noper weider hätt kënne vun
der Modération d’impôt profitéieren.

Mir haten an der Kommissioun eng länger
Diskussioun iwwert d’Ausbezuele vun deem
Kannerboni, an hei war eigentlech unanime
d’Meenung déi vun alle Kolleeginnen a Kol-
leegen, datt dëse Kannerbonus net sollt
eemol am Joer, mä pro Mount ausbezuelt
ginn. Dës Meenung gëtt jo gedeelt net
nëmme vum Statsrot, mä och vun deene
verschiddene Chambres professionnelles.

Allerdéngs si mir eis als Kommissioun och
eens gewiescht, datt et praktesch, ganz
besonnesch fir d’Kannergeldkeess, proble-
matesch géif ginn, vum nächste Joer u
schonn dëse Kannerboni pro Mount aus-
zebezuelen, an dofir si mir och averstane
gewiescht, datt fir d’Joer 2008 et dann nach
sollt zu engem eemolegen Ausbezuele vun
dësem Bonus kommen.

Ech wëll hei och op déi Kritik vum Statsrot
zréckkommen, déi fäert, datt duerch dës nei
Mesure en administrativë Chaos kéint ent-
stoen, well et hei zu enger Vermëschung vu
Steier- a Sozialrecht géif kommen. Wann

dës Kritik da berechtegt wär, géif se sech
op all Mesure applizéieren, déi a Richtung
Steierkredit geet. D’Kommissioun ass op
jidde Fall der Meenung gewiescht, d’Propo-
sitioun vum Statsrot, fir de Bonus iwwer e
Steierkredit vun der Steierverwaltung aus-
zebezuelen, wär nach vill méi komplizéiert
an hätt da fir e richtege Chaos gesuergt,
dës Kéier dann um Niveau vun der Steier-
verwaltung.

D’Kommissioun ass sech awer och de
Schwieregkeete bewosst, déi sech hei
wäerten am nächste Joer stellen, a mir
géifen dofir de Premier- a Finanzminister an
och déi aner zoustänneg Ministere bieden,
besonnesch d’Kannergeldkeess souwuel
um Niveau vun der Informatik wéi awer och
vum Personal esou auszestatten, datt se
hiren zousätzlechen Obligatioune wäert
kënnen nokommen.

Duerch dëst Aféiere vun engem Kannerboni
wäerten dann och eng Rei vu Steierklassen
ewechfalen, esou datt mer an Zukunft just
nach dräi Steierklasse wäerten hunn: 1, 1A
an 2, wouraus sech dann ergëtt, datt och
d’Tauxe vun de jeeweilege Steierkaarte
wäerten ugepasst ginn.

Wéi gesot, ech wëll elo hei net op all eenzel
Detailfro agoen, just awer nach kuerz op
d’Situatioun vun deene Kanner agoen, déi
groussjähreg sinn an déi no 18 Joer nach
virun an d’Schoul ginn. Do ass et bis elo
esou gewiescht, datt d’Eltere vun deene
Kanner konnte vun der Steiermoderatioun
profitéieren, an dat bis 27 Joer a souguer
nach doriwwer eraus. Dat wäert an Zukunft
net méi de Fall sinn, mä dofir kommen déi
Elteren oder awer och d’Kanner direkt bis
zum Alter vu 27 Joer an de Genoss vun
deem Kannerboni.

Dräi allerlescht Observatiounen nach zu
dësem Punkt. Fir déi Elteren, déi net méi
matenee bestuet sinn, ass et esou, datt
deen Elterendeel, deen net d’Garde vun de
Kanner huet, weider ka vun der Steiermode-
ratioun profitéieren, grad wéi dat bis elo de
Fall war. Des Weideren ass et dann och
esou, datt wéinst dem Ewechfale vun der
Steiermoderatioun fir Kanner verschidden
Elteren elo erëm steierflichteg ginn an
domadder kënne vun enger Rei vun Abatte-
mentë profitéieren, wat fir déi Leit dann zu
enger zousätzlecher Steiererliichterung
wäert féieren.

Schlussendlech wëll ech dann och nach
betounen, datt all Kand, wat d’nächst Joer
gebuer gëtt, egal a wat fir engem Mount,
vum integrale Kannerbonus vun 922,5 Euro
wäert profitéieren.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
wat elo d’Adaptatioun vun der Steiertabell
un d’Inflatioun ëm 6% ugeet, ass net
schrecklech vill dozou nach ze soen, ausser
datt déi verschidde Steiertranchë vun der
Klass 1 eropgi vun 1.650 Euro op 1.749, a
bei der Klass 1A geet dee Montant erop vun
39.000 op 41.340 Euro. Dëse Betrag ass a
sech véiermol den Agangsbetrag. Am
selwechte Kontext ginn dann och d’Steier-
bonifikatiounen an d’Luucht. Ech verweisen
hei fir den Detail op mäi schrëftleche
Rapport.

Ech wëll dann elo nach op e Punkt agoen,
iwwert deen eigentlech wéineg an der
Öffentlechkeet bis elo geschwat ginn ass,
nämlech deen, datt an Zukunft déi Leit, déi
e Partenariat agaange sinn, kënne fir eng
gemeinsam Besteierung optéieren. D’Kon-
ditiounen heivu sinn, datt d’Partenariat
existéiert huet am Ufank vum Besteierungs-
joer, wann déi zwee Partner Résidanten hei
zu Lëtzebuerg sinn. Bei deenen, déi am Laf
vum Joer Résidant ginn, spillt a sech déi-
selwecht Bedéngung, nämlech datt si am
Ufank vum Joer schonn duerch e Parte-
nariat gebonne sinn; Partenariat, wat och
nach um Enn vum Joer besteet. Betoune
wéilt ech allerdéngs, fir da ganz komplett ze
sinn, datt beim Enn vum Partenariat dës Leit
net vum Iwwergangsregime vun dräi Joer
profitéieren, wéi dat fir d’Besteierungsklass
2 bei Gescheetenen, Getrenntenen oder
Witfrae respektiv Witmänner de Fall ass.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
wat elo déi Mesuren ubelaangt, déi d’Be-
tribsautoen uginn, wëll ech nach eng Kéier
drun erënneren, datt d’Regierung zesumme
mat der Finanzkommissioun décidéiert
huet, op dës Mesurë fir d’Joer 2008 ze ver-
zichten. Hei wär et drëm gaangen, all
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Betribsautoen, déi méi en héijen Ausstouss
wéi 190 Gramm CO2 pro Kilometer hätten,
net méi kënne steierlech ofzesetzen an déi
Part privative, déi jiddfer Steierzueler hei
muss drop bezuelen, vun 1,5 op 2% erop-
zesetzen.

D’Entscheedung, fir dës Mesure elo emol fir
2008 net unzewenden, huet näischt mat der
Richtegkeet vun der Zilrichtung ze dinn,
hannert där d’Finanzkommissioun an hirer
Unanimitéit steet. Allerdéngs si mir och der
Meenung gewiescht, datt, wann een esou
eng Mesure aféiert, een dat muss deene
betraffenen Entreprisen a Leit am Virfeld
matdeelen, fir datt si sech och kënnen zur
Zäit dorobber astellen.

Dofir huet et och der Kommissioun ge-
schéngt, datt déi Moossnamen, déi hei ur-
sprénglech virgeschloe gi sinn, net nuan-
céiert genuch gewiescht sinn, well zum Bei-
spill keen Ënnerscheed gemaach gëtt
tëschent Autoen, déi iwwer 190 Gramm CO2
de Kilometer ausstoussen, mir allerdéngs
an der Kommissioun der Meenung sinn, datt
een trotzdeem muss en Ënnerscheed
maachen tëschent engem Auto, deen 191
där CO2-Grammen ausstéisst an engem,
deen der 400 ausstéisst.

Derbäi kënnt, datt d’Betribsautoen en Deel
vun der Lounpolitik vu villen Entreprisen,
ganz besonnesch och am Finanzsecteur
duerstellen. Et kann een deemno och net
einfach duerch eng och gutt gemengten
ëmweltpolitesch Steiermesure dëst vun
engem Dag op deen aneren änneren, ouni
emol och am Virfeld en Dialog mat deene
concernéierte Sozialpartner heiriwwer ge-
fouert ze hunn.

Fir awer nach eng Kéier mat Nodrock ze
ënnersträichen, datt d’Finanzkommissioun
vun der Richtegkeet vun der Stoussrichtung
vun dëse Steiermesuren iwwerzeegt ass,
wëll ech hei am Numm vun der Finanz-
kommissioun eng Motioun déposéieren,
wou mer d’Regierung dran opfuerderen der
Finanzkommissioun am Fréijoer vum
nächste Joer méi équilibréiert an nuancéiert
Mesuren an deem Kontext ze proposéieren,
déi dann och scho kënnen am Virfeld mat
allen interesséierte Kreesser diskutéiert
ginn.

Motion 1

La Chambre des Députés,

- considérant que la politique de réduction
des émissions de gaz à effet de serre doit
être continuée de manière intensive;

- considérant que la poursuite d’une telle
politique doit comporter une nouvelle
dimension fiscale incitant à l’utilisation de
voitures à émissions réduites de CO2;

- considérant que les voitures de fonction
respectivement de direction doivent être
affectées prioritairement par des mesures
fiscales incitatives, destinées à favoriser
l’éclosion d’un parc automobile à plus
faibles émissions;

- considérant que le Premier Ministre, dans
le cadre de sa déclaration sur l’état de la
nation de mai 2007, a affirmé que «la
réforme de la taxe sur les véhicules auto-
moteurs sera complétée par la prise en
compte des véhicules d’entreprise et de
leur domaine d’utilisation»;

invite le Gouvernement

- à concevoir une réforme de la taxe sur les
véhicules automoteurs comportant un volet
relatif aux véhicules d’entreprises et leur
domaine d’utilisation;

- à déposer un projet de loi permettant
d’atteindre l’objectif cité à la Chambre des
Députés, de manière à ce que la procédure
législative permette l’entrée en vigueur des
mesures destinées à atteindre cet objectif
puisse se réaliser au 1er janvier 2009.

(s.) Laurent Mosar, Ben Fayot, Camille Gira,
Norbert Haupert, Claude Meisch.
❱❱❱ M. le Président.- Merci.
❱❱❱ M. Laurent Mosar (CSV), rap-
porteur.- Här President, ech kéim dann zu
engem Punkt, deen zu villen Diskussiounen
Ulass ginn huet, besonnesch awer mam
Statsrot, nämlech d’Iwwerstonneregelung,
déi sech aus de Konklusioune vun der
Tripartite ergëtt.

De Projet de loi proposéiert eigentlech just
hei eng Mesure, déi, wéi gesot, am Kader

vun der Tripartite ofgemaach gi war, fir
d’Iwwerstonnen am private Secteur steier-
lech komplett ze befreien, ëm ee Joer virze-
verleeën, dat heescht amplaz op den 1.
Januar 2009 elo schonn op den 1. Januar
2008 ulafen ze loossen. Dës Virverleeung
ass souwuel am Interessi vun de Betriber
wéi awer och vun de Salariéë vun dëse
Betriber.

Allerdéngs huet de Statsrot sech a sengem
Avis dëser Moossnam opposéiert ouni awer
kloer ze preziséieren, ob et sech ëm eng
Opposition formelle oder ëm eng einfach
Oppositioun géif handelen. Mir hu versicht
an enger Demande de précision nach eng
Kéier erauszefannen, ob dann de Statsrot le
cas échéant géif d’Dispens vum zweete
constitutionnellë Vote refuséieren. Aller-
déngs ass och am zweeten Avis complé-
mentaire dës Äntwert net glaskloer aus-
gefall, nach ass awer d’Kommissioun zur
Konklusioun komm, datt et sech hei net géif
ëm esou eng formell Oppositioun handelen
an huet dofir och décidéiert beim Re-
gierungstext ze bleiwen.

Wat ass dann elo eigentlech d’Haapt-
schwieregkeet vum Statsrot gewiescht? A
sech huet de Statsrot sech fir d’éischt dru
gestouss, datt déi Moossnam, déi eigent-
lech eréischt fir 2009 virgesi war, elo soll
virgezu ginn, huet awer och doniewent e
Problem, datt dës Iwwerstonneregelung
sech net op den öffenleche Secteur appli-
zéiere géif.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
mir hunn heiriwwer an der zoustänneger
Kommissioun diskutéiert a mir sinn zur
Konklusioun komm, datt an deene Verhand-
lungen zum Statut unique d’Vertrieder vun
der Fonction publique net wollten an dee
Statut unique mat erakommen, aus enger
ganzer Rei vu Grënn, op déi ech elo hei net
wëll agoen.

Ech mengen also, datt virun deem Refus
vun der Fonction publique, deem Statut
unique bäizetrieden, een eng eenzel spe-
zifesch Dispositioun vun dësem Statut
unique net einfach esou kann op d’öffent-
lech Fonctioun uwenden. Ech wëll och nach
betounen, datt, wat d’Aarbechter souwuel
beim Stat wéi bei de Gemenge betrëfft dës
natierlech vun deem neie Statut vun den
Iwwerstonne profitéiere wäerten.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
erlaabt mer dann op dee leschte wichtege
Volet vun dësem Projet de loi anzegoen,
nämlech déi Steiererliichterungen, déi am
Interessi vun eisen Entreprisë wäerte geholl
ginn. Hei sinn eng ganz Rei Moossname
virgesinn, op déi ech elo net am Detail wëll
agoen. Erlaabt mer awer vläicht déi
wichtegst dovun ervirzehiewen.

Fir d’éischt gesäit de Projet de loi vir, fir den
Taux vun der Steierbonifikatioun fir zou-
sätzlech Investissementer vun Entreprisë
vun elo 10 op 12% eropzesetzen. Dës
Mesure soll dozou féieren d’Entreprisë
weider ze encouragéiere mat hirer Investi-
tiounspolitik virunzefueren. Betoune wéilt
ech heibäi, datt all d’Investissementer, fir
kënne vun där Bonifikatioun ze profitéieren,
mussen an engem Etablissement gemaach
ginn, dat sech hei zu Lëtzebuerg befënnt,
an dat och destinéiert ass permanent hei ze
bleiwen.

Doniewent gesäit d’Gesetz awer och ee Pak
vu Steiermoossname vir, déi déi sou-
genannten intellektuell Propriétéit betreffen.

Erënnere wëll ech an deem Kontext nach
eng Kéier drun, datt duerch d’Ewechfale
vum Holdingsstatut op den 31. Dezember
2010 d’Breveten an d’Marke kenger spe-
zieller steierlecher Behandlung méi hei zu
Lëtzebuerg ënnerleie géifen. Dofir ass et
och eminent wichteg, dass duerch dëst neit
Gesetz all déi Leit oder Betriber, déi Marken
a Brevete kommerzialiséieren, enger méi
gënschteger steierlecher Behandlung an
Zukunft ënnerleie wäerten. Et ass dofir och
virgesinn, datt 80% vun deene Revenuen,
déi aus deenen Aktivitéite generéiert ginn,
net besteiert ginn, esou datt mer hei ganz
no bei déi aktuell Behandlung vun esou
Aktivitéiten am Kader vun Holdingsgesell-
schaften erukommen.

Betoune wéilt ech, datt an de Champ
d’application vun dëse Steiermesuren op
där enger Säit d’Marque-de-servicë falen,
wat déi sinn, déi sécherlech am heefegsten
hei zu Lëtzebuerg kommerzialiséiert ginn,
an op där anerer Säit déi sougenannten
Noms de domaine - ech hunn nach keng
lëtzebuergesch Iwwersetzung dofir fonnt.

Besonnesch wéilt ech hei ënnersträichen,
datt mir elo als éischt an eenzegt euro-
päescht Land domadder eng spezial steier-
lech Behandlung fir esou Aktivitéiten am
Kontext vun deenen Noms de domaine
maachen. Heizou erlaabt mer ze prezi-
séieren, datt et elo schonn eng ganz Rei vu
Gesellschafte ginn, déi Portefeuillë mat

dausende vun esou Noms de domaine
géréieren, déi eng grouss kommerziell
Valeur duerstellen. Bis elo sinn déi Porte-
feuillen an Off-Shore-Juridictioune géréiert
ginn, well, wéi ech virdru gesot hunn, keen
eenzegt Land um Niveau vun der Euro-
päescher Unioun ee spezielle Steierregime
fir déi Noms de domaine virgesäit.

Zesumme mat der Direktioun vun der Steier-
verwaltung, där ech heifir och nach eng
Kéier wëll e spezielle Merci ausdrécken, hu
mir an där zoustänneger Kommissioun
décidéiert, datt dës Noms de domaine och
an den Uwendungsberäich vun deem neie
Gesetz wäerte falen.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
ech kéim dann och schonn esou lues zum
Schluss. Erlaabt mer awer nach e lescht
Wuert zur Vermëttlung vun Donnéeën u
verschidde Beruffskummeren.

Duerch een Uerteel vum 24. Oktober vun
dësem Joer vum Tribunal administratif ass
eng gewëssen Onsécherheet entstanen,
wat d’Iwwermëttlung vun deenen Donnéeë
vun der Steierverwaltung un d’Beruffs-
chamberen betrëfft. Mir maachen elo dëser
Onsécherheet en Enn mat dësem Gesetz.
Allerdéngs ass d’Kommissioun der
Meenung gewiescht, datt mer heiriwwer vill
méi eng fundamental Diskussioun misste
féieren iwwert déi obligatoresch Affiliatioun
vu verschiddenen Entreprisen an de Pa-
tronatschamberen.

Ouni elo hei wëllen an den Detail vun dëser
Problematik anzegoen, wat eis de Moie vill
ze vill wäit géif féieren, wëll ech just nach
eng Kéier ënnersträichen, datt et zum Bei-
spill méi wéi diskutabel ass, datt am
Moment eng ronn 31.000 Soparfien, déi mer
hei zu Lëtzebuerg domiciliéiert hunn, zum
Deel musse substanziell Memberscoti-
satiounen un d’Chambre de Commerce
bezuelen, dat obscho se eigentlech iwwer-
haapt kee Lien mat dëser Beruffskummer
hunn.

Här President, ech wär frou, wa mir an der
zoustänneger Kommissioun am Ufank vum
nächste Joer eng méi fundamental Dis-
kussioun heiriwwer féiere kéinten, zesumme
mam Wirtschaftsminister an natierlech de
Vertrieder vun deene concernéierte Beruffs-
chamberen.

Dat gesot, kéim ech dann och domadder
zum Schluss.

Dëse Projet de loi wäert op där enger Säit
méi steierlech Gerechtegkeet fir Famillje
mat Kanner bréngen, op där anerer Säit
awer all Steierzueler, duerch d’Upasse vun
der Steiertabell ëm 6% vum 1. Januar un,
jiddferengem méi a säi Porte-monnaie
bréngen. Dëse Projet ass awer och e
weidere Schrëtt an d’Richtung méi Kompeti-
tivitéit vun eisen Entreprisen duerch eng
besser steierlech Behandlung vun den
Iwwerstonnen op där enger Säit an duerch
eng Rei vu steierleche Moossname fir Inves-
tissementer, besonnesch awer och am
Beräich vun der intellektueller Propriétéit.

Ech géif Iech dofir alleguerte bieden Är
Zoustëmmung zu dësem Gesetzesprojet ze
bréngen an ech soen Iech Merci fir Är
Opmierksamkeet.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Rap-
porteur. Als éischte Riedner ass den hono-
rabelen Här Lucien Thiel ageschriwwen.
Här Thiel, Dir hutt d’Wuert.

Discussion générale
❱❱❱ M. Lucien Thiel (CSV).- Merci, Här
President, Här Statsminister, Här Minister,
léif Kolleeginnen a Kolleegen, a sengem
ausféierleche schrëftlechen an net manner
impressionnante mëndleche Rapport huet
elo grad de Kolleeg Laurent Mosar eis
d’Komplexitéit an d’Variétéit vun deem
Projet virun Ae gefouert, dee mir elo
stëmme sollen; ee Projet, deen esou eppes
wéi d’Verlängerung vum Budget ass, dee
mir d’lescht Woch hei ugeholl hunn, sou-
zesoen ee Budget bis, well hei fanne mir
d’Ëmsetzung vun all deene Mesuren erëm,
déi am Kontext vum Budget ugekënnegt gi
waren an déi och schonn do hiren Nidder-
schlag fonnt hunn.

De Laurent Mosar huet a sengem schrëft-
leche Rapport net manner wéi zéng ver-
schidde steierlech Moossnamen opgezielt,
déi an dësem Gesetz ënnerbruecht sinn. Si
gehéieren zu den Haaptakzenter, déi
d’Regierung hirem Budget fir dat anert Joer
mat op de Wee ginn huet. Et war keng
einfach Missioun fir de President vun der
Budgets- a Finanzkommissioun, fir als Rap-
porteur vun dësem Projet déi eenzel Deeler
vun deem legislative Patchwork opze-
schaffen an iergendwéi ënner en Hutt ze
kréien. Déi intensiv Korrespondenz tëscht
Regierung, Parlament a Statsrot léisst drop
schléissen, datt den Text a sengem éischte
Worf net grad perfekt war an datt nach huet

missen dru gehummert, gehuwwelt a ge-
schnëppelt ginn, bis datt hien zeideg
genuch war, fir der Chamber definitiv ënner-
breet kënnen ze ginn.

Ech erspueren Iech a mir et, datt ech elo
nach eng Kéier op all d’Eenzelheete vun
deem Steierpak aginn, deen - dat sief direkt
gesot - d’Zoustëmmung vun der CSV-
Fraktioun kritt. Well de Rapporteur esou
ausféierlech war, kann ech mech op e puer
Aspekter vum Gesetz beschränken, déi et
wuel verdénge besonnesch ervirgehuewen
ze ginn.

Do wär emol fir d’éischt de Kannerboni,
deen eigentlech als Negativsteier geduecht
war, an deen elo dobaussen als eng Zort
zweet Kannergeld ugesi gëtt. D’Décisioun,
esou e Boni anzeféieren, geet wéi esou
villes an dësem Gesetz op d’Gefox tëschent
Regierung a Sozialpartner an der Tripartite
zréck, huet awer eng e bësse méi laang
Geschicht.

Wéi senger Zäit den Héchstsaz fir d’Persou-
nebesteierung an zwou Etappen, fir d’éischt
op 42 an dunn op 38% erofgesat gouf, huet
et geheescht, dat wier jo schéin a gutt, mä
et géif all deenen näischt bréngen, déi keng
Steiere bezuelen. An dat si jo bekanntlech
ongeféier 40% vun den Haushalter. Do
koum d’Iddi op, fir eng Negativsteier anze-
féieren, dat heescht deenen, déi keng
Steiere bezuelen, am ëmgekéierte Wee
Suen aus der Statskeess ze iwwerweisen.

Mä de Wirtschafts- a Sozialrot, dee vum
Premier mat der Fro befaasst gi war, koum
zum Schluss, datt déi an der Theorie esou
sympathesch Iddi eng Hällewull vu Pro-
blemer bei der praktescher Ëmsetzung op-
werfe géif, woufir den CES dann och vun
esou enger Negativsteier an dësem
Moment ofgeroden huet. Datt déi gescheit
Käpp am Wirtschafts- a Sozialrot net ganz
Onrecht mat hirer negativer Bewäertung
vun der Negativsteier haten, sollt sech
weise wéi et drëm gaangen ass d’Tripartite-
verspriechen anzeléisen an entweder déi
ausgesaten Indexupassung vum Kanner-
geld erëm anzeféieren oder awer ersatz-
weis e Genre Negativsteier oder Steierkredit
anzeféieren. D’Regierung huet sech fir déi
zweet Solutioun entscheet, déi awer elo net
Negativsteier heescht, mä ebe Kannerboni.

Et ass kee Kannergeld bis, och wann et elo
als dat ugesi gëtt. Et ass ganz einfach eng
Ëmännerung vum Kannerabattement, dee
bis elo am Steierbarème agebaut war, an
deen an Zukunft a boer Mënz un all Famillje
mat Kanner iwwerwise gëtt. Dat heescht,
datt elo och déi Familljen, déi keng Steiere
bezuelen, an de Genoss vun där Moossnam
kommen, an déi 922,5 Euro pro Joer a pro
Kand kréien, déi bis elo nëmmen deene
konnten ugerechent ginn, déi Steiere be-
zuelen.

Domat wier déi leideg Diskussioun ëm eng
Negativsteier op eng elegant Aart a Weis
aus der Welt geschaaft. An déi, déi d’Suen
am meeschten néideg hunn, ginn net méi
eidel aus. Ob elo déi 922 Euro an enger
Kéier wéi 2008, oder all Mount mam eigent-
leche Kannergeld ausbezuelt ginn, mécht
der Kaz wuel kee Bockel. Mä déi monatlech
Iwwerweisung, déi jo elo vun 2009 u virge-
sinn ass, huet de psychologeschen Avan-
tage, datt si als Kompensatioun vun deenen
ugesi ka ginn, déi elo duerch d’Ewechfale
vum Kannerabattement am Barème op
eemol d’Lounsteier ofgehale kréien.

Woumat mir dann och scho bei där zweeter
aschneidender Mesure vun dësem Steier-
pak wieren. Si ass déi deierst, well si schléit
mat bal 200 Milliounen zu Buch, mä dat
hänkt och domat zesummen, datt si jidd-
ferengem, dee Steiere bezilt, zegutt kënnt.
Gemengt ass d’Upassung vum Steier-
barème un den Index.

Et ass jo bekannt, datt de Stat iwwert de
Steierbarème gewëssermoosse mat un der
Deierecht verdéngt, an dat um Bockel vum
Steierzueler. Dofir ass dann och virgesinn,
datt de Barème periodesch un den Index
ugepasst soll ginn. Dat ass awer déi lescht
Joren net geschitt, an dat aus engem ein-
fache Grond. Well deemools bei der Steier-
reform esou e groussen Hoff gemaach gi
war, datt eigentlech eng Avance op d’Deie-
recht op Jore viraus agebaut war. Wann een
natierlech déi Reduktioun vum Barème
deemools ëm zweemol 4% net berück-
sichtegt, da kënnt ee schonn op e ge-
wëssene Retard, dee vun deem engen oder
aneren dann elo op 16% beziffert gëtt.

D’Regierung geet net mat op dee Wee. Net
nëmme well dann e gehéieregt Lach an
hirem Budget géif entstoen, mä och well et
onverantwortlech wier, grad elo, wou d’In-
flatioun och a besonnesch bei eis de
Kopplabunz schléit, nach méi Suen ënnert
d’Leit ze bréngen an an de Konsum ze
pompelen. E bleift duerfir bei deene 6%, ëm
déi elo de Barème zugonschte vum Steier-
zueler zréckgeschrauft gëtt.222288 www.chd. lu
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Bei enger zweeter Steierkaart wierkt dat
sech zum Beispill esou aus, datt ee Jong-
gesell vun 33 op 30% Retenue rutscht, an e
bestuetene vun 19 op 12%. Dobäi däerf een
awer net vergiessen, datt et sech bei der
Lounsteier ëm eng Avance op d’Akommes-
steier handelt, an den definitive Besteie-
rungstaux sech nom Gesamtakommes vum
Stot riicht.

Egal wéi een et elo dréit oder kéiert, vum
anere Joer u bezilt keen - keen! - een Cent
méi Steieren. Och net déi, déi am Januar
eng fir si ongewinnte Retenue gemaach
wäerte kréien, well si kréien dat, wat als
Lounsteier abehale gëtt, iwwert de Kanner-
boni jo erëm eran. Domat huet d’Regierung
d’Konschtstéck fäerdeg bruecht, fir hire
Budget méi fréi wéi geplangt erëm an
d’Gläichgewiicht ze bréngen an nawell
souwuel d’Investitiounsfonge gebührend ze
fidderen, wéi och d’Steierlaascht ze redu-
zéieren.

Elo ass dann emol vereenzelt gemeckert
ginn, d’Entreprisë wieren iwwer all deem
vergiess ginn a géifen eidel ausgoen. Och
dat stëmmt net. Wuel ass dës Kéier méi den
Akzent op d’Steiererliichterung fir d’Haus-
halter geluecht ginn, mä vereenzelt ass och
bei den Entreprisen d’Schrauf méi labber
gemaach ginn; en attendant datt sech
d’Regierung an d’Patronat am Laf vum
anere Joren driwwer eens gi wat fir eng
steierlech Moossnamen am iwwernächste
Budget geholl solle ginn, fir d’Kompetitivitéit
vun eiser Ekonomie ze erhalen, a wa méig-
lech hoffentlech nach auszebauen.

Dem Wonsch vun der Finanzplaz, den Droit
d’apport um Kapital, dee soss bal iwwerall
ofgeschaaft ginn ass, einfach ze sträichen,
ass nëmmen hallef Rechnung gedroe ginn.
Den Taux geet elo vun 1 op 0,5% erof. Par
contre huet d’Regierung net dra gelaut wéi
d’Finanzwelt proposéiert huet d’Fräistellung
vun der Quellesteier op d’Dividenden, mat
där d’Duebelbesteierung évitéiert soll ginn,
net op d’EU-Länner ze beschränken, mä op
all déi Länner auszedehnen, mat deene mir
en Duebelbesteierungsofkommes hunn.

Duerfir huet awer d’Regierung punktuell op
Plazen agegraff, wou eis Ekonomie sech en
nohaltege Profit ausrechne kann; an zwar
bei der Recherche an der Innovatioun. An
deem Beräich si mer jo elo e gutt Stéck
besser gestiwwelt wéi virdru säitdeem mir
eis Uni hunn. Bei där gëtt zu Recht d’Fuer-
schung groussgeschriwwen, well hir
Responsabel verstanen hunn, datt eisem
Land mat Fuerschung an Innovatioun méi
gedéngt ass wéi mat enger Allerwelts-
formatioun, enger Dosenformation, déi eis
Jugend gradesou gutt wann net souguer
besser am Ausland kréie kann.

D’Décisioun fir d’Bonifikatioun, fir d’Zousaz-
investissementer erëm vun 10 op 12% erop-
zehiewen - dat kascht ëmmerhin 30 Mil-
liounen -, ass geneesou ze begréisse wéi
déi an Zukunft net nëmmen den Iwwer-
stonnenzouschlag, mä d’Iwwerstonnen ins-
gesamt steierfräi ze maachen. Mä ganz be-
sonnesch erfreelech ass déi zolidd Steier-
befreiung vun 80% vun de Revenuen op
d’Patenter an allgemeng op d’Akommes
aus geeschteger Propriétéit, wéi dat esou
schéin heescht. Dat ass gläich duebel
erfreelech.

Engersäits gëtt mat dëser steierlecher
Mesure op d’mannst een Deel vun deem
Problem geléist, deen d’Bréisseler Kom-
missioun eis geschaaft huet, wéi si eisen
Holdingen den Hals ëmgedréint huet.
Dovunner ass och d’Brevetswiese betraff,
well ganz vill Patenter ginn hei zu Lëtze-
buerg an Holdinge verwalt. Op d’mannst fir
déi hätte mir elo mat dësem Gesetz eng
akzeptabel Solutioun ze bidden. Et bleiwen
allerdéngs nach all déi sëllechen aner ins-
titutionell Holdingen, fir déi mer nach keng
Léisung fonnt hunn. Dobäi hu mer net méi
allze vill Zäit, well d’Gaalgefrist fir d’Hol-
dinge leeft bekanntlech 2010 of.

Op där anerer Säit kann ee sech esou
munches dervun erwaarden, wann elo d’Re-
venuen aus dem geeschtegen Eegentum zu
80% steierfräi ginn. Well dorënner och d’In-
formatikslogicielen an aner Computerëm-
geréits falen, kritt Lëtzebuerg en zousätz-
lechen Ureiz fir d’Produzenten an d’Fournis-
seuren aus deem Beräich.

E regelrechten neie Créneau kann ee sech
dovun erwaarden, datt och déi sougenannt
Domänennimm - de Frënd Laurent Mosar
huet kee Lëtzebuerger Wuert dofir fonnt; da
géif ech soen, hie soll sech dru gewinnen,
datt dat Internetadresse sinn, mat deene
sech Milliounen a Millioune Firmen uechtert
d’Welt am Internet identifizéieren, datt déi
och an déi Kategorie falen. Well anerwäerts
nawell gär de Steiergrapp bei deenen Inter-
netadressen an hire Verwalter opgehale
gëtt, ass net auszeschléissen, datt mir
duerch dës Moossnam zur Terre d’accueil
fir d’Opérateuren aus deem Beräich ginn,

woumat mir natierlech de Spektrum vun
eisem E-Commerce an eisen E-Commerce-
Aktivitéiten nach e Krack méi breet maache
géifen. Eng Perspektiv, déi op d’mannst
versprécht!

Här President, zum Schluss nach e Wuert
iwwert dat, wat net méi am Gesetz steet, wat
awer geduecht war fir dranzekommen. Ech
mengen déi Mesuren, déi mathëllefe sollten,
iwwert de steierleche Wee d’CO2-Emis-
siounen ze bremsen. En éischte wichtege
Schrëtt an déi Richtung ass jo scho virun
engem Joer gemaach ginn, wéi d’Autos-
steier ugehuewe gouf, an zwar esou, datt
déi, déi am meeschten d’Loft verpeschten,
och am déifsten an de Porte-monnaie gräife
mussen. D’Rechnung gëtt eis jo an dësen
Deeg vum Bréifdréier an d’Haus geliwwert a
Form vun Nobezuelungsbescheeder vun
der Douane, bei deenen deen een oder
deen aneren nawell Tréinen an d’Ae kritt.

Deemools war scho gesot ginn, datt déi-
selwecht Antipollutiounsphilosophie sech
misst op déi gutt 30.000 Leasingsautoen
applizéieren, déi uechtert d’Land an och
iwwert d’Grenzen ewech zirkuléieren. Dat
sollt da mat dësem Gesetz an d’Praxis
ëmgesat ginn, an zwar iwwer zwee Weeër:
Éischtens sollten d’Leasingsautoen ab
engem bestëmmten Emissiounsniveau - de
Laurent Mosar huet et elo grad gesot, 190
Gramm CO2-Ausstouss pro Kilometer - net
méi vun de Betriber steierlech ofge-
schriwwe kënne ginn. An zweetens sollt den
Taux vum besteierbaren Avantage en nature
fir de Salarié vun 1,5% vum Präis vum Auto
op 2% ugehuewe ginn.

Béid Moossname stinn elo net méi am
Gesetz. Awer net, well d’Regierung si fale
gelooss hätt, mä well si agesinn huet, datt
een esou Décisiounen net iwwer Nuecht,
mä nëmme mat engem gewëssen Zäitvirlaf
ëmsetze kann. Well si an där wichteger Fro
vum Leasing näischt iwwert de Knéi brieche
wollt, huet d’Regierung hir Mesurë provi-
soresch zréckgezunn. Um Prinzip awer hält
si fest. Dat heescht an anere Wierder, fir
2009 kënnt ees wéi ees eppes. Mä iwwert
den Detail schéngt d’Regierung bereet ze
sinn, mat sech schwätzen ze loossen.

Natierlech hunn déi envisagéiert Mooss-
namen an éischter Linn eppes mat Kyoto ze
dinn, dat sech lues awer sécher an de Käpp
festsetzt. Mä de Fait, datt hei offensichtlech
d’Bedeitung vum Leasing a vum Auto als
feste Bestanddeel vun der Rémunératiouns-
politik an eise Betriber, an deene Betriber
mat ganz ville Grenzgänger ënnerschat
gouf, deit dorop hin, datt dat ganzt Klima-
wiesselgedäisch entre-temps all aner
Iwwerleeungen an de Schiet stellt a riskéiert
an eng systematesch Verdäiwelung vum
Auto auszeaarten. Do musse mir eis schonn
d’Fro stellen, op wat mer erauswëllen.

(Interruption)

Dir kënnt elo emol nolauschteren, well et
geet och Iech eppes un.

Mir mussen eis do d’Fro stellen, Här Gira, ob
eng Gesellschaft ouni Autoen oder eng, wou
nëmmen nach déi Räichst sech en Auto
leeschte kënnen, dat ass, wat mer wëllen. A
wa mer dat wëllen, da musse mer et och...

(Interruption)

...a wa mer dat wëllen, da musse mer och
esou éierlech sinn, datt mir de Leit dat soen.

(Interruption)
❱❱❱ M. le Président.- Soll ech Iech
aschreiwen als Riedner? Wann den Här
Thiel domat d’accord ass?

❱❱❱ M. Lucien Thiel (CSV).- Jo, sécher.

❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG).- Just
eng Fro, fir dass d’Debatt dann och vläicht
da wierklech interessant gëtt an net
eesäiteg.

Zu deem, wat Dir do sot, dass just nach déi
Räichst sech dat kënne leeschten. Zwou
Remarquë just dozou an eng Fro.
D’Remarque ass: Dat gëllt net nëmme fir
d’Autoen, dat gëllt fir alles. Dat ass näischt,
wat autospezifesch wier, dass Leit mat méi
Sue sech aner Saache kënne leeschten...

❱❱❱ Une voix.- Très bien.

❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG).-...wéi
Leit ouni Suen.

Dir entdeckt vläicht déi sozial Fro, do si mer
gäre bereet, fir mat Iech ze debattéieren.

An d’Fro un Iech ass awer, Här Thiel: Sidd
Dir net vläicht och der Meenung, dass grad,
wann näischt ännert, wann et net esou ass,
dass mer eis grad mat deene Froen do
auserneesetzen, genau dat wäert an-
trieden, wat Dir elo prophezeit, nämlech
dass da wierklech just nach Leit mat wäit
iwwerduerchschnëttleche Revenuë sech
kënnen eng individuell Mobilitéit leeschten?
Dass, wann näischt ännert, dat doten
antrëtt, an net, wa mer eppes änneren?

Sidd Iech däers vläicht bewosst, Här Thiel.
❱❱❱ M. Lucien Thiel (CSV).- Här Pre-
sident, wann eis gréng Frënn net esou
ongedëlleg wären, dann hätte se nach eng
Minutt gewaart, dann hätte se vläicht eng
Äntwert vu mer kritt. Duerfir fueren ech dann
elo weider, da kënnt se.

Also, wéi gesot, ech bleiwen awer derbäi,
mir mussen de Leit dobausse soen, wat mer
wierklech wëllen. Mir mussen éierlech sinn,
mir musse mat offene Kaarte spillen, an ech
fäerte ganz, do di mer eis an dëser Fro
schwéier.

Et stellt sech d’Fro jo guer net, ob mer den
Auto ofschafen oder net. De Problem ass
schliesslech manner deen, datt mir ze vill
Autoen hätten, deenen hir Zuel souwisou zu
engem gudden Deel mat där Zuel ze dinn
huet vun de Grenzgänger, déi all Dag an
d’Land kommen, fir eis ze hëllefen, eis
Aarbecht ze maachen. E bësse méi eng
breet Autobunn an eng besser Organi-
satioun vum kollektiven Transport kéinte
schonn derfir suergen, datt den Individual-
verkéier bei eis méi flësseg gëtt.

Eisen Autospark selwer wäert souwisou
kaum nach wuessen, well et kann ee jo
schliesslech net mat zwee Autoen zugläich
duerch d’Landschaft kutschéieren. Wann en
nach eppes sollt wuessen, da wiisst en
héchstens nach mat der Zuel vun de
Frontalieren.

Neen, deen eigentleche Problem ass net
dee vun der Zuel vun den Autoen. Den
eigentleche Problem ass deen, datt eis
Autoen d’Ëmwelt ze vill verdrecksen an
domat dauerhafte Schued uriichten. Dee
Problem musse mir geléist kréien.

An dat ass duerchaus denkbar, Här Braz,
ouni datt mir d’Autoe gläich ofschafe
mussen. Mir bräichte se just méi propper ze
maachen.

Ech soen Iech Merci.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Thiel.
Den nächste Riedner ass den honorabelen
Här Claude Meisch. Här Meisch, Dir hutt
d’Wuert.
❱❱❱ M. Claude Meisch (DP).- Här Pre-
sident, Dir Dammen an Dir Hären, ech wëll
fir d’alleréischt dem Rapporteur vun deem
Projet de loi 5801, dem Laurent Mosar,
Merci soe fir déi detailléiert Explikatiounen,
souwuel a sengem schrëftleche wéi och a
sengem mëndleche Rapport.

Hien hat et net einfach, well effektiv hu mer
hei e Projet de loi virleien, wou ganz ënner-
schiddlech Sujeten opgeworf ginn. Et geet
do vun der Familljepolitik iwwer - wéi mer
elo kierzlech vu mengem Virriedner nach
eng Kéier héieren hunn - d’Besteierung vun
der Propriété intellectuelle bis hin zu Infor-
matiounen un d’Gemengen am Domän vun
der Gewerbesteier; insgesamt zéng eenzel
Mesuren, déi net ëmmer konkret matenee
reliéiert waren.

An d’Fro ass duerfir och berechtegt, ob dat
heiten eng gutt legislativ Praxis ass, fir esou
komplex an eigentlech vuneneen onof-
hängeg Sujeten, déi net mateneen a Rela-
tioun stinn, an ee Projet de loi ze ficeléieren,
an dann och nach dee Projet de loi inner-
halb vun zwee Méint hei ze déposéieren, ze
aviséieren an dann och haut jo nach ze
stëmmen.

Do war och keng déif gräifend Analys méig-
lech zu eenzelne Punkte wéi zum Beispill
zur Steierpolitik an zur Familljepolitik. Vläicht
war déi déif gräifend Debatt jo och guer net
gewollt. Déi eenzel Moossname sinn da
wierklech eng Usammlung vun Eenzel-
moossnamen a bette sech net ëmmer an e
Gesamtkonzept.

Et gëtt eng ganz Rei vu Moossnamen, déi
an dësem Projet de loi proposéiert ginn, mat
deenen d’Demokratesch Partei sech kann
averstanen erklären. Et sinn ënner anerem
déi, déi en faveur si vum Développement
économique vun eisem Land. Sief et
d’Steierbefreiung, sief et awer och d’Favori-
séiere vun den Investissementer hei am
Land an d’Propriété intellectuelle. Do-
madder kënne mer eis d’accord erklären,
domadder kënnen nei Aktivitéitsfelder
erschloss ginn.

Mir waren och e bëssen erstaunt ze gesinn,
datt een Deelaspekt vun engem anere
Projet, nämlech vum Statut unique, hei an
dësem Projet de loi soll mat ëmgesat ginn,
nämlech d’Steierfräistellung vun den
Iwwerstonnen. Mir wëssen, datt de Statut
unique jo awer eréischt 2009 soll gräifen, an
d’Fro ass berechtegt, firwat eben elo deen
dote Schrëtt elo scho maachen, wann de
Statut unique am Detail nach net ganz
ficeléiert ass, wann do nach Froen opstinn
an en och eréischt 2009 soll a Kraaft trieden.

Et kënnt eigentlech dann dozou och an der
Iwwergangsperiod, am Laf vum Joer 2008,

zu engem Auserneendriften nach emol vun
deene Statuten, déi awer jo eigentlech
herno duerch de Statut unique sollen
éischter aneneefléissen. Prinzipiell kann ee
sech awer och mat deem doten Deelaspekt
vum Statut unique d’accord erklären.

Eis Fro ass awer: Wat kascht dat doten de
Stat? Wat sinn déi Moins-valuen, déi do
prognostizéiert kënne ginn?

D’accord si mer och mat deenen Dispo-
sitiounen iwwert d’Besteierung vum Par-
tenariat. Dat ass eng gutt Optioun fir deene
Koppelen, déi sech als Partenariat age-
droen hunn, de Choix ze loossen tëschent
der individueller Besteierung oder der
Besteierung als Koppel.

Ech wëll awer do eng Klamer opmaachen.
Mir deelen och d’Meenung vum Conseil
d’État, datt dann deeselwechte Choix och
misst gëlle fir déi bestuete Koppelen. Ech
wëll awer och drop opmierksam maachen,
datt mer dann nach net dat hunn, wat mer
eigentlech Individualiséierung vun der Be-
steierung kënnen nennen, well mer duerch
de Splitting nach ëmmer eng Situatioun
hunn, datt oft am Stot deen, deen dee
klenge Revenu huet, méi héich besteiert
gëtt, wéi wa mer en anere Steiermodell, en
anere Steiersystem hätten. Dat dréit net
onbedéngt dozou bäi, datt virun allem méi
Fraen an d’Beruffsliewe sollen antrieden.

Déi Diskussioun iwwert d’Besteierung vun
den Déngschtween ass richteg résuméiert
hei gi vum Rapporteur, awer och virdru vum
Lucien Thiel. D’Regierung hat eng Propo-
sitioun gemaach, déi bei eis, awer och bei
virun allem deenen Acteuren am Land op
Widderstand gestouss ass. Et war déi
richteg Décisioun, fir elo emol sech
Denkzäit ze ginn. Och do kann ee soen, datt
et esou muss sinn, datt d’Déngschtween am
Prinzip mussen aneschters steierlech
traitéiert ginn, jee nodeem wéi vill CO2 datt
se ausstoussen.

Manner Versteesdemech hate mir als
Demokratesch Partei awer géint déi
Augmentatioun vun der Besteierung vun de
Leasingween, déi dann och de Privat-
persounen zur Verfügung gestallt ginn. Do
wär et finalement nëmmen drop erausgelaf,
datt et zu enger Steieraugmentatioun fir
Privatleit komm wär. Mir hunn net richteg
verstanen, wat den ökologeschen Hanner-
grond vun där Mesure sollt gewiescht sinn.
Mir hoffen, datt am Laf vun deenen nächste
Méint, éier dann en neie Projet wäert
kommen, den Dialog mat deene concer-
néierte Secteuren do gesicht gëtt an datt
och d’Finanzkommissioun mat agebonne
bleift an déi doten Diskussioun.

Dann zum sécherlech Kärstéck vun dësem
Projet de loi, alles dat, wat ronderëm de
Kannerbonus, d’Ofschafung vun der Steier-
moderatioun an och d’Besteierung tout
court dréint. Dat ass jo och dee Punkt, deen
d’Leit am Land bäi Wäitem am meeschten
interesséiert.

D’Demokratesch Partei ass d’accord wann
et dorëms geet, eppes ze maache fir déi
kleng Revenuen, fir deem, deen Hëllef
brauch, méi staark kënnen ze hëllefen. Mir
plädéieren net eréischt zanter der Dis-
kussioun ëm de Kannerbonus fir eng méi
selektiv Sozialpolitik. Amplaz datt mer mat
der Géisskan iwwert d’Land fueren a jidd-
ferengem datselwecht ginn, kommt, mir gi
geziilt deene Leit, déi an hirer Situatioun eng
Hëllef brauchen!

Duerfir, wa mer finalement opgrond vun
enger Rei vun eiser Meenung no gudden
Argumenter géint de Kannerbonus
stëmmen, brauche mer eis hei och net
d’Schell unhänken ze loossen, déi eis
eigentlech guer net gutt zu Gesiicht steet.

E Wuert zur Negativsteier. Och d’Demo-
kratesch Partei huet sech an der Vergaan-
genheet mat der Negativsteier ausernee-
gesat. Mir haten eng Propositioun dohi-
gehend gemaach 1994 an eisem Wahl-
programm. Mir sinn awer eigentlech vun
engem anere Modell vun Negativsteier aus-
gaangen. Nämlech fir eis war d’Negativ-
steier op där enger Säit en Zesummefaasse
vun enger ganzer Rei vu Sozialleesch-
tungen, vu Familljeleeschtungen, an en
Oprechne mat der Steierlaascht.

Dat hätt eng Rei vun Avantagë gehat. Et wär
zu enger Vereinfachung vum System komm.
Mir hätten onnéideg Transferten hin an hier -
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aus der Täsch vum Bierger eran an d’Täsch
vum Bierger - évitéiert. Mir hunn éischter
eng Approche gehat vun engem Bierger-
geld, wou awer och d’Iddi derbäi war, datt
een deene mat méi klenge Revenuen, déi
bis elo vun eisem Steiersystem eigentlech
oft lénks leie gelooss gi sinn, méi geziilt hätt
kënnen iwwer esou e Modell ënnert d’Äerm
gräifen.

Finalement kann een zwar soen, datt de
Kannerbonus mat der Ofschafung vun der
Kannermoderatioun e selektiivt Element
ass, well een elo bei der Aféierung gesäit,
datt déi Stéit mat deene klenge Revenue
besonnesch dovunner profitéieren. Wa mer
eis awer d’Vergaangenheet emol eng Kéier
ewechdenken a kucken, wéi de Modell
herno dosteet, dann ass et schonn esou,
datt jiddfereen déiselwecht Zomm herno
kritt an eigentlech dat selektiivt Element just
dee Moment zum Virschäi kënnt, wou mer
de System aféieren, an awer net herno Be-
stand wäert hunn.

Fir ganz vill Familljen hei am Land wäert
dann de Kannerbonus an d’Ofschafung vun
der Kannermoderatioun och näischt
aneschters bedeiten, wéi datt se Geld aus
där enger Täsch geholl kréien, dat se
eigentlech herno an déi aner Täsch vum
Stat erëm eragedréckt kréien. A wann de
Stat d’Geld vun där enger Hand an déi aner
gëtt, fir dann erëm zréckzebezuelen, da
geet et iergendzwousch dertëschent och
verluer, a vun deenen 922,5 Euro pro Kand
wäerten och e puer Cent Verwaltungs-
käschte mat derbäi sinn.

Duerfir stelle mir eis d’Fro: Firwat musse mer
eigentlech dann och deene Leit, fir déi dës
Operatioun hei neutral ass, d’Geld fir
d’éischt ofhuelen, fir hinnen et herno nach
emol kënnen zréckzeginn?

Effektiv, déi méi kleng Revenuen, déi wanne
ganz besonnesch hei. Et ass awer net esou,
datt dat eréischt bei Revenue vu 40, 50,
60.000 Euro géif ophalen oder ufänken eng
neutral Operatioun ze ginn.

Déi Zuelen, déi de Finanzminister hei an der
Chamber selwer presentéiert hat, déi Bei-
spiller weisen, datt wann een zum Beispill e
Revenu imposable vu 720.500 Euro huet an
et huet een ee Kand, da bleift ënnert dem
Stréch herno nach duerch d’Aféierung vum
Kannerbonus an d’Ofschafung vun der Kan-
nermoderatioun en Nettoresultat vun 141
Euro.

Dat heescht, wann een zweemol de
Mindestloun huet - hei ass e Beispill wou
eng Kéier de qualifizéierte Mindestloun an
eng Kéier den onqualifizéierte Mindestloun
verdéngt gëtt -, dann ass dat, wat iwwreg
bleift, awer scho ganz wéineg. A wann een
elo e puer Euro méi wéi den duebele
Mindestloun verdéngt, da gëtt et ganz
schnell, op jidde Fall bei engem Kand, eng
neutral Operatioun.

Duerfir féiert eigentlech d’Aféierung vum
Kannerbonus mat der paralleller Of-
schafung vun der Kannermoderatioun och
zum Deel dozou, datt zu zwee schaffe goen
net onbedéngt méi interessant gëtt, mä
éischter nach manner interessant gëtt. Och
hei ganz besonnesch ginn erëm Fraen
découragéiert fir eng berufflech Aktivitéit
opzehuelen oder weiderzeféieren, well wa
se aktiv sinn, se an déi Revenu-Kategorië
falen, wou se herno duerch déi heiten Ope-
ratioun net méi kënne profitéieren.

Déi dote Politik steet an eisen Aen am
Widdersproch zu enger Politik, déi mer op
ganz villen anere Plazen awer wëlle favori-
séieren. Ech denken un de Prozess vu
Lissabon, wou ganz kloer gesot gëtt, wa
mer eis Ekonomie wëlle weider dynami-
séieren, wa mer weider wëlle wuessen, wa
mer kompetitiv wëlle bleiwen, da musse mer
och kucken, datt mer d’Fraen an den
Aarbechtsmaart kréien, datt mer méi Fraen
an den Aarbechtsmaart kréien, datt mer se
méi laang an de Betriber kënnen halen.

Mir wëssen, datt mer hei zu Lëtzebuerg en
Aarbechtsmaart hunn, dee genau dat dote
freet, datt mer ganz wäit oft qualifizéiert Leit
musse siche goen, fir hei zu Lëtzebuerg
kënnen anzestellen. An datt mer duerfir och
all Intérêt hunn, dee relativ niddregen Taux
u Fraebeschäftegung hei am Land awer
lues a lues, Stéck fir Stéck eropzedreiwen.

Mir wëssen och, datt ganz vill Fraen hei am
Land wunnen, déi eng ganz gutt Formatioun

hunn, a wou et der Ekonomie nëmme kann
déngen, wann déi och beruffstäteg si
respektiv iwwer méi laang Strecke beruffs-
täteg bleiwen.

Wa mer déi grouss Erausfuerderunge consi-
déréieren, déi och am Domän vun der
Sécurité sociale op eis waarden, sief et
Renten, sief et Gesondheet, da wësse mer
och, datt et oft besser wär, mir géifen an
enger Koppel zu zwee cotiséieren, da wäre
mer méi ofgeséchert, virun allem och herno
am Fall vun enger Scheedung, wou et jo oft
deen ass, deen net geschafft huet, deen a
méi eng penibel Situatioun ka geroden.

Mir als Demokratesch Partei hunn eis och
mat der Thematik auserneegesat, wat fir
eng Familljepolitik wëlle mer maachen, wéi
wäit soll se weider op d’Geldleeschtung
achséiert sinn an awéiwäit hätte mer gären
eng Familljepolitik, déi Sachleeschtungen,
spriech ganz besonnesch d’Betreiung soll
ubidden. Duerfir solle mer fir d’alleréischt
eis emol d’Fro stellen: Wat brénge Geld-
leeschtungen? Erreeche mer ëmmer déi
Ziler domadder, déi mer eis gesat hunn?

Mir maachen haut hei am Land eng Famill-
jepolitik, déi zum groussen Deel op Geld-
leeschtunge baséiert. E ganz groussen
Deel dovunner ass sécherlech d’Kanner-
geld. D’Fro muss erlaabt sinn, ob mer déi
Ziler mat deem dote System wierklech
erreechen. Kréie mer d’Famillje wierklech
do ënnerstëtzt, wou se Hëllef brauchen?
Kënnt dat Geld herno och wierklech de
Kanner zegutt an deene jeeweilege Fa-
milljen?

An defavoriséierte Verhältnisser opze-
wuessen, ass och eng Fro vu Geld, ganz
sécherlech, mä ganz oft eben och net
nëmmen. D’lescht Woch hu mer hei d’Kon-
klusioune gezunn aus der leschter PISA-
Etüd. Och do ass eis opgefall, datt eise
Schoulsystem angeblech et net fäerdeg
bréngt, déi sozial Ënnerscheeder lues a
lues ze iwwerdecken a jiddferengem déi-
selwecht Chancen iwwer eng Educatioun
op de sozialen Opstieg kënnen ze ginn.

Mä et ass wahrscheinlech net nëmmen
d’Schoul, déi do gefuerdert ass, et ass och
do d’Familljepolitik, déi gefuerdert ass. Mir
mussen och do mat aneren Instrumenter
erugoen, an eleng do Geld de Familljen zur
Verfügung ze stellen, dat gräift an eisen Aen
ze kuerz. Och do musse mer vill méi nach
an eng qualitativ Betreiung eragoen.

Dann en anere Sujet, dee mer analyséiert
hunn, an e Problemfeld, wat vun Eenzelnen
am Land ëmmer erëm opgeworf gëtt, wann
ee Rapportë liest - dat si Rapportë vu
Chamberskommissiounen, dat si Budgets-
rapporten, dat sinn Avisë vum Conseil d’État
oder vun aneren Instanzen -, dat ass den
Export vun eise Familljeleeschtungen. En
Thema, wou mer mam néidege Fanger-
spëtzegefill sollen drun erugoen. En Thema,
dat awer och keen Tabuthema däerf sinn.

2006 hu mer de Familljeleeschtunge fir
Kannergeld 280 Milliounen exportéiert, wat
och normal ass, wat richteg ass, a wat och
laut EU-Gesetzgebung esou virgesinn ass.
Dat heescht awer, datt déi Montanten, déi u
Kannergeld ausbezuelt gi vun der Kanner-
geldkeess, zu 42% mëttlerweil schonn an
d’Grenzregioun fléissen an eben nach just
zu 58% hei am Land bleiwen.

Wat nach méi dramatesch ass, dat ass déi
Entwécklung. Well wa mer zéng Joer zréck-
kucken an d’Joer 1996, da waren dat grad
emol 55 Milliounen, déi exportéiert gi sinn.
Mer schwätzen also hei vun enger Ver-
fënneffachung vun den absolute Montanten,
déi u Kannergeld exportéiert ginn. Et huet
och deemools just 22% ausgemaach par
rapport zu 42% vum gesamt ausbezueltene
Kannergeld, dat an d’Grenzregioun expor-
téiert gëtt.

Hei gëtt an eenzelne Rapporte wierklech
och vun exponentiellë Steigerunge ge-
schwat. Wa mer eis dann an déi Dis-
kussioun zréckversat spieren, déi mer virun
zwee, dräi Joer hei gefouert hunn, wou mer
de Statsdefizit diskutéiert hunn, wou mer
gesot hunn: Mir hunn e System, wou mer
eng Rei vun Automatismen hunn, déi er-
klären, datt mer och bei gudder Croissance,
bei engem wuessenden Aarbechtsmaart,
bei steigender Wirtschaftsleeschtung en
Defizit hunn, well eben d’Recettë mat ge-
neréiert ginn duerch déi Croissance, duerch
déi nei Aarbechtsplazen, dann ass dat hei-
ten eppes, wat mer net kënnen négli-
géieren, wou mer ganz genee mussen drop
oppassen, wa mer wëllen och an Zukunft op
eis Statsfinanzen Uecht ginn.

D’Fro duerfir och - ech hu se d’lescht Woch
hei gestallt gehat -: Vun deenen 100 Mil-
liounen Euro, déi elo duerch d’Aféierung
vum Kannerbonus an d’Ofschafung vun der
Kannermoderatioun insgesamt méi un d’Leit
ginn, déi et de Stat méi kascht, wivill bleift
do herno nach hei am Land a wivill gëtt an

d’Grenzregioun exportéiert? Eng Fro, déi jo
awer och muss kënne gestallt ginn, fir eben
eng Äntwert drop ze ginn, ob deen expo-
nentiellë Wuesstum vum Export, dee mer
hei maachen, nach weider Undriff gëtt, oder
fir ze kucken, ob mer da wierklech lues a
lues zu engem Ofbremsen do kënne
kommen.

Dat sinn eng Rei vun Aspekter, déi mir eis
besonnesch iwwerluecht hunn. Insgesamt
wa mer esou nei familljepolitesch Ins-
trumenter awer och wëlle schafen, da
musse mer eis e Gesamtkonzept ginn. Da
musse mer kucken: Wat fir eng Instrumenter
gëtt et? Do gëtt et der ganz vill. Do gëtt et
der virun allem ganz vill, déi am Laf vun
deene leschten 20, 30, 40 Joer geschaaft gi
sinn. An eigentlech all Jorzéngt ass en neit
Instrument derbäikomm. Déi existéieren
haut nach ëmmer. Se hunn oft entgéint-
gesaten Ziler a kaschten ënnert dem Stréch
dann och nach ganz vill Geld.

Duerfir muss ee sech insgesamt emol eens
sinn: Wat fir eng Familljepolitik maache
mer? Wou wëlle mer agéieren? Wat fir eng
Ziler setze mer eis, fir déi dote Leeschtung
emol eng Kéier op de Leescht ze huelen, ze
iwwerdenken an nei auszeriichten? An dat
Ganzt besonnesch ze maachen, éier mer
nei Systemer do dernieft en place setzen.

Mir sinn der Meenung, datt mer méi
Betreiung brauchen, datt mer also deen
Hiewel vu Geldleeschtunge Schrëtt fir
Schrëtt a Richtung Sachleeschtunge
mussen eriwwerdrécken. Mir hu Länner, wéi
zum Beispill déi skandinavesch Länner, déi
hir Familljepolitik haaptsächlech iwwer
Sachleeschtung maachen an domadder
och ganz gutt Resultater kënne bréngen.
Dat ass en Hiewel, deen och hei am Land
nëmme Schrëtt fir Schrëtt kann ëmgeluecht
ginn. Duerfir versti mer eigentlech och net,
firwat mat dëser Mesure den Hiewel nach
emol méi a Richtung Geldleeschtung
gedréckt gëtt. Dat an engem Joer, wou mer
op där anerer Säit da gläichzäiteg och
d’Präisser an de Crèchen däitlech nach
emol no uewen upassen ëm 8%.

Mir sinn och der Meenung, datt d’Schaffen
och fir deen Zweeten am Stot sech muss
lounen. Mir hunn duerfir d’Iwwerleeunge
gemaach, ob de Steiersplitting nach adap-
téiert ass, ob en net éischter oft d’Frae
bremst, fir berufflech aktiv ze ginn oder ze
bleiwen. Mir mussen eis och Gedanke
maachen ëm d’Präisstruktur an de Be-
treiungsstrukturen, an eben och hei - wéi
ech virdrun développéiert hunn - de
Kannerbonus en Instrument wäert sinn,
deen net onbedéngt derzou bäidréit, datt
d’Fraen éischter berufflech aktiv wäerte
ginn.

Mir sinn och der Meenung, datt de Congé
parental soll iwwerduecht ginn, well mer
feststellen, datt ganz besonnesch d’Pappen
dovunner net profitéieren. Eppes, wat mer
awer als sënnvoll fannen, datt och Pappe
sech méi an d’Erzéiung vun hire Kanner am
Familljeliewen aktivéieren. Mir stellen och
fest, datt oft Famillje mat engem mëttleren,
mat engem héijen Akommes vum Congé
parental net kënne profitéieren, net wëlle
profitéieren, well se och hire Liewens-
rhythmus op dat Akommes agestallt hunn,
an dat, wat een als Indemnitéit während
dem Congé parental kritt, oft deem net
entsprécht.

A mer sinn der Meenung, datt een
d’Kannergeld soll iwwerdenken. Iwwer-
denken, fir op där enger Säit den Export an
de Grëff ze kréien. Iwwerdenken, fir och méi
zilgerecht kënnen ze ginn, ebe grad selektiv
kënne virzegoen, nach emol deem ze hëlle-
fen, dee méi Hëllef brauch. Duerfir propo-
séiere mer e Kannergeld, wou all Kand dat-
selwecht kritt.

Haut ass et jo esou, datt dat zweet, dat drëtt
Kand méi Kannergeld kritt wéi dat éischt.
Do ass en natalisteschen Aspekt der-
hannert, deen awer hei zu Lëtzebuerg jo
séier wéineg bruecht huet. Wa mer eis
Gebuertenzuelen ukucken, da si mer do net
déi Allerfläissegst an Europa an op der Welt.
Duerfir menge mer och, datt déi nata-
listesch Approche net méi soll weider-
gefouert ginn.

Mir hätten also gär datselwecht Kannergeld
fir jiddfereen. Awer en Deel vun deem, wat
mer haut u Kannergeld bezuelen - a wa mer
jo déi 100 Milliounen hunn, déi offensicht-
lech dann elo do sinn, kënne mer dat jo och
nach an deen dote System mat eraleeën -,
a Wunngeld bezuelen. Wunngeld, dat dann
och selektiv ausbezuelt gëtt, wat en
Fonctioun vum Revenu vun der Famill be-
rechent gëtt, wat en Fonctioun vun der
Kannerzuel berechent gëtt. Well wunnen
ass oft dat, wat fir Familljen deier gëtt.
Wunnen ass oft dat, wat vill méi deier gëtt
wann ee Kanner huet. Wann een een, zwee,
dräi Kanner huet an et brauch een een,
zwee, dräi Zëmmer, esou vill Metercarréë

méi: Kuckt d’Zeitunge vun haut, da gesitt
Der wat dat méi kascht an engem Appar-
tement, an engem Haus. Da weess ee wéi
d’Belaaschtung fir déi dote Famill an
d’Luucht geet.

Mir wësse jo awer och, datt et genau deen
dote Problem ass, mat deem d’Familljen
haut hei am Land konfrontéiert sinn, sech
iwwerhaapt nach kënnen ze erlaben hei am
Land ze wunnen. Mer sollen net déi
Approche oder déi Noutléisung, déi ganz
vill Famillje sech jo selwer musse ginn, fir
dann déi aner Säit vun der Grenz wunnen
ze goen, nach emol verstäerken, andeems
mer hinnen d’Geld och nach do mat eriwwer
iwwerweisen. Duerfir soe mer: Kommt mer
kucken dee Problem hei am Land ze léisen.
D’selektiivt Element ass doranner, datt jo
wunnen hei am Land vill méi kascht wéi am
Ausland. Duerfir menge mer och, datt een
duerfir hei am Land kann insgesamt vill méi
hëllefen.

Deen anere Sujet, wou mer net d’accord si
mam Regierungstext an deem, wéi e fina-
lement dann och hei wäert gestëmmt ginn,
dat ass d’Upassung vun der Steiertabell. Do
gëtt ganz vill ronderëm geschwat. Et ginn
eenzel Approchen zu där Thematik do. Ech
wëll eis nach eng Kéier kloer duerleeën: Mir
haten zanter där grousser Steierreform vun
2002 elo op 2008 eng Inflatioun vu 16%
gekuckt. Dat huet derzou gefouert, datt mer
eng schleichend Steiererhéijung bei der
Akommessteier vun engem Volume vu 500
Millioune verzeechnen. Elo kënnt et zu
enger Adaptatioun, déi awer dann nëmmen
op 6% Inflatioun gerechent ass, amplaz op
16%, déi dann och nëmmen eng Ent-
laaschtung vun 200 Milliounen Euro bréngt.

Wa mer d’Steiertabell ëm 6% adaptéieren,
da musse mer jo och wëssen, datt mat
enger Inflatioun vun 3% pro Joer, wat d’Leit
elo méi kréien, datt dat ganz schnell erëm
opgiess gëtt an datt mer do eigentlech just
bei deem Duebele leien, wat pro Joer un
Inflatioun automatesch erëm u Steierer-
héijunge mat ugedriwwe gëtt. Insgesamt
ginn also 500 Milliounen Euro méi u Steiere
bezuelt; an 200 Millioune manner u Steiere
bezuelt. Da bleift eng Steiererhéijung vun
300 Milliounen Euro.

Duerfir sinn ech net domadder d’accord,
datt Eenzelner hei an op anere Plazen
ëmmer erëm soen: D’Leit ginn elo ent-
laascht. Neen, dat stëmmt net. D’Leit ginn
duerch dës Regierung, duerch déi heite
Politik, och duerch déi heite Steierpolitik, déi
gemaach gëtt, zousehends nach ëmmer
belaascht, wa mer et - virun allem wat
d’Steiertabell ubelaangt - op den Niveau
vun 2002 zréckrechnen. Dat ass d’Realitéit
an net déi arythmetesch Akrobatik, déi
Eenzelner dreiwe wa se iwwer eng sou-
genannt Upassungsavance diskutéieren.

Mir sinn der Meenung, datt mer de Leit am
Land musse Loft loossen, fir zum Beispill
déi steigend Zënse kënnen ze bezuelen, fir
dat deiert Wunnen hei am Land kënnen ze
bezuelen, fir déi méi héich Energiekäschte
kënnen ze bezuelen, fir déi deier Inflatioun
kënnen ze verkraaften. Well mer wësse jo
och do, datt dat duerch d’Indexmodulatioun
net ëmmer integral duerch den Index mat
ofgefiedert gëtt. Mir wëssen, datt och an
eenzelne Secteuren eng net ëmmer - oft
eng richteg - moderat Lounpolitik gemaach
gëtt. Mä duerfir solle mer kucken, datt mer
eng Steierpolitik maachen, déi de Leit et
erlaabt déi dote Belaaschtung, déi net oder
oft net vun der Politik décidéiert ginn ass,
och kënnen ze schëlleren.

Duerch d’Netupassung vun der Steiertabell
an eben elo dann 2008 duerch déi nëmme
partiel Upassung vun der Steiertabell ass
dann och en Effet ze verzeechnen, datt
ganz besonnesch déi mëttel Akommesse
belaascht ginn, well déi héich Akommes oft
um Spëtzesteiersaz louchen, an dodriwwer
duerch d’Inflatioun net konnten iwwert de
Spëtzesteiersaz eraus, an déi kleng Akom-
messen, wéi mer jo alleguer zesumme fest-
gestallt hunn, oft souwisou keng Steiere
bezuelen. An et si ganz besonnesch och
nach déi Famillje mat Kanner, mat een,
zwee oder méi Kanner, déi méi belaascht gi
wéi Familljen ouni Kanner, duerch d’Net-
upassung vun der Steiertabell. Och dat ass
en Effet vun der Familljen- a Steierpolitik vun
dëser Regierung.

An da kënnt jo nach dobäi, mer schwätzen
hei net nëmme vun där doter Steierer-
héijung, mer schwätze vun anere Steierer-
héijungen, deem Sujet, dee jo da momentan
erëm ganz aktuell ass: d’Autossteier,
d’Accisen um Benzin an um Diesel, d’TVA,
d’Augmentatioun vum Bäitrag fir d’Fleege-
versécherung an esou weider.

Och dat gräift de Leit an de Porte-monnaie
an duerfir soe mer finalement, mer
brauchen déi komplett Adaptatioun vun der
Steiertabell, wann d’Leit sollen all déi aner
Laaschten, déi d’Politik décidéiert huet, an223300 www.chd. lu
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déi, déi op anere Weeër entstane sinn,
kënne schëlleren hei an dësem Land.

D’Fro ass berechtegt: Wéi soll dat finan-
zéiert ginn? Mir hunn do schonn 2006 eng
Rei vu Propositioune gemaach, déi sech an
eisem 33 Punkten ëmfaassende Reform-
programm erëmfannen. Mir hu gesot,
kommt, mer kucken emol eng Kéier, ob déi
Subsidepolitik, déi mer a ganz villen Do-
mäner maachen, sënnvoll ass, ob se déi
Ziler erreecht, déi mer eis erwaarden, ob
mer net mat anere politeschen Instrumenter
déi Ziler do besser kënnen erreechen.

Mir plädéiere wierklech fir eng selektiv
Sozial- a Familljepolitik. Mer mierken awer
och, datt, wa mer emol déi Augmenta-
tiounen oder déi Plus-valuen an der Akom-
messteier erausrechnen, déi duerch d’Net-
adaptatioun vun der Steiertabell entstane
sinn um Niveau vun der Akommessteier,
mer nach ëmmer eng Croissance vun der
Akommessteier hunn. Dat heescht, och do
ass Spillraum op deem doten Niveau.

Finalement bleiwe mer der Meenung, datt et
och an engem Land wéi Lëtzebuerg, a grad
an engem Land wéi Lëtzebuerg ka sinn,
datt méi niddreg Steiersätz herno zu méi
Recettë kënne féieren, well oft, wa mer
d’Steieren eropsetzen, d’Leit hei an engem
klenge Land, wat virun allem vun de Be-
triber, déi aus dem Ausland kommen, wat
och vun der Main-d’œuvre, déi aus dem
Ausland kënnt, lieft, datt déi Leit, déi hei
d’wirtschaftlech Dynamik kreéieren, ganz
schnell dann och erëm kënne fort sinn.

Ech stellen do just fest, datt mir als Demo-
kratesch Partei op eiser Linn bleiwen, enger
Linn, déi mer 2002 definéiert hunn, dee-
mools zesumme mat der Chrëschtlech
Sozialer Vollekspartei, fir eng méi déif gräi-
fend Steierreform ze maachen, wou mer
d’Steieren erofgesat hunn, wou mer
d’Bierger an dësem Land entlaascht hunn.

An ech stellen nun eben emol leider fest,
datt et d’CSV ass, déi vun där doter Linn
ofwäicht, well ech och eraushéieren an all
deenen Argumentatiounen, datt een ei-
gentlech net méi d’Zil huet, nach emol op
déi Tauxe vun 2002 wëllen zréckzekommen.

Wa mer eis hei éischter mat 1990 ver-
gläichen, d’Inflatioun zanterdeem an
d’Steiertabell zanterdeem matenee ver-
gläichen, da schéngt op jidde Fall dës
Regierung, ganz besonnesch d’CSV, déi
Tauxe vun 2002 definitiv wëllen opzeginn.

Duerfir, aus deenen doten Ursaache stëmmt
d’Demokratesch Partei dee Projet de loi hei
net. Mir stelle fest, datt et weider esou bleift,
datt systematesch och d’Mëttelschichten an
dësem Land méi belaascht ginn. Mir
vermëssen e familljepolitescht Gesamt-
konzept, an deem sech Mesurë wéi de
Kannerbonus an och d’Ofschafung vun der
Kannermoderatioun géifen abetten.

Mir mierken net, wéi mer heimadder och de
reelle Besoine vun de Familljen ëmmer
gerecht ginn. Mir mierken, datt et weiderhin
a Richtung vun enger Familljepolitik geet,
déi sech méi op Geldleeschtung wéi op
Sachleeschtung orientéiert. Mir hunn ee vun
de strukturelle Problemer heimadder alles
aneschters wéi geléist, mä éischter en nach
verschäerft, nämlech den Export vun eise
familljepolitesche Leeschtungen. An dat,
wat hei als Negativsteier och erkläert gëtt,
ass an eisen Ae keng Negativsteier - op
jidde Fall net esou, wéi mir eis et virstellen.

D’DP ass fir eng komplett Upassung vun
der Steiertabell. Mir si fir méi a qualitativ
besser an och bezuelbar Betreiungsméig-
lechkeete fir d’Kanner. Mir si fir e Wunngeld,
wat selektiv ausgerechent gëtt no der Fa-
milljesituatioun, no der Kannerzuel an nom
Akommes vun der Famill, fir datt d’Wunnen
hei am Land erëm méiglech gëtt. All dat
fanne mer an dësem Projet de loi net erëm.

Ech soen Iech Merci.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Meisch.
Den honorabelen Här Ben Fayot huet elo
d’Wuert fir d’sozialistesch Fraktioun.
❱❱❱ M. Ben Fayot (LSAP).- Här President,
de Projet 5801 geet ganz bestëmmt an
d’Steier- an d’Sozialgeschicht vun onsem
Land an, an der Haaptsaach duerch de
Kannerbonus. Ech mengen, et soll een
allgemeng net an d’Geschicht goen, wann
een iwwer d’politesch Aktualitéit schwätzt,
mä et soll een eigentlech no vir kucken, mä
an dësem Fall ass et trotzdeem interessant,
d’Geschicht vun enger laanger Ent-
wécklung ze maachen, déi zu dëse Me-
suren an dësem Projet 5801 gefouert huet.

De Kannerbonus ass déi lescht Etapp an
enger laanger steier- a sozialpolitescher
Ausenanersetzung. Dës Ausenanersetzung
war an ass begrënnt doduerch, dass all
Kand als Gläichwäert unerkannt soll ginn,
ob seng Eltere vill, wéineg oder keng
Steiere bezuelen.

Déi Ausenanersetzung ass scho Mëtt vun
de 60er Joren ugaangen. Si ass deemools
och vum deemolegen LAV argumentéiert
ginn. Déi laang Zäit vun deemools bis haut
weist, dass dës Ausenanersetzung, dëse
Kannerbonus am Fong geholl als Erkenntnis
net liicht duerchzesetze war. Si zitt sech, an
dat steet jo och am Exposé des motifs, vun
1990 iwwer 2002 bis haut.

1984-1989 huet déi deemoleg d’CSV-LSAP-
Regierung de Conseil économique et social
- genee 1987 - mat enger Etüd beoptraagt
iwwert d’Fiscalitéit. Dës Etüd war d’Prepa-
ratioun op déi wichteg Steierreform vun
1990, déi jo bekanntlech an der Haapt-
saach och d’Steierklassen nei geregelt
huet. An deemools krut all Kand méi oder
wéineger déiselwecht Steiermoderatioun.
Doduerch kruten allerdéngs nëmmen déi
Kanner, deenen hir Eltere Steiere bezuelt
hunn, esou eng steierlech Hëllef vum Stat.
An duerfir huet de Comité économique et
social 1989 proposéiert, d’Kannergeld ëm
80% eropzesetzen, amplaz d’Famillje mat
Kanner iwwert de steierleche Wee ze ent-
laaschten.

A bei den Debatten iwwert d’Gesetz de 27.
November 1990 - dat ass also bal zäitgläich
mat onser Diskussioun haut - huet den
LSAP-Spriecher Mars Di Bartolomeo
d’Reform vun deemools zwar als positiv
ugesinn, awer bedauert, dass se op hall-
wem Wee stoe bliwwen ass, well net ee
Kand wéi dat anert behandelt géif. An
duerfir huet d’LSAP deemools gefuerdert,
d’Steierreform duerch Sozialmoossnamen
ze begleeden.

Am Dezember 1992 ass am Kader vum
Budgetsgesetz fir 1993 de Plafong vun der
Kannermoderatioun ëm 12.000 Frang vun
69.200 op 57.200 erofgesat ginn. Parallell
dozou ass mam Gesetzesprojet iwwert
d’Allocation familiale, dem Gesetz vum 23.
Dezember 1992, d’Kannergeld ëm 12.000
Frang an d’Luucht gesat ginn, vum véierte
Kand souguer méi wéi dat Duebelt.

De Lucien Lux, fir deen och nach ze zi-
téieren, huet deemools gemengt, dass dem
Stat all Kand d’selwecht soll wäert sinn, an
huet festgestallt, dass, soulaang wéi mer
eng Kombinatioun vu Steiermoderatioun an
Allocatioun behalen, dee Prinzip net respek-
téiert ass. An de Jeannot Krecké huet an
déiselwecht Richtung geschwat a propo-
séiert, d’Kannergeld ze verduebelen an et
dann ze besteieren.

Haut schafe mer d’Steiermoderatioun fir
d’Kanner of an ersetze se duerch de
Kannerbonus, deen all Kand gläich be-
handelt. Kee verléiert eppes, an déi, déi bis
elo näischt duerch d’Steiermoderatioun
kruten, kréien eppes iwwert de Kanner-
bonus.

D’Ersetze vu steierleche Mesuren duerch fix
Zouwendunge fir d’Kanner alleguer, egal
wéi d’steierlech Situatioun vun den Elteren
ass, mécht och eng zukunftsträchteg Pist
op. Ech wëll elo hei net vun Negativsteier
oder vu Crédit d’impôt schwätzen. Dat ass
eigentlech e bëssen eng Wuertspillerei, mä
op jidde Fall mécht déi Pist, déi mer hei
betrieden, konkret Alternative vun Ausgläich
fir kleng Revenuen op, déi bis elo net iwwert
de steierleche Wee méiglech waren.

Dir wësst, dass d’Negativsteier laang dis-
kutéiert gouf, well eben duerch d’Ent-
wécklung vun de steierfräien Akommessen
d’Steierpolitik als Ëmverdeelungsinstrument
u Grëffegkeet verluer huet an och d’Abat-
tementen nëmmen deenen eppes hëllefen,
déi Steiere bezuelen.

Bekanntlech, et ass och scho gesot ginn,
ass d’Negativsteier vum Conseil éco-
nomique et social an engem annerhallef
Säite laangen Avis vum 23. Juli 2004 of-
gelehnt ginn. Et ass interessant, deen Avis
kuerz ze beliichten, och wéinst der Persoun
vum deemolege President vum Conseil éco-
nomique et social, dee jo e grousse Steier-
expert vun der Regierung ass.

De Conseil économique et social huet dee-
mools gesot, dass d’Aféierung vun enger
Negativsteier - an hien huet déi Negativ-
steier mat deem schéinen Term genannt
«un concept complexe et protéiforme», wat
ëmmer dat dann heescht -, misst begleet gi
vun enger vollstänneger Reform vum Steier-
regime, vu gewëssen Aspekter vun der
Sécurité sociale, vum Rôle vum soziale Min-
destloun, vum RMG an anere Mechanismen
an Hëllefen an Transferten, déi et ebe gëtt.

Derniewent huet dann och de CES ge-
mengt, et misst een eng prezis Indikatioun
iwwert d’Akommes an d’Verméigen hunn.
Aus all deenen Ursaachen huet de CES
deemools drop verzicht, e längeren Avis ze
maachen, well en einfach gesot huet: Esou
eng Negativsteier ass zu Lëtzebuerg net
méiglech.

Hien huet allerdéngs och deemools derbäi-
gefügt, dass eng gutt Artikulatioun tëschent

direkter Steier, Sécurité sociale, RMG a Min-
destloun misst bestoen. Zweetens huet hien
drop higewisen, dass een eng Matrice des
transferts sociaux misst opstellen. An
drëttens huet hien och gemengt, et wär
nëtzlech an d’Richtung vum Crédit d’impôt
amplaz vun den Abattementen ze goen.

Här President, an der Aarbecht vun dësem
Projet hunn ech ganz besonnesch den Avis
vun der Privatbeamtechamber interessant
fonnt, déi sech intensiv mat dem Kanner-
bonus an der Problematik ronderëm be-
schäftegt huet. Si huet och d’Pist vun dem
Kannerbonus weiderverfollegt an domat un
en Avis vum Conseil économique et social
vun 2004 ugeknäppt.

Par analogie mam Kannerbonus kann een
all déi Abattementen, Forfait pour frais d’ob-
tention an Dépenses spéciales, déi d’Akom-
messteierlaascht besonnesch vun de Sa-
lariéen erofdrécken, och als Crédit d’impôt
gesi fir déi, déi keng Steiere bezuelen.
D’Chambre des Employés privés zitéiert
zum Beispill den Abattement compen-
satoire pour salariés, den Abattement
monoparental, den Abattement extra-
professionnel, d’Frais de déplacement an
d’Abattementen, déi mat der Kanner-
erzéiung zesummenhänken, déi als Bonus
kéinten och an d’A gefaasst ginn.

An deem Zesummenhang wëll ech drun
erënneren, dass de Finanzminister an der
Finanzkommissioun haart doriwwer no-
geduecht huet, fir den Abattement compen-
satoire fir Salariéen als Bonus fir déi, déi
keng Akommessteier bezuelen, anzeféieren
an de Bonus vun de Betriber direkt un
d’Salariéen ausbezuelen ze loossen. Déi
Iddië maachen also hire Wee. Mir gesinn,
dass se heiansdo laang Zäit brauchen, fir
bis zum Enn ze kommen, mä si maachen
hire Wee, well d’Liewensbedéngunge vun
de Famillje wéi vun den eenzelne Steier-
zueler sech relativ schnell änneren.

Esou soll och, an dat huet mech och in-
teresséiert an der Viraarbecht zu dësem
Projet, d’Fro vun de Fraisë fir d’Kanner
steierlech méi sozial a familljefrëndlech
ugaange ginn. Den Artikel 20 vum Gesetz
gëtt der Regierung nämlech eng Base
légale fir e Règlement grand-ducal, fir
d’Charges extraordinaires méi souple, dat
heescht méi large ze interpretéieren.
Niewent den eigentleche Frais de garde,
déi jo am Artikel 127 vum Akommessteier-
gesetz an am Règlement grand-ducal vum
31. Dezember 1998 ugeschwat ginn, sollen
och aner Fraisë mat a Betruecht gezu kënne
ginn.

Ech zitéieren duerfir de Commentaire des
articles: «Ce règlement» - also dat Re-
glement vun 1998, op Basis vum Artikel 127
vum Steiergesetz - «semble de nos jours» -
dat ass also den Exposé des motifs vun der
Regierung - «fort restrictif et peu adapté à
l’évolution de notre société. La mixité des
frais de garde, d’entretien, d’éducation, de
cantine, d’encadrement et ceux occa-
sionnés par la garde d’enfants malades net
permet souvent pas de faire une distinction
nette entre d’un côté les frais d’entretien,
d’éducation et de formation professionnelle
non pris en compte dans le cadre de
l’article 127. LIR et d’autre côté les frais
connexes pour lesquels le contribuable
peut demander un abattement de revenu
imposable pour charges extraordinaires.»

Et kann een dat net besser ausdrécken. Dat
ass d’Situatioun, an ech muss och soen,
dass ech déi Argumentatioun voll a ganz
deelen.

Mä natierlech si mer do am Steiersystem
erëm dran, an och do stellt d’Fro sech vun
der Gerechtegkeet vis-à-vis vun deene 40%
Stéit, déi keng Steiere bezuelen an awer
héich Fraisë fir d’Kanner hunn.

Ech wëll och iwwregens an deem Ze-
summenhang dem Här Meisch zou-
stëmmen, wéi hien d’éinescht gesot huet,
dass natierlech Geldleeschtungen net alles
sinn, mä dass och d’Ariichtungen, déi de
Stat an d’Gemengen den Elteren zur Ver-
fügung stellen, mussen ausgebaut ginn. Mir
waren ëmmer där Meenung als Sozialisten.
Ech begréissen, dass d’DP déi Notioun vu
méi schlankem Stat opginn huet an och op
de Wee geet fir déi öffentlech Ariichtungen,
déi mer eben an onser Gesellschaft
brauchen,…

(Interruption)

Neen, ech wollt just soen, dass ech dat
begréissen, Här Meisch, dass Dir op déi
Haltung komm sidd. Et ass eppes, wat mir
als Sozialisten ëmmer begréisst hunn. Mir
sinn duerfir oft als Ech-weess-net-Wat ver-
schrieë ginn, mä mir mengen, dass et an
onser Zäit äusserst wichteg ass, dass mer
staark Ariichtungen hunn, och am soziale
Beräich, am schoulesche Beräich an am
extraschoulesche Beräich, fir eben déi
Chancëgläichheet an déi Gerechtegkeet an

onser Gesellschaft hierzestellen, déi mer
brauchen. Selbstverständlech ginn d’Geld-
leeschtungen do net duer.

(M. Laurent Mosar prend la Présidence)

Här President, déi aner Mesuren, déi
d’Akommessteier vun de physesche Per-
soune betreffen, sinn déi linear Upassung
vu 6% vum Barème, d’Kollektivbesteierung
fir gepacste Koppelen, d’Gläichstellung vu
Steierzueler, déi zu Lëtzebuerg wunnen, a
Steierzueler, déi net hei wunnen, opgrond
vun engem europäeschen Uerteel, an
d’Steierbefreiung vun den Iwwerstonnen am
Privatsecteur fir all Salariéen.

Eng Partie Mesurë betreffen och d’Betriber.
An deem Zesummenhang hunn zwou Dis-
positioune fir grouss Opreegung gesuergt.
Et handelt sech drëm, d’Fraisë vu Betribs-
autoe mat méi wéi 190 Gramm Ausstouss
vun CO2 net méi ofsetzen ze loossen.
Doduerch sollen och d’Steierzueler na-
tierlech incitéiert ginn, fir emissiounsaarm
Autoen ze kafen oder ze leasen. Dëst ass
net onwesentlech. Et sollen ëm déi 25.000 -
den Här Thiel huet elo éinescht vun 30.000
geschwat - geleasten Autoen zu Lëtzebuerg
fueren.

Wa mer engersäits eng deier Politik fir de
Klimaschutz an den Ofbau vun CO2-Emis-
sioune maachen, kënne mer net op där
anerer Säit d’Betribsautoe steierlech be-
gënschtegen, besonnesch déi mat héijen
CO2-Emissiounen.

Da soll jo och nach d’Steierverwaltung
iwwer eng Circulaire den Avantage vun
engem Salarié, deen och e Betribsauto
privat gebrauche kann, vun 1,5 op 2% vum
Neiwäert vum Auto eropsetzen.

D’Finanzkommissioun, zesumme mat den
Häre Juncker a Frieden, huet dës Be-
stëmmung de 15. November 2007 aus dem
Gesetz geholl. Den Här Juncker huet dobäi
erkläert, dass de Finanzminister der be-
treffender steierlecher Mesure seng voll
Ënnerstëtzung gëtt. Datselwecht hunn déi
Fraktioune gemaach, déi an der Sitzung
derbäi waren. Dobäi sinn eng Partie Con-
sidératioune gemaach ginn, déi zum Bei-
spill méi eng grouss Differenzéierung vun
de Grenzwäerter vum CO2 an och eng
Planungsméiglechkeet fir d’Betriber sollen
erlaben. Och d’LSAP huet sech bei där Dis-
kussioun fir eng ekologesch Ausriichtung vu
gewëssene Steiermesuren ausgeschwat.

Dobäi huet jo och dann de Finanzminister
festgestallt, dass all Fraktiounen d’Richtung
vun de Mesurë vun der Regierung approu-
véieren a sech bereet erklären, der Re-
gierung ze proposéieren, déi zwou Mesuren
am Laf vum Joer 2008 bis den 1. Januar
2009 duerch en neie Projet ze ersetzen.

Déi Motioun, déi de Rapporteur erabruecht
huet, ënnerstëtze mer selbstverständlech.
Si gëtt dat erëm, wat an der Finanzkom-
missioun zréckbehale ginn ass.

Dat sinn also Ausriichtungen, déi mer on-
bedéngt am Laf vum Joer 2008 diskutéiere
mussen. Mir begréisse selbstverständlech
och deen neien Artikel 50ter duerch deen
d’Fuerschung an de Betriber zu Lëtzebuerg
encouragéiert gi soll an ënnert dee jo och
Revenuen aus Breveten, Logicielen,
Marken, Modeller betraff ginn an déi
doduerch deelweis steierfräi ginn. Dat ass
natierlech eng interessant Mesure, och am
Intérêt vun der Finanzplaz.

Här President, fir ofzeschléissen, d’LSAP
begréisst dëse Steierpak, e verbessert dat
steierlecht Ëmfeld fir d’Betriber. Ech wëll hei
soen, dass jo e Groupe d’analyse fiscale am
Finanzministère fonctionnéiert, deen op dat
internationaalt Ëmfeld reagéiert an och ana-
lyséiert wat an de Länner ronderëm ge-
schitt, wéinst der Steierkonkurrenz. Dee
Groupe d’analyse fiscale soll jo onst Land
gutt placéieren.

Ech wëll soen, dass déi Reflexioune mat der
Zäit jo net méi einfach ginn. Do kënnen och
Konflikter entstoen. Wann d’Steier als
Leedungsinstrument fir d’Léisung vun de
Problemer net nëmme vu wirtschaftlechen,
mä och vu sozialen an ekologesche Froe
gebraucht gëtt. Dat hu mer bei dësem
Projet gesinn, wou mer direkt an de Konflikt
koumen zwëschent deem wat op der
Finanzplaz als Instrument agesat gëtt an dat
wat mir als ekologesch Politik zu Lëtzebuerg
maache wëllen.
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Et kann ee sech drun erënnere wéi mer
gesinn hunn, dass d’Bierger, wa se méi
Autossteier bezuelen, d’Logik dovunner net
erkennen. Den Auto ass nun eemol eng
helleg Kou zu Lëtzebuerg - net nëmmen zu
Lëtzebuerg - an d’Reaktioun op déi Autos-
steier, déi jo op d’CO2-Emissioune vun
engem Auto baséiert, huet gewisen, wéi
wéineg dass d’Leit dobaussen d’Pertinenz
vun deene Mesuren erkennen.

Ech mengen awer, an ech wëll dat rappe-
léieren, dass dat ëmmer d’selwecht war. Wéi
mer de Katalysator agefouert hu war et dat-
selwecht, déiselwecht Opreegung, beim
bläifräie Bensin war et d’selwecht a bei
anere Mesuren an deem Zesummenhang
och.

Ech menge mir mussen als Politiker och de
Courage hunn ze soen, dass een net
engersäits Klima- an Ëmweltschutz ver-
laange kann an anerersäits menge kann,
dat wier fir déi aner, a ganz besonnesch wär
et fir de Stat an et kéint ee selwer weider-
maache wéi säit Jorzéngten. Déi Hypokrisie
kënne mer eis net méi leeschten.

An dofir däerfen d’Regierung an d’Politik
insgesamt net luussen. Si kommen net der-
laanscht d’Kohärenz vun hirer Politik hier-
zestellen a massiv ze verdeedegen, fir
d’Akzeptanz dobaussen esou grouss wéi
méiglech ze maachen. Well, Här President,
léif Kolleeginnen a Kolleegen, wa mer dat
net fäerdeg bréngen, da brauche mer
weder op Bali nach op Kopenhagen ze
fueren.

Merci.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Ech soen dem Här
Fayot Merci. Als nächste Riedner ass den
Här François Bausch agedroen. Här
Bausch, Dir hutt d’Wuert.
❱❱❱ M. François Bausch (DÉI GRÉNG).-
Merci, Här President, fir d’Wuert. Ech wollt
fir d’éischt ufänken dem Rapporteur, deen
elo hei uewe sëtzt, Merci ze soe fir säi
schrëftlechen a mëndleche Rapport. Ech
wëll dofir nëmmen op déi Punkten agoen,
wou mer e bësse Schwieregkeeten hunn,
respektiv wou mer e puer Commentairen als
noutwendeg emfannen.

An deem Projet de loi hei si jo zéng Punkten
enthalen. Zu véier dovunner wëll ech Stellung
huelen an dann herno zum Schluss zu
engem, deen net an dësem Projet dran ass,
mä dee mer jo ëm ee Joer verschoben hunn.

Ech wëll vläicht ufänke mat der Fro vum
Kannerbonus an ech wëll vläicht do e bësse
méi wäit aushuelen, well et kann een net
iwwert d’Kannergeld an d’Kannerënner-
stëtzung schwätzen, sief et iwwert de
Steiersystem nach iwwert d’Transferts
sociaux, wann een net generell eng Po-
sitioun emol bezitt derzou, wat dann d’Vir-
stellung ass vun der betreffender Fraktioun
zu der Familljepolitik an dem Ëmgang mat
Kanner fir d’Zukunft.

Ech menge meng Fraktioun huet zënter
laangem eng Haltung, déi dora besteet, datt
mer soe mir mussen eigentlech esou gutt
de Steiersystem wéi awer och d’Sozialtrans-
ferten insgesamt an deem Sënn hanner-
froen, well d’Gesellschaft vun haut sech
verännert huet, well mer an engem anere
Film si wéi zu deem Zäitpunkt, wou de Gros
vun de Mesuren, déi mer haut, sief et am
Steiersystem oder an de Sozialtransferten
hunn, wou déi agefouert gi sinn.

Zu där Zäit hate mer eng Situatioun, déi
dora bestanen huet, datt an den Haushälter
gréisstendeels eng Persoun beruffstäteg
war, dat war - an ech géif emol soen an
99,9% - de Mann an d’Fra d’Kanner do-
heem versuergt huet. Dat heescht mir waren
an engem Zeenario, dee grondsätzlech
anescht war par rapport zu haut an deen
nach ëmmer méi grondsätzlech sech wäert
veränneren an deenen nächste Jorzéngten.

Mir sinn haut op enger Beschäftegungsquot
vu Männer a Fraen, also och vun de Fraen
deementspriechend, déi an de Paragen zu
Lëtzebuerg nach ëmmer net terribel gutt läit
am Verhältnis zu aneren europäesche
Länner, mä awer ëmmerhin elo bei ëm déi
40% läit, Tendenz weider steigend; an et
ass jo och den erkläerte Wëlle vun der
Regierung dat ze förderen.

Deementspriechend ass et natierlech kloer
muss een d’Familljepolitik an haaptsächlech

den Ëmgang mat de Kanner, d’Versuerge
vun de Kanner och aneschters gesinn, well
déi Instrumenter, déi mer eis an der Zäit
ginn hunn, wéi gesot, ënner anere Prémissë
geholl gi sinn, net ëmmer méi gräife par
rapport zu deem, wat mer haut brauchen an
där verännerter Gesellschaft.

Dofir si mir scho laang der Iwwerzeegung,
datt an deenen nächste Joren a Jorzéngten
net méi soll ustoen an engem breede Mooss
Geld ënnert d’Leit ze bréngen, ze verdeele
fir d’Kannerversuergen, mä natierlech
éischter ze kucken haaptsächlech deene
Familljen ze hëllefen, déi doriwwer eraus
souwisou Schwieregkeeten hunn iwwert
d’Ronnen ze kommen, well hir Salairen ze
niddereg sinn, dat heescht eng sozial
cibléiert Familljepolitik a Form vu Geld-
leeschtungen ze maachen. An derniewent
awer fir de Rescht éischter en Transfert ze
maachen ewech vun de Geldleeschtungen
hin an Investissementer an Infrastrukture fir
d’Kannerversuergen zum Beispill oder awer
och nach aner Saachen.

An deem Sënn muss ech soen, datt mer
eigentlech et e bësse schued fannen, datt
mer elo dat net erreeche vun deem wat am
Fong an der Tripartite festgehale ginn ass,
nämlech vun der Aféierung vun enger
Negativsteier, well dat hei ass jo keng
Negativsteier, wat mer hei maachen, datt
mer dat elo kompenséieren duerch eng
eenzel familljepolitesch Mesure an dann
awer net déi generell Diskussioun gefouert
hunn iwwert d’Sozialtransfertë generell
respektiv wou mer eigentlech wëllen hi-
steieren an deem dote Beräich.

Ech wëll awer soen, mir hunn ons relativ
schwéier gedoe fir heimadder d’accord ze
sinn. Ech wëll soen, datt mer et awer wäerte
stëmmen, och déi heite Mesure, aus deem
ganz einfache Grond, well mer effektiv der
Iwwerzeegung sinn, datt hei virun allem
natierlech jo emol eng Kéier sozial défavo-
riséiert Leit profitéieren an et einfach justi-
fiéiert ass an där heiteger Situatioun grad
deenen emol eppes ze ginn, vu datt jo all
déi aner näischt bäikréien duerch déi
Aktiounen, déi mer gemaach hunn an op
déi ech nach ze schwätze kommen.

Mä ech mengen awer nach grondsätzlech,
datt een déi Diskussioun hei och am Virfeld
hätt misse féieren. Dat hei ass awer e
bëssen, muss een éierlech soen, iwwert de
Knéi gebrach ginn. Et ass eben en Ersatz
gesicht ginn, well een dat Verspriechen an
der Tripartite gemaach hat, fir eppes an
deem Beräich do ze maachen, esou datt
mer dat hei elo aféieren, ouns datt mer déi
generell Diskussioun gefouert hunn, wou
mir mengen, datt ee se misst féieren.

Et kann een och kucken, wann een am
Statsbudget 2008 kuckt, mir setzen zwar
effektiv 2008 zu engem gudden Deel d’Aus-
gabe fir d’Institutioune fir d’Kanner ze ver-
suergen erop, mä ech mengen awer, datt
dat awer nach a kengem Verhältnis ass zu
anere Saachen an ech mengen, datt mer
déi Diskussioun op alle Fall sollte féieren,
spéitstens fir de Budget 2009.

Dat ass iwwregens och e gudden Zäitraum,
well da si mer jo net méi wäit ewech oder,
loosse mer soen, wa mer dat am Kader vum
État de la nation géifen diskutéieren, da si
mer genau ee Joer virun den neie Cham-
berswahlen. Da sinn d’Parteien nach
amgaang hir Programmer opzestellen, da
géif dat och dozou féieren, datt mer ee Joer
virun de Wahlen hei am Parlament eng Dis-
kussioun féieren, wou all Partei eigentlech
misst op den Dësch leeën, wat si da wierk-
lech prezis zu deem dote Volet wëllt
maachen. Dofir vun eis een Appel, datt mer
da beim État de la nation déi do Dis-
kussioun op alle Fall féiere sollten.

Et muss een awer och soen, datt d’CSV hei
en zolitte Revirement gemaach huet, well
ech wëll awer drun erënneren, an den 90er
Joren ass déi Politik jo am Fong ageleet
ginn ënnert der deemoleger schwaarz-
rouder Regierung. Déi Zäit ass zwar dann
d’Kannergeld pauschal eropgesat ginn, a
gläichzäiteg den Abattement an de Steier-
system erofgesat ginn. Hei maache mer dat
jo elo awer ënner enger méi intelligenter
Form - dat muss ee soen -, well et méi
selektiv ass wéi dat, wat d’CSV ëmmer
gesot huet zu engem gewëssene Moment;
also ’99. Mat der CSV ass elo Schluss. An
déi dote Richtung gi mir net weider. Mir
wëlle weider, datt am Steiersystem och an
Zukunft d’Kanner berücksichtegt ginn.

Dat heescht, et ass scho kloer hei e Revi-
rement festzestelle bei enger vun deenen
zwou Regierungsparteien. Herno kann de
Statsminister oder de Finanzminister eis
vläicht soe wou deen hierkënnt, wéi dee
begrënnt ass. Da wäerte mer dat herno hei
héieren. Mä et ass e Revirement - an en
zolitten - an den Iwwerleeungen. Ech
fannen, datt wann een et eng Kéier mécht,
dat ass sécherlech kee Problem, mä da soll

een déi och politesch motivéieren, an er-
klären, datt een do seng Meenung geännert
huet.

Et muss een och soen - mä ech mengen
dorobber wëll ech net méi am Detail agoen,
dat huet de Statsrot jo genuch beschriwwen
-, datt d’Operatioun, déi gewielt ginn ass, fir
dat heiten ze maachen, och net déi aller-
glécklechst war. Dat huet wahrscheinlech
och dermat ze dinn, datt alles huet missen e
bësse schnell goen zum Schluss, firwat dat
esou gemaach ginn ass. Och de Fait, datt
mer 2008 net kënne bei eng monatlech Aus-
zahlung vum Kannergeld goen, ass net déi
allerglécklechst Aart a Weis, well dat effek-
tiv jo awer elo am Januar dann derzou féiert,
datt verschidde Familljen ënnert dem Stréch
wäerten e bësse manner hunn. Dat se zwar
dono natierlech erëmkréien. Si kréien ins-
gesamt net manner. Dat ass richteg.

Et wär besser gewiescht, wa mir dat do och
ebe méi propper gemaach hätten. Mä dat
huet dermat ze dinn, datt dat heiten eng
Mesure ass, déi aus der Tiitchen eraus-
geholl ginn ass, well een ënner Zuchzwang
stoung par rapport zu eppes, wat een an
der Tripartite versprach huet, wat een awer
net konnt halen. Duerfir huet ee missen
eppes aneschters maachen.

Den zweete Punkt, op deen ech wëll agoen,
Här President, dat ass den Abaissement vu
6% vum Tarif. Do kann een emol éischtens
laang driwwer philosophéieren, ob dann déi
Rechnung esou an allen Detailer stëmmt,
déi hei vum Finanzminister gemaach ginn
ass; wéi hien dat virgestallt huet, datt mer
beim Inflatiounsgleis eigentlech, wann een
d’Steierreform vun 2001 berücksichtegt,
schonn an enger Avance wären an net an
engem Retard.

Ech mengen effektiv, wat richteg ass un där
Ausso, dat muss een op alle Fall vun eiser
Säit aus soen, dat ass, datt 2001 zolidd
d’Steieren erofgesat gi si fir d’Privatper-
sounen. Mir hunn als Gréng deemools
gesot, datt se zu deem Zäitpunkt fir eis Be-
grëffer ze vill op ee Coup erofgesat gi sinn.
Mir hunn och deemools gesot, datt mer
Suergen hätten - ech schwätzen elo vun
2000, wéi dat diskutéiert ginn ass -, datt dat
kéint kuerzfristeg, jee nodeem wéi d’Kon-
junktur sech géif entwéckelen, d’Finanz-
capacitéit vum Stat a Fro stellen. Mir hu jo
net ganz Onrecht kritt an deene Joren
duerno. Ech wëll awer déi Diskussioun elo
net nach eng Kéier ufänken.

Ech wëll am Fong just soen, datt mir eigent-
lech éischter d’accord sinn, datt een hei soll
och virsiichteg mam Tarif ëmgoen. D’autant
plus, wou mer jo an där Erhuelungsphas, an
där gudder Konjunkturlag de Moment dra
sinn - déi exzellent ass, muss ee souguer
soen -, datt jo keng Garantie besteet, datt
dat esou wäert weidergoen. Ausser et kënnt
een heirop a seet mer: Dach, mir als Lëtze-
buerger Land wäerten déi nächst 20 Joer
problemlos e Wirtschaftswuesstum hunn,
deen ëmmer iwwer 4% war, souguer iwwer
5% läit.

Mir sinn net der Meenung, datt dat en Auto-
matismus ass. Mir hunn 2001 bis 2004
brutal ze spiere kritt, wéi séier datt et ka
goen, datt een dorënner rutscht, an zu wat
fir enge Konsequenzen, datt dat féiert.
Duerfir bleiwe mir bei eiser Meenung, datt
een éischter soll virsiichteg sinn. Mir sinn
averstane mat deem Abaissement vu 6%.
Mir mengen awer, datt een dee méi grousse
Spillraum, deen de Stat am Moment huet,
net sollen huelen, fir global ze verdeelen,
mä datt een dee soll huelen, éischtens fir an
d’Zukunft ze investéiere fir déi enorm héich
Investitiounsprogrammer, déi de Stat huet,
déi mer brauchen, fir datt eis Ekonomie net
zolidd Nodeeler kritt an deenen nächsten
20, 25 Joer.

Well wa mer wëllen déi 4% vu Wuesstum do
wéinstens ustriewen, da musse mer déi
grouss Investissementspäck, déi mer do um
Dësch leien hunn, an déi wahrscheinlech
esou wéi et de Moment ausgesäit net duer-
ginn, wou nach Projete wäerten derbäi-
kommen - ech denken nëmmen un d’Mobi-
litéit, un den öffentlechen Transport -, dann
ass et kloer, datt mer déi Sue mussen
duerfir huelen.

Dat ass jo dann och am Intérêt herno erëm
vum insgesamte Revenu am Land. Dovu
wäerten dann d’Leit insgesamt am Land
profitéieren, well d’Haaptzilsetzung vun
enger Regierung muss eiser Meenung no
net sinn, fir ze kucken, datt jiddferee keen
1% méi Steiere bezilt, mä datt säi Basis-
revenu, deen hie verdéngt op senger Aar-
bechtsplaz, héich genuch ass, datt hien net
dauernd vum Stat ofhängeg ass. Ech géif et
emol e bësse salopp ausdrécken: datt hie
souguer frou ass wann hie muss Steiere be-
zuelen, well säi Revenu uerdentlech ass.
Dat muss d’Zil si vun enger Regierung.

Fir datt dat Zil kann erreecht ginn, muss een
alles maachen, datt een d’Suen esou asetzt,

datt d’Ekonomie och fonctionnéiert. An där
Hisiicht si mir éischter do ganz virsiichteg a
mengen, datt op alle Fall vum Tarif, wat jo
einfach eng generell Verdeelung ass, wou
guer net sozial selektiv gekuckt gëtt, wou
mat der Strenz einfach kräiz a quer verdeelt
gëtt, datt do deen doten Abaissement zwar
richteg ass, an awer een net méi wäit soll
goen.

Mir hätten allerdéngs léiwer gehat - an dat
hunn ech scho gesot bei menger Budgets-
ried - wann een déi heite gutt Situatioun ge-
notzt hätt, fir op en anere Wee ze goen,
nämlech dee vun der ekologescher Steier-
reform. Dat ass awer e Projet, deen hätt ee
missen am Ufank vun der Legislaturperiod
ugoen. Et hätt ee sech missen do e Gesamt-
zil setzen, wat ee wëllt erreechen.

Dann hätt ee missen de ganze Steierver-
waltungsapparat dorobber setzen an op
d’Zesummenaarbecht mat engem aus-
lännesche Büro, well mir hunn zu Lëtze-
buerg net genuch Erfahrung, fir dat am
Gesamten unzegoen. Et gëtt awer entre-
temps weltwäit genuch renomméiert Wirt-
schaftsinstituter, och ganz klassescher, déi
ee kann do erunzéien. Dann hätt ee kënnen
iwwert dee Wee eng Gesamtekologi-
séierung vum Steiersystem schafen, déi eis
dann och wahrscheinlech e gewëssene
Spillraum gebueden hätt, fir kuerz- oder
mëttelfristeg sozial selektiv nach méi ze
intervenéieren.

Ech denke virun allem do och un ee Punkt,
dee mat Sécherheet an deenen nächste
Jore fir vill Gespréich wäert suergen, deen
awer och e wichtege Punkt ass an der
Entwécklung vun eiser Ekonomie, nämlech
d’Stabiliséierung vun de Lounniewekäsch-
ten. Mir kréie jo am Januar eng Interpella-
tiounsdiskussioun hei op Basis vu mengem
Kolleeg Félix Braz, deen d’Regierung inter-
pelléiert huet, fir iwwert d’Zukunft vun de
Rentesystemer ze diskutéieren. Mir hu jo
och wéi et schéngt elo en Aarbechtsgrupp
agesat, wou d’Sozialpartner mat der Re-
gierung sollen diskutéieren. Ënner anerem
wäert dat do een zolidd Thema sinn. Mir
mengen duerfir, datt een dann och hätt
kënnen do gewësse sozial Ausgläicher
schafen, déi virun allem Leit, déi manner
gutt dru sinn, zegutt komm wären.

Dat hätt eis och évitéiert, datt ee bei engem
guttgemengten Usaz, nämlech dee vun der
Reform zum Beispill vun der Autossteier,
deen hätt kënne wahrscheinlech anescht
gestalten. Dann hätt et eis och manner
Schwieregkeete gemaach dobausse mat
der Akzeptanz, éischtens. Et hätt manner
holpreg kënnen ëmgesat ginn, well et muss
ee jo awer effektiv zouginn, datt et fir d’Leit
zum Deel, obschonn et wierklech jo eng
Mesure ass, déi vun der Grondausriichtung
aus justifiéiert ass, schwéier novollzéibar
ass duerch déi Pannen, déi geschitt sinn,
wou ee sécherlech deem zoustännege
Minister dee Reproche ka maachen an
deem heite Fall. Mä et hätt eis do méi eng
gréisser Akzeptanz geschafen, well mer dat
och hätte kënne besser vermëttelen an
erklären, a well een hätt kënnen da wahr-
scheinlech nach anescht ajustéieren a
sozial Ausgläicher schafen, déi een hätt
kënnen erunzéien, fir dat doten ofzefie-
deren.

Den drëtte Punkt, Här President. Dat ass ee
ganze Pak vu Mesuren, deen dragesat ass,
dee mer wierklech absolut begréissen, well
dat nu wierklech an eng Richtung geet, déi
mir als Gréng scho laang verlaangen. Dat
sinn déi ganz Mesures fiscales, déi virgesi
sinn, déi den Investissement solle favo-
riséieren. Et ass genau dat, wat ech a
menger Ried hei 2000 gesot hunn, wéi et
ëm d’Steierreform 2001/2002 gaangen ass,
virun allem elo hei bei de Betriber 2002, datt
et méi Sënn mécht och bei de Betriber
einfach ze soen: Mir setzen elo d’Kier-
perschaftssteier erof, fir ganz cibléiert
Mesuren ze ergräifen, fir den Investis-
sement ze favoriséieren.

Déi Mesuren, déi heira virgesi sinn, sinn nun
eemol där, déi mir richteg fannen, a wou
sech och kënnen nei Secteuren entwécke-
len, wou nei Plus-valuen entstinn. Do hu mer
herno och méi Steierrecetten, fir datt dem
Stat nei Aarbechtsplaze kënnen entstoen.
Duerfir kënne mer dee Pak sécherlech be-
gréissen.

Véierte Punkt, Här President. Dat ass dat
neit Element vun der Imposition collective
sur demande fir Leit, déi gepacst sinn. Mir
hu kee Problem, datt dat hei elo am Sënn vu
Gläichbehandlung agefouert gëtt. Mir
mengen allerdéngs, datt et an déi falsch
Richtung geet, well mir sinn éischter
Demandeur, datt ee soll den ëmgedréinte
Wee goen, datt ee soll generell iwwer-
switchen op en individualiséierte Steier-
system. Dat heescht, wou een dann net
seet: Mir ginn deene Leit, déi elo gepacst
sinn, déi nämlecht Méiglechkeeten, fir sech
kollektiv besteieren ze loosse wéi deenen,223322 www.chd. lu
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déi haut normal bestuet sinn, mä datt een
de Contraire mécht. Mir hätten deenen, déi
haut bestuet sinn, d’Méiglechkeet ginn, fir
sech och an Zukunft individuell besteieren
ze loossen, wéi wa se net bestuet wären.

Ech mengen dat ass éischter de Wee, dee
mir wëlle goen. Dat aus e puer Grënn. Mir
mengen éischtens, wa mer an Zukunft e
Steiersystem wëlle kréien, dee méi trans-
parent, méi einfach an och méi verständ-
lech ass, wou een och da vläicht mat
Abattementer aneschters kann ëmgoen an
deem Steiersystem. Dann ass et wichteg,
datt mer eriwwerginn zu engem individua-
liséiert opgebaute Steiersystem; an dat ass
e Punkt, wou mer e bëssen zähneknir-
schend derfir stëmmen, mä eigentlech net
averstane si mat der Philosophie, déi d’Re-
gierung hei un den Dag leet.

Et kënnt derbäi, datt mer der Iwwerzeegung
sinn, datt et hei e Parallelismus gëtt an
eisem soziale Sécherungssystem, wou ee
muss iwwer ähnlech Saachen diskutéieren,
firwat mer fannen, datt dat heiten eigentlech
ënnert dem Stréch zwar awer e batteren
Nogeschmaach huet an éischter de falsche
Wee ass, deen hei gewielt gëtt. Mä wéi
gesot, mir kënnen et awer iergendwou no-
vollzéien. Duerfir, aus Sënn fir d’Gläich-
berechtegung, stëmme mer dat dann
zähneknirschend mat.

Da kommen ech zu dem leschte Punkt, Här
President, deen ech wollt uschwätzen. Dat
ass deen Aspekt, deen erausgeholl ginn
ass an dee jo esou héich Welle geschloen
huet, nämlech fir e Parallelismus ze
maachen, och bei dem Leasing vun Autoen,
zu Ëmweltfroen an zu der CO2-Steier.

Mir sinn och der Meenung, an dat hu mer jo
och an der Finanzkommissioun gesot, datt
et besser ass, et gëtt ee sech hei e Joer Zäit
an et kuckt een eppes ze maachen, wat
vläicht nach méi - wéi soll ech soen? - méi
duerchduecht ass, a virun allem och, wou
een dann iwwert dee Wee, iwwer Ge-
spréicher mam Secteur vläicht dem Secteur
méi Méiglechkeete gëtt, fir sech och do-
robber anzestellen.

Ech muss och soen, dat war och de Grond,
firwat ech awer frou war, datt ech an der
Finanzkommissioun vun alle Fraktiounen
héieren hunn, datt de Prinzip als solchen
akzeptéiert war. Et war keng Fraktioun, déi
an der Finanzkommissioun do war, déi de
Prinzip als solchen a Fro gestallt huet.

(M. Lucien Weiler reprend la Présidence)

An dat war och de Grond, firwat ech pro-
poséiert hunn, datt een dann zumindest
haut sollt an enger Motioun de Wëllen aus-
drécken, datt mer dat och duerno wëlle
maachen. An déi Motioun ass jo vum
Rapporteur virdrun déposéiert ginn. Mir
hunn déi als Fraktioun och mat ënner-
schriwwen. Et ass genau dat, wat mer
eigentlech gär gehat hätten.

Ech wëll just an deem Zesummenhang och
dem Här Thiel, deen hei e puer Aussoe
virdru gemaach huet, e puer Saachen awer
nach méi verdäitlechen.

Éischtens ass et richteg, wann hien hei seet,
et geet net dorëms an enger Gesellschaft
wéi eiser ze mengen - a kee wëllt dat, och
déi Gréng wëllen dat net -, datt een den
Auto soll ofschafen. Deen, deen dat
behaapt, ech mengen éischtens emol, géif
deen do dreemen, an zweetens ass dat och
net de Sënn vun der Operatioun.

Mä ëm wat et awer geet, dat ass éischtens
natierlech, wéi dat och gesot ginn ass, wéint
der Ëmwelt, datt also Autoen doruechter
fueren, déi net ëmweltschiedlech sinn an,
wat d’Emissiounen ubelaangt, am beschte
bei null sinn. Déi och ewechkommen eng
Kéier an hirer Undreiwungskraaft vun de
fossile Brennstoffer, well soss féiert et och
an d’Katastroph.

Mä et geet awer och dorëms, Här Thiel, an
dat ass awer och e wichtege Facteur, datt
mer den Auto als Mobilitéitsinstrument
sënnvoll asetzen. Dat heescht, do asetzen,
wou en e Sënn mécht.

An ech muss Iech awer soen, dat Beispill,
wat Dir zitéiert hutt, wat d’Stied ubelaangt, do
stellt awer net nëmmen eng Ëmweltfro sech,
mä do stellt och eng Fro sech vun enger
liewenswäerter Stad a vum Raum, deen een
iwwerhaapt an enger Stad huet. Den urbane
Raum ass eiser Meenung no op alle Fall un
éischter Stell geduecht fir d’Leit, déi sech am
urbane Raum ophalen, dat heescht do ze
dinn hunn, do zu Fouss ginn, a wann den
Auto genotzt gëtt, fir an den urbane Raum
eranzekommen, dann ass den Auto am
urbane Raum awer wierklech beschtefalls
gedult. En dierf net mengen, datt hien do
Prioritéit am urbane Raum soll hunn. A scho
guer net an der Zukunft bei deem Motori-
satiounsgrad, dee mer zu Lëtzebuerg hunn.

Dat heescht, wa mer d’Stied erëm wëlle
liewenswäert maachen, da musse mer awer

kucken, datt den Auto wéi gesot sënnvoll
agesat gëtt, a sënnvoll asetzen ass sécher-
lech net, wann ech den Auto huele moies,
fir vun A op B ze fueren, dat heescht vun ier-
gendwouhier an iergendwouhin a beispills-
weis hei an d’Stad ze kommen, den Auto hei
aacht Stonne stoe loossen op enger Park-
plaz, déi och nach blockéieren da fir de
Commerce, an dann erëm owes domadder
heemfueren. Dat si jo awer genau déi spe-
zifesch Trajeten, wou een den öffentlechen
Transport oder aner Forme vun der Mobi-
litéit soll asetzen, well mir hunn och e
Problem vu Congestioun am urbane Raum.

An dat ass jo kee Lëtzebuerger Phe-
nomeen. Mir musse jo nëmme kucken, wat
weltwäit gemaach gëtt. Kuckt, wat d’Stad
Paräis de Moment fir Mesurë mécht; kuckt,
wat London gemaach huet. Kuckt, wat
Stockholm gemaach huet oder ganz aner
Stied. Et kann ee bal queesch duerch
Europa kucken, an et ass och entre-temps
quasi egal, wat fir politesch Faarwen an
deene Stied do d’Soen hunn. Mä iwwerall
kämpfe se mam selwechte Problem och vu
Congestioun vum urbane Raum, an et ginn
ëmmer méi Mesurë getraff, fir d’Leit an
engem gewësse Mooss och do erëm
ëmzeerzéien an ze soen, den Auto gehéiert
an eis Gesellschaft, mä e soll sënnvoll age-
sat ginn. An am urbane Raum gëtt et aner
Méiglechkeeten.

An ech mengen, an där Diskussioun soll
een déi dote Saachen awer och net ver-
giessen, wann een doriwwer diskutéiert, an
ech mengen, dat ass e Prozess, wou mer
wierklech alleguer, wa mer dee sachlech
diskutéieren an uginn, nëmmen dobäi ze
wannen hunn, well ansonste geschitt dat,
wat mäi Kolleeg Felix Braz gesot huet, wa
mer hei polemesch oder populistesch un
dee Sujet eruginn, da soen ech Iech, da
beléie mer d’Leit éischtens dobaussen.

Natierlech ass Opreegung, wa mer an
enger Bevölkerung, wou mer 40 Joer
erkläert kritt hunn, datt dat den Nonplusultra
wär fir sech fortzebewegen, op eemol de
Leit musse soen, et gëtt do awer gewësse
Problemer a Contrainten, mir musse vläicht
ëmdenken. Natierlech gëtt dat Diskus-
siounen. Dat gëtt Emotiounen, mä ech
mengen, u responsabele Politiker ass et
awer net, fir Emotiounen ze schüren, mä fir
ze kucken och am Intérêt vun deenen
nächste Generatiounen ze denken, an da
muss een och deen Thema esou traitéieren.

Ech soen Iech Merci, a mir wäerten dee
Projet duerfir stëmmen, Här President.
❱❱❱ Une voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Bausch.
Als leschte Riedner ass agedroen den Här
Gibéryen.
❱❱❱ M. Gast Gibéryen (ADR).- Här Pre-
sident, Dir Dammen an Dir Hären, e Wuert
vu Merci un de Kolleeg Laurent Mosar als
Rapporteur vun dësem Projet, deen net
esou einfach war an an enger relativ dach
kuerzer Zäit iwwert d’Bühn ze kréien.

D’ADR wäert dësem Projet seng Zou-
stëmmung bréngen, well eng Rei vu Mooss-
namen an dësem Projet dra sinn, déi eiser
Meenung no an eng richteg, an eng gutt
Richtung ginn. Och wa mer vläicht déi eng
oder aner Moossnam léiwer aneschters
ëmgesat gesinn hätten, esou stëmmt dach
d’Richtung, och wann dat hei keng generell
Steierreform ass, mä éischter eng, wou
punktuell Ännerunge virgeholl ginn.

Ech wëll eng Rei vu Punkten hei virbréngen,
Här President, deenen - mengen ech - och
meng Virriedner eng gewësse Prioritéit ginn
hunn. Un éischter Stell d’Upassung vum
Steierbarème un d’Inflatioun. Mir wëssen
alleguer, datt zënter 2002 d’Steiertabell net
méi un d’Inflatioun ugepasst ginn ass, a mir
hunn déi Diskussioun och hei virun enger
gudder Woch am Kader vun de Budgets-
debatte gefouert, wou mer am Fong och du
konnte feststellen, datt de Stat duerch
d’Netupassung vun der Steiertabell un d’In-
flatioun an deene cumuléierte Jore ronn
zwou Milliarde weider u Steierrecettë krut.

Et ass eis gesot ginn, och schonn d’lescht
Joer vun der Steierverwaltung, datt ee kann
dovun ausgoen, datt d’Netupassen un d’In-
flatioun pro Joer ongeféier 100 Milliounen
ausmécht. A wann een dat dann iwwert déi
Jore cumuléiert, da kënnt een dorop, datt
een am Ablack bei 500 bis 600 Milliounen
Euro pro Joer läit, wat déi cumuléiert Net-
upassung vun der Steiertabell un d’In-
flatioun fir de Stat ausmécht, an domadder
ergëtt sech dann e globale Retard vu 16%
an deene leschte Joren.

Et muss een awer och feststellen, datt an
deem gläichen Zäitraum d’Akommes fir de
Stat, wat d’Steieren ubelaangt, bei deene
physesche Persounen ëm 39% geklommen
ass, a fir d’Betriber bei der Kollektivitéits-
steier nëmmen ëm 13% an deemsel-
wechten Zäitraum geklommen ass.

Wann een d’Relatioune kuckt vun der
Charge fiscale tëschent de Ménagen an de
Firmen, da stellt ee fest, datt am Joer 2002
ee gewëssent Gläichgewiicht bestanen
huet zwëschent de Ménagen an de Firmen:
Quasi 51% vun de Steiere sinn erakomm
iwwert d’Ménagen, 49% vun de Firmen.
2006 ass do schonn e relativ groussen
Déséquiliber komm zu Ongonschte vun de
Ménagen, déi haut 61% vun de Steier-
recetten ausmaachen, an d’Betriber nëmme
méi 39%.

Och muss een, Här President, wëssen, datt
mer no 1996 eng aner Philosophie age-
schloen hunn, wat d’Upassung vun der
Steiertabell un d’Inflatioun ubelaangt.
Virdrun huet et ëmmer geheescht, wann no
där leschter Steierupassung eng Inflatioun
vun 3,5% war, da gëtt d’Steiertabell d’office
un d’Inflatioun ugebonnen, an no 1996 ass
am Fong dee System sou gewandelt ginn,
dass pro Joer gekuckt ginn ass. Also muss
een am Fong eng Inflatioun vun 3,5% pro
Joer hunn, fir datt dee Mechanismus spillt, a
vu datt mer am Fong an där leschter Zäit net
un déi 3,5% komm sinn, gëtt d’Auer all Joer
erëm op null gestallt, wann et den 1. Januar
ugeet, wat dann eben och zur Konsequenz
hat, wann eng Regierung net da vu sech
aus eng Upassung proposéiert, datt mer
dann e cumuléierten Defizit kréie vu wéi
gesot elo 16%.

D’Regierung mécht eng Propositioun hei, fir
6% un d’Steiertabell unzepassen, wat d’In-
flatioun ubelaangt. Mir hunn als ADR
deemools ëmmer diskutéiert derfir, datt mer
gär d’Negativsteier hei zu Lëtzebuerg age-
féiert hätten - ech kommen herno nach
dorop ze schwätzen -, a mer hunn awer och
ëmmer gesot, datt d’Aféierung vun enger
Negativsteier misst käschtenneutral fir de
Stat sinn, datt dat net däerf verbonne gi mat
zousätzlechen Dépensë fir de Stat. Duerfir
si mer och domat averstanen, datt zum Bei-
spill een Deel, deen elo gebraucht gëtt fir
d’Negativsteier oder de Kannerbonus an-
zeféieren, net iwwert déi linear Upassung
géif gemaach ginn. Dat heescht, datt deen
doriwwer géif kompenséiert ginn.

Wann een natierlech kuckt, wat de Kanner-
bonus an d’Upassung vu 6% momentan de
Stat kaschten, da komme mer op ronn 300
Milliounen d’Joer, vun engem Steierplus u
Recettë vu 600 Milliounen d’Joer, esou datt
am Fong elo, kéint ee soen, duerch déi hei
Moossnamen, op d’Joer gekuckt, ronn
d’Halschent kompenséiert gëtt, et also nach
e grousse Plus u Recettë fir de Stat och an
Zukunft wäert bleiwen duerch d’Net-voll-
kommen-Upassung vun der Steiertabell un
d’Inflatioun.

Ee Wuert, Här President, wat d’Betribs-
autoen ubelaangt, déi aus dësem Projet
erausgeholl si ginn a wou an enger éischter
Phas gesot ginn ass, si géifen ëm ee Joer
zréckgesat ginn. Et ass eng Motioun haut
de Moien och hei deponéiert gi vun der
Kommissioun. Mir als ADR hunn déi Motioun
net mat ënnerschriwwen, well mer och
deemools net mat där Steiererhéijung op
den Autoen averstane waren. An där Logik
kann een dann och net domat d’accord
sinn, datt déi Steiererhéijung elo géif op
aner Autoen ausgedehnt ginn. Ofgesinn
dovun, datt déi Erhéijung, déi elo schonn
duerchgezu ginn ass, vill Problemer mat
sech bréngt, och fir d’Verwaltungen.

Wa mer heihinner elo géife goen, stelle mer
fest, datt dat e gewëssene Bestanddeel vun
der Lounpolitik am Privatsecteur ass, datt
eng Rei vu Leit Autoen zur Verfügung
gestallt kréien, an da muss een och wëssen,
datt mer do zum Deel an d’Lounpolitik
géifen agräifen.

Et ass doriwwer eraus eiser Meenung no en
ongerechte System, wéi e momentan fonc-
tionnéiert, well hei net eng richteg, gerecht
Wendung kënnt, well am Fong déi Leit, déi
wéineg Kilometere mam Auto fueren,
domadder also wéineg CO2 ausstoussen,
awer genausou haart bestrooft ginn, wéi
Leit, déi ganz vill mam Auto fueren. Duerfir
menge mir, datt, amplaz de Prinzip,
d’Approche, déi d’Regierung hei geholl
huet, wou am Fong d’Leit gestrooft ginn, déi
en CO2-Ausstouss maachen, mir léiwer
géifen ëmgedréint gesinn, datt déi Leit
belount géife ginn, déi eppes géife fir man-
ner CO2-Ausstouss maachen.

Duerfir géife mer éischter gesinn, datt een
iwwert de Wee vum Uschafe vun Autoe bei
der TVA géif goen, datt een d’Primë géif
ausbaue fir déi Leit, déi sech Autoe géifen
uschafen, déi manner Emissiounen aus-
stoussen, amplaz datt mer hei e System
gewielt hunn, wou eben ëmmer d’Leit
musse méi bezuelen, also gestrooft ginn.

Wann een och kuckt, wat de Stat do der-
niewent iwwert d’Automobilisten erakritt,
eleng doduerch, datt op de Weltmäert
d’Pëtrolspräisser an d’Luucht gaange sinn!
Wa se an d’Luucht ginn, da kritt de Stat och

logescherweis a konsequenterweis méi TVA
eran. D’Recetten op der TVA op dem Bensin
a Pëtrol si beim Stat vun 2004 vun 165 Mil-
liounen Euro am Joer 2006 op 187 Mil-
liounen Euro an d’Luucht gaangen. Also
eleng op deem Punkt huet de Stat iwwer
zwee Joer 22 Millioune méi TVA erakritt, déi
och d’Autofuerer hu misse bezuelen.

Mir wëssen, datt 2006 de Stat 826 Mil-
liounen Euro als Accisen erakritt huet, déi
mer wuel mussen am Kader vun der UBL
deelen. Mä mir wëssen awer och, datt e
groussen Deel vun deenen Accisen hei am
Land bleiwen a mir wëssen, datt se pro
1.000 Liter elo den 1. Januar 2008 an
d’Luucht ginn an datt se bis 2012 nach
wäerte weider an d’Luucht goen, also datt
souwisou déi Leit, déi fueren an déi vill
fueren, iwwert de Wee vun der TVA an den
Accisë jo méi Gelder an d’Statskeess era-
bréngen.

Wann een da weess, datt d’Erhéijung vun
der Autosteier dem Stat 32 Milliounen era-
bréngt d’Joer, da kann een am Fong soen,
duerch déi automatesch Augmentatiounen,
déi hei virgesi sinn, kritt de Stat jo bäi
Wäitem méi eran, wéi iwwert déi Augmen-
tatioun do vun den Autossteieren.

Duerfir muss ech effektiv d’Fro stellen, ob et
richteg ass, datt mer d’Autosteier weider
héijen oder ob een net kéint op där anerer
Säit iwwert de Wee vun der TVA an den
Accisen datselwecht kréien an dann eben
déi Leit treffen, déi och vill fueren, amplaz
datt déi Leit, déi wéineg fueren, elo méi
haart getraff ginn, wa se en Auto hunn, dee
vläicht méi CO2 ausstéisst.

Mir sinn also fir de Prinzip, datt een net
d’Leit soll bestrofen, mä datt een d’Leit soll
belounen, déi eppes géint d’CO2-Ausstéiss
maachen.

Här President, duerfir hu mer déi Motioun
net mat ënnerschriwwen a mir wäerte se
och duerfir herno net mat stëmmen.

De Kannerbonus, Här President, ass e
Punkt, dee bei eis ganz sécher op oppen
Ouere fält. Mir hunn zënter Joren als ADR
ëmmer vu méi Steiergerechtegkeet ge-
schwat, mir hu vu Steiervereinfachung ge-
schwat a mir hu vun Negativsteier ge-
schwat. Eng Steiervereinfachung duerch
d’Individualisatioun, där mer hei elo e Stéck
méi no kommen doduerch, datt mer
d’Klasse fir d’Kanner ofschafen. Mir hunn
awer och verlaangt, datt ee soll d’Steier-
klasse méi regruppéieren, a mir hu virun
allem d’Negativsteier duerch d’Aféiere vu
Crédits d’impôt abruecht.

Well eben an eisem Steiersystem et sozial
ongerecht ass, well alleguer déi Leit, déi
wéineg Steieren oder keng Steiere be-
zuelen, vun alleguer deenen Abattementer,
déi et an eisem Steiersystem gëtt, iwwer-
haapt net kënne profitéieren. Mir sinn der
Meenung, datt dee Wee, deen hei gesicht
ginn ass, wou mer d’Abattementer fir
d’Kanner an e Kannerbonus ëmwiesselen,
en éischte richtege Schratt ass, a mengen
och, datt ee soll an Zukunft an déi Richtung
weidergoen.

Et ass an Aussiicht gestallt ginn, datt den
Arbeitnehmerfräibetrag soll vun 2009 un
ofgeschaaft ginn. Mir sinn der Meenung,
datt aner Taxen, déi den normale Bierger
oder d’Salariat am Prinzip ëmmer brauch,
wéi d’Kilometerpauschal, d’Scholdzënse fir
de Kaf vun enger Wunneng, fir en Eegen-
heem, oder d’Zousazpensiounen, datt dat
nächst Etappe misste sinn, fir ebe méi
Steiergerechtegkeet hei zu Lëtzebuerg ze
kréien.

De Kannerbonus ass, wéi gesot, fir eis eng
Aart vun Negativsteier, wou elo jiddfereen
am Fong pro Kand vun der Caisse nationale
des prestations familiales déi 922,5 Euro pro
Joer ausbezuelt kritt.. Datt hei net op de Wee
gaangen ass vun enger Negativsteier, mä
datt et e Kannerbonus ginn ass, dee vun der
Caisse nationale des prestations familiales
ausbezuelt gëtt, fënnt eis Zoustëmmung,
well mer wëssen, wa mer op eng reng Nega-
tivsteier gaange wieren, hätte missen och vill
Leit dann eng Steierdeklaratioun maachen,
fir an de Benefiss dovunner ze kommen -
praktesch jiddfereen, dee Kanner hätt - an
et wier och eng Méibelaaschtung fir d’Steier-
verwaltung ginn.

Hei erreeche mer datselwecht doduerch,
andeem datt mer d’Keess vun de Familljen-
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zoulagen dat maache loossen. Do brauch
keen eng Steiererklärung ze maachen.
D’Steierverwaltung gëtt also doduerch net
zousätzlech belaascht, an ech géif och
mengen, datt d’Keess vun de Familljen-
zoulagen net onbedéngt, wann d’infor-
matesch Programme géife stëmmen, vill
zousätzlech Aarbecht wäert kréien.

Mir waren eis och an der Kommissioun
eens, datt een no 2008, eben elo, soll dat an
enger Kéier ausbezuelen a vun 2009 u géif
dat dann ëmmer automatesch all Mount mat
ausbezuelt ginn. D’Informatioun war och
wichteg, datt de Kannerbonus ëmmer aus-
bezuelt gëtt, och wann d’Kand zum Beispill
den 31. Dezember eréischt op d’Welt kënnt,
well et jo den Ersatz vun engem Steierabat-
tement ass, deen och jo an alle Fäll ëmmer
ausbezuelt ginn ass.

Wie kritt dee Kannerbonus? All Kand, och
d’Frontalieren, also 200.000 Kanner onge-
féier, déi hei am Land sinn, déi Kannergeld
kréien. 100.000 dovunner, dat hu meng Vir-
riedner och scho gesot, si Steierzueler.
100.000 sinn der, déi keng Steiere be-
zuelen, déi se also voll kréien. 15.000, déi
leien an deem Grenzberäich wou et d’Dif-
ferenz ass, déi liicht ënnert der Steier leien
oder liicht driwwer. Fir 85.000 ass et neutral,
dat sinn am Fong déi, déi elo scho Steiere
bezuelen, déi dann de Kannerbonus kréien
an iwwert de Wee vun de Steieren et zréck-
droen.

De Käschtepunkt ass fir de Stat 300 Mil-
liounen. E kritt awer iwwert de Wee vun de
Steieren erëm bal 200 Milliounen zréck. Et
ass also e reelle Käschtepunkt vun onge-
féier 100 Milliounen.

Et ass also eng Ëmverdeelung, an dat
schéngt eis de wichtegste Punkt hei ze sinn,
Här President, datt mer eng éischte Kéier
dee Schratt maachen, datt mer eng Ëm-
verdeelung maachen. D’Negativsteier ass
nun emol eben, dat soll ee kloer soen, eng
Ëmverdeelung vun uewen no ënnen. Dat
heescht, hei kréien am Fong déi Leit ënnen
eppes, wat déi aner schonn ëmmer haten.
Duerfir ass et och fir eis sozial gerecht. Ech
hunn och dat scho beim Budget hei gesot,
datt ech Problemer hu mat Leit oder Organi-
satiounen, déi zwar ëmmer vu sozialer
Gerechtegkeet schwätzen, mä déi awer
dann e Problem hunn - dee se zwar net
esou direkt ausdrécken, mä, wann een et
awer esou liest, da kann een et tëschent
den Zeilen awer erausliesen, datt se Pro-
blemer hunn -, datt zum Beispill d’Steier-
tabell net integral ugepasst gëtt an ee
Problem awer domat hunn, datt e Kanner-
bonus agefouert gëtt. Dat ass fir mech eng
schlecht Astellung, wann ee gläichzäiteg
wëllt vu Sozialpolitik schwätzen.

Mir wëssen, datt hei am Land virun allem
déi Famillje mat klengen, mat bescheidene
Revenuen, Famillje mat Kanner haart getraff
si vun de Moossnamen, déi mer geholl hunn
am Kader vun der Tripartite, mä och do-
duerch, datt déi alldeeglech Käschten, déi
d’Leit hunn, fir ze liewen, an d’Luucht ginn,
datt d’Zënsen an d’Luucht ginn, datt
d’Loyeren an d’Luucht ginn, vum Wunnen
net méi ze schwätzen, also datt mer do eng
Kategorie vu Leit kréien, an déi ëmmer méi
grouss gëtt hei am Land, déi Problemer hu
mat hirem Akommes auszekommen. Dofir
ass déi Ëmverdeelung wichteg, an dat hei
däerf och nëmmen een éischte Schratt an
déi Richtung sinn. Do mussen nach aner
Schrëtt hannendrun nokommen.

Dann ass, Här President, awer och gesot
ginn am Kader vun der Tripartite, wou d’Fa-
milljenzoulagen désindexéiert gi sinn, datt
ebe géif gekuckt gi bis den 1. Januar 2008,
fir een Asazmechanismus dohinner ze
setzen, a wann dat net géif geschéien, da
géif d’Indexéierung vun de Familljenzou-
lagen erëm vum 1. Januar 2008 u voll
spillen.

An dem Rapport vum Rapporteur ass dee
Passus aus dem Tripartite-Ofkommes mat
iwwerholl ginn, wou dann och steet: «À
défaut d’un tel accord, les prestations sont
soumises à nouveau, à partir de janvier
2008, au mécanisme de l’indexation auto-
matique.» Dat heescht, wa mer dat heiten
net hunn, da wier et erëm automatesch,
dass d’Kannergeld indexéiert géif ginn.

An da kënnt nach ee Saz hannendrun, dee
seet: «L’introduction du boni pour enfant
s’entend notamment comme une compen-

sation pour le gel des allocations familiales
décidé par la tripartite.»

Dat ass awer nëmmen zum Deel richteg. Et
ass nëmme richteg fir deen Deel vu Leit, déi
de Kannerbonus ganz kréien oder een Deel
vum Kannerbonus kréien. Fir déi Leit, kann
ee soen, ass et eng Kompensatioun fir
d’Désindexatioun vum Kannergeld. Mä alle-
guer déi Leit, déi de Kannerbonus erëm
iwwert de Wee vun de Steieren zréckbe-
zuelen, déi Leit hu keng Kompensatioun fir
d’Désindexatioun vum Kannergeld kritt. Ech
mengen, dat misst ee fairerweis awer dann
do mat erasoen an net global oder pauschal
dohinner stelle wéi wann heimat och eng
Kompensatioun fir d’Désindexatioun vum
Kannergeld komme géif. Dat ass nëmmen
zum Deel richteg.

Et muss een och wëssen, datt de Kanner-
bonus an Zukunft net indexéiert ass, esou
datt am Fong och iwwert de Wee vun der
Inflatioun vu Joer zu Joer d’Kafkraaft vun
deem Kannerbonus zréckgeet.

Et kënnen och eng Rei vun Nodeeler mam
Kannerbonus entstoen. Dofir stelle mer en
awer net a Fro, mir soe just, datt een dofir
dat am A behale muss. Et muss ee wëssen,
datt den „Revenu net“ vun de Leit vum 1.
Januar u méi kleng gëtt, quitte datt se de
Kannerbonus kréien an dat domat aus-
geglach gëtt. Et muss een och wëssen, well
- wéi ech et elo grad gesot hunn - de
Kannerbonus net indexéiert ass geet
d’Kafkraaft vum Kannerbonus zréck.

An et muss een och wëssen, datt eng Rei vu
Leit elo méi Steiere bezuelen, obwuel se de
Kannerbonus kréien, mä d’Leit wëssen awer
net onbedéngt ëmmer richteg mam Geld
ëmzegoen, an dofir ware mir och De-
mandeur a mat villen d’accord, datt de
Kannerbonus op zwielef Méint soll verdeelt
ginn, well mer soss fäerten, wéi et och mat
anere Primë geet, datt déi Suen dann op
eng Kéier ausgi ginn, vläicht fir Saachen,
déi net onbedéngt am Intérêt vun der Famill
oder de Kanner sinn. Doduerch datt se
gestreckt ginn iwwert d’Joer si mer éischter
der Meenung, datt se an den normale
Konsum, deen eng Famill brauch, mat era-
lafe wäerten.

Et ass de Moien hei generell geschwat ginn
iwwert d’Familljepolitik, Här President, ech
mengen dat ass eng Suerg, déi jiddfereen
heibannen huet, an et ass gefrot ginn, ob
een net sollt méi amplaz vu Geldleeschtun-
gen op Sachleeschtungen iwwergoen.

Ech menge mir ginn hei am Land am
Abléck, wa mer kucke wat mer an deene
leschte Joren an Infrastrukture vum Pré-
coce, vu Crèchen an neierdéngs a Maisons
relais investéieren, esou maachen de Stat
an d’Gemengen enorm Efforten an déi
Richtung, fir a Sachleeschtungen ze inves-
téieren.

Fir awer elo ze mengen et kéint een higoen
a soe mir senken d’Tauxen an de Crèchen
an an de Maisons relais zum Beispill a
kënnen domadder op där anerer Säit
d’Kannergeld oder de Kannerbonus redu-
zéieren, dat ass zu dësem Zäitpunkt eng
falsch Approche, well mer jo awer nach
ganz vill Leit hunn, déi vun deenen Infra-
strukturen net profitéieren, esou datt mer
also net kënnen déi Leit aus där Dis-
kussioun ausschléissen, esou datt, ech
mengen, mer nach mussen op dësem
System bleiwen.

Et gëtt awer och aner Meenunge wéi déi
vun de Kolleege vun der DP, déi e Wun-
nengsgeld aféiere wëllen. Et gëtt och
Iddien, déi bei eis zum Beispill diskutéiert
ginn, datt een de Famillje pro Kand ee
Scheck gëtt a wann d’Mamm oder de Papp
doheem sinn, da léise se dee Scheck fir
sech an, a wa se d’Kand an eng Crèche
oder an eng Garderie ginn, da kënne se
domadder déi bezuelen.

Mä och do, wann een dat am Hannerge-
danken huet, wéi de Kolleeg Meisch dat hei
gesot huet, wat d’Exportatioun vun de
Gelder ubelaangt, da stellen ech mer d’Fro,
ob mer déi dote Moossnamen net awer och
opgrond vun europäeschen Direktiven
exportéiere missten. An dofir, mengen ech,
kann ee se net an de Kader vum Expor-
téieren oder Netexportéiere stellen, mä et
muss een einfach kucke wéi ee se fonc-
tionnel a sënnvoll hei am Land asetze kann,
wëssend datt och domadder alleguer déi
Frontalieren, déi hei am Land schaffen an
och zum Räichtum vun dësem Land
bäidroen, se och kréien.

Mir musse jo och wëssen, datt mer fir déi
Leit als Stat, obscho se hei schaffen, hei
Steiere bezuelen, net déi Infrastrukture
bezuele mussen. Mir brauche fir deenen hir
Kanner keng Schoulen, keng Crèchen,
keng Maisons relais ze bauen, dat muss de
franséischen, belschen oder däitsche Stat
maachen. Dofir, mengen ech, muss een dat
schonn och méi generell kucken.

Dann eng Moossnam, déi och eis Zou-
stëmmung fënnt, dat ass déi, datt Leit, déi
an engem Partenariat wunnen, och elo
kënnen op Demande hi froe fir kollektiv
kënne besteiert ze ginn. D’ADR ass
d’accord mat där Moossnam, datt d’Leit am
Partenariat kënne kollektiv besteiert ginn.
Mir hu just ee Problem domat, wat d’Egalitéit
vun der Besteierung ubelaangt, well mer
nämlech déi Méiglechkeet, déi Leit am
Partenariat hunn, datt se op Demande
kënne kollektiv besteiert ginn a wa se et net
wëllen, da gi se individuell besteiert, datt
eng bestuete Koppel hei zu Lëtzebuerg déi
Méiglechkeet nach ëmmer net huet. Et gëtt
wuel technesch Ursaache fir dat eent an dat
anert, mä d’Realitéit ass, datt eng bestuete
Koppel net déi Méiglechkeet huet, fir
kënnen op Demande hin och individuell
besteiert ze ginn.

Et kann een also soen, datt déi bestuete
Koppel elo benodeelegt ass vis-à-vis vun
enger Koppel, déi am Partenariat lieft, well
déi bestuete Koppel gëtt d’office kollektiv
besteiert an eng Koppel am Partenariat huet
de Choix fir kollektiv oder individuell be-
steiert ze ginn. Ech war iwwerrascht, datt
grad d’CSV mat där doten Iddi komme
konnt oder konnt averstane sinn, wou jo
dach awer dann elo déi bestuete Koppele
steierlech benodeelegt sinn, wat de System
ubelaangt, vis-à-vis vun deene Koppelen,
déi am Partenariat liewen.

Elo sinn ech liicht hei a menge Pabeieren
duerchernee komm, well och nämlech...

(Brouhaha général)

Jo, ech hat mer ee Feil gemaach op eng
aner Säit, mä ech fannen déi Säit elo net méi
erëm, mä et ass awer kee Problem, Här
President.

Ech wollt och soen, datt mer nach ee Punkt
hei ervirhiewe wëllen, dat ass déi zweet
Steierkaart. Déi zweet Steierkaart huet och
heimat ze dinn, mat dem Partenariat. Wann
eng Koppel, déi bestuet ass, eng zweet
Steierkaart kritt, da kritt se an der Regel elo
op där zweeter Steierkaart manner Steieren
ze bezuelen, do ass de Prozentsaz erof-
gaangen. Mä deen Abléck, wou zwee
Kanner oder méi Kanner do sinn, do geet
den Taux vun 0 op 12% dann erop.

Dat heescht eng Koppel, déi am Partenariat
lieft, déi huet also och d’Méiglechkeet, datt
se d’individuell Besteierung bestoe léisst an
dann net ënnert déi Augmentatioun vun
deem Taux do fält. Also an deem Ze-
summenhang ass dann och déi Moossnam,
déi mer bei där zweeter Steierkaart hunn,
ongerecht vis-à-vis vun der bestuetener
Koppel, déi dovunner net profitéiere kann.

Ee leschte Punkt dann, Här President - ech
hunn iwwregens mäi Blat elo nees erëm-
fonnt, ech hat et op d’Säit geluecht -, dat
ass d’Besteierung vun den Iwwerstonnen.
De Projet de loi 5750 iwwert de Statut
unique huet déi Moossname virgesinn a si
sinn elo virgezu ginn a si sinn an dëse Projet
erageholl ginn.

Mir begréissen, datt am Fong elo d’Sa-
lariéen am Privatsecteur scho virgezu vum
1. Januar 2008 u vun deene Steiererliich-
terunge profitéiere kënnen, well de Statut
unique a sech jo eréischt den 1. Januar
2009 a Kraaft triede wäert. Hei ginn also
steierfräi déi integral Rémunératioune
souwuel op den Iwwerstonnen, op der
Nuetsaarbecht, sonndes oder bei Feier-
dagsaarbecht. Hei ass vum Statsrot eng
Opposition formelle soi-disant gemaach
ginn. De Kolleeg Laurent Mosar huet
versicht déi komplizéiert Beschreiwung hei
ze erklären. D’Kommissioun war der
Meenung, datt se deen Deel vum Projet de
loi kéint dra stoeloossen.

Et muss een awer wëssen, datt mer hei een
Deel ëmsetzen, wat d’Iwwerstonnen ube-
laangt, deen am Statut unique virgesinn
ass, an zwar nämlech nëmme just de steier-
politeschen Deel, wat d’Iwwerstonnen ube-
laangt. Mir schwätzen hei net iwwert dee
Volet, datt keng Cotisatioune méi fir d’Sécu-
rité sociale ass, déi hei mat an déi Dis-
kussioun eragehéiert, mä et eis, wéi gesot,
am Kader vum Statut unique wäert be-
schäftegen.

Här President, et muss een och am A be-
halen: D’Evolutioun kann duerch déi heite
Moossnam entstoen. Och wann et à
première vue positiv ass, datt keng Be-
steierunge méi do gemaach ginn, muss een
awer am A behalen, ob net en Abus do-
duerch entsteet. Ob net Betriber elo higinn,
deemno a wat fir enger Lounkategorie datt
Leit sinn, datt bestëmmten Deeler vum Loun
haut aus dem Loun erausgeholl ginn an an
Iwwerstonne geluecht ginn, oder ob net
Betriber do sinn, déi vläicht éischter Leit
astellen, déi méi Iwwerstonne maachen,
well dat och elo méi interessant ass. Duerfir,
mengen ech, ass et schonn um Aarbechts-
minister respektiv un de Gewerkschaften,

déi um Terrain sinn, fir déi Entwécklung do
am A ze halen. Wann do keng Abusë ge-
schéien, da kann dat heiten duerchaus eng
positiv Moossnam sinn.

Dat gesot, Här President, léif Kolleeginnen
a Kolleegen, ass dat heiten e Projet, dee
fundamental an engem Punkt, wat eiser
Meenung no d’Negativsteier, de Kanner-
bonus ass, an eng gutt Richtung geet. Hei
hu mer eng Kéier de Schratt gemaach zu
enger Ëmverdeelung vun uewen no ënnen.
Duerfir fënnt dëse Projet och d’Zou-
stëmmung vun der ADR.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här
Gibéryen. Den Här Jaerling kënnt zum
Schluss.

❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).-
Merci, Här President. Merci och dem Här
Rapporteur fir säin explizite Rapport. Wann
een dat Gesetz do op deen éischte Bléck
kuckt, da kéint scho Chrëschtstëmmung op-
kommen. Wann een awer e bëssen an den
Detail geet, dann ass déi Euphorie fir mech
séier eriwwer. Famillje mat Kanner sollen
922 Euro pro Kand kréien. Dat si 77 Euro
pro Mount ab 2009. Dat soll als Bonus zou-
gestane ginn. Dat ass eng ganz luefbar
Initiativ, déi ee kann ënnerstëtzen, well se
am Interessi vu Famillje mat Kanner ass.

Do dernieft ginn awer d’Steierabattementer
fir Kanner ofgeschaaft, esou datt Famillje
mat Kanner elo d’office ab 2008 an
d’Steierklass 2 falen, wat mat sech bréngt,
datt se ab Januar 2008 musse Steiere be-
zuele jee nom Revenu, dee se hunn. Dat
kann awer fir Famillje mat ville Kanner e
Problem mat sech bréngen, well se dann ab
Januar op jidde Fall emol fir d’éischt manner
Revenu hunn. Dat soulaang bis de Kanner-
bonus an engem Coup soll ausbezuelt ginn.
Esou wéi ech verstanen hunn, soll dat am
Mäerz geschéien. Hoffe mer, datt dat och
méiglech ass mat deem administrativen Op-
wand, deen dat wäert mat sech bréngen.

Et gëtt awer och Leit, déi net wäerte vun
dëser Mesure profitéieren. An dat si Famill-
jen ouni Kanner, déi keng Steiere bezuelen.
Déi kréie weder e Bonus nach eng Steier-
reduktioun. Mä dat sinn och Familljen a
mengen Aen, deenen ee misst ënnert
d’Äerm gräifen, ebe just fir hinne besser
Viraussetzungen ze schafen, fir Familljen
am Interessi vun eiser demographescher
Situatioun ze erweideren. Entweder gi mer
deenen dann och eppes, fir datt se sech
kënne vergréisseren a Kanner kréien. Oder
mer mussen higoen an hinnen de Fernseh
ewechhuelen.

Här President, déi déi awer am meeschte
vun dësem Gesetz profitéieren, dat sinn
natierlech erëm d’Groussverdénger, ob si
Kanner hunn oder net. Profitéieren dovu
wäerten och d’Betriber, engersäits duerch
déi zousätzlech Ermässegung bei den
Investissementer, an anerersäits awer och
duerch d’Net-méi-Besteiere vun den Iwwer-
stonnen.

D’Net-Besteiere vun den Iwwerstonnen,
Sonndeg a Feierdeeg huet positiv, awer och
negativ Konsequenzen. Déi positiv si
menger Usiicht no vu kuerzfristeger Natur,
well déi Leit, déi Iwwerstonne kënne
schaffen, méi vun hirer Méiaarbecht hunn.
Et ginn awer och Leit, déi aus gesondheet-
lechen Ursaache keng Iwwerstonne kënne
schaffen. Déi wäerten och net drënner falen.

D’Fro, déi sech stellt, ass, ob fir déi Iwwer-
stonnen och keng Sozialversécherung méi
muss bezuelt ginn, esou wéi dat uge-
klongen ass an esou wéi dat och am Ze-
summenhang mam Eenheetsstatut soll age-
fouert ginn. Wann dat de Fall wier, dann hätt
dat Konsequenzen op de Leit hir Kranken-
ofsécherung an domadder och Konse-
quenzen op hir Urlaubsentschiedegung,
well iwwert d’Gesetz d’Ausbezuele vun
deenen Entschiedegunge jo verbonnen ass
mam Ausbezuele vun der Krankenof-
sécherung.

Déi Konsequenzen, déi dës Mesure awer
sécher wäert hunn, dat sinn déi, déi sech op
d’Liewensqualitéit vun de Salariéë wäerten
auswierken, well der da vill, fir méi ze ver-
déngen, sech wäerten derzou verleede
loossen och méi ze schaffen, wat op
d’Käschte vun der Liewensqualitéit a be-
sonnesch op d’Käschte vun der Famill geet.
Eng aner Konsequenz, déi dat kann hunn,
ass, datt och vu Säite vun de Betriber, wann
hir Mataarbechter méi op sinn, fir méi ze
schaffen, méi op Iwwerstonnen zréck-
gegraff gëtt. Wat dann erëm zur Kon-
sequenz kann hunn, datt keng nei Aar-
bechtsplaze méi geschafe ginn. Wat dann
erëm op d’Käschte vun eiser Aarbechts-
maartverwaltung, also op d’Käschte vum
Steierzueler geet. Esou dass déi Mesure,
géif ech mengen, net grad profitabel ass fir
d’Gesellschaft.

Wann een déi Mesuren dann och hypo-
thetesch kombinéiert mat deem Crédit223344 www.chd. lu
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épargne-temps, deen am Kader vum Een-
heetsstatut soll agefouert ginn, da kann et
engem awer schonn Angscht ginn. Dee
Crédit épargne-temps soll nämlech er-
méiglechen, esou wéi dat duergestallt ginn
ass, fir seng méi geschaffte Stonnen ze
stockéieren. Wat zousätzlech wäert eng
Motivatioun sinn, fir méi ze schaffen, méi ze
verdéngen, a keng Fräizäit als Géige-
leeschtung ze huelen.

Dat ass ee geféierleche Wee, deen ech op
kee Fall bereet si matzegoen, well e ganz
sécher och op Käschte vun den Aarbechts-
plaze geet a well mer riskéieren, dass dann
all déi Mesuren, déi mer geschafen hunn,
sief et Zäitverträg, sief et och Interim oder
sief et all déi Mesuren, déi mer geschafen
hunn, fir Aarbechtsplazen ze schafen, wann
do systematesch drop zréckgegraff gëtt, fir
Iwwerstonnen ze schaffen, da kënnen an de
ronnen Dossier geheien, well déi sinn da
kee Centime méi wäert.

Also ech perséinlech hätt léiwer gehat, datt
wann esou Mesuren noutwendeg erschéngt
solle sinn, déi an engem separate Gesetz
ze behandelen, niewent dësem Gesetz,
awer och niewent dem Gesetz vum Een-
heetsstatut. Well och, wat den Eenheets-
statut ubelaangt, esou wäert dat dann Dis-
kussioune ginn, well am Eenheetsstatut just
an engem Saz de Crédit épargne-temps
drasteet, a well do derniewent soll en extrat
Gesetz gemaach ginn. Mä et hypothekéiert
op jidde Fall awer d’Diskussiounen iwwert
den Eenheetsstatut, wann dat esou an
engem Saz drastoe bleift. Dat heescht,
wann den Eenheetsstatut gestëmmt gëtt, da
muss een esou e Gesetz maachen. Dofir
hätt ech léiwer gehat, et wär aus dem Een-
heetsstatut erausbliwwen. Wann een dann
hätt wëllen nach esou e Gesetz maachen,
hätt een dat solle separat maachen.

Déi Mesure iwwert d’Bezuele vun der
Méiaarbecht oder iwwert d’Net-Besteiere
vun den Iwwerstonnen erënnert mech u
bestëmmte Politike vun engem Här Sarkozy.
Da soll een awer ganz virsiichteg sinn, dass
een net ze vill vun deem kopéiert, well dee
wollt och eng Kéier mam Kärcher duerch
d’Land zéien.

Här President, dat heiten ass e Gesetz,
wouvun haaptsächlech déi am meeschte
profitéieren, déi scho vill hunn. Fir Kleng- a
Mëttelverdénger, ob mat oder ouni Famill,
spillt dat keng allze grouss Roll. Et freet
mech awer besonnesch, dass et sech end-
lech erëm lount Jonggesell ze sinn, well een
elo manner Steiere muss bezuelen. Soss
hätt ech mech erëm misse bestueden an da
50% oder och méi ofginn. Also, dat hätt ech
einfach net méi iwwert d’Häerz bruecht.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Ooohhh!

(Interruption)
❱❱❱ M. le Président.- Här Jaerling, fuert
elo weider.
❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).- Also,
ech kann Iech just eent soen: Egal wéi
schéin dass Der sidd, mech leet kee méi
eran.

(Hilarité)

Dëst Gesetz huet eng Rei positiv Aspekter,
schléisst awer leider erëm eng Rei Leit aus,
nämlech déi, déi och no dësem Gesetz
nach keng Steiere bezuelen. Menger
Usiicht no wär et awer méi richteg ge-
wiescht, direkt fir d’Negativsteier ze op-
téieren, opgrond dass d’Leit déi Plus-
valuen, déi anerer kréien iwwert de Wee vun
enger Bonifikatioun, hätte kënnen zegutt-
geschriwwe kréien.

Wat elo d’Mesuren am Kontext vun den
neien Autossteiere betrëfft, esou ass et
wichteg, dass déi Recetten effektiv musse
genotzt ginn, fir ëmweltorientéiert Politiken
ze finanzéieren; an net dass se just fir
d’éischt de Statssäckel fëllen an dann net
dohinner ginn, wou se sollen higoen. Dat
muss een onbedéngt am A behalen.

Den Här Minister huet jo gëschter hei ver-
sprach, dass och effektiv déi Sue solle
geholl ginn, fir ëmweltpolitesch Politiken ze
maachen. Ech gleewen him dat, mä ech
géif et awer trotzdeem am A behalen. A
soulaang wéi ech dees net sécher sinn, wëll
ech och keng esou Taxe méi stëmmen oder
matdroen, an duerfir wäert ech mech och
bei der Motioun vum Här Mosar enthalen.

Den öffentlechen Transport gratis unze-
bidden, wär zum Beispill eng Mesure ge-
wiescht, och...
❱❱❱ M. le Président.- Här Jaerling, Dir
musst zum Schluss kommen.
❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).- Dat
kann all Moment geschéien, Här President.

(Hilarité)
❱❱❱ M. le Président.- Jo, mä Är Riedezäit
ass ofgelaf.
❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).-
Wéinst deenen aarbechtsmaartpolitesche
Konsequenzen, déi ech duerch dëst Gesetz
gesi kommen, kann ech et leider net
stëmmen a wäert mech enthalen.
❱❱❱ M. le Président.- Domat ass d’Debatt
ofgeschloss. Zum Schluss vun der Debatt
huet fir d’Regierung den Här Stats-a Finanz-
minister Jean-Claude Juncker d’Wuert.
❱❱❱ M. Jean-Claude Juncker, Premier
Ministre, Ministre des Finances.- Här Pre-
sident, léif Kolleeginnen a Kolleegen, ech
géif fir d’éischt gär um Schluss vun dëser
gestrafft gefouerter Debatt dem President a
Rapporteur vun der Finanzkommissioun,
deem nach ëmmer honorabelen Här
Laurent Mosar, Merci soe fir déi Méi, déi hie
sech ginn huet, a fir déi streckeweis séier,
mä ëmmer awer déifgrënneg Aarbecht, déi
hien zanter dem Dépôt am Oktober vun
dësem Gesetzesprojet huet misse virleeën.
Dat war eng gutt Aarbecht a fir de Rescht
en agréabelt Zesummeschaffen.

Mäi Merci geet duerfir och un all Memberen
- soufern wéi se an all Sitzung waren - vun
der Budgets- a Finanzkommissioun, déi och
déi Aarbechten hei mat Tempo a mat Asiicht
a mat Nosiicht begleet hunn.

Mir hunn haut, Här President, vill...

Also, ech réngen ëmmer ëm eng gewësse
Fassung, wann ech dem Här Goerens soll
eng frech Bemierkung maachen, dat ge-
léngt mer einfach net. Ech maachen him se
da virun der Dier.
❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- Ech
hunn Iech jo och net provozéiert.
❱❱❱ M. Jean-Claude Juncker, Premier
Ministre, Ministre des Finances.- Här
Goerens, zwee esou al Fiiss wéi eis kann
een net openeenhetzen, dat geet guer net.

(Hilarité)

Ech wollt soen, dass mer vill iwwer Inflatioun
an iwwer Upassung vum Steiertarif un d’In-
flatioun haut de Moien héieren hunn, wéi dat
och schonn eng gewëssen Zäit an der poli-
tescher Diskussioun zu Lëtzebuerg ze
héieren ass. An ech hunn trotz intensiivstem
Nolauschteren nach ëmmer net richteg
erausfonnt, firwat dass d’Regierung hätt
solle quasi obligéiert ginn, eng Tarif-

upassung vu 16% am Budget 2008 ze
maachen. An ech mengen, et wëllt och kee
mer dat richteg erklären. Et wëllt just eng
Partei dauernd soen, si hätt am léifsten, datt
d’Steiere géife méi erofgesat ginn. An ech
wëll et och net verstoen, wann ech et ver-
stan hätt, well ech jo eben net 16% erof-
setzen, mä nëmme 6%.

Mä ech versti mech awer besser bei där
Politik, wéi ech mech géif verstoe bei där,
déi hei vun der liberaler Partei préconiséiert
gëtt. Déi jo eigentlech gutt berode wier,
sech mat dem eigentlechen Oflaf vun den
Événementer zolidd a méi eingehend ze be-
schäftegen.

Ech hu jo ëmmer den Nodeel, mä ech
mengen, et ass och ee Virdeel, fir Politike
vun e puer Regierungen, deenen hir Ze-
summestellung variéiert - wann och net am
Substanzdeel -, ze schwätzen.

Mir haten eng Regierung mat eise liberale
Kolleegen, déi war vum Wieler esou gewollt
an de Joren 1999 bis 2004, an do hu mer jo
och steierlech Adaptatioune gemaach, déi
och - anescht wéi dës - ee richtege Reform-
charakter haten, well mir hunn nach net
héieren, dass dat heiten eng Steierreform
wier. Ech géif dat Attribut dësem Gesetzes-
projet net wëllen applizéiert gesinn a
sengem steierlechen Deel.

A mir hunn an de Joren 2002, 2003 an 2004
keng Upassung vun der Steiertabell un d’In-
flatioun gemaach. A mat der DP zesummen
hu mer - fir emol Lëtzebuergesch ze
schwätzen, an esou wéi dat gesot gëtt - de
Lëtzebuerger 6,3% ze vill aus der Täsch ge-
zunn an de Joren 2002, 2003 an 2004. Ech
sinn awer net der Meenung, dass de Stat de
Leit, wéi hei gesot gëtt - well hei gëtt jo
iwwert de Stat dauernd geschwat, wéi wann
dat een anonymt Geschöpf wier, mat deem
kee Lëtzebuerger a keen heibannen eppes
ze dinn hätt -, d’Suen aus der Täsch gezunn
huet.

Ech sinn der Meenung, dass déi Zäit keng
Steieradaptatioun noutwendeg war, well
dat, wat mer an de Joren 2001 an 2002 ge-
maach hunn - den Här Bausch huet nach
eng Kéier dorop opmierksam gemaach -,
largement méi wäit gaangen ass wéi déi
Inflatiounsunhäufung, déi an de Joren 2002,
2003 a 2004 geschitt ass, an dat, wat ech
iwwert déi Jore soen, kann ech beliebeg
viruféieren, wann och net onendlech, bis an
d’Joer 2007 eran.

Elo adaptéiere mer de Steiertarif ëm 6%. Mir
hätten e missen zesumme mat de liberale
Kolleegen - wann deemools déi Doktrin
sech schonn esou unanime hätt kënnen
duerstelle loossen, wéi dat haut geschitt -
ëm 6,3% upassen. Mir hunn also déi 16%,
déi se misst ugepasst gi laut bestëmmten
Theorien; mer hunn déi 6,3%, déi d’DP net
mat ugepasst huet; also trennen eis vun
eise liberale Kolleege ganz genau 4%, déi
mer auserneeleien.

(Interruption)

16 wéineger 6,3 ass 9,7 a wéineger 6 gëtt
dat souguer manner wéi 4.

Et sinn Äppel a Bieren, an ech kenne kee
méi talentéierte Geméishändler wéi Iech,
muss ech soen. Well dat, wat Dir hei...

(Hilarité)

Ech beschäftege mech elo emol mat deem
Uebst a mat deene Friichten a mat deem
Geméis, wat Dir mer hei an de Kierfche ge-
luecht hutt, fir Iech emol ze weisen, wéi
geuerdnet een ëmtässele kann, fir dass
jiddferengem verständlech gëtt, dass dee

Kierfchen, deen elo do steet, e ganz
schéinen ass an dass alles draläit, wat
muss draleien.

Mä Dir streit net of, dass Der op Ärem
Programm 6,3% am Retard sidd, well déi
Steiererliichterung, wann dat richteg ass
haut, hätt deemools misse gemaach ginn.

Dat wonnert mech ëmsou méi, dass Dir Iech
net duerchgesat hutt mat Äre Fuerderungen
deemools an der Regierung, un déi ech
mech prezis och net méi esou kann erën-
neren, well ech haut an engem Interview vu
mengem Frënd Henri Grethen gelies hunn,
zu senge grousse Leeschtungen an der
Regierung géif gehéieren, dass hien d’CSV
dovun iwwerzeegt hätt, fir zünfteg Steier-
reduktiounen ze maachen.

Et huet dem Här Grethen déi Zäit manifes-
tement un Iwwerzeegungskraaft gefeelt an
Iech mat, fir de Finanzminister - dee stör-
reschen - dozou ze bréngen, déi Inflatiouns-
upassung an de Joren 2002, 2003 a 2004
esou ze maachen, wéi et Ären heitege Fuer-
derungen entsprécht.

Par conter sinn ech frou, dass et hei am
Haus eng breet Zoustëmmung gëtt fir
d’Aféierung vum Kannerbonus. Dat ass
fiskal a sozial eng selektiv Politik, an dat
kann een net an de Géigendeel verkéieren,
andeem ee jo mécht, wéi wann dat heiten
eng Politik mat der Strenz wier.

Hei kréien déi méi akommesschwaach
Famillje mat Kanner endlech a fir d’aller-
éischt an der rezenter fiskaler Sozialge-
schicht vun eisem Land genau déiselwecht
Ënnerstëtzungsmëttele vum Stat zur Ver-
fügung gestallt wéi déi, déi méi verdéngen.

Et kann een eigentlech nëmmen doriwwer
staunen, dass dat net éischter gemaach
ginn ass, trotz e puer Versich, déi an de Jore
virdru gemaach si ginn, déi awer - dat wëll
ech dem Här Bausch soen - een aneren
intellektuellen Usaz haten, wéi dat heiten:
Ofschwächung vun der Moderatioun an
Erhéijung vum Kannergeld.

An et ass gutt, dass eng Rei vu politesche
Parteie sech konnten op dës politesch
Approche - och d’ADR; och Deeler vun der
DP, déi dat net esou konnte soen; d’LSAP;
d’CSV an DÉI GRÉNG - verstännegen.

Dat ass ee Kannerbonus, vun deem ech -
den Här Professer Fayot ka mer dat vläicht
erklären - net richteg verstinn, firwat dass en
an allen Dokumenter, déi ech ënner-
schriwwen hunn, Boni op eemol heescht.
Ech wollt e Bonus nennen.

Ech gesinn...

(Interruption)

Ass dat Franséisch?

D’Leit verstinn da besser Latäin, well bei
Bonus versti se besser, wat et ass, wéi bei
Boni.

(Hilarité)

Dat ass net eng Décisioun vun der Tripartite,
wéi ëmmer gesot gëtt!

An der Tripartite war d’Regierung be-
optraagt ginn - nodeem de Wirtschafts- a
Sozialrot, wéi dat hei rappeléiert ginn ass,
ofgeroden hat dovun, op de Wee vun der
Negativsteier ze goen, well dat ze vill kom-
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plizéiert wier -, d’Iddi vum Crédit d’impôt ze
studéieren. An d’Regierung hat deemools
virgeschloen, dass dat misst virum 1.
Januar 2008 a Kraaft sinn, ansonsten déi al
Moossname wéi Indexéierung vun de
Kannergeldleeschtungen erëm géifen op-
liewen.

An do hu mer eis mat der Negativsteier be-
schäftegt a mat verschiddene Variante vu
Steierkredit, fir leschten Ends op ee Wee ze
kommen, dee selbstverständlech relativ
einfach ze goen ass; obschonn datt et an
deenen éischte Méint vum nächste Joer
selbstverständlech wäert - wéi ëmmer wann
eppes Neies agefouert gëtt - vill Duerch-
ernee ginn, bis administrativ alleguer déi
Plättercher richteg leien.

Tatsaach ass, dass déi Leit, déi keng
Steiere bezuelen, mä awer Kanner hunn, elo
datselwecht kréie wéi déi, déi wesentlech
méi verdéngen an dofir Steiere bezuelen an
déi Modération d’impôt - dat mécht 922
Euro aus - elo ënner Form vun engem
Kannerbonus, dee generaliséiert gëtt,
kréien. Also, déi Leit, déi Steiere bezuelen
an déi Kanner hunn, verléieren näischt, an
déi Leit, déi keng Steiere bezuelen, mä
Kanner hunn an näischt fir déi Kanner
kréien iwwert de staatlechen Zuwendungs-
wee, kréien elo d’Integralitéit vun deem, wat
déi Leit hunn, déi besser gestallt si wéi si
selwer.

Dat ass net fräi am Räsonnement vun enger
Rei vun demagogesche Sträifliichter. Et ass
menger Usiicht no falsch, fir A plus B ze be-
haapten, dass déi Leit, déi keng Steiere be-
zuelen, Leit wieren, déi sech un der Aar-
mutsgrenz géife befannen. Dat ass einfach
falsch! Et muss ee jo kucke wou mer hei
wunnen. De Grondfräibetrag zu Lëtzebuerg
ass 19.500 Euro fir eng bestuete Koppel.
Deen ass 77% méi héich wéi a Frankräich.
A Frankräich - dat ass zu Däitsch-Oth -, do
bezuelen d’Leit vu 4.412 Euro u Steieren, a
si fänken u mat 6,83% bis erop op 48%. An
der Belsch - dat ass zu Sterpenich -: vu
5.940 Euro u bezilt ee Steieren. De Grond-
fräibetrag zu Lëtzebuerg ass also 77% méi
héich wéi a Frankräich, a 70% méi héich wéi
an der Belsch. An en ass 21% méi héich wéi
an Däitschland.

Wa mir soen: Déi Leit bezuele keng
Steieren, dann huet dat och dermat ze dinn,
dass mer vill Leit aus der Steierflicht eraus-
geholl hunn aus soziale Grënn, a well mer
wollten hir Kafkraaft erhalen a se net steier-
lech - wann och nëmme minimal; mä mi-
nimal ass bei Leit, déi net vill verdéngen,
scho maximal - belaaschten. Wa mer vun
1991 un net an engem risen Tempo déi
Grondfräibeträg bei all Steiermoossnamen,
déi mer getraff hunn, no uewen adaptéiert
hätten, dann hätte mer selbstverständlech
keng 40% vun de Leit, déi keng Steiere
bezuelen. Wann et hei wier wéi zu Däitsch-
Oth, dann hätte mer vläicht 8 oder 9% vun
de Leit, déi keng Steiere géife bezuelen. An
ech géif emol drëm bieden, dat beieneen ze
behalen.

Wa mer déi 16% Steieradaptatioun
gemaach hätten, déi hei vun de liberale
Kolleege verlaangt gëtt, dann hätt den Här
Jaerling natierlech Recht mat sengem Saz,
deen doranner besteet, fir ze soen -
obschonn dat bei Steieren ëmmer esou ass
-, dass déi, déi vill hunn, och vill nogelooss
kréien, an dass déi, déi net vill bezuelen,
och net vill nogelooss kréien.

Wann een 170.000 Euro ze versteieren huet
- esou eng Pai, déi mech interesséiert an
déi mer eppes seet, an ech weess, dass et
der nach e puer Dausend gëtt, déi driwwer
leien - an et ass ee bestuet, da kritt een elo
duerch dës Steiererliichterung 923 Euro
Steieren nogelooss iwwert d’Joer. Mécht
een awer 16%, da kritt een 2.500 Euro
nogelooss.

Ech ka kee Grond erkenne bei aktueller Lag
a bei deenen Noutwendegkeeten, déi et hei
am Land gëtt, an déi musse finanzéiert
ginn, firwat dass een, deen 170.000 Euro
d’Joer versteiert, soll 2.500 Euro Steieren
d’nächst Joer manner bezuelen. Ech kann
dee Grond net erkennen. Ech kann et
éierlech gesot emol net richteg erkennen,
dass hien 923 Euro soll manner bezuelen.
Mä well ee lues a lues muss deene Reven-
dikatioune vun Inflatiounsupassung jo awer
een Ouer schenken, kënnt een net der-
laanscht, fir Adaptatiounen ze maachen. Mä
et muss een awer net iwwerdreiwen.

Ass een, deen 170.000 Euro d’Joer ver-
déngt, esou schlecht drun, dass deen och
nach muss 2.500 Euro Steieren nogelooss
kréien? Dat kann ech net erkennen. Duerfir
wollte mer dat och net maachen, well mer
fannen, dass et an der Gesellschaft vill - och
gesellschaftspolitesch - Zesummeliewens-
ziler finanziell ze bedénge gëtt. An déi
mussen haaptsächlech vun deene be-
stridde ginn, déi zu enger grousser Solidar-
leeschtung fäeg sinn. Dat sinn nun emol déi
Leit, déi relativ vill verdéngen. Richteg war
et bei deem Ëmverdeelungsprozess, dee
richteg vun uewen no ënne geet iwwert de
Wee vum Steierkredit, dee mer Kanner-
bonus nennen, deenen akommes-
schwaache Famillje maximal Leeschtungen
zoukommen ze loossen.

D’Leit gi besteiert wéi wa se géife 6% man-
ner verdéngen. Doduerch, dass d’Kanner-
moderatioun ewechfält, ginn nei Raim op, fir
aner Abattementer kënne maximal oder méi
staark auszelaaschte wéi dat bis elo de Fall
war. D’Steierzueler si jo net onklug. Déi
wäerte schonn déi nei Méiglechkeeten, déi
se hunn, ze notze wëssen.

Richteg ass et, dass een eng Diskussioun
soll féieren iwwer Sachleeschtungen an
iwwer Geldleeschtungen. Falsch wier et fir
ze mengen, mir hätten déi Diskussioun net
gefouert.

Meng initial Iddi war et - déi vun der Famill-
jeministesch en fait och -, fir sech individuell
Sachleeschtungen afalen ze loossen, déi
awer gepasst hätten, an iwwert dee Wee
dat ze erreechen, wat mer elo hei, op
engem och selektive Wee, mä op engem
manner selektive Wee wéi dann dee Wee
gewiescht wier, iwwert de Kannerbonus
erreechen. Mir sinn zur Konklusioun komm,
dass dat extrem schwiereg wier, mat engem
enorme Verwaltungsopwand - wann een
zum Beispill Chèquë géif maachen -
verbonne wier, an dass mer absolut an der
Noutwendegkeet vum communautär-recht-
lech bedéngten Export an deem enge Fall
wéi an deem anere wieren.

Souguer beim Wunnengsgeld; wat jo eng
Iddi ass, iwwert déi ee kann diskutéieren.
Ech si guer net géint esou eng Diskussioun,
obschonn ech net der Meenung sinn, dass
dat zu enger Reduktioun vun de Loyers-
präisser bäidréit. Et ass eng Sozialiséierung
vun iwwerzunnene Benefisser, déi Een-
zelner kënne maachen, oder vu real
bedéngte Käschten, déi se sech musse bei
hire Locatairë froen.

Mä wa mer e Wunnengsgeld aféieren, dann
exportéiere mer och. Well jiddfereen, deen
hei am Land Steiere bezilt, deen huet och
Recht op Wunnengshëllef, och wann déi zu
Namur, zu Marche oder zu Bitburg ufält.
Dofir, d’Meenung Sachleeschtungen, wa se
individuell sinn, déi bräichten net expor-
téiert ze ginn, ass eng Meenung, déi ee
menger Ansicht no net soll hunn, obschonn
ech dee Gedankegang gutt verstinn, well et
war précisément och mäin, fir zu deene
Resultater ze kommen. Ech hu mussen
agesinn, dass dee Wee falsch wier, well en
einfach net geet.

Hätt een de Kannerbonus ënner Form vun
enger méi staark ausgepräegter Negativ-
steier wëllen ausbezuelen, hätt een also
d’Modération d’impôt op hirem Maximum
gelooss fir déi Leit, déi esou e Maximum
hunn, an dann hätt een nogefëllt bis zum
Maximum iwwert de Wee vum Budget - et
hätt een also dat eent bei der Steier gelooss
an dat anert iwwert de Budget gemaach -;
da wiere mer, Här Meisch, absolut an der
Noutwendegkeet gewiescht vun all Mënsch,
deen hei am Land contribuabel ass, eng
Steiererklärung ze froen.

Ass contribuabel hei am Land och deen,
dee keng Steiere bezilt? Deen hei am Land
wunnt, ass contribuabel hei am Land. Dann
hätt jiddferee missen eng Steiererklärung
maachen, a mer hätten all Steiererklärung
misse préiwen. Dann hätte mer no laang-
wierege Rechnungen erausfonnt wivill
Kannerbonus, dee mer dann anescht
genannt hätten, dee géif kréien, dee keng
Steiere bräicht ze bezuelen. Duerfir ass dat
hei ee wesentlech méi einfache Wee, dee
sécherstellt, dass Suen dohinner komme
bei déi Leit, déi se wierklech brauchen, an
deenen hir Kafkraaft och prozentual a
proportional betruecht wesentlech méi séier
fält, wéi d’Kafkraaft vun deene Leit fält, déi
materiell besser dru sinn.

Dee Kannerbonus ass kee Kannergeld, mä
dee kann een awer net ouni Kannergeld
liesen. Ech wëll hei just nach eng Kéier
soen, dass d’Kannergeld zu Lëtzebuerg,
op eis dräi Nopeschlänner bezunn a jee no
Zuel vu Kanner, tëscht 17 a 73% méi héich
ass. De Grondfräibetrag ass 77% méi
héich wéi a Frankräich, an d’Kannergeld
ass an déi 40% bis 70% méi héich wéi a
Frankräich.

Nu sot mer awer net, dass een, dee wéineg
verdéngt zu Däitsch-Oth, esou vill méi
verdéngt wéi een, deen zu Lëtzebuerg
wunnt, wou alleguer déi Leschtunge méi
héich sinn, wou manner Steiere bezuelt ginn
a wou d’Liewenskäschten awer net 70 oder
80% méi héich si wéi zu Däitsch-Oth. Duerfir
geet et mer heiansdo e bëssen op de Su,
muss ech éierlech soen, dat éiwegt Gela-
mentéiers, wat mer hei am Land opféieren.

Mer brauchen eis nëmme mat deene
ronderëm ze vergläichen, y compris bei den
Autossteieren, fir emol ze gesinn, dass et
eis awer relativ betruecht wesentlech
besser geet wéi deene Mënschen, déi an
eiser grousser Groussregioun liewen. Mir
sollen eis dat net ëmmer selwer zerrieden a
futti maachen. Mer solle kollektiv houfreg
drop sinn, dass mer esou Systemer opge-
baut hunn, déi selbstverständlech absolut
ergänzenswäert sinn, well och derbäikënnt,
dass jo hei net nëmmen eng Politik iwwer
Geldleeschtunge gemaach gëtt, mä zënter
Jore probéiert gëtt och eng Politik iwwer
Sachleeschtungen, dat heescht iwwer
geziilt Investitioun a kollektiv Infrastrukturen
ze fueren.

Mir mussen awer zur Kenntnis huelen, dass
mer an dëser Legislaturperiod amgaange
sinn d’Crèchëplazen hei am Land ëm 30%
ze erhéijen. Ech géif awer drëm bieden,
dass géif zur Kenntnis geholl ginn, dass
d’Zuel vun de Plazen an de Maisons relais
vun 8.000 am Joer 2005 op 16.000 - dat
heescht, eng Verduebelung - am Joer 2009
eropgesat gëtt, an dass d’Zuel vun de
Kannerplazen an der Éducation précoce
konstant klëmmt, an dass - obscho sech
deemools, wéi dat agefouert ginn ass, jidd-
fereen dergéint gewiert huet - bis op zwou
Gemengen all d’Gemengen amgaang sinn,
déi Éducation précoce op hirem Territoire ze
installéieren.

Dobäi kënnt, dass mer selbstverständlech
musse sensibel si fir déi méi staark Be-
laaschtung, déi déi akommesschwaach
Kategorië vun eiser Bevölkerung duerch déi
geklommen Energiepräisser ze erleiden
hunn. Vun 2002 bis 2007 ass an Dollar aus-
gedréckt de Barrel Uelech ëm 325% an
d’Luucht gaangen. 325%!

An Euro ausgedréckt, soen ech deenen, déi
iwwert dee staarken Euro dauernd winselen,
ass en 160% an d’Luucht gaangen. Dat ass
zolidd, mä, wa mer den Euro net hätten - déi
Rechnung hu mer gemaach -, da wier de
Bensins- an den Dieselpräis op eise
Pompele ganz genau 38% méi héich, wéi
en de Moment ass.

Dat ännert awer näischt dorun, dass be-
sonnesch beim Mazout a bei aneren Hëtzes
eng Rei vu Leit staark belaascht ginn,
iwwerproportional staark belaascht ginn,
wat zur Konsequenz huet, dass op
Virschlag vun der Familljeministesch, der
Madame Marie-Josée Jacobs, den nächste
Freideg d’Regierung den Heizkosten-
zuschlag ëm 10% fir d’Joer 2008 wäert an
d’Luucht setzen.

Fir d’Joer 2009 - doriwwer hunn ech och an
der Finanzkommissioun, wéi ech do war, a
Presenz vum Här Goerens referéiert - ass
fest, dass mer den Arbeitnehmerfreibetrag
och an ee Steierkredit ëmwandelen, esou
zwar, dass jiddfereen, deen Arbeitnehmer
hei am Land ass, am Joer 2009 e supple-
mentare Scheck kritt, wann Dir esou wëllt,
vu liicht ënner 230 Euro. Jiddfereen!

Ech profitéiere vun dem Arbeitnehmerfrei-
betrag, deen an eisem Steiergesetz steet,
wesentlech méi wéi déi, fir déi en eigentlech
geduecht war. Dat war fir déi kleng Arbeit-
nehmer ursprünglech geduecht. Déi profi-
téiere relativ wéineg, voire guer net dovun;
déi, déi vill verdéngen, profitéieren integral
dovun, duerfir wëlle mer dee maximale
Steiergewënn, deen een duerch den Arbeit-
nehmerfreibetrag kritt, d’nächst Joer u jidd-
feree weiderreechen ënner Form vun
engem Steierkredit, dee vun de Betriber
ausbezuelt gëtt, an d’Betriber verrechnen
dat hirersäits dann erëm mat der Steier-
verwaltung, wat och een einfach Wee ass,
fir e weidere Steierkredit anzeféieren.

Et ass eis zu Recht net entgaang, dass mer
hei zu dem Ausbau vun de steierleche
Rechter vun deene Leit kommen - homo-
sexuell oder heterosexuell -, déi ënnerte-
neen e Kontrakt ofgeschloss hunn.

Ech verstinn, dass dat net staark erwähnt
ginn ass, well dat zerstéiert eenzel Biller
iwwert d’gesellschaftspolitesch Reform-
fäegkeet vun deenen anere Parteien.

(Hilarité)

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Stats-
minister. Mir sinn dann um Enn vun der
Debatt a kommen elo zur Ofstëmmung
iwwert de Projet de loi 5801, dee mer haut
de Moien diskutéiert hunn.

Vote sur l’ensemble du projet de loi et
dispense du second vote constitutionnel

De Projet de loi 5801 ass ugeholl mat 48 Jo-
Stëmme bei zéng Nee-Stëmmen an enger
Abstentioun.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes,
Paul-Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank (par Mme Martine Stein-Mergen),
Marc Spautz, Mme Martine Stein-Mergen,
MM. Fred Sunnen, Lucien Thiel, Lucien
Weiler et Michel Wolter;

MM. Marc Angel, Alex Bodry, John
Castegnaro, Mme Claudia Dall’Agnol, M.
Fernand Diederich, Mme Lydie Err, MM. Ben
Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia
Mutsch, MM. Roger Negri, Jos Scheuer,
Romain Schneider, Roland Schreiner et
Mme Vera Spautz;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz (par M. Jean Huss), Jean Huss, Henri
Kox (par M. Claude Adam) et Mme Viviane
Loschetter (par M. François Bausch);

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M.
Jacques-Yves Henckes) et Robert Mehlen.

Ont voté non: M. Xavier Bettel, Mme Anne
Brasseur (par M. Xavier Bettel), M. Emile
Calmes (par M. Claude Meisch), Mme
Colette Flesch, MM. Charles Goerens, Henri
Grethen (par M. Carlo Wagner), Paul
Helminger (par Mme Colette Flesch),
Alexandre Krieps (par M. Charles Goerens),
Claude Meisch et Carlo Wagner.

S’est abstenu: M. Aly Jaerling.
❱❱❱ Une voix.- Wie war dergéint? Wie war
dat?

❱❱❱ M. le Président.- An ongeféier enger
hallwer Minutt ass d’Lëscht do.

Wëllt deen, dee sech enthalen huet, seng
Abstentioun begrënnen?

❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).- Här
President, ass dat eng nei Prozedur?

❱❱❱ M. le Président.- Wat gelift?

❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).- Ech
hu jo awer laang a breet genuch erkläert.
Haaptsächlech geet et mir...

❱❱❱ M. le Président.- Jo, ech wëll just
d’Reglement uwenden, Här Jaerling.

❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).- Ech
hunn dat erkläert, haaptsächlech geet et mir
ëm déi aarbechtsmaartpolitesch Konse-
quenzen, déi dat Gesetz kann hunn, an ech
bedaueren och e bëssen, dass den Här
Statsminister guer net op deen Aspekt vum
Gesetz agaangen ass.

❱❱❱ M. le Président.- Dir Dammen an Dir
Hären, mir sinn nach befaasst mat enger
Motioun. Pardon, den Här Statsminister huet
nach d’Wuert.

❱❱❱ M. Jean-Claude Juncker, Premier
Ministre, Ministre des Finances.- Ech ent-
schëllege mech ausdrécklech derfir, dass
ech net erkläert hunn, dass et fir déi Leit, déi
Iwwerstonne maachen an déi net vill ver-
déngen, natierlech e groussen Avantage
ass, och en termes vun enger Erhéijung vun
hirer Kafkraaft, dass d’Iwwerstonnen vum 1.
Januar d’nächst Joer un zu Lëtzebuerg net
méi besteiert ginn.

Ech hat effektiv bal vergiess ze weisen,
wann den Här Jaerling mech net dozou
gedréckt hätt nach eng Kéier, dass och
selbstverständlech dëse Steiererliichte-
rungsprogramm ee wesentleche sozialpoli-
teschen Zouschnëtt huet.

Motion 1
❱❱❱ M. le Président.- Dir Dammen an Dir
Hären, mir kommen dann nach un d’Mo-
tioun, déi den Här Mosar déposéiert huet.

Kënne mer déi Motioun par main levée of-
stëmmen?

(Assentiment)

Vote

Wien ass d’accord mat der Motioun? Wien
ass dergéint?

D’Motioun 1 ass mat ganz grousser Majo-
ritéit ugeholl.

Dir Dammen an Dir Hären, mir sinn um Enn
vun eisen Aarbechte vun haut de Moien
ukomm. De Mëtteg um hallwer dräi ass déi
nächst Sitzung.

D’Sitzung ass opgehuewen.

(Fin de la séance publique à 11.59
heures)223366 www.chd. lu
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❱❱❱ M. le Président.- D’Sitzung ass op.

Huet d’Regierung der Chamber eng
Kommunikatioun ze maachen?

(Interruption)

Den Här Bauteminister Claude Wiseler huet
d’Wuert.

1. Dépôt d’un projet de loi

❱❱❱ M. Claude Wiseler, Ministre des
Travaux publics.- Ech wollt der Chamber
matdeelen, datt ech autoriséiert si par
règlement grand-ducal vum 13. Dezember
2007, ee Gesetzesprojet iwwert de Régime
des permissions de voirie an der Chamber
ze déposéieren.

- Projet de loi N°5823 relatif au régime des
permissions de voirie.

Merci, Här President.
❱❱❱ M. le Président.- Ech ginn dem Här
Minister Akt vum Dépôt vun dësem Projet,
deen un déi zoustänneg Kommissioune
weidergeleet gëtt.

2. Hommage à M. Henri
Grethen et à M. Emile Calmes

Dir Dammen an Dir Hären, léif Kolleeginnen
a Kolleegen, mat Effet op haut verloossen
eist Parlament op fräiwëllege Wonsch zwee
Kolleegen aus der DP-Fraktioun, déi hono-
rabel Hären Henri Grethen an Emile
Calmes. Eist Parlament verléiert mat hinnen
zwee kompetent, zwee erfueren an och
zwee ganz beléifte Volleksvertrieder.

Virun 23 Joer huet den Här Henri Grethen
seng villverspriechend Carrière hei um
Krautmaart ugefaangen. 23 Joer laang huet
hien an dësem Parlament an och während
där Zäit, wou hien an der Regierung war,
ervirgestach, hien huet ervirgestach duerch
seng Kompetenz, virun allem a Wirtschafts-
a Finanzfroen, duerch säin ausserge-
wéinlecht Riednertalent, duerch dat hien
esou muncher Debatt an dësem Parlament
säi Stempel opgedréckt huet. Hien huet er-
virgestach duerch säi frëndlecht an ze-
virkommend Optrieden an dann och an net
zulescht duerch seng Korrektheet, seng
Fairness a seng Loyalitéit vis-à-vis vun
deenen, wou hien am Wuert stoung.

Virun 18 Joer an op 18 Joer politesch Akti-
vitéit an der Chamber kann den Emile
Calmes zréckkucken. Seng räich Erfahrung
an der Gemengepolitik huet hien an déi
zoustänneg Kommissioun erabruecht an
hien huet doriwwer eraus e puer Mol als
Budgetsrapporteur seng vernetzten Ap-
proche vu ville Politikberäicher ënner
Beweis gestallt. Virun allem seng Kom-
petenz a säin Engagement an der Ëmwelt-
politik hunn ervirgestach, en Terrain, op
deem hie sech en Numm gemaach hat wäit
iwwert d’Fraktiounsgrenz vun der DP eraus.

Den Henri Grethen an den Emile Calmes
beschreiden elo nei Pied, an ech sinn
iwwerzeegt, datt si och an hirem neie Wier-
kungsfeld deeselwechten Asaz beweisen,
wéi se dee während laange Joren hei an der
Chamber un den Dag geluecht hunn.

Ech wënschen eisen zwee Kolleegen, déi
eis an dësem Parlament zu Éier gereecht
hunn, am Numm vun Iech alleguerte vill
Gléck, vill Satisfaktioun a vill Erfolleg op
hirem weidere Wee.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Dir Dammen an Dir
Hären, mir kommen dann zu deem éischte
Punkt vun eisem Ordre du jour vun haut de
Mëtteg, dat ass d’Diskussioun vum Projet
de loi iwwert d’Transparenz um Finanz-
maart. Et si bis elo ageschriwwen den Här
Meisch an den Här Fayot. D’Wuert huet elo
eise Rapporteur, de Finanzspezialist, den
Här Lucien Thiel.

3. 5711 - Projet de loi relative
aux obligations de trans-
parence concernant l’infor-
mation sur les émetteurs
dont les valeurs mobilières
sont admises à la négociation
sur un marché réglementé et
portant transposition de:

- la directive 2004/109/CE du
Parlement européen et du
Conseil du 15 décembre 2004
sur l’harmonisation des
obligations de transparence
concernant l’information sur
les émetteurs dont les va-
leurs mobilières sont admises
à la négociation sur un mar-
ché réglementé et modifiant
la directive 2001/34/CE;

- l’article 9 du règlement (CE)
no 1606/2002 du Parlement
européen et du Conseil du 19
juillet 2002 sur l’application
des normes comptables inter-
nationales;

et portant modification de:

- la loi modifiée du 23 dé-
cembre 1998 portant création
d’une Commission de sur-
veillance du secteur financier

Rapport de la Commission des Finances
et du Budget
❱❱❱ M. Lucien Thiel (CSV), rapporteur.-
Merci, Här President, fir de Spezialist.
Kolleeginnen a Kolleegen, et gëtt kaum e
Wirtschaftssecteur, deen esou enk regu-
léiert an esou streng kontrolléiert ass wéi
d’Geschäft mat de Suen.

Bréissel produzéiert um lafende Band
Direktiven, déi de Finanzberäich méi trans-
parent maache sollen, fir datt de Client dat
Ganzt besser duerchkucke kann an hien
och sécher si kann, datt hien net iwwert den
Dësch gezu gëtt vu sengem Banquier oder
soss engem aus där Branche.

A wann et net déi Bréissler Europa-
Giischtercher sinn, da sinn et d’Zentralbank-
Gouverneuren an d’Finanzkontrolleuren, déi
sech an der Schwäiz zu Basel, regelméisseg
gesinn, fir souzesoe global, also iwwert den
EU-Raum ewech de Geldmarché an der Gitt
ze halen. Et kënnt ee scho bal mengen, an
deem Geschäft géifen nëmme ganz Uerger
sech erëmdreiwen, op déi d’Autoritéiten e
ganz besonnesch schaarft A behale muss.

An deem Zesummenhang gëtt jo nawell gär
bis op d’Bibel zréckgegraff an un déi
Episod erënnert, wou eiser Här d’Banquiere
mat enger Gäissel aus dem Tempel ge-
dräscht huet zu Jerusalem.

(Hilarité)

Déi manner Reliéis zitéieren alt och emol de
Berthold Brecht, dee behaapt huet, wierk-
lech gescheit Gauner géife keng Bank
iwwerfalen, mä si géife ganz einfach eng
eege grënnen.

Elo mengen ech awer, datt d’Banquieren net
besser an net schlechter si wéi den Duerch-
schnëtt vun der Mënschheet, mä datt si
ganz einfach e Beruff maachen, dee méi
exposéiert ass wéi anerer, an datt si duerfir
esou munches u Regelen an u Kontroll
mussen iwwer sech ergoe loossen, wat
anere Beruffer erspuert bleift.

Als Banquier huet een nun ebe mat allerlee
Zorte Mënschen ze dinn, ënnert deenen der
och emol sinn, déi d’Suen esou gär hunn,
datt si dofir iwwer Läiche géife goen an alle
Sënner vum Wuert, géif ech soen. All
knaschtegt Geschäft huet och mat Suen ze
dinn, ob Mënschen- oder Drogenhandel, ob
Waffeschieberei oder systematesch Of-
zockerei. An do, wou Suen am Spill sinn,
ass noutgedrongen och de Banquier net
wäit ewech, wat deem dann déi zweifelhaft
Éier abréngt, alt och emol mat hinnen an
een Dëppe geworf ze ginn.
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Défense, de la Coopération et de l'Immigration: M. Marcel Glesener

- Discussion générale: M. Norbert Haupert (répondant à M. Robert Mehlen),
M. Charles Goerens, M. Ben Fayot, M. Félix Braz, M. Jacques-Yves
Henckes, M. Jean-Louis Schiltz, Ministre de la Défense

- Vote sur l'ensemble du projet de loi 5785 et dispense du second vote consti-
tutionnel

- Vote sur l'ensemble du projet de loi 5808 et dispense du second vote consti-
tutionnel

6. Demandes en naturalisation

- Adoption en séance non publique de 85 demandes en naturalisation avec
dispense du second vote constitutionnel

Au banc du Gouvernement se trouvent: MM. Luc Frieden, Claude Wiseler
et Jean-Louis Schiltz, Ministres.

(Début de la séance publique à 14.30 heures)
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Op där anerer Säit gëtt vun den Autoritéite
virausgesat, datt all oprichtege Banquier et
als seng Flicht ugesäit, sech aktiv un der
Bekämpfung vu Geldwäsch an anerer Kri-
minalitéit ze bedeelegen an den Autoritéiten
ze hëllefen d’Gangster an d’Gauner eraus-
zesiften, fir datt hinnen déi knaschteg
Naupen ausgedriwwe kënne ginn. Déi Roll
vum Banquier als Hëllefspolizist huet aller-
déngs mat der Zäit esou een Ausmooss
kritt, datt ee sech schonn heiansdo freet, ob
do net iwwerdriwwen a mat Kanounen op
Spatze geschoss gëtt, dat besonnesch säit
eis amerikanesch Frënn dem Terrorismus
de Krich erkläert hunn, un deem mir eis jo
och bedeelegen.

Mä bei all deene sëlleche Contrainten a
Kontrollen, déi de Finanzsecteur iwwer sech
ergoe loosse muss, geet et net nëmmen
dorëm, eis Gesellschaft viru kriminellen
Elementer, vum Bedréier bis zum Terrorist
ze protegéieren; et geet och dorëm, de
Client - an dat si mir jo all - virun onéierleche
Banquieren a Finanzjongleuren ze schützen
an heiansdo gewëssermoossen och viru
sech selwer. Dat geschitt dann duerch e
Maximum u Kontroll beim Finanzprofi an
duerch e Maximum un Opklärung beim
Client. Datt dat alles vill Sue kascht, läit op
der Hand, an datt letztendlech dee bezilt,
dee protégéiert soll ginn, schéngt mer ge-
nausou evident.

Här President, déi Direktiv, déi mir haut alt
erëm eng Kéier mat esou gehéiereger Ver-
spéidung ëmsetzen, datt mir vu Bréissel bei
den Ouere geholl hu misse ginn, reit sech
an eng ganz Rëtsch vu Mesuren an, déi am
Kader vum sougenannten europäeschen
Aktiounsplang fir d’Finanzdéngschter age-
fouert goufen oder nach ginn, an dat mam
Zil, déi Servicer méi transparent ze
maachen an domat de Client, deen elo zum
Investisseur ginn ass, an d’Bild ze setzen
iwwert dat, op wat hie sech aléisst, wann
hien dëst oder dat Geschäft wëllt maachen.

An eisem Gesetz vun haut geet et dorëm,
wat fir eng Informatioune wéini a wéi den
Emetteur vu Wäertpabeieren ze liwweren
huet, deem seng Aktien oder Obligatiounen
op der Bourse, also op engem sougenannte
reglementéierte Marché gehandelt ginn. Do
gëtt da festgehalen, wien e Semester-
rapport oder och en Tëscherapport publi-
zéiere muss, an dat no deenen neie Kon-
tasregelen IAS/IFRS; IAS, dat steet fir Inter-
national Accounting Standards. Et gëtt och
dem Emetteur virgeschriwwen, wéi hie seng
Aktionären ze informéieren huet, wann hien
eng gréisser Participatioun bei deem
engem oder aneren hëlt oder awer esou
eng Bedeelegung ofstéisst, well schliess-
lech sinn dat fir d’Investisseure relevant
Virgäng, déi op hir Wäertpabeier-Porte-
feuillen duerchschloe kënnten.

D’Direktiv gesäit och vir, wéi déi regle-
mentéiert Informatioun - wéi dat offiziell elo
heescht - ënnert d’Leit ze bréngen ass. Si
muss net nëmmen iwwert den traditionelle
Wee per Schreiwes oder per Press dif-
fuséiert ginn, mä si muss och der jeeweile-
ger Opsiicht, also an eisem Fall der CSSF,
zougestallt ginn, a si muss, an dat ass elo
ganz nei, op enger zentraler Plaz ofge-
späichert ginn, wou jiddfereen drukënnt.

Fir datt déi lescht Konditioun erfëllt ka ginn,
kënnt eppes Neies an d’Spill, dat net ganz
phantasievoll, muss ech soen, OAM
heescht. OAM steet fir Officially Appointed
Mechanism, an dat näischt aneschters wéi
eng offiziell unerkannten Datebank mat all
deene reglementéierten Informatiounen
ass.

D’Budgets- an d’Finanzkommissioun huet
mat Satisfaktioun zur Kenntnis geholl, datt
et sech bei dësem Projet ëm eng minima-
listesch Ëmsetzung vun der entspriechen-
der Direktiv vun 2004 an och vun deem Deel
vun engem Reglement handelt, dat déi
sougenannt IAS/IFRS-Kontasnorm aféiert.
Dat ass ëmsou méi erfreelech, well mir eis
an der Vergaangenheet alt emol bei esou
Ëmsetzungen an eisem Äifer dozou ver-
leede gelooss hunn, dees Gudden e
bëssen ze vill ze maachen a gewësser-
moossen d’Ham an der Mëllech ze kachen.
Dës Kéier ass dat eendeiteg net de Fall.

De Statsrot huet en ausféierlechen a gutt
fondéierten Avis zu dësem Projet geliwwert,
deen alt erëm eng Kéier weist, wéi eescht
déi héich Kierperschaft hir Aarbecht hëlt.
D’Budgets- a Finanzkommissioun huet

deene meeschte Remarquë vum Statsrot
Rechnung gedroen a seng Virschléi
gréisstendeels an den definitiven Text
iwwerholl. Och do, wou de Statsrot offe mat
senger formeller Oppositioun gedroht huet,
ass den Text elo esou ëmgemodelt ginn,
datt keen Hoer méi an der Zopp ze fannen
däerft sinn.

Allerdéngs ass dat ënnert der ausdréck-
lecher Aschränkung geschitt, datt déi Sträit-
fro, ëm déi et geet an déi scho méi dacks
zur Diskussioun tëschent dem Statsrot an
dem Législateur gefouert huet, nach net
ausgestanen ass an duerfir definitiv
iergendwann eng Kéier gekläert muss ginn.

Dës Kéier geet et net nëmmen ëm d’Kom-
petenz vun der CSSF, där de Statsrot elo
carrément d’Recht ofsprécht, Perquisitioune
bei hire Schützlingen ze maachen, oder
iwwerhaapt ëm de Statut vun de Reguléie-
rungsinstitutiounen, mat deenen de Statsrot
seng konstitutionell Schwieregkeeten huet.
Neen, et geet och ëm déi nei Erfindung, ëm
deen „officially appointed mechanism“,
deem seng Beschreiwung am Gesetz dem
Statsrot ze flou ass, deen awer op där
anerer Säit iwwer Kompetenze bis an de
strofrechtleche Beräich era verfüge soll, mat
deenen de Statsrot net d’accord ass.

Fir hien ass et zum Beispill inakzeptabel, datt
deeselwechten „officially appointed mecha-
nism“ pénal Sanktiounen ergräife kann, wann
en Emetteur him falsch oder iwwerhaapt
keng Informatioune geliwwert huet.

Här President, wéi scho virun dräi Wochen
hei beim Gesetz iwwert d’Réassurancen,
bei deem sech fir de Statsrot en ähnleche
Problem deemools am Zesummenhang mat
der Assurancëkontroll gestallt hat, dréit et
sech an där Ausenanersetzung generell ëm
de Stellewäert vun de Kontroll- a Reguléie-
rungsautoritéiten, déi mir mat der Zäit aus
dem angelsächsesche Raum iwwerholl
hunn an déi sech, op d’mannst an den Ae
vun de Puristen, net mat eisem latäinesche
Recht verdroen. Et läit op der Hand, datt mir
dee Kaascht ee fir allemol ausdreschen a
Kloerheet schafe mussen, well mir eis soss
ëmmer erëm wéinst dëser Fro an d’Hoer ge-
roden. Och mat dësem Aspekt vun der Glo-
baliséierung musse mir eis wuel offannen.

Dat gesot, géif ech am Numm vun der
Finanzkommissioun d’Chamber bieden,
dëse Projet ze stëmmen, net nëmme well en
esou spéit drun ass a well et héich Zäit gëtt,
datt mer e stëmmen. E Projet, fir deen ech
och d’Zoustëmmung vu menger Fraktioun
mat op de Wee kritt hunn.

Ech soen Iech Merci.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Rap-
porteur. Wann déi aner Fraktiounen och de
Konklusioune vum Rapporteur zou-
stëmmen,…
❱❱❱ Plusieurs voix.- Jo.
❱❱❱ Une voix.- Onbedéngt!

(Hilarité)
❱❱❱ M. le Président.- …wat de Fall ass,
da kënne mer zu dem Vote vun dësem
Projet de loi kommen.
❱❱❱ M. Robert Mehlen (ADR).- Zur Intro-
duktioun vum Rapporteur wär zwar vill ze
soen.
❱❱❱ M. le Président.- Här Mehlen, wëllt
Dir Iech nach zu Wuert mellen?
❱❱❱ M. Robert Mehlen (ADR).- Zur Intro-
duktioun vum Rapporteur wär vill ze soe ge-
wiescht, Här President.
❱❱❱ M. le Président.- Da kommentéiert
dat!
❱❱❱ M. Robert Mehlen (ADR).- Dat
huelen ech eng aner Kéier no.
❱❱❱ Une voix.- De Vote leeft; et ass ze
spéit.

Vote sur l’ensemble du projet de loi et
dispense du second vote constitutionnel

(Brouhaha général)
❱❱❱ M. le Président.- Wann ech gelift, mir
sinn amgaang ofzestëmmen! Wiem seng
Elektronik geet net?

(Interruptions)

Den Här Huss? Den Här Kaes?

(Interruption)

Jo, mat wat stëmmt Der, mat Jo oder mat
Neen oder mat Abstentioun?

(Interruption)

Da musst Der dat soen, ech kann dat net
dreemen!

(Brouhaha)

De Projet de loi 5711 ass ugeholl mat 52 Jo-
Stëmmen, bei kenger Nee-Stëmm a kenger
Abstentioun.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen (par
Mme Martine Stein-Mergen), MM. Marcel
Glesener (par M. Marc Spautz), Norbert
Haupert, Mme Françoise Hetto-Gaasch (par
M. Jean-Paul Schaaf), MM. Ali Kaes, Paul-
Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber (par Mme Sylvie Andrich-
Duval), Jean-Paul Schaaf, Marco Schank,
Marc Spautz, Mme Martine Stein-Mergen,
MM. Fred Sunnen, Lucien Thiel, Lucien
Weiler et Michel Wolter (par M. Lucien
Clement);

MM. Marc Angel (par Mme Claudia
Dall’Agnol), Alex Bodry (par M. John
Castegnaro), John Castegnaro, Mme Clau-
dia Dall’Agnol, M. Fernand Diederich (par
M. Ben Fayot), Mme Lydie Err (par M.
Roland Schreiner), MM. Ben Fayot, Jean-
Pierre Klein, Roger Negri, Jos Scheuer et
Roland Schreiner;

M. Xavier Bettel, Mme Anne Brasseur (par
M. Xavier Bettel), M. Emile Calmes (par M.
Carlo Wagner), Mme Colette Flesch (par M.
Charles Goerens), MM. Charles Goerens,
Paul Helminger (par M. Alexandre Krieps),
Alexandre Krieps et Carlo Wagner;

MM. François Bausch (par M. Félix Braz),
Félix Braz, Jean Huss et Mme Viviane
Loschetter;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M. Robert
Mehlen) et Robert Mehlen;

M. Aly Jaerling.

Gëtt d’Chamber d’Dispens vum zweete Vote
constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

4. 5801 - Projet de loi

1. portant modification - de la
loi modifiée du 4 décembre
1967 concernant l’impôt sur
le revenu; - de la loi modifiée
du 1er mars 1952 modifiant
certaines dispositions rela-
tives aux impôts directs; - de
la loi modifiée du 30 juin 1976
portant 1. création d’un fonds
pour l’emploi; 2. réglemen-
tation de l’octroi des indem-
nités de chômage complet; -
de la loi modifiée d’adap-
tation fiscale du 16 octobre
1934;

2. portant introduction de la
loi concernant le boni pour
enfant;

3. portant modification de la
loi modifiée du 12 février
1979 concernant la taxe sur
la valeur ajoutée;

4. portant modification de la
loi modifiée du 4 avril 1924
portant création de chambres
professionnelles à base élec-
tive;

5. portant modification de
l’arrêté grand-ducal modifié
du 8 octobre 1945 portant ré-
organisation du statut de la
Chambre des Artisans (suite)

Dir Dammen an Dir Hären, d’Chamber huet
sech och nach net ausgesprach iwwert den
zweete Vote constitutionnel…

(Brouhaha et coups de cloche de la Pré-
sidence)

Ech géif ëm e bëssen Opmierksamkeet
bieden, wann Der wëllt!

D’Chamber huet sech och nach net aus-
gedréckt iwwert den zweete Vote consti-
tutionnel, wat de Projet de loi ugeet, dee
mer haut de Moie gestëmmt hunn, vun de
Steieren. Ass d’Chamber och do d’accord,
fir d’Dispens vum zweete Vote constitu-
tionnel ze ginn?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Dir Dammen an Dir Hären, mir kommen
dann zum nächste Projet de loi, dat heescht
zu deenen nächsten zwee Projets de loi,
well si ginn allen zwee an enger Dis-

kussioun behandelt. Et sinn dat d’Projete
5785 an 5808 iwwert d’Arméi. Et si bis elo
ageschriwwen: déi Hären Haupert,
Goerens, Fayot, Braz, Henckes a Jaerling.
D’Wuert huet elo fir déi zwee Projeten ze
exposéieren de Rapporteur, den honora-
belen Här Marcel Glesener. Här Glesener,
d’Tribün ass fir Iech!

5. 5785 - Projet de loi mo-
difiant la loi modifiée du 23
juillet 1952 concernant l’or-
ganisation militaire et mo-
difiant

a) la loi modifiée du 22 juin
1963 fixant le régime des trai-
tements des fonctionnaires
de I’État,
b) la loi modifiée du 28 juillet
1973 réglant l’usage des
armes et autres moyens de
contrainte par les membres
de la force publique dans la
lutte contre la criminalité,
c) la loi modifiée du 28 mars
1986 portant harmonisation
des conditions et modalités
d’avancement dans les diffé-
rentes carrières des adminis-
trations et services de I’État,
d) la loi modifiée du 27 juillet
1992 relative à la partici-
pation du Grand-Duché de
Luxembourg à des opérations
de maintien de la paix (OMP)
dans le cadre d’organisations
internationales,
e) la loi du 31 mai 1999 por-
tant création de la police
grand-ducale et d’une inspec-
tion générale de la police,
f) la loi du 9 décembre 2005
déterminant les conditions et
modalités de nomination de
certains fonctionnaires occu-
pant des fonctions diri-
geantes dans les adminis-
trations et services de I’État
et
5808 - Projet de loi portant
autorisation de dépenses
d’investissement dans des
capacités et moyens mili-
taires

Rapports de la Commission des Affaires
étrangères et européennes, de la
Défense, de la Coopération et de l’Immi-
gration
❱❱❱ M. Marcel Glesener (CSV), rap-
porteur.- Merci, Här President. Kolleeginnen
a Kolleegen, Dir Häre Ministeren,…

(Interruption)
❱❱❱ M. le Président.- Här Jaerling, wann
Der elo géift wëllen dem Här Rapporteur
nolauschteren!
❱❱❱ M. Marcel Glesener (CSV), rap-
porteur.- …mir hunn elo de Moment um
Ordre du jour ee Reformprojet zu eiser
Arméi. Et ass dat, géif ech soen, eng vun
deene bedeitendste Reforme säit 1945. A
wa mer haut feststellen, datt am Rumm vun
esou enger Reform séier wéineg Sensibi-
litéiten hei am Land ze spiere sinn, anescht
wéi dat nach viru 40 Joer de Fall war, dann
ass dat mat Sécherheet een Zeechen, datt
eis Arméi een unerkannte Bestanddeel vun
eisem gesellschaftlechen Zesummeliewen
hei zu Lëtzebuerg ginn ass.

Dat ass de Verdéngscht vun deenen 1.000
jonke Mënschen, déi bereet waren, Arméi-
déngscht ze leeschten, awer net zulescht
och ee Verdéngscht vun all deenen, déi
Responsabilitéit als Ënneroffizéier, Offizéier
bis an den État-major eran an an der Politik
hei zu Lëtzebuerg ze droen hunn.

Ech wëll op dräi wichteg Stadien zréck-
weisen:

1944 huet Lëtzebuerg d’Aféierung vum obli-
gatoresche Militärdéngscht décidéiert.

Zéng Joer méi spéit hat déiselwecht Arméi
déi gréisst Ausdehnung. An zwar ass dee-
mools de GTR, de Groupement tactique
réglementaire geschaf ginn. Eng Rei vu
Kolleegen, déi nach hei an der Chamber elo
siégéieren, haten d’Geleeënheet fir hire223388 www.chd. lu
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Militärdéngscht am Rumm vun deem GTR
ze absolvéieren. Dat war déi gréisst Aus-
dehnung, déi eis Arméi säit hirem Bestehe
kannt huet.

Den 29. Juni 1967 ass et dann zur Of-
schafung vum obligatoreschen Arméi-
déngscht komm a mir hunn de grousse
Prinzip vun der Fräiwëllegenarméi hei zu
Lëtzebuerg agefouert. Dat sinn also
bestëmmten Daten an der Entwécklung vun
der jéngster Geschicht vun eiser Lëtze-
buerger Arméi.

Haut, am Joer 2007, hu mer um Ordre du
jour no deene leschte 40 Joer déi gréisst
Reform hei ze diskutéieren.

Ganz kuerz, wat sinn d’Aufgabe vun eiser
Arméi?

Éischtens emol d’Bedeelegung am NATO-
Bündnis bäi Konflikter an der Verdee-
degung vun eisem Territoire an och an
Europa ze realiséieren an duerchzeféieren;
doriwwer eraus d’Sécherung vu vitale
Liewensraim hei zu Lëtzebuerg an d’Be-
reetstellung vu Mënschen, jonke Leit, déi
gebraucht gi spéider am öffentlechen
Déngscht, virun allem am öffentlechen
Déngscht, awer och am privaten Déngscht.
Dat si ganz kuerz gerafft wesentlech Be-
standdeeler vun der Lëtzebuerger Arméi
am Rumm vun hirem Aufgabegebitt.

Dat huet awer grondleeënd geännert, an
zwar sinn opgrond vum Fall vun der Berliner
Mauer eng ganz Rei vun neien Aufgaben
eiser Arméi zougewuess. Säit 1989 huet dat
internationaalt Ëmfeld wesentlech chan-
géiert, an am Numm vum NATO- an UNO-
Bündnis, am Numm vun der Verdeede-
gungspolitik vun der Europäescher Unioun
sinn eiser Arméi nei Aufgaben zougestouss,
fir déi si och déi noutwendeg Strukture muss
schafen, fir deenen Aufgaben am Rumm
vun deenen Engagementer, déi Lëtzebuerg
am Rumm vu Friddenserhalung an Europa
an iwwer Europa eraus muss wouerhuelen,
kënne gerecht ze ginn.

Friddensmissioune sinn entstanen, huma-
nitär Aufgaben hu sech erginn a sinn zu
neien Aufgabe ginn, par rapport zu deenen
ursprénglechen Aufgaben, déi eis Arméi
säit hirer Grënnung hei zu Lëtzebuerg ze
vollzéien huet. Ech erënneren un d’Frid-
densmissiounen, humanitär Aufgaben a
Kroatien, um Balkan, an Afghanistan, am
Kongo, am Libanon an neierdéngs och am
Tschad.

Fir deenen Aufgaben nozekommen, deene
Lëtzebuerg sech am Rumm vun deene
Bündnisser, déi ech elo grad hei zitéiert
hunn, net konnt verschléissen, ass et
evident, datt eis Arméi sech muss ëm-
strukturéieren, fir deenen Aufgabe gerecht
ze ginn, fir déi Aufgaben ze preparéieren, fir
datt se kënnen duerchgefouert ginn. Dat
bedeit natierlech eng Ëmännerung vun
interne Strukturen, et bedeit eng Ëmän-
nerung an der Disponibilitéit, net eleng vun
de Kaderen, mä virun allem och vun den
Zaldoten an Zaldotinnen, eng méi schnell
Disponibilitéit.

Dat bedeit an huet zur Konsequenz, datt ee
sech muss Gedanke maachen iwwert
d’Déngschtdauer vum jonke Mënsch, dee
sech an d’Arméi aschreift. Dat bedeit och
ee Changement vun den Effektiver vun der
Arméi. Dat bedeit, opgrond vun der
Schnellegkeet vun noutwendege méig-
lechen Asätz ausserhalb vun eisem Terri-
toire, och eng intensiv Virbereedung. Et
bedeit eng Ausbildung, fir och deene
Jongen a Meedercher d’Méiglechkeet vun
enger gréisserer Sécherheet ze ginn, fir
kënnen déi Aufgaben ze erfëllen.

Doriwwer eraus bedeit et och een En-
tourage an eng Begleedung no där Zäit,
wou se am Asaz waren, duerch Recon-
versioun. Doriwwer eraus bedeit et eng
Virbereedung fir all déi Jongen a Mee-
dercher, déi an der Arméi sinn, fir esou
Asätz och kënne matzemaachen. Et bedeit
och eng intensiv a wäit reechend Virberee-
dung, fir datt se d’Méiglechkeet hunn, no
hirer Déngschtzäit d’Chance ze hunn, am
Privatliewe kënne Fouss ze faassen.

Dat bedeit also, datt déi sozial Aufgab, déi
d’Arméi nach ëmmer hat, muss ausgebaut
ginn am Intérêt vum Weiderliewe vun all
deene Jongen a Meedercher, déi fräiwëlleg
an d’Arméi antrieden, no hirer Déngschtzäit
an am allgemenge Liewen.

Fir dat ze realiséieren, hu sech eng Rei
Alternative presentéiert. Mir waren eis am
Kloren, datt, esou wéi d’Arméi de Moment
strukturéiert ass, se deenen Aufgaben net
kéint gerecht ginn.

Alternative waren déi, datt d’Disponibilitéit
vun deem Eenzelnen, deen an d’Arméi
antrëtt, fir esou Missiounen ze erfëllen,
d’office beim Antrëtt misst registréiert sinn.
Dat war och d’Meenung vum Statsrot, dee
mengt, datt, wann e Jong oder e Meedche

bereet ass, an d’Arméi anzetrieden, se
musse bereet si fir och esou eventuell Asätz
duerchzeféieren, ouni nach eng Kéier misse
gefrot ze ginn. Si mussen d’office kënnen
d’Bereetschaft dokumentéieren, esou Asätz
an esou Missiounen ze akzeptéieren.

Da war eng aner Alternativ déi vun der
Aféierung vun enger gewëssener profes-
sioneller Unitéit, fir ee Genre Beruffsarméi
där jëtzeger Struktur bäizefügen. Och dat
hätt ee kënne maachen, mä dat hätt eng
ganz Rei vun anere Problemer mat sech
bruecht. Esou eng grouss Arméi wier och
eiser Meenung no mat Problemer befaasst
gi vun dem Rekrutement, a mat Sécherheet
wier et och duerch eng Beruffsarméi mat
enger Professionaliséierung niewent där
fräiwëlleger Arméi zu enger onwahrschein-
lecher Verdeierung komm.

Mir hu laang driwwer diskutéiert, wellech
Alternativ ee vis-à-vis vun deenen neien
Obligatiounen dann huele soll a mir waren
der Meenung - ech géif soen, d’Majoritéit op
jidde Fall -, datt een dat duebelt Volontariat
misst ausgrenzen, an awer net op d’Vo-
lontariat verzichten am Allgemengen als
grousse Prinzip, mä virun allem fir beim
Antrëtt an d’Arméi dem Jong an dem
Meedchen d’Entscheedung ze iwwer-
loossen, ob se bereet wieren, enger spe-
zieller Unitéit - an elo kommen ech zum
Stéchwuert - bäizetrieden. Wann een Zaldot
där spezieller Unitéit bäitrëtt, muss hien
d’office bereet sinn, opgrond vun déci-
déierte Friddensmissiounen un esou
Friddensmissiounen deelzehuelen. Dat ass
u sech de Kompromëss gewiescht tëschent
enger Beruffsarméi an dem Opgi vum
Volontariat.

Et ass u sech ee gudde Kompromëss eiser
Meenung no, an zwar gi mer domat der
Lëtzebuerger Arméi eng nei Unitéit, d’Unité
de disponibilité opérationnelle, ofgekierzt
UDO. Dat wëllt soen, datt de Jong an
d’Meedchen, wat an d’Arméi antrëtt, beim
Antrëtt de fräie Wëllen huet, sech ze
entscheeden, ob et där Unitéit bäitrëtt.
Wann et déi Entscheedung trëfft, da muss
et natierlech och bereet sinn, un alle
Missiounen ausserhalb Lëtzebuerg -
Friddensmissiounen, humanitär Missiounen
- deelzehuelen.

Dat ass also ee wesentlechen Aspekt vun
der Reform, déi mer elo ze diskutéieren
hunn a wou mer eis mussen driwwer aus-
schwätzen. Dat bedeit natierlech och, datt
mer och mussen de Strukture vun der
Schnellegkeet Rechnung droen, fir esou
Asätz kënnen um legislative Wee ofze-
schléissen. Doriwwer eraus hu mer jo och,
sinn ech der Meenung, ee Reformprojet um
Instanzewee, fir déi ganz Prozedure vu
Laangootmegkeeten opgrond vun deem
neie Gesetz aus der Welt ze schafen
doduerch, datt mer ausganks Januar dat
neit OMP-Gesetz wäerte stëmmen.

Esou eng Reform, wéi se elo envisagéiert
ass, huet Auswierkungen op den Effektiv
vun der Arméi selwer. An zwar wa mer haut
schwätze vun engem Actif réel vu plus ou
moins 1.000 Leit, komme mer op den
Horizont 2015 op een theoreteschen Effektiv
vu ronn 1.400 Leit. Dat bedeit eng Erhéijung
vu fir de Moment 45 Offizéier op 80 Offizéier,
Ënneroffizéier: vun 135 op 206, Zaldoten: vu
430 op 500, an d’Caporéil géifen zu 90
bleiwen, wat eng Erhéijung vum Zivil-
personal vun 118 op 170 Unitéite wier.

Dat sinn allerdéngs nëmmen theoretesch
Zuelen. D’Realitéit ass heiansdo eng aner,
dat hunn ech virdrun erkläert.

Dann huet et Auswierkungen op
d’Déngschtzäit, d’Déngschtdauer vun
deenen eenzelnen Zaldoten. De Moment
ass se zwielef Méint. Si ka verlängert gi bis
dräi-, véiermol méi laang. Virgesinn ass elo
eng Déngschtzäit vu 36 Méint, plus zwielef
Méint Schoulreconversioun.

Da war de Gesetzgeber der Meenung, datt
all déi Jongen a Meedercher, déi sech
bereet erklären, där Spezialunitéit bäize-
trieden, no hirer Déngschtzäit d’Méiglech-
keet och misste kréien, no enger For-
matioun ee Privileg ze kréie bei der
Astellung an d’Fonction publique oder bei
de Gemengen. Mir waren eis am Kloren,
datt iwwert d’Applikatioun eng Kéier misst
diskutéiert ginn, mat dem Arméiminister,
mat dem zoustännege Minister vun der
Fonction publique a mam Innenminister, fir
datt een do eng koordinéiert Prozedur fënnt,
wéi dee Superprivileg soll ausgesinn.

Een zweete Volet vun der Reform ganz
kuerz, dat ass de Punkt vun der Recon-
versioun an der Formatioun. Ech hunn ewell
kuerz ugedeit, no engem méiglechen Asaz
mussen all déi Jongen a Meedercher
d’Méiglechkeet kréien, betreit ze ginn no
där Zäit, wou se am Ausland waren ënner
schwierege Konditiounen, an déi Kondi-
tioune sinn net ëmmer ongeféierlech.

Ech mengen, mir mussen dat wëssen, fir
datt se also d’Méiglechkeet kréien, dat och
ze verkraften, an iwwert de Wee vun enger
Formatioun vun enger bestëmmter Schoul,
déi an der Arméi ausgebaut gëtt an déi als
Virbereedung déngt op d’Zivilliewen,
d’Méiglechkeet kréien, e Beruff ze léieren,
deen dann och deenen Zaldotinnen an
Zaldoten d’Méiglechkeet gëtt, am Privat-
liewen erëm Fouss ze faassen a Form vun
engem Opbau vun enger Existenz. An do
ass et noutwendeg, datt een déi Schoul mat
Sécherheet muss ausbauen. Dat kann och
nëmme geschéien an engem intensiven
Zesummewierke mat der ADEM, mat der
Ekonomie a mat der Formation profes-
sionnelle.

Een aneren Aspekt vun där Reform, op
deen ech elo net weider wëll agoen - dat
fannt Dir a mengem schrëftleche Bericht -,
bréngt natierlech och bestëmmte Modifi-
katiounen an der Carrière vun den Ënner-
offizéier, vun den Offizéier bis hin zum
ieweschte Kader.

An da gëtt natierlech d’Applikatioun ganz
wichteg vun deem Gesetz, wa mer haut eis
Zoustëmmung zu deem Gesetz ginn.
Engersäits ass dofir ze suergen, datt déi
Bestëmmungen an déi Neierungen och
wierksam ginn an der Arméi selwer. Dat ass
d’Aufgab vum État-major. Doriwwer eraus
mussen och déi ganz Engagementer, déi
d’Lëtzebuerger Politik ageet am Kader vun
der Sécherheets- a Verdeedegungspolitik
vun der Europäescher Unioun a vun der
NATO, preparéiert ginn, ausgebaut ginn, an
zwar mat enger spezieller Missioun inner-
halb vum Verdeedegungsministère. Do si jo
schonn déi éischt Entscheedunge getraff.

Här President, Kolleeginnen a Kolleegen,
dat sinn déi wesentlech Aspekter vun där
Reform. Ech wollt nëmmen e puer hei
mëndlech nach eng Kéier ervirsträichen;
den Detail fannt Dir selbstverständlech an
eisem schrëftleche Rapport, deen Iech
virläit.

Ganz kuerz nach wëll ech agoen op déi
legislativ Prozedur. Den Arméiminister huet
net unilateral einfach eng Décisioun geholl
an e Projet de loi ausgeschafft, deen hien
der Chamber hei zur Décisioun virgeluecht
huet, mä ier dee Projet de loi op den
Instanzewee gaangen ass, hu schonn eng
ganz Rei vu Consultatioune stattfonnt,
schonn ënnert dem viregten Arméiminister,
a virun allem hat dann och de jëtzegen
Arméiminister eng ganz Rei vu virbe-
reedende Gespréicher innerhalb vun der
Arméi, mat de Gewerkschaften, awer och
mat de politesche Parteien, fir e bësse
Feeling ze kréien, a welcher Form a wéi wäit
ee mat där Reform misst a kéint goen.

Dat huet dann dozou gefouert, datt een
Avant-projet de loi eng Kéier an der
Chamberskommissioun diskutéiert ginn
ass, wou déi grouss Prinzipien net ofgelehnt
gi sinn. Duerno huet dann de Minister de 27.
September 2007 de Projet de loi deponéiert.

De Statsrot huet de 27. November säin Avis
ginn. En hat ee Bedenken, wat ech dann
nach eng Kéier kuerz widderhuelen, an
zwar war de Statsrot der Meenung, datt et
net sënnvoll wier, eiser Arméi eng nei Unitéit
bäizeginn, mä virun allem war de Statsrot
der Meenung, datt all Jong an all
Meedchen, wat an d’Arméi antrëtt, misst
disponibel sinn, fir esou Asätz kënnen ze
akzeptéieren, an en huet dann och uge-
roden, net eng Arméi vun zwee Weeër ze
gestalten. Dat war d’Meenung vum Statsrot,
awer mir waren an der Kommissioun majo-
ritär der Meenung, datt mer op dee Wee
géife goen, mat deem Projet als Alternativ
an als Kompromëss, vun där neier Unitéit,
déi elo am Projet enthalen ass.

An dann hate mer eng Rei vu Réuniounen
an eiser Kommissioun - dräi, véier Stéck -
wou mer dee Projet analyséiert hunn, an
dee Projet, deen Iech do virläit, deen huet
och den Accord fonnt vun dem Statsrot, mat
Ausnahm vun deene Bedenken, déi de
Statsrot ugemellt huet am Zesummenhang
mat där neier Unitéit, der UDO.

Doriwwer eraus hu mer am Projet, opgrond
vun enger Rei Remarquen, wat d’Finanzéie-
rungssituatioun betrëfft, dat kloergestallt, an
esou, wéi de Projet elo virläit, hu mer dann
och den Accord vum Statsrot kritt.

Esou datt ech Iech ofschléissend géif
bieden, am Numm vun der Majoritéit vun
der Kommissioun, deem virleiende Projet Är
Zoustëmmung ze ginn.

Ech halen awer och drop, e Merci ze soen
un d’Autoritéiten, déi eis beroden hunn,
dem Minister mat senge Mataarbechter an
och der Arméi selwer. An, wat och ganz
wichteg war fir eis Kommissioun: Mir haten
d’Geleeënheet um Härebierg selwer, eis
unzekucken, wéi d’Arméi am Moment um
Härebierg fonctionnéiert. Mir hunn och en
Abléck kritt an déi Infrastrukturen, wéi se

bestinn. Ech kommen duerno nach eng
Kéier ganz kuerz dorop zréck.

Esou datt ech ofschléissend ka soen, datt
mer haut eng wichteg Entscheedung ze
treffen hunn, ee Reformprojet virleien hunn,
dee mat Sécherheet deene Méiglechkeeten
an deene Bedierfnisser, déi mer hunn hei zu
Lëtzebuerg, Rechnung dréit an deen der
Arméi mat Sécherheet och d’Méiglechkeet
gëtt, deenen Objektiver an deenen Auf-
gaben, déi mer am Kader vun der Erhalung
vum Fridden hei an Europa hunn, gerecht
ka ginn.

Ech hunn och vollt Vertrauen an déi Leit, déi
fir d’Applikatioun vun deem Projet zou-
stänneg sinn. An ech mengen, d’Politik
selwer kann och vollt Vertrauen hunn an den
État-major an an all déi Leit, déi zoustänneg
sinn, fir datt dee Projet do och wierklech dat
gëtt, wat mer eis virstellen, an datt och dee
Projet deem entsprécht, wat de Gesetz-
geber sech virstellt ënner enger moderner
Lëtzebuerger Arméi, déi net déi ass wéi an
anere Länner, mä et ass eng typesch Lëtze-
buerger Arméi par rapport zu deene Grond-
sätz an zu deenen Engagementer, déi mer
als Lëtzebuerger Land och bereet musse
sinn, am Kader vun der Erhalung vum
Fridden hei an Europa an an der Welt
kënnen ze droen.

Kolleeginnen a Kolleegen, dat ass also de
Projet iwwert d’Reform vun der Arméi.

Een zweete Projet, dat ass de Projet de loi
5808, betrëfft de Posten iwwer noutwendeg
Investissementer fir d’Lëtzebuerger Arméi.
Dee Projet steet an engem direkten Ze-
summenhang mat dem Reformprojet vun
eiser Arméi.

Wa mer entscheeden, datt Lëtzebuerg u
Friddensmissiounen an humanitäre Mis-
siounen ausserhalb Lëtzebuerg soll a muss
deelhuelen, da musse mer och den nout-
wendegen Équipement zur Verfügung
stellen, fir datt déi Missiounen a voller
Sécherheet an a voller Effikassitéit ausgeübt
kënne ginn.

Et ass noutwendeg a wichteg, datt Militära-
sätz a Friddensmissiounen awer och en
adäquat Material, virun allem wat d’Sécher-
heet vun den Zaldote gewährleistet, mussen
zur Folleg hunn. A wann een eisen Equi-
pement kuckt, da stellt ee fest, datt ver-
schidde militäresch Infrastrukture wéi
blindéiert Ween an esou weider effektiv net
méi de Sécherheetsbestëmmungen ent-
spriechen an en ongenügende Schutz
deene Leit ginn, deene mer d’Missioun
ginn, sech am Ausland fir Lëtzebuerg a fir
de Fridden an der Welt anzesetzen.

Duerfir ass et noutwendeg, datt mer haut
och décidéieren, eiser Arméi déi nout-
wendeg Infrastrukturen ze ginn, fir hire Mis-
sioune kënne gerecht ze ginn. Dat betrëfft
virun allem verschidde blindéiert Véhiculen,
déi de jëtzege Sécherheetsbestëmmungen
entspriechend mussen erneiert ginn. Dat
sinn der ronn 48, déi awer net haut a muer
kaaft ginn, mä et ass alles fir den Objectif
2015.

Da musse mer och bereet sinn, eng Rei
modern Waffen a Sécherheetssystemer, déi
noutwendeg sinn, och eiser Arméi zur Ver-
fügung ze stellen. Mir hunn eng Rei
Missioune vun Déminage ze vollzéien. Och
do mussen déi Leit, déi dat maachen,
équipéiert sinn, fir eng maximal Sécherheet
ze hunn, fir och esou Missiounen erfëllen ze
kënnen.

Dann huet eis Arméi am Rahme vun
humanitären Aufgaben och Waasserop-
bereedungsanlagen zur Verfügung misse
kréien, fir deenen Aufgabe kënnen noze-
kommen. Doriwwer eraus mussen eis
Zaldote permanent d’Méiglechkeet kënnen
hunn, och um Terrain selwer déi nout-
wendeg Ausbildung ze kréien, an dat bedeit
ënner anerem och eng Ëmännerung vum
Schéissstand am Blees-Dall. Mir sinn deen
net kucke gaang, mä mir hunn awer Fotoe
gesinn, an ech kann Iech soen, wann een
dat gesäit, da stellt ee fest, datt et wierklech
liewensgeféierlech ass, op deem Schéiss-
stand ze schéissen. An duerfir ass et nout-
wendeg, datt mer schnellstméiglech do och
déi noutwendeg Vorkehrungen treffen, fir
datt dee Schéissstand operationell ass a fir
datt eis Zaldoten och do schéisse léiere
kënnen, ouni an d’Gefor ze kommen, selwer
erschoss ze ginn.

SÉANCE 
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(Interruption)

Dee ganzen Équipement, wéi e sech ze-
summestellt, fannt Dir am schrëftleche
Rapport. Ech wëll also elo net méi do an
den Detail goen. Dat bedeit ee Gesamt-
käschtepunkt vun 155 Milliounen Euro, ee
Plaffong, deen net däerf iwwerschratt ginn.
Dee Betrag ass awer imputabel op de
gesetzleche Fonds d’équipement militaire,
dat wëllt soen, datt keng zousätzlech Sue
musse bereetgestallt gi wéi déi, déi de
Fonds d’équipement iwwer budgetär Do-
tatioune kritt. Dat ass also u sech eng Ope-
ratioun, déi käschtenneutral ass.

An da war de Wonsch vun der Kommissioun
deen, datt een am Rapport d’Transparenz
vun de Militärausgabe ganz kloer presen-
téieren an definéiere misst. Mir hunn dat och
gemaach an Dir fannt dat an Ärem Bericht
erëm.

Da wëll ech awer op ee Punkt nach kuerz
agoen, deen eis - géif ech soen -
schockéiert huet. Mir waren um Härebierg a
mir hunn do gesinn, ënner wat fir enge Kon-
ditiounen d’Arméi do liewe muss an ënner
wat fir enge Konditioune jonk Lëtzebuer-
gerinnen a Lëtzebuerger, déi bereet sinn, fir
déi Missiounen a fir an der Arméi ze
déngen, och am Intérêt vu Lëtzebuerg,
ënner wat fir enge Konditiounen, déi lo-
géiere mussen.

Éierlech gesot ware mir schockéiert a mir
hunn eis geschummt. Mir hunn eis ge-
schummt, ënner wat fir sanitäre Kondi-
tiounen déi Jongen a Meedercher do - ech
géif soen - praktesch vegetéiere mussen.
An et huet een dee Verglach gemaach:
D’Sanitärinstallatiounen am Prisong si mat
Sécherheet net manner gutt vis-à-vis vun
der Kasär um Härebierg, a wann ee weess,
datt do vum Lëtzebuerger Stat aus Infra-
strukturaarbechten ageleet gi sinn am Joer
2003, déi haut nach net ofgeschloss sinn, a
wann ee gesäit wéi lues datt dat do fonc-
tionnéiert, da muss ee sech awer eng Rei
Froe stellen.

An ech wéilt och am Numm vun eiser Kom-
missioun een Appel un d’Lëtzebuerger
Regierung, un déi Responsabel maachen,
datt schnellstméiglech déi Etappen ofge-
kierzt ginn, déi virgesi sinn, fir déi Kasär
esou anzeriichten, esou datt et sech an där
Kasär awer ënner mënschewierdege Kondi-
tioune liewe léisst.

An dat ass effektiv en dréngenden Appel un
de Lëtzebuerger Stat, fir dofir ze suergen,
datt déi sanitär an humanitär Ariichtungen
an der Kasär um Härebierg wesentlech a ra-
dikal a schnellstméiglech verbessert gi
mussen.

Voilà, Kolleeginnen a Kolleegen, Dir fannt a
mengem schrëftleche Rapport déi Detailer
vun deenen noutwendegen Équipementer
erëm.

Den Dépôt vun deem Projet ass den 23.
November 2007 gemaach ginn. Mir haten
een Débat an der Kommissioun an de
Statsrot huet och säin Avis presentéiert.
Esou wéi de Projet elo virläit, ass de Statsrot
och mat deem Projet de loi d’accord.

Ech géif dann ofschléissend am Numm vun
der zoustänneger Kommissioun d’Chamber
bieden, och dësem Projet de loi eng grouss
Zoustëmmung ze ginn. An ofgerënnt mat
deem heite Projet a mat deem Projet, deen
ech virdrun explizéiert hunn, a wa mer aus-
ganks Januar nach eng Kéier op déi OMP-
Asätz zréckkommen, géif ech soen, dann
hu mer hei eng gutt Aarbecht geleescht a
mir hunn eiser Arméi déi Méiglechkeete
ginn, déi Lëtzebuerg net onéierenhaft am
Kontext an der Welt zu Gesiicht stinn.

Ech bieden also ofschléissend nach eng
Kéier, d’Chamber deenen zwee Projeten hir
Zoustëmmung ze ginn. An deem Sënn soen
ech Iech Merci.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Rap-
porteur. Als éischte Riedner fir d’CSV-
Fraktioun ass den honorabelen Här Haupert
ageschriwwen. Här Haupert, Dir hutt
d’Wuert.

Discussion générale
❱❱❱ M. Norbert Haupert (CSV).- Merci,
Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
léif Kolleeginnen a Kolleegen, d’Meenungen
iwwert d’Wichtegkeet, de Sënn an den

Zweck vun enger Arméi ginn auserneen, an
dat ofgesinn dovun, ob ee pro- oder anti-
militär agestallt ass.

D’Fro, déi sech ëmmer erëm stellt, ass déi,
ob esou ee klengt Land wéi eist iwwerhaapt
eng Arméi brauch, déi et souwisou net
eleng géing fäerdeg bréngen am Fall vun
engem militäreschen Iwwerfall eisen Terri-
toire an eis Awunner optimal ze verdee-
degen. Awer och eng neutral Positioun vun
eisem Land déngt eis net vill, esou wéi mer
dat an deene leschte Jorhonnerten e puer
Mol erfuer hunn. D’Fro vun der Opportunitéit
vun enger Arméi fir eist Land ass fir eis
Fraktioun mat engem klore Jo ze beänt-
werten, an dat aus verschiddenen Ur-
saachen:

Éischtens, well eiser Meenung no all sou-
veräne Stat iwwert déi néideg Streitkräfte
soll verfüge kënnen, déi him et erlaben,
seng Statsgewalt selwer auszeüben, fir
seng strategesch Installatiounen ofsé-
cheren ze kënnen an am Katastrophefall
sengen Awunner zur Hëllef kommen ze
kënnen.

Zweetens, well mer Member vun der NATO
an der Westeuropäescher Unioun, dat
heescht der UEO sinn, déi an hirem Vertrag
een Artikel opféieren, dee seet, datt am Fall,
wou ee vun de Vertragspartner, dat heescht,
wann ee Land d’Affer vun engem bewaff-
neten Iwwerfall gëtt, déi aner Partner mat
alle militäreschen an anere Mëttelen, déi an
hirer Muecht stinn, him déi néideg Hëllef an
Ënnerstëtzunge mussen zoukomme
loossen.

(M. Jos Scheuer prend la Présidence)

1940 hu mer d’Erfahrung gemaach, wat eis
Neutralitéit wäert war. Et ass och duerfir net
vun ongeféier, datt mer nom Krich deenen
zwou Organisatiounen, dat heescht der
NATO an der UEO bäigetratt sinn, fir datt
mer am Fall, wou mer nees eng Kéier d’Affer
vun enger militärescher Aggressioun géife
ginn, op d’Hëllef un eise Partner ziele
kéinten. Dat bréngt awer op där anerer Säit
mat sech, datt am Fall vun engem Iwwerfall
op een anere Partner vun deenen zwee
Verträg mer och eis Engagementer mussen
agoen an hinne mat alle militäreschen an
anere Mëttelen zur Säit stoe mussen.

Dat erëm bedéngt éischtens, datt mer iwwer
eng Arméi verfüge mat deem néidegen
Effektiv, déi am Eeschtfall asazfäeg ass, fir
un esou Missiounen am Kader vun eisen
internationale Verflichtungen deelhuelen ze
kënnen, an zweetens, datt eis Arméi mat
deem néidege Material équipéiert ass, dat
an esou Missiounen d’Sécherheet vun eisen
eegenen Zaldoten an déi vun den anere
Partner, déi mat hinnen am Asaz sinn, op-
timal assuréiert.

Duerfir wäert eis Fraktioun och déi zwee
Projete stëmmen, déi hei virleien an déi de
Kolleeg Marcel Glesener a senge mënd-
lechen a schrëftleche Rapporten op eng
ausgezeechent Manéier erkläert huet,
wuerfir ech him hei vun dëser Plaz aus
félicitéiere wéilt.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
d’Missioune vun enger Arméi hunn zënter
deem leschte Krich staark evoluéiert, wéi et
eleng aus deene sukzessive Bezeechnunge
vun deene fir d’Arméi zoustännege Minis-
tèren ervirgeet. Ministère de la Guerre huet
e gläich nom Krich geheescht, also ëmmer
nach mat enger gewëssener Krichscon-
notatioun. Duerno gouf et de Ministère de la
Force armée, spéider dunn de Ministère de
la Force publique, fir schlussendlech
d’Bezeechnung vum Ministère de la
Défense ze kréien.

Zënter der Petersberger Deklaratioun aus
dem Joer 1992 kënnen d’Arméie vun de
Memberstate vun der Westeuropäescher
Unioun, der UEO, ausser hirem Beitrag zur
gemeinsamer Verdeedegung, esou wéi se
am NATO- an UEO-Vertrag festgehale sinn,
och nach fir humanitär Missiounen,
Missioune fir d’Sécherung vum Fridden,
Asaz vu Militärunitéite fir d’Gestioun vu
Krisesituatiounen an Operatiounen, fir de
Fridden a Krichsgebidder erëm hierze-
stellen, agesat ginn.

Dës Missioune vun der UEO goufe lues a
lues vun der Europäescher Unioun am
Kader vun der gemeinsamer europäescher
Verdeedegungspolitik iwwerholl. Momentan
ass d’EU am Kader vun der PESD, also der
Politique européenne de sécurité et de
défense, un zéng verschiddene Missiounen
am Balkan, an Afrika an am Mëttleren Orient
bedeelegt. Eist Land hëlt mat méi oder
wéineger staarken Effektiver, esou wéi et de
Marcel Glesener schonn ernimmt huet, un
de Missiounen am Kosovo, an Afghanistan,
a Bosnien-Herzegowina, am Kongo an am
Libanon deel, an och elo an noer Zukunft
am Tschad.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
well mer am Kader vun den internationale

Verträg verflicht si fir un esou Missiounen,
déi an der Zukunft ëmmer méi heefeg
virkommen, deelzehuelen, brauche mer eng
Arméi mat deenen néidegen Effektiver, net
nëmmen um Niveau vun den Offizéier an
den Ënneroffizéier, awer och op deem vun
den Zaldoten, déi zu all Moment ofgeruff
kënne ginn, fir an deene Missiounen agesat
kënnen ze ginn.

Bis elo konnt dat fir eis Zaldoten nëmmen
um Niveau vun der Fräiwëllegkeet ge-
schéien. Dat riskéiert awer, datt mer eis
international Engagementer an Zukunft net
méi onbedéngt erfëlle wäerte kënnen. Mir
brauchen eng Arméi mat der néideger Zuel
vun Zaldoten, déi en Engagement aginn, fir
un esou Missiounen ze participéieren -
Zaldoten, déi déi néideg physesch,
psychesch an intellektuell Viraussetzunge
matbréngen, fir am Kader vun den EU-
Unitéite Garant ze stoen, hirer Missioun mat
gréisstméiglecher Sécherheet fir sech
selwer an hir Kolleege gerecht ze ginn.

Duerfir brauche mer déi Unzuel vun Zal-
doten, déi zu esou Asätz bereet a fäeg sinn.
Mir brauchen awer och déi néideg Mass
vun Zaldoten, déi eng Arméi fonction-
néieren deet, déi ee Kader vun Offizéier an
Ënneroffizéier, déi mer och fir déi Missioune
brauchen, justifiéiert. Well mer awer an der
Zuel vu fräiwëllegen Zaldoten, déi déi
néideg Viraussetzunge fir esou Missioune
mat sech bréngen, limitéiert sinn, mécht et
Sënn, datt mer an Zukunft an eiser Arméi
mat zwou Kategorie vun Zaldote fueren,
esou wéi et am Projet, dee mer hei virleien
hunn, virgesinn ass a wéi et aus den Er-
klärunge vum Marcel Glesener ervir-
gaangen ass.

Här President, mir brauche genügend
fräiwëlleg Zaldoten, fir datt mer déi néideg
Relève an eise Missiounen assuréiere
kënnen, a mir brauchen déi néideg Incen-
tiver, deen néidege materiellen a mënsch-
lechen Encadrement, fir datt mer eis
Zaldote fidéliséiere kënnen, fir esou iwwer
gutt ausgebilt Zaldote verfügen ze kënnen,
déi och déi néideg Experienz fir esou
Missioune mat sech bréngen.

An engem Rapport, deen am leschte Juni
an der parlamentarescher Versammlung
vun der EU virgedroe gouf, heescht et - an
ech zitéieren: «Pour recruter et maintenir au
service des militaires expérimentés qui ont
déjà participé à plusieurs opérations ex-
térieures, les États européens doivent
employer toute une panoplie de moyens mis
à leur disposition: primes financières,
soutien aux familles, diminution de la
fréquence des déploiements, allégement
des conditions de travail et amélioration de
la qualité des équipements.»

Zu esou Ureizer gehéieren och eng pro-
fessionell Ofsécherung a Reconversiouns-
mesuren no dem Militärdéngscht, psycho-
logesch Betreiung beim Retour aus de
Missiounen an esou weider. Alles Moyenen,
déi nieft aneren nach méi an engem Pabeier
iwwert d’Reform vun eiser Arméi - tëschent
Guillemeten - «L’armée luxembourgeoise à
l’horizon 2015-2020» vum leschte Joer fest-
gehale goufen, an déi och an déi zwee
Projeten, déi mer hei virleien hunn, mat age-
floss sinn. Zu deenen Ureizer gehéieren
awer och dezent Wunnengsgeleeënheete fir
eis Zaldoten an hire Kasären.

An deem Kontext wëll ech ervirhiewen, datt
- gradesou wéi mäi Kolleeg de Marcel
Glesener an alleguer déi vun der zou-
stänneger Chamberskommissioun, déi bei
der leschter Visite op dem Härebierg dobäi
waren - ech schockéiert war, um Härebierg
déi Sanitärinstallatiounen an de Logementer
vun eisen Zaldoten nach esou virzefannen,
wéi ech se selwer während mengem Militär-
déngscht viru méi wéi 40 Joer erlieft hunn.

(Interruption)

Zënterhier war ech och emol Direkter an
engem technesche Lycée, deem seng
Schüler 1979 an e fuschneit Schoulgebai
ageplënnert sinn, dat d’lescht Joer schonn
nees ofgerappt gouf, well et net méi
d’Konditioune fir en dezent Schoulhale
garantéiert huet. Béides...
❱❱❱ Une voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Här Haupert, den
Här Mehlen wëllt Iech eng Fro stellen.
❱❱❱ M. Robert Mehlen (ADR).- Här
Haupert, ech war jo och do a war och
selwer schockéiert. Ech wollt Iech just froen:
Wien huet an deene leschte 50 Joer prioritär
d’Verantwortung fir d’Regierungspolitik hei
am Land gedroen?

(Interruptions diverses)
❱❱❱ M. Norbert Haupert (CSV).- Här
Mehlen, et ass net nëmmen eng Verant-
wortung fir d’Regierungspolitik. Ech
mengen, et ass iwwerhaapt eng Verant-
wortung vun eis alleguer, an ech kommen
nach gläich dorop zréck.

Wat ech wollt soen, ass, et ass net nëmmen
- ech kommen dorop zréck, Här Mehlen! - e
Skandal, wat um Härebierg geschitt, mä et
ass och e Skandal - mengen ech -, wat zu
Esch am Lycée geschitt, datt no 20 Joer
schonn e Gebai...
❱❱❱ Une voix.- Très bien.
❱❱❱ M. Norbert Haupert (CSV).-...muss
ofgerappt ginn. An ech wëll hei nach eng
Kéier betounen, dass, wann eis Kanner an
esou Konditioune misste betreit gi wéi eis
Zaldoten um Härebierg, da wiere muer
schonn e puer Biergerinitiativen op der
Strooss.

Awer eis Zaldoten hu keng Lobby, Här
Grethen, an dat ass de Problem. An et ass
och net elektoral interessant, sech fir eis
Arméi staarkzemaachen. Duerfir sinn ech
frou, datt eise Minister vun der Défense, de
Jean-Louis Schiltz...
❱❱❱ M. Robert Mehlen (ADR).- De Pei-
Musée hat och keng Lobby an ass awer
gebaut ginn.
❱❱❱ M. Norbert Haupert (CSV).- Ech
weess net, ob hien awer déiselwecht Lobby
hat wéi d’Lobby vun der Arméi. Ech
mengen, et ass net interessant, hei an der
Chamber am Intérêt vun der Arméi opzetrie-
den, an duerfir musse besonnesch, mengen
ech, déi Leit aus der Oppositioun sech elo...

(Interruption)

Gelift?

(Interruption)

Fir mech ass et interessant, an ech mengen,
et ass awer net fir aner Leit interessant
genuch, doriwwer ze schwätzen.

(Interruption)
❱❱❱ M. le Président.- Här Haupert, loosst
Iech net stéieren, den Intérêt un Ärer Ried
ass grouss.

(Hilarité)
❱❱❱ M. Norbert Haupert (CSV).- Voilà,
dat mécht mer ganz vill Freed, Här Pre-
sident.

Duerfir fueren ech och virun an duerfir wëll
ech och nach eng Kéier widderhuelen, datt
ech frou sinn, datt eise Minister vun der Dé-
fense, de Jean-Louis Schiltz, an de Baute-
minister, de Claude Wiseler, déi néideg
Schrëtt ënnerholl hunn, fir deene Mëssstänn
um Härebierg een Enn ze maachen.
❱❱❱ M. Robert Mehlen (ADR).- Wie war
da virdrun den Arméiminister?
❱❱❱ M. Norbert Haupert (CSV).- Kuerz
nach...

Dir waart et bestëmmt net. Dir waart et net,
Här Mehlen, an ech mengen, et schéngt,
wéi wann Dir rose wiert, datt Dir ni an Ärem
Liewen Arméiminister waart.

(Interruptions et hilarité)

Also, Här Mehlen, et kann nëmmen ee
Minister vun der Arméi ginn, dee selwer an
der Arméi war, den Här Jean-Louis Schiltz
mécht eng vun deene wéinegen Aus-
nahmen, mä et sinn nëmmen e puer Leit
heibannen, déi dat kënne maachen, an ech
gehéieren dozou, an duerfir trieden ech elo
a fir d’Konditiounen um Härebierg.

(Interruptions diverses)

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
kuerz nach e puer Wierder zu der struktu-
reller Reform vun eiser Arméi. Well mer jo
och am Kader vun eisen internationalen
Engagementer de Kaf vun engem Fliger an
Optrag ginn hunn, soll eis Arméi och an
Zukunft aus enger Buedem- an aus enger
Loftkomponent bestoen.

Zu de Buedemtruppen zielen:

- de Commandement vun der Arméi;

- déi operationell Unitéite mat der UDO, dat
heescht der Unité de disponibilité opéra-
tionnelle;

- déi administrativ Unitéiten;

- déi logistesch Servicer;

- e Service de santé;

- e Service de reconversion;

- d’Schoul vun der Arméi; an

- eng Sektioun vun den Elitesportler.

Erlaabt mer just zu dëser leschter Sektioun -
an et géif Iech jo bestëmmt iwwerraschen,
wann ech dozou net géif Stellung huelen -,
déi also zu menger Zäit als COSL-President
vum deemolegen Arméiminister, dem Alex
Bodry, an d’Liewe geruff gouf, eng kleng
Bemierkung ze maachen. Et ass menges
Erachtens mat Sécherheet eng vun deene
wichtegste Mesuren, déi an deene leschte
Joren am Interessi vum Héichleeschtungs-
sport hei zu Lëtzebuerg geholl ginn ass. Wa
mer haut iwwer eng aussergewéinlech
grouss Zuel vu Sportler mat héijem interna-224400 www.chd. lu
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tionalem Niveau verfügen, dann ass dat
zum groussen Deel de Mérite vun dëser
Sektioun an eiser Arméi.

Duerfir begréissen ech och, dass se am
Kader vun dëser Reform bestoe bliwwen
ass. Der Arméi an eise sukzessive Ministere
vun der Défense, dem Här Bodry, a be-
sonnesch och deem heitege Minister, dem
Jean-Louis Schiltz, e grousse Merci!

Dat gesot, wëll ech dem Marcel Glesener
nach eng Kéier félicitéiere fir seng Rap-
porten a bréngen heimat den Accord vun
eiser Fraktioun zu dësen zwee Projeten.

Ech soen Iech alleguer Merci.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Haupert.
No Iech huet d’Wuert den honorabelen Här
Charles Goerens.
❱❱❱ Une voix.- Elo kënnt Der Är Fro nach
eng Kéier stellen.
❱❱❱ M. Robert Mehlen (ADR).- Ech stinn
zur Dispositioun, mä ech kann nach aner
Froe stellen, wann et dorobber ukënnt.

(Brouhaha)
❱❱❱ M. le Président.- Den Här Goerens
huet d’Wuert!
❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- Här Pre-
sident, ech géif virschloen, datt alleguer…

(Brouhaha général)
❱❱❱ M. le Président.- Här Goerens, Dir
hutt d’Wuert. Wann ech gelift, ech bieden
d’Kolleegen ëm Rou! Lauschtert dem Här
Goerens no!
❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- Et ass
och kengem verbueden, Här President, fir
sech anzeschreiwen a selwer Stellung ze
huelen als Orateur zu deem Projet de loi hei.

(Interruptions)

Ech wollt am Ufank vu menger Interventioun
dem Här Glesener zweemol Merci soe fir
seng Rapporten. Net well ech him eng Kéier
vergiess hat ze félicitéiere bei engem anere
Rapport. Dat war mer derduerchgaangen.
Dat war mer penibel. Ech schleefen dat elo
scho méintlaang mat mer virun.

(Interruption et hilarité)

Et huet elo eng Kéier missen erausgoen.
Ech wollt Iech awer Merci soe fir dës zwee
Rapporten an deem aneren an engems. Déi
Rapporte ware succincts, si hunn awer
d’Quintessenz opgezeechent vun deem,
wat mer an de Kommissiounen diskutéiert
hunn.

Här President, wann een iwwert d’Lëtze-
buerger Arméi schwätzt, da begéint een an
de Gespréicher, besonnesch dobaussen,
normalerweis esou eng karikatural Dimen-
sioun. Wat maache mir mat enger Arméi?
Wat maache mir an Afrika? Géif et net am
Kosovo goen ouni eis? Déi Froe kann een
an d’Onendlecht weiderentwéckelen, wann
een nëmme just dat relatéiert, wat een
dobaussen héiert.

Et kann een awer och d’Fro anescht stellen:
Erfëllt ee Stat, dee wëllt national an interna-
tional Verantwortung iwwerhuelen, deen
iwwerall wëllt matdiskutéieren, dee wëllt
crédibel geholl ginn dobaussen, déi Kri-
tären do alleguer, wann e sech bei eenzelne
wichtegen Dimensiounen ofmellt? Et ass
eng rhetoresch Fro, an duerfir brauche mer
eis net länger Zäit mat där ofzeginn.

Ech mengen, mir sollen eppes maachen,
wat mer kënnen. Eppes, wat eis zouze-
mudden ass an och eppes, wat sech der
Akzeptanz hei am Lëtzebuerger Land
erfreet. Dat bedéngt, datt ee permanent, an
enger Zäit wou sech enorm villes ännert,
och um Niveau vun der Arméi en Dialog
féiert mat den zoustännege Kommissiounen
hei am Haus an och mat de Bierger do-
baussen.

Mech huet gewonnert déi Zäit, wou ech
selwer d’Verantwortung iwwert deen doten
Departement hat, wann et drëm gaangen
ass, fir eng Opération de maintien de la paix
ze décidéieren, wéi wéineg datt hei an dem
héijen Haus Froe gestallt gi sinn doriwwer!
Normalerweis ass et jo esou, wann een eng
Operatioun décidéiert, déi ausserhalb vum
Lëtzebuerger Territoire stattfënnt - an dat
ass jo bei der Arméi de Regelfall -, da
misste sech eng Partie Froen opdrängen.

Déi iwwert d’Pertinenz vun där geplangter
Missioun, déi ass jo normalerweis am Virfeld
schonn undiskutéiert ginn, duerchduecht
ginn. Soss kéime jo och de Minister an déi
zoustänneg Leit aus dem Ministère net virun
d’Kommissioun. Mä et ass awer gutt, wann
een eng Kéier driwwer diskutéiert a wann ee
sech eens ass tëschent dem éischten an
dem zweete Pouvoir iwwert d’Pertinenz vun
där Missioun.

Déi zweet Fro, déi ee sech muss stellen, dat
ass: Wéi ass et mat der Sécherheet oder

mam Risiko vun deene Leit, déi mer op den
Terrain schécken? Ass dat ze vertrieden?
Ass dee Risiko - deen een ni ganz kann aus-
schalten, well et handelt sech jo hei net ëm
eng Opération du type Club Méditerranée -
vertrietbar an hu mer alles ënnerholl, fir
kënnen dee Risiko esou niddreg wéi méig-
lech ze halen? Pake mer Holz un! Et ass bis
elo nach ëmmer gutt gaangen. Mä mir
kënnen et besser maachen. An ech kloen
dat selwer an, wat ech erfuer hunn, wéi ech
en charge war vun deem Dossier.

Duerfir ass et wichteg, datt mer gutt aus-
gebilte Fachkräften hunn, datt mer gutt
Equipementer hunn an datt mer déi gutt
ausgebilte Fachkräften an dat optimaalt
Equipement asetzen an Operatiounen, déi
eis zoumuttbar sinn.

Elo kann een d’Generalitéiten oder d’Bana-
litéiten an enger Introduktioun vun esou
enger Ried och nach ausdehnen an d’Fro
erweideren op de Gesamtvolumen a Re-
latioun mam Revenu national brut, dee mer
bereet sinn, an d’Arméi ze investéieren. Et
schéngt mer, wéi wa mer am Moment esou
tëschent 0,3 an 0,4% géife schwanken, wat
d’öffentlech Ausgaben ubelaangt, déi mer
au titre de la défense, dépenses de la
défense ugerechent kréie bei der NATO.
Dat och bedéngt doduerch, datt
d’Käschten, déi ugefall si fréier bei der Gen-
darmerie a bei engem heitegen Deel vun
der Police, mat engem entspriechende
Prozentsaz u Pensiounen de Moment net
méi berücksichtegt ginn. Dat bréngt eis also
elo op en Niveau, mä un niveau de com-
parabilité, wou mer, relativ gesinn, mickreg
ausgesi par rapport zu deenen aneren.

D’Zil, an dat wëll ech direkt betounen, vum
Lëtzebuerger Effort ass net, fir op e Maxi-
mum vun Défense ze kommen, mä d’Zil ass
awer dat, fir crédibel ze wierken no
baussen, eppes ze maachen, wéi gesot,
wat eis zoumuttbar ass a wou mer kënnen
international existéieren. An et ass op där
Toile de fond, wou déi sukzessiv Re-
gierunge versicht hunn, hiren Effort de
défense ze definéieren an deement-
spriechend ze implementéieren.

Déi Operatiounen, déi mer maachen am
Kosovo zum Beispill oder a Bosnien-
Herzegowina, dat sinn awer Operatiounen,
do kann ee mat guddem Gewësse soen,
datt d’Leit derhannertstinn. Woubäi, wann
ee seet, derhannertstinn, dat och der Rea-
litéit net ganz gerecht gëtt, well d’Leit waren
am Fong der Politik an deem dote Fall
viraus. Et sinn d’Leit, déi reklaméiert hunn,
datt eppes misst gemaach ginn, wa virun
der Dier vun der Europäescher Unioun
KZter opgeriicht ginn. Et sinn d’Leit, déi an
den 90er Joren net méi akzeptéiert hunn,
datt se all owes fräi Haus iwwert d’Tele-
visioun geliwwert kruten, wéi d’Barbarie op
den Diere vun der Europäescher Unioun
ausgesäit. D’Leit sinn also net hannert der
Politik gelaf, mä d’Leit waren dee Moment
viraus.

Dat erkläert och, firwat datt an deene ver-
schiddenen Ëmfroen, ënner anerem déi vun
Eurostat, d’Arméi awer e relativ gudde
Ranking huet par rapport zu anere Politiken,
déi an der Europäescher Unioun gemaach
ginn. Woubäi een och nach eng Nuance
muss mat erabréngen, datt déi Akzeptanz,
déi d’Défense-Politik um europäeschen
Niveau huet, och eng besser ass, wéi déi
Asätz, déi gemaach ginn innerhalb vun der
NATO.

Mir haten och d’Zäit an d’Méiglechkeet, fir
dat ze testen am Virfeld vum Referendum
iwwert den Traité constitutionnel, wou mer
och bei Leit, déi relativ kritesch zum Vertrag
stoungen, erfuer hunn, datt d’Akzeptanz bei
den europäeschen Asätz, déi ënnert der
Égide vun der Europäescher Unioun lafen,
vill méi grouss ass, wéi déi bei der NATO,
wou awer eng gewësse Skepsis sech
ëmmer breetgemaach huet.

Dat huet och vläicht domat ze dinn, well déi
Asätz, déi mer um Balkan maachen,
engersäits vun der NATO ugefaange goufen
an anerersäits vun der NATO a vun der
Europäescher Unioun weidergefouert
goufen. D’Initialzündung, fir am militäresche
Jargon ze bleiwen, war jo déi vum 99er
Asaz am Kosovo a géint Serbien. Dee war
ganz kloer net mam Accord vum Conseil de
Sécurité des Nations Unies gemaach ginn.

An d’Bestriewen deemools war jo, fir esou
séier wéi méiglech erëm eng Kéier kompa-
tibel ze gi mam internationale Recht. Vun
deem Moment un, wou Lëtzebuerger
Truppe mat aneren doënne waren, ware mer
erëm eng Kéier am internationale Recht, an
dat ganz kloer mam Accord vun de Ver-
eenten Natiounen an hirem Conseil de
Sécurité. Déi Asätz, déi do gemaach ginn,
déi, dat kënne mer rouege Gewëssens
soen, sinn absolut kompatibel mam inter-
nationale Recht a mat de Prinzipië vun der
UNO-Charta.

Datselwecht kann ee soe bei Afghanistan. A
wann ech d’éinescht gesot hunn, datt
wéineg Froe gestallt ginn an eenzelne Kom-
missiounssitzungen iwwer zukünfteg Asätz,
dann ass et précisément op deen doten,
wou ech mech beruffen. Grad do, wou ech
gemengt hat, et kéime vill Froen iwwert den
Asaz, iwwer seng Pertinenz, iwwert de
Risiko, iwwert d’Risikominderung an esou
weider, do ass direkt den Accord vun der
Kommissioun festgehale ginn am Procès
verbal, ouni datt een awer och nëmmen déi
geréngste Fro gestallt huet. Ech mengen
also, mir mussen en Effort maache vu kri-
tescher Begleedung vun der Défense-
Politik, wou mer permanent déi Grondprin-
zipien an och den Asaz, deen ee vu Lëtze-
buerg kann erwaarden, mussen an de Vir-
dergrond stellen.

Elo zu Afrika. Ech mengen net, datt mer en
Intérêt drun hunn, aus eisen Asätz an Afrika
eng „never ending story“ ze maachen. Ech
mengen och net, datt et dat ass, wat ge-
plangt ass. Wann d’Lëtzebuerger Arméi mat
enger beschränkter Zuel vun hiren Effek-
tiven am Tschad deemnächst wäert present
sinn, da muss een och kucken, a wat fir
engem Kontext esou eng Asätz Plaz huelen.

No mengem Verständnis ass Afrika fir
d’alleréischt eng Préoccupatioun vun den
Afrikaner selwer. D’Union Africaine ass jo
amgaang, op engem risege Chantier sech
selwer d’Méiglechkeeten ze ginn, fir do ze
intervenéieren. Awer si huet eng Partie ganz
zolidd strukturell Handicapen. Duerfir muss
se gehollef kréien, souwuel finanziell. Dat
ass jo och gemaach ginn, andeems een
Deel vun de Reliquats vum Fonds européen
de développement konnte geholl ginn, fir
déi Asätz ze finanzéieren, déi d’Afrikanesch
Unioun gemaach huet, notamment am
Darfur.

Wat kënne mer frou sinn, datt d’Afrikaner do
en Deel vun der Responsabilitéit selwer
assuméiere mat der Hoffnung, datt se
enges Dags kënnen hir Responsabilitéite
ganz assuméieren, an datt mer nëmme just
nach an deene wéinegen Nischen, déi
bleiwen, selwer eis asetzen an abréngen.
Duerfir soll een net den Tschad an och
virdrun de Kongo elo gesinn als en Ufank
vun enger Serie vun Asätz, déi ëmmer
crescendo wäerten an d’Luucht goen, an
déi à terme eis wäerten iwwerfuerderen.

Meng Virriedner hu vun enger Serie vun
Asätz geschwat, déi zueleméisseg schonn
impressionant sinn. An déi eis och, mengen
ech, op d’Limite brénge vun deem, wat mer
eis kënnen erlaben. De Prozentsaz vun
deenen, déi kënnen en mission goen, ass
am Fong e relativ niddregen. En ass esou
bei plus/minus 5% vun deenen, déi als
Effektiven an den Arméien ageschriwwe
sinn. Et sinn net vill Länner, déi iwwert deen
dote Prozentsaz kommen. Wann een emol
do läit, da läit een emol nach guer net esou
schlecht.

Dat wëllt net heeschen, datt déi aner 95%
an der Arméi näischt maachen. Au con-
traire. Déi eng musse sech virbereeden. Et
ass och en Encadrement do. Et si Leit, déi
an der Schoul sinn. Et si Kaderen, déi fir
d’Administratioun zoustänneg sinn. Duerfir
fannen ech et richteg, datt fir op där Toile de
fond, op där déi Lëtzebuerger Asätz sech
ofzeechnen, mer déi néideg Zuel vun Effek-
tiver an der Arméi hunn, fir kënnen eis Auf-
gaben ze bewältegen. Duerfir gi mir och eis
Zoustëmmung fir d’Erweiderung vun den
Effektiven. Éischtens, wéinst der Natur vun
de Missiounen, der Villfalt vun de Mis-
siounen, déi kommen; an zweetens och, fir
datt se alleguer, wéi se an der Arméi sinn,
net muttwëlleg iwwerfuerdert ginn.

Mir hate jo als Fraktioun och alleguer viru
kuerzem Besuch vun de Syndikater, déi och
do eng Partie Stressperioden ageklot hunn.
Mir hunn eis och mat deenen op eng
verstänneg a korrekt Manéier - mengen ech
kënnen ze behaapten - ënnerhalen. Et ass
och versicht ginn, no Weeër ze sichen, fir
dat ze kompenséieren, wat se do akloen.
Ech wëll do net weider an den Detail goen.
Dat ass och Objet vu Règlements grand-du-
caux, déi dann duerno an hirer Definitioun
natierlech mussen a Gespréicher tëschent
deenen zoustännege politeschen an admi-
nistrativen Autoritéite gefouert ginn. Also, do
ass absolut kee Problem bei eis.

D’Fro, ob een hätt sollen op de Wee goe vun
enger Professionalisatioun vun der Arméi
huet jo déi Äntwert kritt, déi mer elo am
Projet de loi kennen. Et kann een net soen,
datt mer net drop gaange sinn. Et kann een
awer och net soen, datt mer ganz drop
gaange sinn. Ech muss och éierlech soen:
Ech hätt och Bedenke gehat, fir elo kuerz-
fristeg op esou e Wee ze goen. Dat wier
einfach net méiglech gewiescht.

Mir wësse jo, datt et net evident war, fir déi
néideg Zuel vu Caporéil bei der Arméi ze
kréien, déi jo am Fong professionell hätte

kënnen agesat ginn. Dat huet jo ënnert dem
Här Bodry ugaangen. Ech wëll domat
näischt Negatives iwwer mäi Virgänger an
der Défense soen, mä mir kenne jo awer
och eng Partie Schwieregkeeten an d’Re-
sultater, déi bei där Rekrutements-
campagne erauskomm sinn. Esou datt dee
Wee oder déi Form vu Sich no méi Pro-
fessionalisatioun och net déi néideg Sa-
tisfaktioun kritt huet. Et kéint een elo eng
laang Evaluatioun maachen an Ursaache-
fuerschung, firwat datt dat esou war.
Toujours est-il, datt déi Resultater éischter
bescheiden ausgefall sinn.

Ech mengen, datt dee Wee, deen hei ge-
wielt ginn ass an deen den Double volon-
tariat aféiert, mat deenen Attributen, déi un
där doter Qualitéit drunhänken, awer e
vertrietbare Kompromëss ass; an dat aus
enger Rei vun Iwwerleeungen. Ech wëll der
nëmme just zwou zréckbehalen.

Éischtens kréie mer méi en héije Grad vu
Professionalisatioun, ouni datt dat elo pro-
fessionellt Militär gëtt. D’Méiglechkeet steet
zwar duerno nach op, fir iwwer eng For-
matioun déi Carrièren anzeschloen. Ech
géing och mengen, datt déi, déi deen dote
Choix maachen, éischter predestinéiert
sinn, fir op esou e Wee ze goen.

An zweetens, och duerch de Fait, datt ee
praktesch siwe Joer do ass, misst menger
Meenung no de Rekrutement méi liicht
gemaach ginn. Et gëtt jo all Kéiers virun all
Rekrutementsphas geziddert: Ginn et der
genuch? Mir kennen d’Zuelen. Et melle sech
der 200. Et ginn der 50 zréckbehalen, an
déi aner 150 kënnen net geholl ginn. Et kéint
ee se och net alleguer huelen, muss ech
hannendrop soen, well net all Kéiers der
200 éligibel wieren. Mä déi aner 150, déi net
zréckbehale ginn, déi scheiteren entweder
un den Épreuves physiques oder un den
Épreuves intellectuelles; déi Tester, déi
gemaach gi virdrun. Wat och bedauerlech
ass a wat och eis eng gewëssen Iddi gëtt
iwwert d’Leit, déi duerno e ganz schwierege
Liewenswee viru sech hunn.

Déi Rémunératiounen, déi heimadder ver-
bonne sinn, fannen och eisen Accord. Ech
fannen, et ass normal, wann een op deen
dote Wee geet, datt een dann och éischtens
ganz gutt ofgeséchert gëtt. Et si jo och
schonn Efforte gemaach ginn a puncto
Ofsécherung vum Risiko, sollten awer onge-
wollt an onerwënscht Situatiounen
iergendwéi eng Kéier antrieden, fir do déi
gréisste Situations de détresse matérielle
ofzewieren.

Ech mengen och, wann een dee Kom-
promëss hei wierklech wëllt erfollegräich bis
zum Enn duerchdenken, datt een deene
Leit, déi dohinner ginn, och gewësse
Chancen an e gewëssenen Horizon profes-
sionnel opmaache muss. Een, dee sech an
esou eng Carrière investéiert, dee brauch
berufflech Perspektiven.

Elo ass dat éischter gesot wéi gemaach.
Huele mer zum Beispill de Fall bei deenen,
déi duerno bei d’Post ginn. Ech mengen, et
wier net gedoen, wann een dann e Con-
cours opmécht an et fënnt een net genuch
Militär, déi sech virbereet hunn, datt een
dann dee Concours opmécht souwuel fir
Leit, déi aus der Arméi kommen, wéi fir Leit,
déi aus dem zivile Secteur kommen, well
d’Post kann och rekrutéieren am zivile
Beräich.

Et soll een do en anere Wee goen, méi
pragmatesch. Wann net genuch Leit vun
der Arméi prett a wëllens sinn, fir esou eng
Carrière anzeschloen, da soll een alter-
néieren tëschent Rekrutementer, déi ex-
klusiv ënnert den Zaldote gemaach ginn
engersäits, a wann et dann net duergeet, da
kann een en anere Rekrutement maachen
eng Kéier am zivile Secteur. Da kënnt een
net an déi Situatioun, déi ech selwer erlieft
hunn an déi och bedauerlech war, wou
dann ee klot, deen aus dem zivile Beräich
kënnt, dee sech besser placéiert wéi een
aus der Arméi. Esou datt dat doten eng
Méiglechkeet wier, fir déi Schwieregkeet ze
ëmgoen. Ech hoffen, datt dat esou prati-
kabel ass, wéi ech dat elo hei soen.

Mir wieren op kee Fall d’accord, wann
Entorsë gemaach géifen zum Prinzip vun
der Prioritéit an der Exklusivitéit. Do muss
ee sech Bec et ongles schloen, fir datt
kënnen déi berufflech Perspektive weider
gëllen, well et ass den normale Prolon-
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gement vun deem Asaz, dee wéi gesot hei
scho beschriwwe ginn ass, an deen am Fall
vum Double volontariat ka bis siwe Joer
goen, wann e Rengagement kënnt nach mat
engem Joer Militärschoul.

Esou datt déi dote Bestëmmungen net
nëmme kee Widderstand bei eis ervirruffen,
mä au contraire, mir droen déi mat, well et e
vertrietbaren Kompromëss ass. D’Erweide-
rung vun den Effektiver ass indispensabel.

Elo hu mer iwwer eng Partie Méiglechkeete
geschwat vun den Asätz, da loosst eis och
iwwert d’Limitë schwätzen. Ech mengen,
dat wat hei geplangt ass, dat ass par les
temps qui courent dat, wat vertrietbar ass.
Ech schwätzen och iwwert de finanzielle
Spillraum, dee mer eis musse ginn, fir an
Zukunft dat do alles finanzéieren ze kënnen.

Ech hat am Ufank gesot, tëschent 0,3 an
0,4% wäert eise Beitrag ausmaachen. Dat
ass net schrecklech vill, wann een dat ver-
gläicht mat Länner, déi bei 1%, 1,2%, 1,5%
leien, d’USA leien nach vill méi héich. An
der NATO geet dee Spektrum praktesch
vun näischt bis un 3% erun. Ech mengen,
mir kommen hei op Limiten, déi sech emol
net aus der Finanzéierbarkeet erginn an aus
der Disponibilitéit vun Haushaltsmëttelen,
mä ech mengen, mir kommen och un
d’Limiten, wat d’Akzeptanz dobaussen ube-
laangt.

Elo kënnt awer mat der Adoptioun, mam
Akraafttriede vum neie Vertrag eng nei
Erausfuerderung op eis duer. Eng vun den
éischten Décisiounen, déi wäert geholl ginn,
dat wäert e Versuch sinn, fir erauszefannen,
wien a puncto Politique extérieure de sécu-
rité et de défense commune méi wäit goe
wëllt wéi den Duerchschnëtt oder de Rescht
vun deenen aneren.

Et gëtt Länner, déi ganz wäit goe wëllen,
dont Frankräich, aus ganz ville Grënn. Et
sinn anerer, déi sinn do méi retizent, emol
net onbedéngt déi skandinavesch, well
Schweden huet seng ganz Militärpolitik
ëmgekrempelt, fir konform ze sinn zu den
europäeschen Asätz, an ech mengen, et
ass scho beispillhaft, wéi déi dat fäerdeg
bruecht hunn.

Wann déi Iddien nach ëmmer zirkuléieren,
déi virum Referendum zirkuléiert sinn iwwert
den europäesche Verfassungsvertrag,
nämlech déi, datt déi Länner, déi wëllen an
enger Coopération renforcée matmaachen,
missten 0,25% vun hirem PIB an d’Capa-
citéiten investéieren, dann ass dat fran-
chement fir Lëtzebuerg net akzeptabel, och
wann ee seet, mir setzen dat do an den
Trend a mir versichen à terme un 0,25%
erunzekommen. Dat ass net ze packen. A
wann ech nëmmen eleng mech op d’Ca-
pacitéit referéieren, déi mer hunn, fir
d’Marchés publics auszeschreiwen, dann,
mengen ech, kann ech mer net virstellen,
datt mer praktesch deeselwechte Budget,
dee mer elo schonn hunn an der gesamter
Défense, nach eng Kéier investéieren an
d’Capacité militaire. Dat ass menger
Meenung no net ze maachen.

Mir sinn och dat eenzegt Land - an duerfir
wëll ech mech nach eng Kéier referéieren
op eppes, wat och dobaussen ni iwwert de
karrikaturalen Zoustand an der Diskussioun
erauskënnt, deen Transporter, dee mer
kafen, deen déi eng Bomber nennen, ane-
rer mengen, mir géifen domadder an de
Krich fléien a lauter esou Geschichten, déi
méi oder wéineger no oder méi oder wéi-
neger wäit vun der Realitéit ewech sinn -,
mir sinn dat eenzegt Land, wat do an eng
Capacitéit investéiert, déi mer elo net ex-
klusiv fir eis Lëtzebuerger Arméi brauchen.

Mir sinn awer och dat eenzegt Land, wat do
op eng couragéiert Manéier - wëll ech hei
awer ausdrécklech betounen - déi euro-
päesch Kaart spillt, well wéi ass déi Déci-
sioun do zustanekommen? D’Décisioun ass
zustanekomm, well e Katalog vu Capaci-
téiten erstallt ginn ass, déi disponibel a wat
gebraucht gëtt, fir all déi Missiounen ze
maachen. Dertëschent konnt dann all Land
soen, wou et matmaache wëllt.

Dat hei ass an zéng, 15, 20 Joer vläicht
allgemeng europäesch Praxis. Mir sollen eis
net genéieren, fir virun dozou ze stoen, an
anerersäits soen, wann Der scho vun eis e
gréisseren Effort verlaangt, da berück-
sichtegt awer och wann ech gelift eis spe-
zifesch Situatioun. Da bréngt eis emol ee
Land, wat dat do nach gemaach huet.

Bréngt eis e Land, wat am Katalog eppes
erausgeholl huet, wat net direkt an exklusiv
a senger eegener Arméi gebraucht gëtt.
Entweder maachen europäesch Asätz e
Sënn oder jiddferee geet fir sech.

An da stelle mer eis d’Fro: Wat géife mir da
maachen, wa mer am Kosovo eleng wieren?
Wat géife mir da maachen, wa mer eleng
am Tschad wieren? Wat hätte mer da ge-
maach, wa mer eleng am Kongo gewiescht
wieren? Wat hätte mer da gemaach, wa mer
eleng a Bosnien-Herzegowina gewiescht
wieren?

Entweder mir spillen d’Kaart vun der euro-
päescher Solidaritéit, dat ass de Grond-
gedanke vun dëser Démarche, an dat ass
och de Grondgedanken, deen dem euro-
päeschen Zesummewuessen zu Grond
louch, auquel cas akzeptéiere mer och
d’Regelen, d’Synergie-Effekter, déi sech
doraus erginn, oder mir fuere virun nëmme
just um Niveau ze schwätzen, wéi ee sech
ënnerhält, wann ee bei engem Humpe beim
Comptoir steet.

De deux choses l’une! Entweder mir wëlle
seriö eis investéieren an déi Saache mat
engem Beitrag, deen eis zouzemudden ass
an deen ass iergendwéi erreecht, wa mer
dat emol realiséiert hunn, wat mer plangen.
Oder mir loossen einfach d’Diskussioun hire
fräie Laf hunn, an dat ass op laang Siicht net
gutt fir d’Akzeptéieren...

(Interruption)

Ech mengen, Dir hutt Iech ageschriwwen,
Här Henckes?

(Interruption)

Mir wäerten eis Radaren, fir am militäresche
Jargon ze bleiwen, esou wäit ausstrecken,
fir ze kucken, wat Dir eis hei ze soen hutt a
mir wäerten dat mat ganz groussem In-
teressi entgéinthuelen.

(Interruptions diverses)

Et gëtt zum Beispill Leit, an ech hoffen net,
datt Dir dozou zielt, déi an der Zäit gesot
hunn, mir hätte gär en Antonov, an da sechs
Méint drop gesot hunn, mir wëlle kee Fliger.

(Hilarité)

Et kann een och net iwwert deeselwechten
Tatbestand soen...

(Interruption)
❱❱❱ Une voix.- Ooohhh!
❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- Dat ass
awer...
❱❱❱ M. Jacques-Yves Henckes (ADR).-
Ech wosst, dass déi Fro iwwert den AM 400
géif kommen, Här Goerens, dofir hunn ech
meng Ried nach, fir dorop ze äntwerten.

(Brouhaha général)
❱❱❱ M. le Président.- Voilà, Här Goerens,
fuert weider, da si mer och op dem Här
Henckes seng Ried gespaant.
❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- Dir gitt ëm-
mer falsch verstanen, Här Henckes!?

(Hilarité)
❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- Här Pre-
sident, et ass jo jiddferengem iwwerlooss -
an ech hunn ze vill héije Respekt virum Här
Henckes, fir och säi Standpunkt net ze
berücksichtegen.

(Interruption)

Ech soen Iech just aus menger Siicht, wat
ee crédibelen Effort ka sinn zu Lëtzebuerg:
datt dee muss ausgebaut ginn, datt e sech
adaptéiere muss, an datt en op Limitë
stéisst. An ech sinn amgaang ze erklären,
wat den Argumentaire vu Lëtzebuerg kënnt
sinn, fir dobaussen déi Limiten ze recht-
fertegen.

Mir misste kënnen an all europäescher Po-
litik matmaachen, och wa mer Kritären net
voll berücksichtegen, déi anerer imposéiere
wëllen, well ech mengen, mir hunn a puncto
Solidaritéit do net Lektiounen zegutt vun
aneren, déi méi eng Politique de défense
mat Hannergedanke maachen, wéi mir se
maachen. Eis ass - kann a wëll ech be-
haapten - reng op Solidaritéit opgebaut an
huet doudsécher näischt ze di mat der
Förderung vu Wirtschaftszweiger, déi hei
am Land dovunner profitéiere géifen.

(Interruption)

Et kann ee jo och, wann een iwwert den
Airbus schwätzt, sech d’Fro stellen: Wat
wier dann d’Sécherheet zum Beispill am
Approvisionnement vun Ersatzstécker,
wann een exklusiv vun engem Land wéi
Russland ofhänkt, wat jo gesäit, datt et um
Krunn kann dréinen, wann et ëm de Gas
geet? Do, wou se gebraucht ginn, erënnere
se d’Leit heiansdo drun, datt se gebraucht
ginn. A wann een eng europäesch Tech-
nologie wëllt förderen, ech mengen, dann
ass et och net abwegeg, fir dat ze
maachen. Wa mer hei iwwert d’Lissabon-

Strategie schwätzen a mir schwätzen iwwert
d’Förderung vun europäeschen Techno-
logien, dann däerf et och net ze vill ab-
wegeg sinn, fir an deem dote Beräich en
Deel vun der Fuerschung matzefinan-
zéieren, quitte datt deen och Retombéeën
huet duerno op de Privatsecteur.

Mä wat ech soe wollt a puncto Capacitéit an
Investissement an d’Capacitéiten, loosse
mer dann och eng Rei vun Alliéierte siche
goen, haaptsächlech an Zentral- an Ost-
europa, Länner, déi viru kuerzem eréischt
bei eis komm sinn an déi immens schwiereg
Ëmstellungsprozesser doheem ze bewäl-
tegen hunn, vun deene locker verlaangt
gëtt, datt se misste mindestens 2% vun
hirem Revenu national brut an hir Défense-
Politik investéieren. Dat ass franchement e
Skandal an net akzeptabel!

Wann och d’Solidaritéit am Beräich vun der
Défense - ech hunn et schonn eng Kéier hei
op der Tribün gesot - Sënn mécht, dann ass
et och, fir deen doten ze hëllefen, hir
Käschten iergendwéi in etwa ze bewäl-
tegen. 2% ass net zouzemudden an engem
Land, wou nach e Prozentsaz vun 30%,
40% vun der Bevölkerung ënner prekäre
Virzeeche liewen. Déi solle mer och ver-
sichen op eis Säit ze kréien.

An dann zum Schluss, an ech hätt am Fong
missen domat ufänken, ech hätt missen
domat ufänken, well et elementar ass. Déi
Asätz, iwwert déi mer hei schwätzen, dat
ass déi ultime Décisioun, déi geholl gëtt,
nodeem all déi aner Moyenen, déi virdrun
hätte misse beméit ginn, versot hunn. Wa
mer an enger Krisesituatioun sinn, da
musse mer kucken: Wat kënne mer mat
enger besserer Diplomatie erreechen, fir déi
eenzel Kontrahenten zur Raison ze
bréngen? Wann dat näischt bréngt, da
musse mer kucken, wéi een am Kader vum
internationale Recht Léisunge fënnt, fir
dorobber hinzewierken.

Da si mer matzen an der Realpolitik mat
hirer allerdreckegster Fratz, an ech denken
hei zum Beispill un d’Situatioun am Darfur,
wou d’internationaalt Recht sech eng ganz
Partie Optioune versot huet. Ganz einfach,
well am Conseil de Sécurité eng Partie
Länner sëtzen, déi direkt Interessen ze ver-
trieden hunn, déi enger vernünfteger Po-
litique de sanctions zewidderlafen. Mir hunn
et do mat engem Zilkonflikt ze dinn an
deene Politiken. Ech denken do u China,
ech denken awer och un aner Puissancen,
haaptsächlech awer China. Et ass also och
net abwegeg, datt een da versicht, do
d’Limitë vun der Realpolitik ze entdecken.
Mä wann eppes passéiert ass, lorsque les
drames éclatent, il faut intervenir.

De Bernard Kouchner huet dat «le droit d’in-
gérence» genannt. Den Droit d’ingérence,
dee gëllt, wann et absolut exécrabel Situa-
tioune gëtt. Wéi gesot, wa KZter opgeriicht
ginn, wa Génociden an d’Haus stinn, wann
d’Fraen, wéi et zum Beispill am Darfur de
Fall ass, owes aus dem Lager erausginn an
dann Holz oprafe ginn, fir sech kënnen
eppes ze kachen. Firwat ginn d’Fraen do
eraus? Mä d’Frae ginn eraus, well se soen:
Mir ginn alt nëmme violéiert; wann d’Männer
erausginn, déi ginn erschoss!

Mir kënne jo, wa mer dat do alles liesen - dat
ass net falsch, wat mer do liesen -, soen:
Dat do léisst eis total indifferent. Wann dat
eis net indifferent léisst, da musse mer
kucken, wéi mer esou Situatioune kënne
prévenéiere mat alle Mëttelen, an dozou
gehéiert och deen aneren Domän, fir deen
den Défenseminister zoustänneg ass,
nämlech dee vun der Prévention des
causes sous-jacentes oder causes pro-
fondes, nämlech dee vun der Preventioun
vun den déiwen Ursaachen.

Et ass nämlech d’Aarmut. D’Aarmut ass e
Sträitmécher, an déi meescht Konflikter, déi
mer haut hunn, dat si Konflikter an de
Grenze vun engem eegene Land, an net
méi Konflikter tëschent de Staten, an dat
huet ganz vill mat Aarmut ze dinn, well do
wou Aarmut ass, ass och keng Gou-
vernance, ass keng Regierungsfäegkeet,
an do wou keng Regierungsfäegkeet ass,
gëtt och keen Arbitrage gemaach, an do
wou keen Arbitrage ka gemaach ginn, mat
der Kontroll vum Monopol vun der Gewalt,
hu mer esou Situatiounen.

Wann esou Situatioune sech presentéieren,
ka jiddferee mat sengem Gewëssen aus-
maachen, wéi en dozou steet. Mir jiddefalls
sinn der Meenung, wann esou eppes ass,
ass et entweder le droit ou la compassion.
Wa mer mengen, mir kéinte mat der Com-
passioun eleng d’Leit virum Massestierwen
a virun ethnesche Säuberunge schützen, da
solle mer dat soen. Mir sinn där Meenung
net. Dat ass och eng Gewëssensfro, mä dat,
wat ech elo gesot hunn, kënne mir als
Demokratesch Partei jiddefalls ganz gutt
mat eisem Gewësse vertrieden.

Dat gesot, wollt ech d’Zoustëmmung vu

menger Partei zu deenen zwee Gesetzer
bréngen.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här
Goerens. Den nächste Riedner ass den Här
Ben Fayot. Här Fayot, Dir hutt d’Wuert.

❱❱❱ M. Ben Fayot (LSAP).- Här President,
déi zwee Projeten, déi mer haut behan-
delen, setze sech an eng Kontinuitéit an, déi
1990 ugefaangen huet, wéi déi geopo-
litesch Situatioun an Europa sech grond-
leeënd geännert huet a wéi déi bipolar Welt
enger anerer, multipolarer Welt Plaz ge-
maach huet. Mir hunn d’Chance, dass mer
dës Diskussioun a Presenz vun zwee
fréieren Arméiministeren an deem heitege
Minister kënne féieren.

1992 ass d’Gesetz iwwert d’Opérations de
maintien de la paix vum deemolegen Arméi-
minister Jacques Poos verdeedegt ginn.
1997 ass eng Arméireform vum dee-
molegen Arméiminister Alex Bodry virge-
luecht ginn. An der leschter Legislatur
ënnert dem Arméiminister Charles Goerens
sinn eng Partie weider Transformatioune ge-
maach ginn.

Ënnert dem Alex Bodry ass den Astieg an
de Statut vum Beruffszaldot mat der
Kreatioun vum Caporal gemaach ginn an
ass déi Sportssektioun vun der Arméi ge-
schaf ginn, déi jo groussen Zousproch haut
och nach huet. Et ass och deen éischte Plan
quinquennal vum Équipement militaire op-
gestallt ginn, wou déi Ween vun der Mark
Hummer hierkommen, déi mer elo musse
lues a lues ersetzen.

Ënnert dem Charles Goerens ass d’Arméi
opgemaach gi fir Netlëtzebuerger, déi en
instance de naturalisation sinn. D’Partizi-
patioun um Airbus, dee mer jo 2017 solle
kréien, ass an d’Wee geleet ginn. Dat sinn
also Elementer, déi do sinn. Mir maachen
also haut keng Tabula rasa. Mir probéieren
an der Kontinuitéit, ons Arméi esou gutt wéi
méiglech op hir Aufgabe vun haut anze-
stëmmen.

Ech wollt awer, Här President, e puer méi
prinzipiell Iwwerleeungen iwwert d’Arméi
maachen, well déi Projeten, déi mer haut
behandelen, déi ginn natierlech iwwert de
Kader vun der Arméi eraus.

Mir wëllen en eegestännegt Land sinn. Mir
wëllen als sollech international unerkannt
ginn. Mir wëllen och an internationale Bünd-
nisser fir ons Sécherheet an déi vun där
Welt, an där mer liewen, an och ons
Eegestännegkeet matschwätzen. Duerfir hu
mer ons Mëttele ginn: eng Diplomatie. Mir
hunn ons bilateral Ambassadë ginn, multina-
tional Representatiounen an internationalen
Organisatiounen. Mir wëllen 2012 eng Kéier
an de Conseil de Sécurité vun der UNO
kommen. Mir hunn eng bi- a multilateral Ent-
wécklungspolitik, déi vill Zoustëmmung
fënnt. Mir hunn och Mëttelen, fir an der Welt
ze hëllefe bei Krisen a Katastrophen.

Zu all deene Mëttele gehéiert d’Arméi. Mir
hu vum Rapporteur gehéiert, deem ech
iwwregens fir seng exzellent Berichter hei
wëll Merci soen, dass déi Arméi säit dem
Zweete Weltkrich sech vill geännert huet.
Ech ginn net op déi Saachen an. Nom Kale
Krich an no deene geopolitesche Boulever-
sementer vun 1990/91/92 huet d’NATO sech
och zu engem neie Bündnis entwéckelt.
Den 11. September 2001 huet den Terro-
rismus sech als nei Gefor révéléiert, an
duerch d’Erweiderung vun der Euro-
päescher Unioun vum 1. Mee 2004 huet
d’EU en neien Noper krut an der Form vun
engem grousse Land wéi Russland.

Mir wëssen, dass d’Europäesch Unioun a
Sécherheets- a Verdeedegungsfroen haut
nach ëmmer staark vun den USA ofhänkt.
D’europäesch Aussen- a Sécherheetspolitik
schwächelt nach ëmmer, well mer grouss
Divergenzen tëschent de Mitgliedstaten
hunn. Déi goufen nach verstäerkt duerch
d’Erweiderung vun 2004. Si goufe révéléiert
duerch den Irak-Krich, an och de Projet vum
Bouclier antimissile a Polen an an Tsche-
chien huet jo an der Europäescher Unioun
fir grouss Tensioune gesuergt a suergt och
nach ëmmer dofir.

Och nach fir ze erënneren, dass et eng
europäesch Arméi ni gi wäert, well mir haten
zwar als Lëtzebuerg, aner Länner och, 1954
d’Europäesch Verdeedegungsgemein-
schaft approuvéiert. Si ass awer ni komm.
D’Europäesch Unioun wëllt och keng mili-
täresch Allianz si wéi d’NATO oder déi
d’NATO ersetze géif. An den Engagement
vun Zaldoten op friemem Territoire kann
nëmme vun engem Pouvoir national, vun
engem Stat also décidéiert ginn an net vun
engem supranationale Pouvoir, an esou e
Pouvoir kann ons an och aner Länner ni
obligéieren, hir Zaldoten ouni Zou-
stëmmung an eng militäresch Aktioun ze
schécken.224422 www.chd. lu
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Mir wëssen och, dass d’Petersberger
Missioune fakultativ sinn. Dat heescht, déi
Länner, déi sech engagéieren, kënnen dat
maachen, wa se wëllen, wéi se wëllen. A mir
wësse jo, dass d’EU kee Superstat wëllt
sinn an och net gëtt. Duerfir behalen och
d’Memberlänner an der Défense hir voll
Souveränitéit.

Derniewent gëtt et natierlech Faiten, si si
schonn hei ugeklongen: 250.000 Doudeger
an den 90er Joren a Bosnien-Herzegowina,
de Krich vum Kosovo, d’Instabilitéit um
Westbalkan, wou de Nationalismus ëmmer
nach kann erëm frësch ausbriechen, op
onser Dier! D’Gefor vum Terrorismus, deen
och an Europa zouschléit, an natierlech
d’international Responsabilitéit vun der
Europäescher Unioun als grouss wirtschaft-
lech a politesch Muecht. Alles dat sinn
Elementer, déi am Zesummenhang mat
enger Arméi mussen am Kapp behale ginn.

Eng militäresch Muecht eleng ka keen een-
zege Problem léisen. Keen eenzege Pro-
blem! Weder gëtt déi militäresch Muecht
eng Sortie de crise un, nach ka se déi Sortie
de crise selwer bewältegen. Si, déi mili-
täresch Muecht, kann dat nëmmen, wa se
mat diplomateschen, wirtschaftlechen,
kommerziellen, entwécklungspoliteschen
Instrumenter verbonne gëtt; wann eng Po-
litik dohannert steet, déi déi militäresch
Muecht à bon escient asetzt, fir international
Spannungen ofzebauen a fir intelligent an
effikass Léisungen ze fannen.

Dofir brauche mer eng ganz Gamme vu
polyvalenten an upassungsfäegen Instru-
menter, an dat ass héchstwahrscheinlech
mat dee gréisste Problem och bei all deene
Missiounen, an deene mer militäresch
engagéiert sinn. Wann ech den Afghanistan
zum Beispill huelen, wësse mer, dass et eng
Zäit laang virun allem ëm militäresch Asätz
gaangen ass. An d’Sortie de crise, fir déi
afghanesch Gesellschaft op hir Eege-
stännegkeet ze preparéieren, an Demo-
kratie an Entwécklung ze bréngen, wat ganz
laang eppes war, wat lénks leie gelooss
ginn ass, ass déi lescht Zäit e bësse méi
développéiert ginn.

Mä do läit menger Ansicht no de Problem,
wa mer och décidéieren als Land Militär
anzwousch hinzeschécken, dass mer ge-
sinn, dass eng Politik dohannert ass. Am
Kongo zum Beispill ware mer, fir der Demo-
kratie op d’Spréng ze hëllefen, wat also eng
positiv Démarche ass.

Mir wëssen, dass, wa mer an den Tschad
ginn, dass mer hëllefe fir eng humanitär
Léisung ze fannen, mä mir wäerte sécher
grouss Schwieregkeeten hunn, fir de Sudan
dozou ze bréngen, an dem Darfur eng fridd-
lech Léisung ze fannen.

D’Europäesch Unioun gëtt sech am neie
Lissabonner Traité nei Mëttele fir d’Ausse-
politik: den „Ausseminister“, en diploma-
teschen Déngscht, d’Zesummeleeë vun de
Mëttele vun der Kommissioun an dem
Conseil.

Déi nei europäesch Sécherheets- an Ausse-
politik gëtt sech och eng nei Sécherheets- a
Verdeedegungspolitik mat neien Objektiver
an Instrumenter. An déi Objektiver si wéi
scho gesot de Kampf géint den Terrorismus,
erweidert Petersberger Missiounen, eng
Solidaritéitsklausel vun alle Memberstate fir
ee vun hinnen, wann en ugegraff gëtt, an e
Fong, fir Missions de gestion de crise ze
finanzéieren. Dobäi kënnt och d’Agence
européenne de la défense, déi jo scho säit
2004 besteet. Also, déi ganz Problematik
vun der Lëtzebuerger Arméi ass an engem
Netz vu villen Obligatiounen a vu villen
Akzeptatiounen, déi mer als Land um inter-
nationale Plang ginn hunn.

Ech wëll och nach kuerz op eppes hi-
weisen, wourop och de Charles Goerens
schonn higewisen huet. Dat ass d’Proble-
matik vun der Coopération structurée per-
manente, déi an deem neie Lissabonner
Vertrag ass. Déi gouf, kann ech hei bezeien,
op Pressioun vun deene grousse Member-
staten, besonnesch Frankräich a Grouss-
britannien, ageschriwwen. Ech erënnere
mech am Konvent, wéi mer déi Problemer
do diskutéiert hunn, hu mir als Lëtzebuerg
an och aner klenger a mëttler Länner ons
dogéint ausgeschwat.

Dir wësst jo, dass d’Coopération structurée
permanente deene Länner soll erlabe mat-
zeschaffen, déi déi noutwendeg militäresch
Capacitéiten hunn, fir - wéi et am Vertrag
steet - «des missions plus exigeantes» ze
erfëllen. Dat ass eng héich politesch Proble-
matik fir Lëtzebuerg, well Lëtzebuerg hei-
runner deelhuele kann oder net. Et ass
keen, deen et forcéiert, fir dorunner deel-
zehuelen. Wann et net dorun deelhëlt, da
gehéiert et net méi zu deem Krees vu
Länner, déi de viischte Peloton vun der Eu-
ropäescher Unioun ausmaachen. A wann et
dorun deelhëlt, da kënnt Folgendes op et
duer - ech zitéieren -:

- sech engagéieren, bestëmmt Objektiver
mat militäreschen Investissementer anze-
halen;

- mat de Länner, déi an där Coopération
structurée dra sinn, hir militäresch Ins-
trumenter ze harmoniséieren;

- d’Interopérabilitéit an d’Capacité de dé-
ploiement vun hire Kräften ze stäerken;

- Lacunen an hirer Verdeedegung ze
stoppen;

- un de Programmer deelhuelen, déi
d’Agence de défense ënnerhëlt.

Dat heescht also, theoretesch op jidde Fall
wéi et am Vertrag steet, ganz wäit a senge
militäreschen Efforten ze goen. Et muss een
allerdéngs soen, fir dat elo e bëssen erof-
zespillen, dass ausser de sougenannten
„headline goals“ déi am Juni 2004 fir 2010
festgeluecht goufen, et nach keng quanti-
tativ Elementer gëtt, fir ze décidéieren, op
wat Lëtzebuerg sech aloosse géif, wann et
dann dorunner deelhuele wëllt.

Och de leschte Conseil européen elo vum
13., 14. Dezember 2007 huet ons do net
ganz weiderbruecht. Et ass just een Absatz
iwwert d’europäesch Sécherheetsstrategie
dran, déi dem Här Solana d’Aufgab gëtt,
d’Implémentatioun vun där Strategie bis
Enn Dezember 2008 ze verbesseren. Dat
wëllt also net ganz vill soen.

Ech mengen awer, dass Lëtzebuerg Intérêt
huet, fir vun Ufank un un den Diskussioune
fir déi Coopération structurée permanente
deelzehuelen. Et wär menger Ansicht no
eng falsch Opfaassung vum europäesche
Partenariat, wann e Club vu grousse Länner
eleng d’Verdeedegung vun Europa iwwer-
huele géif an déi kleng a mëttel Länner net
mat doranner agebonne wären. Dat war
iwwregens och d’Ursaach, firwat dass mer
deemools am Konvent, wéi dat hei dé-
cidéiert ginn ass, ons dergéint ausgeschwat
hunn.

Här President, natierlech - an do sinn ech
och mat alle Virriedner d’accord - ass d’po-
litesch Zilsetzung dat Allerwichtegst. D’Fro
stellt sech jo: Wëlle mer a Krisen agräifen,
déi de Fridden an d’Stabilitéit a Fro stellen,
net nëmmen direkt ronderëm ons, mä och a
Géigenden, déi méi wäit sinn, awer déi eng
Influenz fir Europa hunn, oder wëlle mer dat
net?

Mir maachen dat an onse Missiounen, déi
an der aussepolitescher Kommissioun, déi
jo nom Gesetz vun 1992 sech dozou soll
ausschwätzen, souzesoen ëmmer eestëm-
meg décidéiert ginn. Mir hate bis elo nach
keng Onstëmmegkeet doriwwer.

Natierlech ginn ech och dem Charles
Goerens do Recht, dass mer als Frak-
tiounen och méi intensiv heiansdo kéinten
nofroen a vläicht ons méi wäit an d’Zukunft
projezéieren, fir ze gesinn, wou d’Mis-
siounen dann erauskommen a wat dann um
Enn vun deene Missioune steet, well ee
ganz oft d’Impressioun huet, dass dat nach
net genee gesi gëtt.

Här President, wat déi zwee Arméiprojeten
ugeet, ass mer vun deem engen oder anere
gesot ginn, mir hätten déi Projeten do Hals
iwwer Kapp behandelt. Als President vun
där zoustänneger Kommissioun, déi dee
Projet hei traitéiert huet, wëll ech dorop
hiweisen, dass déi Projeten zwar spéit
déposéiert gi sinn, mä dass mer am Virfeld
de 16. Oktober an de 4. Dezember 2006, de
15. Januar an den 13. September 2007
iwwert d’Reform vun der Arméi an der
Kommissioun mam Minister geschwat hunn,
vum Minister informéiert gi sinn an iwwert
déi Prinzipien an déi Direktioune vun där
Reform geschwat hunn.

Mir hunn och vun him héieren, dass mat de
Gewerkschafte vun den Offizéier an den
Ënneroffizéier am Joer 2006 eng aktiv Dis-
kussioun iwwert déi Reform stattfonnt huet
an dass an där Diskussioun eng wäit-
gehend Eenegung iwwert déi Reform konnt
erreecht ginn.

Fir d’LSAP ass d’Reform vun der Arméi e
gudde Kompromëss zwëschent onsem
Wëllen, international ze hëllefen, an onse
finanziellen a mënschleche Mëttelen, déi
beschränkt sinn. Ech wëll elo net iwwert den
Detail vun där ganzer Reform do nach eng
Kéier dat widderhuelen, wat de Rapporteur
Marcel Glesener scho gesot huet, mä just e
puer Punkte kuerz sträifen.

Déi éischt Fro: Firwat maache mer net
carrément eng Beruffsarméi, wéi dat an der
Kommissioun vun enger Fraktioun gesot ginn
ass? Firwat bleiwe mer bei enger Fräiwëlle-
genarméi mat engem extraen Engagement
fir déi Unités de disponibilité opérationnelle?

Mir mengen, dass eng Fräiwëllegenarméi fir
e klengt Land wéi Lëtzebuerg méi nëtzlech
a méi no bei der Realitéit ass wéi eng
Beruffsarméi. Fräiwëlleger bleiwen an Zu-
kunft dräi plus ee Joer an der Arméi; even-

tuell am héchste Fall sechs plus ee Joer. Mir
mengen och, dass dat den ultimativen
Terme ass, wou een ouni Schwieregkeet
erëm an d’Zivilliewe kann iwwergoen. Da
sinn déi Leit méi liicht ze integréiere wéi
Leit, déi eventuell 20 oder méi Joren an der
Arméi sinn.

Dee Fräiwëllegesystem do kann ee jo net
gesinn ouni d’Relatioun mat deem System
vu Reconversioun, dee mer asetzen duerch
déi obligatoresch Militärschoul, natierlech
och duerch dee Service de reconversion,
deen dann niewent déi Arméischoul kënnt,
déi Zesummenaarbecht mat der ADEM wéi
och mat deene Schoulen, déi Formations
accélérées fir déi Leit, déi aus der Arméi
kommen, kënnen ubidden.

Dat mécht e Ganzt: déi relativ kuerz Period,
wou déi jonk Jongen a Meedercher an der
Arméi sinn, an déi Offer vu Reconversioun a
vu Schoul, École de la deuxième chance -
wann een esou ka soen -, déi mer hinne
ginn. Natierlech hänkt ganz vill dovunner of,
wéi dat realiséiert gëtt a mat wat fir enger
Konsequenz mer dat maachen.

En anere Punkt betrëfft d’Effektiver, déi vum
Conseil d’État ganz staark kritiséiert gi sinn.
Deen theoretesche Kader, deen hei fest-
geluecht gëtt, ass an der Optik 2015 bis
2020 ze gesinn. Dee soll der Arméi
Planungssécherheet ginn, fir déi Aar-
bechten an déi Missiounen ze preparéieren,
op déi mer ons kënne gefaasst halen; och
fir genuch Offizéier, Ënneroffizéier a Leit ze
hunn, fir eben déi Missiounen, déi mer alle-
guerte kennen, ze realiséieren.

Et muss ee sech och Froe stellen iwwert de
Rekrutement. Mir wëssen dat alles, mä et
ass scho wichteg, dass ee sech en theo-
retesche Kader gëtt, dee grouss genuch
ass, fir dass op alle Pläng duerch den
Encadrement fir d’Zaldote selwer déi
Missioune méiglech ginn, déi mer iwwer ons
international Obligatioune kréien.

E weidere Punkt ass d’Fro vun der Prioritéit,
Superprioritéit oder Exklusivitéit. Mir ginn
deene Jongen a Meedercher, déi aus der
Arméi kommen, eng Prioritéit bei öffent-
lechen Déngschter. Déi an den Unités de
disponibilité opérationnelle sinn, kréien eng
Superprioritéit oder eng Exklusivitéit fir
gewëssen Aarbechten. Mir wëssen, dass
do nach munches muss preparéiert ginn.
Mir wëllen dofir mam Minister vun der Arméi
an och mam Minister vun der Fonction
publique zesummekommen, fir ze gesinn,
wéi dat reibungslos an de Gemengen a
beim Stat a bei soss öffentlechen Etablis-
sementer fonctionnéiere kann.

D’Attraktivitéit vun der Arméi hänkt do-
vunner of, wéi d’Zukunftsaussiichten, d’Be-
ruffsaussiichte fir déi jonk Leit herno am
zivile Liewe sinn. Wa mer net hikréien, dass
dat kloer ass fir all d’Gemengen, fir all
d’öffentlech Etablissementer, da brauche
mer iwwerhaapt net unzefänken.

(M. Lucien Weiler reprend la Présidence)

E weidere Punkt betrëfft natierlech d’Ma-
terial an d’Infrastrukturen. De Rapporteur
huet dat Gesetz iwwert d’Activatioun vum
Fonds d’équipement militaire duergestallt.
Ech muss Iech soen: Dat Material, wat kaaft
gëtt, schéngt mir elementar ze sinn, fir
d’Truppen ze schützen an deene Mis-
siounen, déi se hunn.

Mir waren och den Härebierg kucken. Ech
war do e bëssen erschüttert, muss ech
éierlech soen. Bekanntlech solle jo do aacht
Pavillonen ofgerappt ginn, well mer ebe
keng Arméi méi hu wéi déi, fir déi den Häre-
bierg gebaut ginn ass.

Dat war d’Arméi vum obligatoresche Militär-
déngscht. Do ware vill méi Zaldoten, déi
ëmmer do waren. Haut logéieren owes nach
30 bis 40 Militär an der Kasär. All déi aner
ginn eigentlech fort a komme moies erëm
an d’Arméi. Dat heescht, dass dat eng ganz
aner Kasär gëtt. Mä nach musse mer fir déi
Jongen a Meedercher, déi mer gären an der
Arméi hätten, e Kader schafen, deen awer
komfortabel, propper a modern ass; déi
Kasären, déi et elo do uewe gëtt, sinn zwar
zum Deel renovéiert ginn a sinn amgaang
renovéiert ze ginn. Et huet ganz laang ge-
dauert. Schued, dass de Minister Wiseler
net hei ass. Et hätt een him dat och nach
eng Kéier kënne rappeléieren.

Et ass en Hohn, dass mer jonk Leit an esou
Konditioune schaffen dinn. Duerfir hoffen
ech, dass mer och dee Projet d’investis-
sement, deen am Plan pluriannuel vum Stat
ass, dee bis 34,5 Millioune soll investéieren
um Härebierg, plus d’Erneierung vum
Centre de tir zu Bleesbréck, relativ schnell
hei an d’Chamber kréien. Well soss brauche
mer net unzefänken, fir Reformen ze maa-
chen, wa mer net elementar Konditioune
schafen, fir déi ze realiséieren.

Vläicht nach e lescht Wuert iwwert d’Mis-
siounen, déi mer bis elo haten. Déi lescht,

wou mer onsen Accord ginn hu fir den
Tschad, war jo och e bëssen diskutéiert
ginn. Ech mengen awer, dass mer étant
donné deen Opschrei, deen och wéinst där
humanitärer Katastroph am Darfur iwwer
ganz Europa gaangen ass, ons net kënnen
entzéien.

Mir wëssen, dass dat eng Operatioun ass,
déi relativ schwiereg en place ze setzen
ass, well mer do eng ganz spezifesch mili-
täresch Situatioun hu wéinst der Presenz
vun de franséischen Truppen. Mir mussen
och oppassen, dass mer do eng strikt
Neutralitéit an deem Land behalen. Ech
menge schonn, dass och d’Europäesch
Unioun mat hiren afrikanesche Partner-
länner net derlaanscht kënnt, fir sech och
bei där enger oder där anerer Missioun ze
engagéieren.

Bei all deene Missiounen, déi mer an der
aussepolitescher Kommissioun an deene
leschte Joren décidéiert hunn, hu mer all
Informatioun an och all Apaisementer krut.
Natierlech ass net auszeschléissen, dass
eng Kéier do eppes geschitt. Am Afgha-
nistan, wou ons Zaldoten de Flughafe be-
schützen, maache se och Eskorten ausser-
halb dem Flughafen. Se kënnen also à tout
moment och engem Attentat zum Opfer
falen.

Mir mussen dat wëssen, wa mer iwwert déi
Missioune schwätzen. Mä natierlech gëtt et
a Länner, wou Krichssituatioune sinn, keng
absolut Sécherheet. Mir mussen op jidde
Fall maachen, dass déi Zaldoten, déi mer
dohinner schécken, esou gutt wéi méiglech
ausgebilt sinn, och esou gutt wéi méiglech
ausgerüst sinn, fir dass hir Sécherheet
garantéiert ass, a fir dass se hir Missioun
ënnert deene beschtméigleche Konditioune
kënnen erfëllen.

Mir haten een Ablack och an der Kom-
missioun vun deem Suivi vun deenen
Zaldote geschwat, déi an déi Missioune
ginn. Dee Suivi gëtt natierlech - och dee
psychologesche Suivi - an der Arméi
gemaach. Mä dono gëtt en net gemaach.
Dat ass eng interessant Fro, op déi een och
soll oppassen.

Dat waren, Här President, déi puer Re-
marquen, déi ech wollt zu där Arméireform
hei maachen. Ech wollt och zugläich den
Accord vun der LSAP-Fraktioun bréngen an
hoffen, dass mer déi Reform kënnen zügeg
duerchzéien.

Merci.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Fayot.
Fir d’Fraktioun vun deene Gréngen huet den
honorabelen Här Braz d’Wuert gefrot.

❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG).- Merci,
Här President. Ech wëll aganks dem Här
Glesener direkt Merci soe fir säi Rapport,
dee schrëftlechen an dee mëndlechen, déi
zimlech prezis an ëmfaassend ofgedeckt
hunn, ëm wat et hei geet bei dësen zwee
Projeten, déi mer zesummen diskutéieren.

Mir wëllen och e bësse méi wäit aushuele
bei deem heite Projet, fir ze begrënnen,
firwat dass mer op déi Konklusioune
kommen, zu deene mer komm sinn. Et ass
och derwäert, dass ee sech mat der inter-
nationaler Lag beschäftegt respektiv mat
hirer Entwécklung, wann ee gesäit, wéi oft
d’Arméi an hirer Organisatioun geännert
huet. Dat ass net oft gewiescht. Eenzel
Virriedner si schonn drop agaangen. Dat
ass am Rhythmus vu minimum zéng Joer a
méi, wou sech Wesentleches an der Or-
ganisatioun vun der Arméi deet. An eigent-
lech misst et jo esou sinn, dass déi Änne-
rungen, déi d’Arméi bannendra virhëlt, eng
Äntwert sollen duerstellen op dat, wat an
der Welt ronderëm si och geschitt ass.

Wann een déi lescht 20 Joer kuckt, dann
ass an der Welt villes geschitt. D’Sowjet-
unioun ass net méi do. Dee Regime, deen
d’Welt an zwee grouss Stécker opgedeelt
huet a wou d’Welt einfach ze verstoen an
einfach ze analyséiere war, respektiv wou
ee sech konnt mat engem groussen Deel
vun de Problemer vun der Welt net ofginn,
well jo déi aner dofir zoustänneg waren, an
deem Blockdenken, wat zu där Zäit pré-
valéiert huet. Dat ass haut net méi de Fall!

Als eng vun de Konsequenzen dovunner
ass och an de leschten 20 Joer d’Globali-
séierung - déi Welt aus engem Stéck - mat
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grousse Schrëtt virugaangen. A wann ech
soen aus engem Stéck, dann ass dat haapt-
sächlech aus engem ekonomesche Stéck,
well aus engem politesche Stéck ass déi
globaliséiert Welt net, a si huet Konsequen-
zen. Si huet Konsequenzen, si huet Vir-
deeler, si huet awer och Nodeeler.

An en Deel vun den Nodeeler bréngt och
Leit dozou, a Konflikter mateneen ze
trieden, an déi Konflikter si meeschtens mat
Aarmut begrënnt. Et sinn also sozial Er-
klärungen, an et sinn och ganz oft eko-
logesch Erklärungen, nämlech Ëmwelt-
katastrophen oder sech ubahnend Ëmwelt-
katastrophen, déi déi Konflikter do och
erklären.

Mä och d’Konflikter selwer hu geännert.
D’Aart a Weis, wéi d’Konflikter ausgedroe
ginn, huet an de leschten 20 Joer geännert.
Vu wéinegen Ausnahmen ofgesinn, wann
och notablen Ausnahmen ofgesinn, gëtt et
eigentlech keng Ugrëffskricher méi an de
leschten 20 Joer, mä et sinn an der Regel
intern Konflikter, oft ethnesch Konflikter oder
Konflikter ëm Ressourcen. An dat heescht
och oft, dass et ëm d’Iwwerliewe geet bei
deene Länner, déi a Biergerkricher oder
aner Zorte vun interne Konflikter ausaarten.

An an deem Kontext do ka kee Land sech
méi hanner sengen nationale Grenze ver-
stoppen. Friddenspolitik ass den Asaz vun
all deenen um Planéit, déi gudde Wëllen
hunn an déi gudde Wëllens sinn. Friddens-
politik ass de Géigendeel vu Gläichgülteg-
keet, a Friddenspolitik ass och, dohinner ze
kucken, wou eppes geschitt, a sech dann
net ewechzedréinen.

Dat ass eng Haltung, déi och Lëtzebuerg
anhuele soll. Mir missten eigentlech soen:
soll weider a verstäerkt anhuelen. Et gëtt
awer net nëmmen eng Äntwert op déi dote
Froen. Et gëtt méi Aart a Weisen, déi Froen
do ze beäntwerten.

Mir Gréng definéieren d’Friddenspolitik
nach ëmmer an ëmmer méi als prioritär eng
preventiv Politik. Eng Politik, déi sech ëm
d’Ursaache vun de Konflikter këmmert, ëm
déi sozial an och déi ekologesch Ursaache
vun deene Konflikter, déi an aller Regel och
nach zesumme kommen an net onbedéngt
gesënnert lafen.

D’Lëtzebuerger Friddenspolitik muss eiser
Meenung no also prioritär an de Fridden
investéieren a mir hunn als Gréng dofir och
an de leschte Joren eng ongedeelte po-
litesch Ënnerstëtzung ëmmer nees zou-
gesot fir dat kontinuéierlecht Eropsetze vum
Lëtzebuerger Effort an der Kooperatiouns-
politik. En Domän, wou mir Lëtzebuerger
weltwäit eng Spëtzeplaz anhuelen a wou-
robber mer zu Recht kënnen houfreg sinn.

Deen Effort, dee mer maachen an der
Kooperatiounspolitik, ass een, deen e
wesentleche Bäitrag ass an e wesentlecht
Element ass vun enger gutt verstanener
Friddenspolitik.

A wa mer vun enger Partie vun eisen inter-
nationale Partner ëmmer nees virgerechent
kréien, dass mer bei de Militärdépensen net
Schratt hale mat aneren, da si mir Gréng
der Meenung, dass dat eis éischtens gutt
zu Gesiicht steet, dass mir net do an allem
musse Schratt hale mat aneren, déi aner
Capacitéiten hunn.

An zweetens si mer och der Meenung, dass
dat, wat mir am Beräich vun der Koope-
ratiounspolitik maachen, och en Deel vun
där Dépense ass vun der Sécherheets-
politik, well mer eben der grondsätzlecher
Opfaassung sinn, dass Sécherheetspolitik
méi ass wéi nëmme Militärpolitik, an duerfir
sinn déi Dépensen, déi mir méi tätege wéi
all déi aner Länner praktesch um Planéit am
Beräich vun der Kooperatioun, preventiv
Dépensen, Dépensen, déi do ukommen,
wou déi richteg Ursaache vun de Konflikter
leien, an déi probéieren d’Konflikter also ze
prévenéieren.

An dat ass ee Stéck vun der Sécherheets-
politik, a mir sinn dofir och iwwert déi
Wierder, déi gebraucht ginn - engersäits
Kooperatiounspolitik an anerersäits Militär-
politik - net besonnesch glécklech, well
eigentlech si se alle béid e Stéck vun enger
Friddens- a Sécherheetspolitik weltwäit, an
duerfir leie mer als Lëtzebuerger och rich-
teg, wa mer soen: Rechent eis net nëmmen
d’Zuele vir vun der Militärdépense, huelt
wann ech gelift a Betruecht, dass mer och

op där anerer Säit ganz héich Dépensen
tätegen. An dat zesummen, do brauche mer
de Verglach mat kengem ze scheien, well
mir leie mat eiser Politik op deenen As-
pekter do eiser Meenung no richteg a
vläicht och méi richteg wéi déi, déi eis et
wëlle falsch rechne mat deenen Zuelen, déi
si als déi relevant ugesinn.

Mä et ass natierlech net nëmme Koopera-
tiounspolitik. Och wa mir dorobber vill
Gewiicht leeën a vill Wäert drop leeën,
kënnt een net dolaanscht, fir sech och mat
deem aneren Aspekt awer ofzeginn, mat
deem Aspekt, deen iwwert d’Kooperatioun
erausgeet.

An och do gëtt et nach ëmmer méi wéi
nëmmen eng Äntwert. Et gëtt nach ëmmer
méi Méiglechkeeten, fir drop ze äntwerten.
Et kann een d’Fro stellen: Brauch ee Land
wéi Lëtzebuerg iwwerhaapt eng Arméi?
Kéinte mer net integral op eng Arméi
verzichten? Dat ass eng Fro.

D’Äntwert wier: Wat wieren d’Alternativen?
Wann een déi Fro stellt, dann halen awer
dofir d’Konflikter um Planéit net automa-
tesch op. Déi Konflikter ginn net onbedéngt
vun deene lassgetrëppelt, déi herno op-
dauchen, fir se wëllen op en Enn ze
bréngen. A wann déi Konflikter opdauchen,
wéi geet een dann domadder ëm? Soe mer
dann als Lëtzebuerger: Mir sinn der
Meenung, dass dat internationaalt Recht
soll duerchgesat kënne ginn; mir sinn der
Meenung, dass dee Konflikt do soll op-
héieren, an da loosse mer anerer fir eis dat
maachen a mir partizipéiere mat engem
Scheck. Dat ass eng méiglech Äntwert,
wann ee seet, mir brauche keng Arméi. Da
kënne mer mat de Suen eise Bäitrag
leeschten, an nëmme mat de Suen.

Eng zweet Äntwert wier, mir partizipéieren
hannendru mat haaptsächlech zivilen Ele-
menter, emol net an der zweeter Rei, mä
éischter an der drëtter oder véierter Rei.
Och dat wär e Bäitrag, och dat wier le cas
échéant gehollef.

Drëttens, et kann een och soen, et inter-
venéiert ee mat deem, wat emol eng Zäit-
chen zivil Corpsë genannt ginn ass, déi
awer den Nodeel hunn, datt se eng Vermë-
schung maachen tëschent Militäreschem
an Humanitärem. A wa mir och der Mee-
nung sinn, datt déi Saachen oft nieftenee
ginn a mat Momenter och emol kënnen
Hand an Hand goen, esou gehéiere se awer
grondsätzlech besser getrennt. Humanitär
Missiounen, notamment vun ONGen, sinn
dann am effikassten, wa se net kënnen de
Reproche gemaach kréien, si wären näischt
anescht wéi verstoppten oder anescht uge-
doe militäresch Elementer.

Dofir, wann ee sech déi dräi Optiounen
duerch de Kapp goe léisst, da seet een: Jo,
et kann een d’Fro stellen, kënne mir Lëtze-
buerger net soen, mir brauchen eigentlech
guer keng Elementer vun enger Arméi a mir
hätten aner Méiglechkeeten, fir e Bäitrag ze
leeschten zu den internationale Konflikter?

Mä mir sinn awer der Meenung als gréng
Fraktioun, dass déi dräi Optiounen do alle-
guerten, wa se och valabel Optioune kënne
sinn, fir Bäiträg ze leeschten, eigentlech net
déi bescht Optioune sinn, an duerfir och net
eng gutt Optioun sinn, well se alleguerten
ee grousse Makel hätten, nämlech deen,
dass eis kéint virgeworf ginn: Dir maacht
Iech et einfach an Dir hätt wuel gären eng
international Weltuerdnung, déi sech no
bestëmmte rechtsstaatleche Prinzipien
orientéiert, an Dir wëllt awer do, wou et dann
och emol ka richteg wéidoen, wou wierklech
Geforen am Spill sinn, wou et och emol ka
wierklech ëm Mënscheliewe goe fir den
Asaz vum internationale Recht a fir Befrid-
dung vu Géigende vun der Welt, do loosst
Der awer déi Aarbechten, déi wierklech an
der éischter Rei stinn, anerer maachen.

An dat ass eigentlech ee Reproche, dee
seet: Dir iwwerhuelt Är Verantwortung net
wierklech. An duerfir si mer der Meenung,
dass dat d’Äntwert net ka sinn, och net vun
engem klenge Land. Well grad déi kleng
Länner hunn en Intérêt dorun, dass d’Welt-
uerdnung esou ass, dass dat internationaalt
Recht eescht geholl gëtt. A wann ee vu
Recht schwätzt, da muss een och akzep-
téieren, dass vu Flichte geschwat gëtt, an
dat bedéngt dann eben och, dass all
d’Länner, déi et gëtt, déi wëllen, dass inter-
nationaalt Recht virgeet, och akzeptéieren,
dass se hiren Undeel un de Flichte vun
deem internationale Recht musse wouer-
huelen, ob se grouss sinn oder kleng sinn,
ob se vill Moyenen hunn oder manner
Moyenen hunn. Ewech- an derlaanscht-
rieden ass eigentlech keng gutt Optioun.

Dat eleng beäntwert awer och elo d’Froen
nach net all. Well och, wann ee seet, et ass
richteg, dass ee seng Verantwortung iwwer-
hëlt, da sinn awer nach ëmmer Froen, an
dat sinn déi wesentlech Froen, wat ee
mécht, firwat dass een dat mécht, an op wéi

eng Aart a Weis dass een et mécht. Et sinn
also am Ganzen dräi Froen.

Bei wat solle mir matmaachen als Lëtze-
buerger Land mat eiser Arméi? Wat solle mir
do maachen? A wéi ginn esou wichteg Froe
wéi déi vu militäresche Presenzen an Asätz
décidéiert, international an och national?

Zu der éischter Fro: Bei wat solle mir mat-
maachen? Eis Äntwert als gréng Fraktioun
ass: Net bei alles. Net bei allem, wat anerer
mengen, wou mer sollte participéieren. Well
net alles richteg ass, wat anerer richteg fan-
nen, a well mer och awer kleng sinn an
duerfir och eng kleng Arméi hunn, déi net
alles ka maachen.

Duerfir si mer der Meenung, dass mer do
solle participéieren, wou et ëm Fridde geet,
wou et ëm Befriddung geet, wou et ëm
Mënscherechter geet a wou et ëm Respekt
an Duerchsetze vun internationalem Recht
geet. Bei esou Missiounen, déi fir d’Welt-
gemeinschaft richteger a wichteger sinn,
soll Lëtzebuerg prinzipiell a potenziell
kënne matmaachen.

Bei anere Saachen, wou et verstoppten
Agendae gëtt, wou offensiv Aktiounen
ënnerholl ginn, solle mer bei deem bleiwen,
wat mer déi lescht Joren ëmmer gemaach
hunn, an net wëlle participéieren. Mir sollen
also net bei allem matmaachen.

Zweet Fro: Wat solle mer dann do maachen,
wa mer matmaachen? Och do ass eiser
Meenung no d’Äntwert: Net alles. Well et
kee Sënn huet, dass mer probéieren, alles
ze kënnen. Dat wäerte mer net erreechen.
Mir sollen dat maachen, wat mer kënnen a
wat eis och gutt zu Gesiicht steet, wann ee
bedenkt, wéi e Rôle Lëtzebuerg insgesamt
an der internationaler Politik spillt.

Da solle mer och militäresch Missiounen a
Presenzen definéieren, déi bei dat passen,
wat mer och soss soen, wa mer bei interna-
tionale Ronne probéieren, eng Stëmm ze
hunn, an et geléngt eis jo méi wéi eng Kéier,
eng Stëmm bei esou Saachen do ze hunn.

Mir wären och ze kleng, fir alles ze
maachen. Duerfir ass déi eenzeg richteg
Optioun, eng Spezialiséierung ze maachen
a sech ze beschränken op e puer Saachen.
E puer Saachen, déi wichteg sinn, déi nout-
wendeg sinn, déi och fir eis Partner duer-
stellen, dass mer eis Verantwortung iwwer-
huelen, a Saachen, déi mer doduerch, dass
et der net ze vill sinn, och gutt kënne
maachen. An et ass also derwäert, dass ee
bei där Reorientéierung vun der Arméi
probéiert, sech déi Saachen auszesichen,
déi richteg sinn, well eis Arméi ass eigent-
lech bis haut nach am Wesentlechen orga-
niséiert wéi zu der Zäit vum Kale Krich, wou
et den Ennemi gouf, deen een huet misse
bei minus 20 Grad bekämpfen, haaptsäch-
lech am Norde vun Europa oder vun der
Welt.

Wa mer kucken, wou mer haut higeschéckt
ginn, do ass et an der Regel waarm an do
sinn déi Equipementer an déi Speziali-
séierung an déi Formatiounen éischter
anerer wéi dat, wat jorzéngtelaang de Kär
vun der Formatioun a vun der Speziali-
séierung vun der Lëtzebuerger Arméi aus-
gemaach huet.

Déi drëtt Fro war déi: Wéi ginn esou
Saachen décidéiert, wa mer solle partici-
péieren, international an awer och national?
Fir eis ass éischtens kloer, dass d’mili-
täresch Presenz ëmmer d’Ultima Ratio soll
sinn. An dat ass net einfach en huele Saz.
Et ass wierklech vun eis esou gemengt, wéi
ech et elo gesot hunn, dass mer der
Meenung sinn, dass ëmmer all aner Metho-
den an Instrumenter musse virgezu ginn.

Zweetens solle mer eis um internationale
Recht baséieren. Et muss kloer sinn, dass
wann et eng Lëtzebuerger Participatioun
gëtt, da bei Missiounen, déi duerch d’Völ-
kergemeinschaft gedroen an ënnerstëtzt
ginn.

Ech wëll awer do fairerweis och eng Klamer
opmaachen a soen, dass dat seng Limiten
huet, well do, wou d’Völkergemeinschaft
eppes décidéiert a sech eens gëtt, och am
Sécherheetsrot vun der UNO, ass et an der
Regel och relativ kloer. Leider gëtt et awer
och Fäll, wou d’Völkergemeinschaft et net
décidéiert, well sech am UNO-Sécherheets-
rot net eens gi gëtt, an nawell ass d’Saach
kloer. An dat sinn déi Grenzfäll, wou ee
weess, dass eenzel Membere vum UNO-
Sécherheetsrot aus reng nationalen, geo-
politeschen Iwwerleeunge verschidde
Saache kënne blockéieren. An där Fäll gouf
et schonn an där wäert et nach ëmmer ginn,
soulaang mer net eng reforméiert UNO
hunn, an déi Fäll stellen dann awer Ge-
wëssenskonflikter duer, déi, wa mer se net
mam internationale Recht kënne beänt-
werten, nawell als Gewëssenskonflikt stoe
bleiwen a bestoe bleiwen, an dat ass eng
vun de Limiten, duerch déi Organisatioun,
déi den UNO-Sécherheetsrot huet am

Moment, vun deem Wëllen eleng um inter-
nationale Recht ze berouen.

Dat wëll ech awer éierlecherweis soen, wa
mer soen, dass mir als Gréng eis wëllen
eenzeg an eleng un d’internationaalt Recht
halen. Et gëtt do Limiten, an déi soll een net
nëmmen net wëlle gesinn. Dat ass also
kloer, dass et fir eis op dëser Grondlag och
zu Reforme muss kommen.

Mir wëssen allerdéngs, dass dat net liicht
wäert ginn, well déi Statuten, déi et haut gëtt
an der UNO, si Statuten, déi aus engem
bestëmmte Kontext kommen; an déi ze
reforméieren an déi Länner ze iwwer-
zeegen, déi dozou hir Zoustëmmunge
musse ginn, dat gëtt alles anescht wéi eng
liicht international Diskussioun.

Wou mer et awer kënne beaflossen, a wou
mer op keen ugewise sinn, dat ass, wann et
dorëms geet, wéi déi Décisiounen hei am
Land geholl ginn. Mir hunn am Moment eng
bestëmmte Prozedur, déi allgemeng als e
bësse schwéierfälleg ugesi gëtt.

Mir hunn engersäits de Fall, wou Lëtze-
buerg géif an de Krich zéien. Dat ass an der
Verfassung geregelt, do läit d’Décisioun bei
eisem Grand-Duc. Mir hunn awer nach eng
ganz Partie aner Fäll duerch international
Traitéen, wou mer kënnen duerch Déci-
sioune vun eisen internationale Partner an
duerch Engagementer, déi mer iwwert déi
Traitéen agaange sinn, op eemol Partie
prenante vun engem Konflikt sinn. An do
ass et kloer och opgrond vun deenen
Traitéen, dass et d’Regierung ass, déi
formell de Beschloss hëlt, fir eis Arméi do ze
engagéieren.

D’Fro ass awer, an doriwwer gëtt am
Moment diskutéiert: Wéini soll d’Regierung
dat maache par rapport zu hire Relatioune
mam Parlament? Do gëtt et am Moment e
Konsens, dat eigentlech als eng relativ
schwéierfälleg Prozedur unzegesinn, well
se duerch hir Schwéierfällegkeet keng Plus-
value weider bréngt. Do gëtt et am Moment
och e Virschlag, fir déi Décisiounen ofze-
änneren.

Wou mir Gréng, an dat wëll ech och hei op
der Tribün an aller Däitlechkeet soen, awer
insistéieren, ass, dass d’Parlament muss
agebonne ginn, an zwar net nëmmen op
eng konsultativ Aart a Weis, mä mir sinn der
Meenung, dass d’Regierung do gutt berode
wär, sech op e Wee ze bewegen, dee
kloermécht, dass d’Regierung a kengem
Fall envisagéiert, Leit a Konflikter ze
schécken, ouni den Assentiment vun der
Chamber oder zumindest vun der Majoritéit
vun der Chamber ze hunn, wat fir eng
Regierung an der Regel bedeit, den Assen-
timent vun hirer eegener Majoritéit.

Sech en Text kënne virzestellen, deen och
nëmmen theoretesch géif virgesinn, dass et
kéint passéieren, dass eng Regierung Leit
an e Konflikt schéckt, ouni eng Majoritéit
vum Parlament hannert sech ze hunn, ass
eiser Meenung no falsch, an duerfir si mer
der Meenung, dass d’Regierung sech op
deem dote Punkt nach eng Kéier all d’Ele-
menter soll duerch de Kapp goe loossen, fir
dass mer kënnen zu engem Konsens op där
doter Fro kommen, déi kloermécht, dass et
ouni demokratesch Légitimatioun an Ënner-
stëtzung duerch d’Parlament et keng Enga-
gementer vun der Regierung soll ginn.

Virdrun huet de Spriecher vun der CSV, de
Kolleeg Norbert Haupert, och op déi
Zoustänn um Bierg higewisen an huet gesot
- ech schwätzen elo vun de Gebailech-
keeten do uewen -, déi Leit hätte keng
Lobby.

Ech wëll an déi Polemik net aklammen, wien
dann elo all déi Joren dofir zoustänneg war,
obwuel déi Fro net esou onberechtegt ass,
mä den Här Haupert sot, déi Leit hätten do
uewe keng Lobby. Dat ass richteg. An dat
huet och domadder ze dinn, wien an
d’Arméi geet. Zu den Zäiten, wou et och
den Här Haupert nach getraff huet, fir op de
Bierg mussen ze goen, do ass am Prinzip
jiddfereen an d’Arméi gaangen. Och
d’Kanner vun Deputéierten, och d’Kanner
vu Ministeren, och d’Kanner vun Dokteren
an anere wichtege Leit fir eis Gesellschaft.
Zënter dass dat net méi esou ass, gi lauter
Volontären an d’Arméi. Leit, fir déi et oft eng
lescht Chance ass, fir déi et eng Perspektiv
ass, fir eng Verbesserung ze kréien. An ech
mengen,...

(Interruptions et hilarité)

Wat ech awer wollt soen, ass, dass ech
mengen, dass de Fait - an do ginn ech dem
Här Haupert ganz Recht, wann hie seet,
datt déi Leit keng Lobby hunn - och do-
runner läit, wien déi Kanner sinn a wiem
seng Kanner dass et sinn, déi, zënter dass
mer déi obligatoresch Arméi ofgeschaf
hunn, nach dohinner ginn. Déi hunn effektiv
keng Lobby. A wann ee weess, wien dat ass
a firwat se ganz oft de Wee iwwert de Bierg
sichen, da weess een, dass déi Leit224444 www.chd. lu
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tatsächlech keng Lobby hunn. Net on-
bedéngt aus deene Grënn, déi vläicht vir-
drun am Raum hungen, mä ech mengen,
dass dat déi wierklech Grënn sinn, firwat
dass och esou mann do uewen an all deene
Joren investéiert ginn ass. An déi Ge-
bailechkeeten, déi mer eis als Kommissioun
ukucke waren, déi an engem ganz
schlechten Zoustand sinn, sinn iergendwou
och e Spigelbild vum Gesamtzoustand vun
der Arméi.

Ech wëll dat festmaachen un e puer
Saachen: Éischtens emol, Dir hutt ee Bei-
spill genannt, de schlechten Zoustand vun
de Gebailechkeeten. Zweetens, déi Vitesse,
mat där d’Renovatioun vun deene Gebai-
lechkeete virugeet, ass alles anescht wéi
otemberaubend. Drëtte Punkt, d’Arméi ass
ganz schlecht organiséiert par rapport zu
deene Missiounen, déi se zënter e puer
Joer elo muss wouerhuelen, wat jo de Sënn
ass an den Enjeu vun dëser Reform. Et ass
also well se organisatoresch net gutt drun
ass, dass mer dës Reform musse maachen.

A véiertens huet se Problemer beim Re-
krutement. Déi sinn net nei, déi sinn awer
zimlech intensiv. Mir hu virun enger Partie
Joren - ech mengen dat war ënnert dem Här
Goerens - eng Ouverture gemaach op
d’EU-Auslänner. Dat gräift och zum Deel.
Déi Zuele leien, wann ech déi Zuel gutt am
Kapp hunn, ëm déi 13%.

❱❱❱ M. Charles Goerens (DP).- 20%.

❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG).- Jo, am
Text, am Exposé des motifs stoung d’Zuel
vun 20% beim Projet de loi, mä wou mer um
Härebierg bei der Visite waren, krute mer
awer erkläert, dass et an hire Statistiken
13% wieren. Duerfir hunn ech elo déi Zuel
genannt, Här Goerens.

Mä mir kréien awer och erkläert, dass déi
13% net eppes sinn, wat derbäikomm ass
bei d’Rekrutementer, mä dass dat méi oder
wéineger dat kompenséiert, wat et zréck-
gaangen ass vu Kandidature vu Leit mat en-
gem Lëtzebuerger Pass. Elo soll ee sech
just eng Sekonn virstellen, wou mer da
wieren, wa mer déi Ouverture net gemaach
hätten! Mä et huet net wierklech eppes ver-
bessert, et huet eigentlech nëmmen derfir
gesuergt, dass et sech net verschlechtert.
Dat ass och schonn eppes, mä gutt geet et
point de vue Rekrutement do uewen nach
ëmmer net.

Et ass also insgesamt kee kloert, kee gutt
Bild, an als leschte Punkt kënnt nach
derbäi, dass et och keng kloer Ausriichtung
gëtt an der Aarbecht, déi do uewe gemaach
gëtt, op d’Missiounen hin, wann een d’For-
matioun vun de Leit kuckt, déi do uewe sinn,
wann een d’Organisatioun kuckt an och
d’Equipementer. Och vun deem dote Point
de vue hier ass d’Arméi ganz staark reform-
bedürfteg.

Et ass also kloer, dass den Zoustand vun
der Arméi - an da widderhuelen ech dat
Wuert vu virdrun, wou de Minister getickt
huet - haut schlecht ass, wat och de Grond
ass ënner anerem, woufir mer déi Re-
form hei haut diskutéieren an och wëlle
maachen.

Geet déi Reform do an och den Inves-
titiounsprogramm, deen dozougehéiert - et
si jo zwee Projeten, déi mer haut hei um
Ordre du jour hunn -, duerfir an déi richteg
Richtung respektiv gi se eisen Uspréch als
gréng Fraktioun duer? Eis Äntwert ass
Neen. Sinn déi Saachen, déi mer haut hei
diskutéieren, duerfir grondfalsch? Do ass
eis Äntwert och Neen. Si sinn net grond-
falsch.

Éischtens emol well dat, wat mer haut hunn,
definitiv keng Äntwert méi ass op bal keng
vun de Froen, déi gestallt sinn. Zweetens,
well och déi proposéiert Reform duerch hir
Ausriichtung op déi Unités de disponibilité
opérationnelle, wat eng Ausriichtung ass,
déi eigentlech méi an d’Logik elo aklëmmt
vun enger klorer Ausriichtung vun der For-
matioun op déi Missiounen hin, déi musse
gemaach ginn, grondsätzlech richteg ass.
A well och déi Spezialiséierungen, déi mer
an den Texter virgesinn, grondsätzlech och
déi richteg Ausriichtung duerstellen, well
mer soen: Kommt mir probéieren e puer
Saachen ze maachen, déi awer duerfir gutt
ze maachen, a mir ginn eis duerfir och déi
néideg Moyenen an och déi néideg modern
Equipementer fir d’Zaldote respektiv u Ge-
schier.

Duerfir ass et eiser Meenung no richteg. Et
ass och an där Logik vun deem Text, deen
d’Regierung proposéiert huet, och richteg,
wat elo alles um Beräich vun der schou-
lescher Formatioun derbäikënnt. Dass op-
gehale gëtt, Leit 15 Joer laang an der Arméi
ze behalen, dass mer also op de Wee vun 3
plus 1 respektiv 6 plus 1 maximum ginn an
dass mer dat Joer Schoulformatioun obliga-
toresch maachen, dat sinn alles an der
Logik vum Text positiv Saachen, an duerfir

soe mer och, dass deen Text net grond-
falsch ass mat deem, wat hie mécht.

Trotzdeem si mer mat eisen Uspréch der
Meenung, dass den Text deenen net ge-
recht gëtt, well en eiser Meenung no op
falsche Prémissë berout. Den Text berout op
falsche Prémissen op engem Punkt, näm-
lech deem, dass en, an dat gëtt och an der
politescher Debatt oft ënnerstrach, de
soziale Rôle vun der Arméi immens eraus-
sträicht. An et gëtt begrënnt, dass villes vun
deem, wat mer fir den Härebierg maachen,
jo bal näischt mat Militär ze dinn hätt. Et ass
jo dach de soziale Rôle, ëm deen et geet!
Do erfëlle mer dach eng sozial Missioun an
déi ënnersträiche mer.

Mir sinn der Meenung, dass déi sozial
Missioun net esou dichteg ass, wéi se
ëmmer nees beschwat a beschriwwe gëtt,
an dat kënnt Der Iech bestätege loosse vu
Leit, déi mat der Éducation nationale ze
dinn hunn, déi also wëssen, wat an der
Schoul um Terrain geschitt. Déi wëssen, déi
soen Iech, dass deene Leit, déi fréier op
den Härebierg gaange sinn, déi wierklech
am normale schoulesche System net wäit
komm sinn an herno e Manktum vu Pers-
pektiven haten, effektiv konnt iwwert den
Härebierg gehollef ginn; si hunn duerfir
sech enger Missioun entleedegt, hunn hiren
Déngscht um Land an der Arméi geleescht,
an deene konnt dann eng Perspektiv ge-
liwwert ginn.

Déi Leit do ginn haut um Bierg och net méi
geholl. Och den Härebierg hëlt net jidd-
fereen ënner seng Fittichen a gëtt him eng
Perspektiv an eng Carrière. Och den Häre-
bierg stellt aner Erwaardungen un déi Leit,
déi hie rekrutéiert, well seng Missiounen
anerer gi sinn, well seng Spezialiséierungen
aner Uspréch stellen. Duerfir ass dee vill
beschriwwenen a beschwatene soziale
Rôle haut net méi deeselwechte wéi deen,
deen en effektiv emol war. An da soll een
dat och net an de Vierdergrond stellen.

D’Grënn, déi zu der Reform féieren, sinn
aner Grënn, an iwwert déi Grënn musse mer
diskutéieren, fir dass mer dann och déi
richteg Äntwert dorobber ginn, an net eng,
wéi mir fannen, virgeschoben Äntwert.

Zweete Grond, firwat dass mer net ganz mat
där Reform d’accord sinn, ass, well mir
schwätze vill iwwert de Volontariat an der
Arméi. Mir behaapten awer, dass de Volon-
tariat mat dëser Reform u seng Grenze
stéisst an eigentlech och iwwer seng
Grenze schonn zum Deel erausgeet. De
Statsrot seet iwwregens eppes Ähnleches.
De Statsrot bemängelt och déi Differen-
zéierungen, déi bannent der Arméi ge-
maach ginn. Saachen, déi och aner Leit
kritiséieren.

Déi Manéier, déi mer elo hunn, fir d’Arméi ze
organiséieren an dësem Text, schaaft eng
Zort Arméi an der Arméi. A si schaaft zum
Beispill bei de Beruffsperspektiven duerno
eng Prioritéit vun de Prioritéiten. Mir hunn
also zwou Zorten Arméi. Mir hunn déi eng
Arméi a mir hunn déi aner Arméi. Mir hunn
déi eng Arméi, déi integral um Volontariat
baséiert an déi klassesch Aufgabe mécht,
déi d’Arméi nach ëmmer gemaach huet, a
mir hunn deen aneren Deel vun der Arméi,
deen déi international Missioune muss
wouerhuelen, a wou d’Designatioun an déi
UDOen, an déi Unités de disponibilité opé-
rationnelle eran anerer sinn.

A wann een den Text ganz opmierksam
liest, dann ass et wuel en duebele Volon-
tariat: Volontariat fir sech an d’Arméi ze
mellen, an am Prinzip och e Volontariat, fir
an den UDOen ze sinn. Sollt et awer esou
sinn, dass mer net genuch Kandidaten hunn
duerch de Volontariat, dann ass et um
Minister derfir ze suergen, dass déi interna-
tional Engagementer, déi mer agaange sinn,
trotzdeem respektéiert bleiwen. Wat dat
heescht, brauch ech jo net op Lëtzebuer-
gesch nach eng Kéier ze widderhuelen.

Duerfir behaapte mer, dass an dëser Re-
form de Volontariat net nëmmen u seng
Grenze stéisst, mä eigentlech schonn op
eenzelne Punkten, awer net déi mannsten,
iwwer seng Grenzen erausgeet.

Duerfir plädéiere mir als gréng Fraktioun
derfir, dass mer eis solle kloer doriwwer
sinn, wat mer mat der Arméi wëllen inter-
national maachen, wéi e Rôle dass mer hir
zoudenken an deem internationale Kontext,
wou mer sinn, an dass mer dann och sollen
eng vun A bis Z kohärent Äntwert op déi
Erausfuerderunge ginn. Dat heescht fir eis,
eng komplett Beruffsarméi, an net nëmmen
eng deelweis Beruffsarméi.

D’Beruffsarméi hu mer jo schonn. Wann ee
seet Beruffsarméi, dann ass dat näischt
ganz Neies. Mir hu scho Beruffsarméi an
den ieweschte Carrièren, bei de Caporéil,
mat de Rekrutementsschwieregkeeten, déi
mer do kennen. Dat ass eng vun de Froen,
déi ze beäntwerte sinn, wann ee seet,

kommt mir maachen eng komplett Beruffs-
arméi. Mä mir sinn der Meenung, dass dat
eng méi kohärent Äntwert ass op déi Mis-
siounen, déi mer och an dësem Gesetz dem
Härebierg wëlle ginn. Da kommt mir
maachen dat konsequent! Kommt mir gi
kohärent Äntwerte vu vir bis hannen!

Fairerweis wëll ech awer och hannen-
drunhänken, dass och am Kontext vun
enger integraler Beruffsarméi eng Partie
Froe misste beäntwert ginn. Well eng
komplett Beruffsarméi heescht net, dass da
jiddferee vun der ieweschter bis zu der
ënneschter Carrière bis zu der Pensioun
géif an der Arméi bleiwen.

Fir déi ënnescht Carrièrë géif et nach
ëmmer ze diskutéiere ginn iwwer Forma-
tiounen, Reconversiounen, déi Froen wären
do och nach ëmmer gestallt. Mir sinn awer
der Meenung, wann een all d’Elementer of-
weit, da weess een, dass et mat dëser
Reform net déi lescht wäert sinn, déi mer
maachen, an dass mer déi Joren, déi mer
elo virun eis wäerten drécken, vläicht - an
eiser Meenung no och elo schonn - hätte
kënnen iwwersprangen an eng kohärent
Äntwert ginn. Mä wann ee seet Beruffs-
arméi, da soll een dat net vermësche mat
den Asätz, déi se maachen, mat de Motiva-
tioune vun den Asätz an och mat der Aart a
Weis, wéi se décidéiert ginn. Dat huet
domadder näischt ze dinn. Dat solle mer
nach ëmmer esou maachen, wéi mer et
virdru beschriwwen hunn.

Mä wa mer dann no all deem zu där Dé-
cisioun kommen, da solle mer méiglechst
dofir suergen, dass et optimal forméiert Leit
sinn, déi vun Ufank u wossten, op wat se
sech aloossen, déi eng richteg Ausbildung
hunn, an déi domadder déi gréisste
Chancen hunn, och zréckzekommen ouni
kierperlechen an anere Schued erlidden ze
hunn. Dat ass eigentlech den Enjeu. Wa mer
et décidéieren no all deem vu virdrun, da
soll et esou sinn, dass déi Leit déi beschte
Chancen hunn a) hir Missioun ze erfëllen a
b) och zréckzekommen an deene fir si opti-
maalste Konditiounen. Do soe mir als gréng
Fraktioun, gëtt et Besseres ze maache wéi
dat, wat mer haut maachen.

E lescht Wuert zu den Dépenses militaires,
zum Equipement. Och do wäerte mer eis
enthalen, well mer der Meenung sinn, dass
en Deel vun deene Saachen, déi do dra-
stinn, richteg sinn. Mir sinn der Meenung,
dass et déi richteg Spezialiséierunge sinn
am Beräich vun der Waasseropbereedung
an am Beräich vum Déminage.

Bedenken hu mer allerdéngs bei de
Missions de reconnaissance. Do si mer der
Meenung, dass dat besser vun aneren
Arméie ka gemaach gi wéi vun der Lëtze-
buerger Arméi. Mir kënnen eis duerchaus
virstellen, dass et nieft der Waasserop-
bereedung oder dem Déminage nach aner
Missioune kënne ginn, wou d’Lëtzebuerger
Arméi duerchaus eng Spezialiséierung an
eng Plus-value um internationalen Niveau
kéint bidden; beispillsweis bei Rüstungs-
kontroll, beispillsweis bei Sanctiounsiwwer-
waachungen, bei Beobachtermissiounen,
bei techneschen Asätz, bei Kommuni-
katiounsinstrumenter, bei Chaînes d’appro-
visionnement.

Et gëtt also do och nach eng ganz Partie
méiglech Asazberäicher, wou eng Lëtze-
buerger Arméi kéint eng reell Plus-value
bréngen, déi eis och gutt géing zu Gesiicht
stoen. Dat ass eiser Meenung no wesent-
lech manner de Fall bei der Reconnais-
sance, wat awer de Gros vun den Dépenses
militaires ausmécht: déi Véhicules de recon-
naissance, déi Véhicules tactiques. Dofir
wäerte mer eis och do enthalen.

Ech soen Iech Merci fir d’Nolauschteren.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Braz. Als
leschte Riedner ass den honorabelen Här
Henckes ageschriwwen.
❱❱❱ M. Jacques-Yves Henckes (ADR).-
Merci, Här President. Fir d’éischt e Wuert vu
Merci un de Rapporteur, den Här Marcel
Glesener, deen ons hei ganz vill Aarbecht
erspuert huet an den Diskussiounen, an och
en exzellente schrëftlechen a mëndleche
Bericht virbruecht huet.

Wat d’Prozedur ugeet vun dësem Projet de
loi, wëll ech awer op eppes hiweisen. Dat
ass, datt mir den 13. dëses Mounts - den
13. Dezember - de Rapport ugeholl hunn,
an datt mer de 14. Dezember den Avis vun
der Chambre des Fonctionnaires kritt hunn.
Ech hunn awer och nogekuckt. Ech hu ge-
sinn, datt d’Offizéier an d’Ënneroffizéier
hiren Avis de 4. Dezember ofginn haten. Si
waren also rapid genuch. Hir Force d’inter-
vention war rapid genuch. Et ass just um
Niveau vun der Chambre des Fonc-
tionnaires, wou dat net de Fall war. Dofir
wäert ech mer och erlaben, herno am Laf vu
menger Interventioun op e puer Froen, déi

an deem Avis opgeworf gi sinn, anzegoen
an dann d’Regierung ze froen, wat se
dovunner hält.

Méi generell gesinn, ass et kloer, datt et an
där globaliséierter Welt, an där mer haut
liewen, fir déi europäesch Natiounen zwou
Possibilitéiten, zwou Visioune vun der Welt
gëtt, wou se mengen als souverän State
kënnen ze intervenéieren. Déi eng gesinn
an de Vereenegte State vun Amerika hire
Spriecher an internationale Froen. Si gesinn
och an de Vereenegte Staten dat Land, wat
si militäresch soll vertrieden, an deem si
eventuell dobäi bäistinn. Dat ass de Fall fir
England, fir Dänemark, fir Polen, d’Tsche-
chien; wéinstens bis elo. Dat ka sech
ëmmer änneren. Déi aner Alternativ besteet
doranner, datt een eng europäesch
Approche kritt, wou Europa mat deenen
eenzelnen Natiounen, déi dat wëllen,
d’Vereenegt Staten als e Konkurrent uge-
säit, an domadder seng eegen Intérêten -
vun Europa a vun deene Länner, déi et
representéieren - ka verdeedegen.

Mä all europäesch Aussepolitik kann net
goen ouni och eng militäresch Presenz. Dat-
selwecht gëllt bien entendu och fir déi
humanitär Missiounen, déi mer virleien
hunn. Dofir si mer also prinzipiell der
Meenung, datt een hei zu Lëtzebuerg eng
Arméi brauch. Mir sinn och prinzipiell der
Meenung, vu d’Geforen, déi mer hunn, déi
am Operationelle bestinn, datt do eng Be-
ruffsarméi am Prinzip de beschte Wee wier.

Mir sinn awer elo an der Situatioun, datt mer
esou eng Arméi hunn. Och an deene Propo-
sitiounen, déi d’Regierung ons elo am Ge-
setzesprojet virgeluecht huet, gesäit een,
datt déi UDOen - wéi dat an Abréviatioun
genannt gëtt - méi oder wéineger den
Embryo si vun där zukünfteger Beruffs-
arméi, an datt mer op där zweeter Säit - an
der zweeter Kategorie, wann een esou kéint
soen - eng École de la deuxième chance
hunn. Eng Schoul, wou éischtens eng
Présélectioun gemaach gëtt fir déi, déi an
déi UDOen - an déi Forces d’intervention -
do solle mat erakommen, an op där anerer
Säit déi Leit, déi iwwer eng gewëssen Zäit -
36 Méint - an der Arméi waren, plus nach
zwielef Méint Reconversioun, deen Ablack -
wa se wëllen - wa se aus der Arméi eraus-
kommen an net verlängeren, awer och
d’Méiglechkeet hunn, fir mat deem Bagage,
dee se an der Arméi kritt hunn, sech um
Aarbechtsmaart kënnen ze verdéngen an
och domadder natierlech verschidden
Atoutë geltend kënnen ze maachen.

Si hunn eng Priorité d’embauche. Här Minis-
ter, wann ech d’Gesetz gesinn, do steet am
Ablack nach ëmmer d’Post dran. Or, ech
mengen, wann d’Liberaliséierung vun der
Post geschitt, da misst dat aus dem Gesetz
gestrach ginn. Ech froe mech souguer, ob
et net opportun wier, dat virdrun ze
sträichen, well mer soss elo schonn a Situa-
tioune kommen, datt déi nei Recruen dann
drop mengen, datt se eventuell do kéinten
ënnerdaach kommen. Do gëtt et manifes-
tement deen Ablack just nure méi eng privat
Post. Dat ka vläicht de Fall sinn, mä da misst
et si fir all Organismes postaux an net nure
fir déi eng Post. Ech wollt dat just nure mat
uféieren als Reflexioun, datt mer also do
mussen en neie Wee vläicht goen an d’Ge-
setz preziséiere respektiv modifiéieren.

Da kënne mer och feststellen, datt mer, wa
meng Zuele richteg sinn, vun ablacklech
818 Leit, déi an der Arméi si sief et als
Zaldoten sief et als Zivilisten, elo op 1.046
géingen eropgoen. Dat heescht e Plus vun
228 mat der Méiglechkeet, fir eventuell
weider Capacitéite virzegesinn. Dat
schéngt en vue vun deenen Auslands-
missiounen an deene Roulementer, déi
musse gemaach ginn, och absolut nout-
wendeg ze sinn. Ech wëll net op déi eenzel
Carrières-Problemer agoen. Do kënnt Der
gutt verstoen, datt een, wann een net wierk-
lech total an der Matière dran ass mat alle
Prezisiounen, dat net ka maachen.

Par contre sinn awer an den Avisen, déi mer
kritt hunn, e puer Problemer opgeworf ginn,
wat notamment d’Iwwerstonnen ugeet. Dat war
an deem Avis vun der Chambre des Fonction-
naires. Ech géing gär vun der Regierung ge-
wuer ginn, well dee Problem anscheinend net
geregelt ass: Wat ass de Problem, a wat fir Léi-
sunge wëllt Der do virgesinn?

Da gëtt vun der Prime de rengagement ge-
schwat, déi no 18 Méint soll verschwannen.
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Ech hunn elo gesinn, datt d’«Prime de ren-
gagement» elo «Prime» heescht, mä datt
sech awer nach duerch d’Durée d’engage-
ment, déi gehéicht gëtt, do awer vläicht an
der Iwwergangszäit e puer Problemer
wäerte stellen.

Esou wéi ech de Projet de loi gelies hunn,
ass eng Iwwergangsregelung an deem
Sënn virgesi ginn, datt déi, déi elo an der
Arméi sinn, déi Prime de rengagement
kéinte kréien - esou verstinn ech et
wéinstens -, an datt eréischt déi, déi an
Zukunft kommen, wann d’Gesetz bis
gestëmmt ass, déi Prime de rengagement
no 18 Méint net méi géife kréien. Mä och do
wier ech frou, wann ech kéint e puer Expli-
katiounen zu där Problematik kréien.

Dann ass deen zweete Volet dee vun den
Dépenses militaires. Här President, Dir
Dammen an Dir Hären, et ass kloer, datt déi
Debatt doriwwer garantéiert wäert nach eng
Zäitchen daueren. Wéi mer d’Debatt hei
haten an der Chamber 2005 iwwert de Mi-
litärfliger A400M, hu mir als ADR géint dee
Projet de loi gestëmmt. A mir bleiwen och
nach haut där Meenung, datt, wann een
eng europäesch Léisung sicht, dat op jidde
Fall déi falsch Léisung ass.

De Fliger, deen do gebaut gëtt, soll Mo-
kuchsdag fäerdeg ginn, well no de leschten
Donnéeën...

(Interruption)

....weess nees erëm keen, wéini e fina-
lement fäerdeg gëtt. Dat ass nees e
bësselche retardéiert ginn.

(Interruption)

De Käschtepunkt war fir d’éischt bei 120
Milliounen ugesat ginn, esou stoung en am
Projet de loi. D’Fransousen hunn en an der
Tëschenzäit op 150 Milliounen Euro erop-
gesat, nodeems si en an enger Tëschenzäit
op 133 Millioune fixéiert haten. Ech hunn
also d’Impressioun, datt mer do nach eng
Zäitche wäerten un deem Fliger do be-
zuelen. An d’Regierung ass dann och frou,
da ka se all Kéiers 13 Milliounen Euro an
eppes an de Fong mat eraginn, an dann
eventuell kucken, ob dann iergendwann
eng Kéier dee Fliger do gebraucht gëtt.

Et ass kloer, datt et Alternative goufen. Déi
sinn och diskutéiert ginn. Ech erënneren
dorun, datt notamment déi däitsch Re-
gierung 2001 festgehalen hat, datt et eng
wirtschaftlech besser Alternativ géif ginn,
datt et och eng operationell besser Alter-
nativ géif ginn, an dat wier den Antonov.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Ah! Ah!
❱❱❱ M. Jacques-Yves Henckes (ADR).
- An den Antonov, dat wëll ech hei just awer
soen, ass en ukrainesche Fliger,...
❱❱❱ Plusieurs voix.- Ah! Ah!
❱❱❱ M. Jacques-Yves Henckes (ADR).-
...a kee russeschen, wéi dat heiansdo
fälschlecherweis ugesi gëtt, well d’Lizenz
gehéiert der Ukraine, déi jo och soll
Member ginn.

Ech si keen Expert am Militärfliger. Ech wëll
just nëmme soen, datt, wann déi däitsch
Militärexperten, wann een Deel vun de Mi-
litärexperten aus verschiddene Länner den
Antonov virgesinn haten, da muss een
deene Leit jo awer och kënne gleewen,
wann déi e Fliger fannen, dee besser ass,
wat déi operationell Fäegkeeten ugeet an
deene Missiounen, notamment fir Hëllefs-
gidder an d’Krisegebidder ze verschécken,
datt dee Fliger deen Ablack besser wier,
virun allem wann e genau en Drëttel bis
d’Halschent vun dem Präis géif kaschte vun
deem aneren, a wou mer hei guer keng
Problemer hätten, wat d’Liwwerung ugeet.

Dat ass eng Debatt, déi ee ka féieren, an
déi hu mer gefouert; et ass en anere Wee
gaangen, mä erlaabt mer awer nach all
Kéiers ervirzesträichen, datt mir d’Noutwen-
degkeet vun esou engem Fliger op jidde
Fall net agesinn. D’autant plus datt mer en
net hei kënnen zu Lëtzebuerg iwwerhaapt
stationéieren an en iergendwou soss muss
stationéiert ginn.

Par conter hu mer awer och, Här Minister,
permanent, an dat och nach 2005, den Här
Koepp an ech, iwwer Questions parlemen-
taires e puermol festgestallt, datt déi viregt
Regierung gradesou wéi dës Regierung net
déi richteg Prioritéite bei den Investitioune
géife maachen, andeem se d’Prioritéit

engem Fliger géif ginn, an datt op där
anerer Säit et eng etlech Investitiouns-
mängel géif ginn.

Un de Kasären, wann ech dat richteg
gesinn, ass vun 1955 un net méi vill ge-
ännert an net méi vill moderniséiert ginn, a
mir hunn dorop higewisen, datt, wat déi Leit
ugeet, déi Zaldoten ugeet, déi mer an
d’Ausland schécken, déi Reconnaissance
maachen, mer do eng etlech „Humvien“
haten, déi net kugelsécher waren. A mir
hunn ëmmer gesot, datt et onverantwortlech
wier, fir do déi falsch Prioritéiten ze setzen.

Dat Richtegt geschitt elo endlech mat
dësem Gesetz. Duerfir si mer och frou
doriwwer. Mä ech wëll awer soen, et huet
laang gedauert, bis mer dozou komm sinn.
Dat explizéiert och ons kritesch Haltung zu
deene Projeten, déi virdrun diskutéiert gi
sinn an notamment den A400M.

Mir soen also Jo zu deenen zwee Projets de
loi, mä et ass e „Jo, mä...“. De „Mä“ betrëfft
déi Règlements grand-ducaux, déi nach net
geholl gi sinn, an déi aner Froen, déi mer hei
opgeworf hunn a wou ech hoffen, datt d’Re-
gierung ons e puer Äntwerte wäert ginn.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här
Henckes. D’Wuert huet elo d’Regierung,
den Här Minister Jean-Louis Schiltz.

❱❱❱ M. Jean-Louis Schiltz, Ministre de
la Défense.- Här President, Dir Dammen an
Dir Hären, et ass net fir näischt, datt haut 37
Natioune mat Zaldotinnen an Zaldoten am
Afghanistan present sinn, dorënner och Lët-
zebuerg.

Wou kommen, wa mer d’Saachen emol
richteg kucken, 90% vun deenen Drogen
hier, déi haut op enger Rei Plazen am Land
verkaaft ginn? Solle mer einfach nokucken,
wann op Plaze wéi Kandahar oder soss an
Afghanistan iwwert de Wee vum Drogenu-
bau Konditioune geschaaft ginn, fir Lie-
wensdreem a -perspektive vun Dausende
vu Jugendlechen hei an Europa ze zer-
stéieren?

Wou ass dann déi Plaz op der Welt, wou Ter-
roristen ausgebilt ginn oder gi sinn, fir Mën-
schen zu New York, London, Madrid all Joer
- oder op soss Plazen - mat Hëllef vu selwer
gebastelte Bommen an anerem Dreck an
den Doud ze stierzen?

An dann, erënnert Iech emol, gouf et een -
an den Här Goerens ass dorop agaangen -,
deen an de Joren 2001 an 2002 der
Meenung war, mir sollen d’Afghanen
einfach hirem Schicksal iwwerloossen?

Gouf et een, deen deemools der Meenung
war, et wär vertrietbar, dass Fraen a Mee-
dercher zu Mënschen zweeter Klass ver-
daamt ginn, andeems si ënner anerem
d’Recht ofgesprach kruten, fir liesen a
schreiwen ze léieren, woumat d’Konditioune
fir eng nodrécklech a fortdauernd Ënner-
dréckung geschaaft gi sinn?

Solle mer einfach elo soen, dat war dee-
mools esou an haut ass et anescht? Et huet
keen haut hei déi Meenung heibanne
vertratt. Dat weist, datt mer Kontinuitéit un
den Dag leeën. Dat weist, datt mer nach wie
vor zu deem Asaz stinn.

An dann de Kosovo. De Kosovo läit, mir
wëssen et alleguer, nëmmen annerhallef
Flugstonne vu Lëtzebuerg ewech, matzen
an Europa.

Erënnert Iech emol, wat lass war an der
leschter Legislatur, wou opgrond vun den
Ausenanersetzungen um Balkan Dausende
vu Flüchtlingen op Lëtzebuerg komm sinn.
A wa mer eppes aus der Geschicht geléiert
hunn, da wësse mer, datt all Wackelen um
Balkan a ganz Europa ze spieren ass, op
eng dramatesch Manéier oft, a wann de
Balkan wackelt, dann ass d’Verantwortung
vun den Europäer gefuerdert, an dat gëllt
och fir Bosnien.

A wann dat Wackelen op deem Balkan net
ophält, a wa mir als Europäer net eisen
Deel, e groussen Deel dozou bäidroen, datt
dat Wackelen ophält, jo da schloe se um
Balkan de Kopplabunz. A wa se um Balkan
de Kopplabunz schloen, da kritt ganz
Europa de Schnapp. Et ass also an eisem
eegenen Interessi, fir zur Stabilitéit an zur
Sécherheet um Balkan en décisive Bäitrag
ze leeschten.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären:
200.000 Doudeger, iwwer zwou Millioune
Flüchtlingen oder intern verdriwwe Per-
sounen. Et weess jiddfereen heibanne vu
wat ech schwätzen, nämlech vum Darfur a
vun der ganzer Regioun ronderëm de
Sudan.

Dës Chamber huet oft genuch kloer-
gemaach, datt si wéi anerer och net géif
akzeptéiere kënnen, wat do passéiert a wat
eigentlech nëmmen een Numm verdéngt,
nämlech Verbrieche géint d’Mënschheet.

Dat Uerteel, wat d’Geschicht iwwer eis Ge-
neratioun a propos vum Darfur wäert fällen,
wäert souwisou, Här President, net positiv
ausfalen. Dat ass elo scho sécher. Wa mer
awer wëlle verhënneren, datt dat Uerteel
vernichtend ausfält, da musse mer eis bou-
géieren, an zwar elo.

Och an där Regioun ass et net méiglech, fir
d’Saachen zum Besseren ze wenden ouni
militäresch Moyenen, woubäi hei, wéi op
anere Plazen, militäresch Moyenen eleng
net duerginn. Mä wa mer gefuerdert sinn, a
mir sinn dat hei, solle mer da soen: „Neen,
mir schécke kee Militär dohinner“? Solle mer
soen: „Mir sinn zwar der Meenung, datt dat,
wat do geschitt, e Skandal ass, mä och wa
mer kënnen utile Kontributioune maachen,
wëlle mer dat net maachen“; ganz nom
Motto, déi aner kënne sech jo drëm këm-
meren?

Dat ass net dat, wat d’Regierung wëllt! Dat
ass net dat, wat d’Chamber wëllt!

Duerfir hu mer och virun e puer Wochen
décidéiert, am Kader vun där Missioun am
Tschad, am Kontext natierlech an am Kader
vun eise Méiglechkeeten, ëmmer erëm mat-
zemaachen. Ech kéint och hei déi Mis-
siounen am Kongo an am Libanon er-
nimmen, wat ähnlech Missioune sinn, wat
den Engagement vun der Lëtzebuerger
Arméi ubelaangt, fir déi am Tschad nämlech
zwee Militär déi utile Kontributioune leesch-
ten, do wou mir als Lëtzebuerger kënnen
eng Plus-value bréngen.

Alles an allem huet d’Lëtzebuerger Arméi
haut en permanence tëschent 35 a 40 Leit
um Terrain déployéiert. Dat verlaangt Enga-
gement, Asaz, Energie, Dévouement a
Kompetenz. All déi Saachen huet d’Lëtze-
buerger Arméi, jiddfer eenzelne Member
vun där Arméi, Offizéier, Ënneroffizéier,
Caporéil, Volontären an zivil Personal.

Ech wéilt hei mat aller Däitlechkeet soen:
D’Lëtzebuerger Politik an d’Lëtzebuerger
am Allgemenge kënnen zefridde sinn iwwert
d’Manéier, wéi déi international Asätz vun
der Arméi bis elo geplangt, virbereet,
wouergeholl an och ofgewéckelt gi sinn.

❱❱❱ Une voix.- Très bien!

❱❱❱ M. Jean-Louis Schiltz, Ministre de
la Défense.- Alles dat ass gutt a positiv, mä
et stinn eng ganz Rei nei Erausfuerderunge
virun der Dier. E groussen Deel vun de
Virriedner hu schonn eppes dozou gesot.

An der NATO geet den Transformatiouns-
prozess weider. Mir hunn d’Directive poli-
tique globale, déi um Sommet zu Riga ver-
abschit ginn ass. Dat ass e Beispill vun
deenen Initiativen. De Sommet vu Bukarest
steet virun der Dier. An och den neien euro-
päeschen Traité, deen d’lescht Woch zu
Lissabon ënnerschriwwe ginn ass - ënner
anerem sinn den Här Fayot an den Här
Goerens dorobber agaangen -, zeechent
nei Weeër op fir d’Politik vun der Défense an
engem europäesche Kader.

Frankräich huet elo scho kloergemaach,
datt dat sougenanntent „Europe de la
défense“ eng vun de Prioritéite vu senger
Présidence wäert sinn an datt d’Fransousen
am zweete Semester vum nächste Joer
substanziell wäerte weider wëlle kommen,
wat d’Ëmsetzung vun där neier Zesummen-
aarbecht am Défenseberäich ubelaangt. Et
ass kloer fir d’Regierung, datt Lëtzebuerg
wëllt, soll a muss derbäi si bei deem
„Europe de la défense“. D’Fro ass just, wéi
an ënner wat fir enge Konditioune mer
derbäi sinn; net zu egal wat fir enge Kondi-
tiounen, wéi den Här Fayot et gesot huet.

Dat gëtt eng komplizéiert Saach, souwuel
an der Ausschaffung wéi an der Ëmsetzung.
Mir wäerten un deenen Diskussiounen deel-
huelen - mir huelen elo schonn am Virfeld
dorunner deel - an eis selbstverständlech
och mat der Chamber iwwert d’Orienta-
tiounen ënnerhalen. Mä och hei geet et
drëm, mat aneren zesummen eis Respon-
sabilitéiten ze huelen, ëmmer natierlech
entspriechend eise Capacitéiten, eise
Kompetenzen an eise Méiglechkeeten, déi
schonn eleng opgrond vun der Taille vun
eisem Land a vun der Zuel vu sengen
Awunner selbstverständlech limitéiert sinn.

Wa mer bei deem „Europe de la défense“
net derbäi wären,da musse mer wëssen,
datt dat déi éischte Kéier wär, wou Lëtze-
buerg am Kader vun enger weiderer Ver-
déiwung vun der Unioun net derbäi wär. Dat
wär net gutt fir eist Land an dat géif
heeschen, datt mer eis géife virun eise Res-
ponsabilitéiten drécken. Dat wëlle mer net
an dat maache mer och net.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären, et
héiert een och vun Zäit zu Zäit heiansdo méi
kritesch Stëmmen, déi froen, wat dat dann
alles soll. Firwat maache mer dat dann
alles? Et hunn och eng Rei vun de Virriedner
sech mat där Fro ausenanergesat. Et gëtt
eng Rei gutt Grënn dofir, an ech faasse

mech hei kuerz, well scho vill vun de Vir-
riedner op déi Grënn agaange sinn.

Éischtens gehéiert evidenterweis zu engem
voll fonctiounsfäege Stat och en Effort am
Kader vun der Défense. Dat misst eigent-
lech bal jiddfereen, wann net souguer jidd-
feree verstoen.

Zweetens kann déi international Solidaritéit
sech net dorobber beschränken, heiansdo e
Pak Suen op den Dësch ze leeën an dann ze
soen: De Rescht, dat ass fir déi aner, si solle
kucken, datt se eens ginn. Esou einfach ass
et net. Esou einfach geet et net, an esou ein-
fach kënne mir eis et och net maachen.

Drëttens musse mer ëmmer kucken, fir
Saachen ze maache mat deene mer kënnen
utile Kontributioune maachen, wou mer
kënnen eng Plus-value leeschten, déi eise
Méiglechkeeten entsprécht, déi eise Capa-
citéiten entsprécht. Dat ass de Fall mat der
Waasseropbereedung, dat ass de Fall mam
Déminage am Libanon. Dat ass de Fall och
mat der Reconnaissance am Kosovo. Do
maache mer scho Reconnaissance. Dat
heescht, wa mer déi Ween elo kafen, dann
ass dat net esou wéi wann dat eng nei Ak-
tivitéit wier. Dat ass d’Kontinuitéit vun enger
Aktivitéit wou mer schonn dra waren. Déi
Reconnaissance-Aktivitéit gehéiert och zu
deem, wat heescht, de Prinzip vum Deele
vum Risiko op eng adequat Manéier.

Ech kéint am Zesummenhang vun den utilë
Kontributiounen och op déi méi kleng
Missiounen agoen, Beispill Kongo, Beispill
Tschad, wou eis Offizéier an Ënneroffizéier
Koordinatiounsfonctiounen op héijem
Niveau wouerhuelen, schonn eleng op-
grond vun deene sproochleche Kompe-
tenzen, déi si hunn. Och dat bréngt eng
Plus-value fir déi Missiounen. Zum Beispill
war am Kongo eng Missioun, déi haapt-
sächlech vun Däitschen a Fransouse
wouergeholl ginn ass, wou et utile war, datt
e Lëtzebuerger do war, deen déi zwou
Sprooche perfekt beherrscht huet, datt
deen en Deel dozou bäigedroen huet.

Et ass virun deem Hannergrond, Här Pre-
sident, wou ech déi nei Gesetzer, a méi
generell d’Reorganisatioun vun der Arméi
gesinn. Op dëser Plaz wollt ech dem
Rapporteur Merci soe fir säin exzellente
mëndlechen a schrëftleche Rapport. Och
de Membere vun der Kommissioun, alle
virop hirem President wollt ech Merci soe fir
déi positiv Begleedung am Kader vun deem
Projet hei vun Ufank un.

Wéi Dir et gesot hutt, Här President, an och
Här Rapporteur, hu mer jo net eréischt uge-
faangen eis iwwert déi Saachen hei ze
ënnerhalen, wou en Text um Dësch louch.
Mir hunn eis iwwert d’Prinzipien eens
gemaach, iwwert d’Grondprinzipien, ier
d’Regierung de Bic an de Grapp geholl
huet, wat och dozou gefouert huet, datt vun
deem Moment un, wou den Text virlouch,
mer relativ séier derduerchkomm sinn an
also näischt hu missen iwwert de Knéi
briechen, well mer a laange Méint am Vir-
feld vum Text eis iwwert d’Grondprinzipien
eens gemaach hunn.

Zum Beispill iwwert déi nei UDOen, déi
deemools unanime am Januar 2007 als eng
gutt Saach ugesi gi si vun der Kommissioun
an déi och nach haut eng breet Zou-
stëmmung fannen. Ech wëll op jidde Fall
deen Dialog mat der Kommissioun weider-
féieren. D’Enthalung vun deene Gréngen
ass jo eng Enthalung mat enger positiver
Connotatioun, déi eigentlech méi Arméi
wëllt, an dat éiert Iech. Mä eng Arméi ouni
sozial Fonctioun, doriwwer musse mer eng
Kéier diskutéieren, domadder sinn ech op
jidde Fall net d’accord.

Et war och ganz villes richteg, wat den Här
Braz gesot huet. Aner Punkte waren net
grad esou richteg. Mä bon, mir diskutéiere
jo weider an der Kommissioun. Et huet och
vläicht domat ze dinn, Här Braz, datt Dir am
Ufank vun eisen Diskussiounen déi éischt
Méint net derbäi waart. Mä mir féieren den
Dialog jo weider.

Mir féieren den Dialog och weider op dem
Text vun den OMPs-Missiounen, wou ech
just drop hiweise wëll, datt bis elo all déi
Missiounen, déi gemaach gi sinn oder
verlängert gi sinn, ëmmer unanime oder
quasi unanime verabschit gi sinn. An och
dat, mengen ech, ass eng gutt Saach.

Den Transformatiounsprozess vun der Lët-
zebuerger Défense ass, wann ech alles dat
lauschteren, wat ech haut hei héieren, op
dem guddem Wee. Ech wëll ausdrécklech
soen, datt ech ganz frou driwwer sinn, datt
all d’Virriedner a qualitativ héichwäerteg
Bäiträg d’Arméi an den Zentrum gesat hu
vun hiren Interventiounen, awer och an den
internationale Kontext. Mir féieren déi Dis-
kussioun op jidde Fall, hoffen ech, an der
Kommissioun esou weider.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
d’Reorganisatioun vun der Arméi a vun der224466 www.chd. lu
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Défense en général ass eng, déi vill Fa-
cetten huet. Et ass en Ensembel. Et ass
duerfir och schwiereg, déi verschidden
Aspekter eenzel ze kucken, well deen ee
steet a Relatioun mat deem aneren, deen ee
stäipt deen aneren, deen ee vervollstännegt
deen aneren, deen een ass näischt ouni
deen aneren, deen ee mat deem aneren ze-
summe gëtt positiv Resultater an nëmmen
all d’Aspekter zesumme ginn e komplett
Bild a maachen dat aus, wat d’Reform 2007
ausmécht. Et ass duerfir schwéier, een
Aspekt oder deen aneren erauszepicken.
Mä vu datt vill vu menge Virriedner schonn
am Detail op d’Saachen agaange sinn, er-
laabt mer kuerz awer nach op deen een
oder deen anere Punkt anzegoen.

Mat der Reorganisatioun, Här President,
verfollege mer eigentlech zwee Objektiver.
Fir d’éischt geet et drëm, fir datt d’Arméi déi
nei Aufgaben, déi op se zoukommen, a
gudde Konditioune ka wouerhuelen. Dozou
gehéiert eng adaptéiert Organisatioun, déi
sech haaptsächlech duerch déi nei Unité de
disponibilité opérationnelle charakteriséiert.
Dës nei Method erlaabt eis Planungs-
sécherheet. Dës nei Method erlaabt eis fir
déi Missiounen esou ze plangen à moyen
terme, datt mer se och kënne wouerhuelen.

Stéchwuert Groupement tactique an NATO
Response Force, wat jo nei Saache fir eis
sinn a wat dann och dozou féiert, datt mer
d’Organisatioun adaptéieren iwwert de Wee
vun deenen Unités de disponibilité opéra-
tionnelle, déi eis och erlaben, prett ze sinn,
wa mer geruff ginn. Déi eis och erlaben, déi
Leit, déi an d’Missioune ginn, besser virze-
bereeden doduerch, datt se méi laang a
méi spezifesch trainéiert ginn an trainéiere
kënnen.

Déi Leit, déi an den UDOe beschäftegt sinn,
kréien och en deementspriechenden Ent-
gelt ënnert der Form vun enger UDOs-
Prime, déi vun der Regierung op ronn 350
Euro de Mount wäert festgesat ginn iwwert
de Wee vun deene Règlement-grand-
ducalen, déi nach ze huele sinn.

Ech wëll och soen, datt mer hei, andeems
datt mer déi UDOe constituéieren, keng
Zwouklassenarméi schafen. Mir brauchen
och déi, déi net an den UDOe sinn, well eng
Arméi ass e Ganzt, dat sinn déi, déi an
d’Missioun ginn, an dat sinn och déi, déi
doheem déi Aarbechte maachen, déi
musse gemaach ginn, fir datt déi aner
kënnen an d’Missioun goen - Beispill Lo-
gistik, Beispill Entretien -, all maache se eng
utile Aarbecht. Mir brauchen och déi, déi
net an den UDOe sinn, dat ass en Ensembel
alt erëm. Et geet alt erëm eng Kéier net, datt
mer deen ee Punkt kucken an deen aneren
net.

Et ass des Weidere meng permanent Suerg,
datt eis Militär hir Asätz an deene bescht-
méigleche Konditioune kënnen ofwéckelen.
Duerfir hu mer och dat zweet Gesetz iwwert
d’Acquisitiounen haut hei virleien. D’Ma-
terial vun der Arméi, wat mer haut hunn, ass
iwwerholl souwuel um technesche Plang
wéi um Plang vun der Sécherheet. Duerfir
tätege mer och déi nei Uschafungen. Et
geet eis dorëm, datt eis Militär esou gutt wéi
méiglech protégéiert sinn um Terrain. Et
geet eis dorëm, datt si a gudde Konditioune
kënne schaffen a sech an uerdentleche
Konditiounen an déi auslännesch Unitéiten,
mat deene se zesummeschaffen, inte-
gréiere kënnen.

Am selwechte Sënn wäerte mer niewent der
Reconnaissance, wou mer jo schonn am
Kosovo aktiv sinn, d’Capacitéiten am Dé-
minage, déi jo a verklengerter Form am
Libanon an den Asaz komm sinn, weider-
entwéckelen. An Dir wësst och, datt mer
amgaang sinn, am Beräich vun der
Waasseropbereedung an déi operativ
Trainingsphas ze trieden.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
mir kënnen net alles maachen, mir wëllen
net alles maachen. Mir mussen eis a mir
wëllen eis an e puer Beräicher speziali-
séieren. Et sinn déi dräi, déi ech elo erwähnt
hunn.

Mir wëlle virun allem utile Saache maachen,
an ech wëll och ervirsträichen, datt mer am
Virfeld bei eise Partner souwuel an der
Unioun wéi an der Allianz eis vergewëssert
hunn, datt eis Contributiounen engem reelle
Besoin entspriechen an datt se net eng
Duplikatioun vu schonns existéierende
Moyenen duerstellen. Eis Efforten hunn och
an deem Sënn international Unerkennung
scho fonnt a stellen, wa se da richteg zum
Droe kommen, ee reelle Plus duer.

Déi grouss Bléck vun den Acquisitioune
betreffe selbstverständlech de Fuerpark vun
der Arméi - et ass schonn hei gesot ginn.
Ech wëll speziell d’Reconnaissance-Ween
erwähnen. Mir schaffen do ganz intensiv
mat der NAMSA zesummen. Si hëlleft eis,
an där komplizéierter Matière gutt Resul-
tater ze erziilen. D’Dossiere sinn an der

Preparatioun esou wäit fortgeschratt, datt
mer, wann d’Gesetz da gestëmmt ass, am
nächste Joer eng Bestellung kënnen op-
ginn, wat dat ubelaangt.

Och bei der Waasseropbereedung, och
beim Déminage wäerte mer eis esou équi-
péieren, datt eis Asätz a gudde Sécher-
heetskonditioune stattfannen, woubäi een
all Risiko ni ausschléisse kann, well soss
bräichte mer jo par définition kee Militär, mä
datt mer eis Asätz kënnen a gudde Sécher-
heetskonditiounen ofwéckelen. Och am
Kader vum Déminage, och am Kader vun
der Waasseropbereedung brauche mer
dofir protégéiert Ween. All dës Acqui-
sitioune maache mer wéi gesot iwwert de
Fonds d’équipement militaire.

Déi Autorisatioun, fir dat ze maachen, froe
mer haut bei der Chamber. Et wäert eis er-
laben, déi komplizéiert Virgäng ofzewéckele
mat enger gewëssener Flexibilitéit, mä virun
allem an engem geregelten an novollzéibare
Kader. Dat brauche mer, an duerfir sinn ech
och frou, datt dat Gesetz haut och mat zur
Ofstëmmung kënnt. Déi Zommen, déi inves-
téiert ginn, sinn net onwesentlech. Mä si sinn
utile, effikass a sënnvoll investéiert.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
zweet Objektiv ass et, déi sozial Fonctioun
vun der Arméi ze verbesseren, ze festegen
an auszebauen. Et geet dorëms fir de
Jongen a Meedercher, déi sech mat hirem
Engagement an der Arméi an den Déngscht
vum Land an der Gesellschaft stellen, ver-
bessert an nei berufflech Chancen a Pers-
pektiven opzezeechne fir déi Zäit duerno,
wou se net méi als Volontär an der Arméi
aktiv sinn. Et geet dorëms, fir datt si déi Zäit
an der Arméi kënne valoriséieren an notzen,
esou datt se spéider besser Méiglech-
keeten hunn, fir déi nächst Etappe vun
hirem beruffleche Liewen an Ugrëff ze
huelen.

Meng Iwwerzeegung ass et, datt dat eis
Flicht a Schëllegkeet ass, dat fir si ze
maachen an och do dat Néidegt ze
maachen. Et gëtt haut schonn eng Rei
Elementer, Exklusivitéiten, Prioritéiten am
öffentleche Secteur etc. Mäin Zil ass et, déi
Opportunitéiten, déi bestinn, konkret ze ver-
besseren. Et misst och méi normal ginn,
datt d’Zaldoten no der Arméi Plazen am
Privatsecteur fanne kënnen. Et misst och
séchergestallt ginn, datt se - an dat maache
mer - déi Opportunitéiten och wouerhuelen.
Duerfir gëtt d’Reconversioun an d’Schoul
vun der Arméi erëm obligatoresch. Jidd-
feree muss no senge 36 Méint militärescher
Period obligatoresch ee Joer an d’Schoul
goen oder enger Formatioun nogoen.

Nieft der Schoul, déi ausgebaut gëtt, ver-
siche mer, nei Formatiounen unzebidden a
Beräicher, wou d’Arméi eng Plus-value ka
bréngen. Ech hat eng Rei Virgespréicher an
deem Zesummenhang mat der Educa-
tiounsministesch, an ech wäert se an der
ganz noer Zukunft mat enger Demande
saiséieren, fir um Härebierg Formatioune
beispillsweis am Beräich vun der Logistik
unzebidden. Hei ka sech d’Arméi mat
abréngen an dat, wat d’Regierung ze-
summe mam Privatsecteur amgaangen ass
ze maachen, andeems se Lëtzebuerg wëllt
als Logistikstanduert développéieren. A
wann déi Logistikinitiativen dann hir
Friichten droen - a si wäerten dat -, da
mussen déi Entreprisen, déi sech do
nidderloossen an an deem Beräich aktiv
sinn, och kënnen op kompetent Leit zréck-
gräifen, a wou, wann net an der Arméi, kann
een de Logistikerberuff léieren; wou, wann
net an der Arméi, kann een dorop virbereet
ginn, fir duerno och am Beräich vun der
Logistik aktiv ze sinn.

Dat ass ee Beispill vun deene Saachen, déi
ech mer ganz konkret an deem Zesummen-
hang virstellen, fir datt all Zaldot besser
Chancen huet, sech am Beruffsliewen ze
integréieren a seng Formatioun duerno ze
valoriséieren, och - Här President - par
rapport zum Privatsecteur. An net zulescht
duerfir ass et wichteg, datt d’Arméi sech
méi no un d’ADEM erubeweegt an am
Géigenzuch déiselwecht ADEM sech méi
no un d’Arméi erubeweegt. Dat maache
mer mam Aarbechtsminister zesummen, an
och dat ass d’Aufgab vun deem neie
Service de reconversion, dee mer op d’Bee
setzen. Och dee gehéiert zu der Reform,
och deen ass integrale Bestanddeel vun der
Reorganisatioun.

Här President, nach en zousätzleche
leschte Punkt zu de Beruffsperspektiven.
Un d’Prioritéiten an d’Exklusivitéite gi mer
wéi gesot net réckelen, mä à l’intérieur vun
deene Prioritéiten an Exklusivitéite kréien
déi Zaldoten, déi an den UDOe sinn an also
dobaussen um Terrain déployéiert ginn an
de Krisegebidder, eng Superprioritéit par
rapport zu deenen aneren, déi net an den
UDOe sinn. Dat ass normal esou. Dat ass
gutt esou, an do kritt och keen d’Regierung
vum Géigendeel iwwerzeegt.

Am Iwwrege wëll ech soen, wat méi Zal-
doten an d’UDOe ginn, wat et besser ass -
dat alles natierlech ëmmer am Kader vun
den organisationelle Méiglechkeeten. Ech
hunn elo vun den UDOe geschwat. Ech hu
virdru gesot, datt mer och déi brauchen, déi
net an den UDOe sinn. Déi eng mat deenen
aneren zesumme si keng zwou Klassen, mä
en Ensembel, dee mécht, datt d’Arméi ka
fonctionnéieren.

Finalement wollt ech och nach dem Här
Haupert soen, datt mer d’Sportssectioun
vun der Arméi selbstverständlech an onver-
ännerter Form bäibehalen. D’Tessy Scholtes
an den David Fiegen sinn nëmmen zwee vu
villen Aushängeschëlder vun der Lëtze-
buerger Arméi.

Här President, fir dass eng Arméi gutt fonc-
tionnéiert, ass et wichteg, datt se e gudde
Kader huet. De Kader, dat sinn Offizéier,
Ënneroffizéier a Caporéil. Ech hunn an
deene bal zwee Joer, wou ech d’Respon-
sabilitéit vun der Défense hunn, vill gutt,
kompetent, responsabel an engagéiert Leit
an der Arméi op allen Niveaue begéint. Hir
Aarbecht ass net ëmmer einfach. Et gëtt vill
vun hinne verlaangt am Kader vun deem
Transformatiounsprozess an all deem, wat
d’Arméi vum 21. Jorhonnert wäert ausmaa-
chen. Et ass e permanenten Challenge fir si,
fir deenen neien Erausfuerderunge gerecht
ze ginn.

Et ass e schwéieren Exercice, an deem et
heescht, e ganze Betrib ze mobiliséieren,
mä mir kënnen houfreg sinn op déi Manéier,
wéi eis Leit an der Arméi dat maachen. Si
maachen dat gutt, ganz gutt, an ech wëll
hinnen dofir hei alleguerte vun dëser Plaz
aus mäin Dank ausschwätzen. Hir gutt
Aarbecht, dat solle se wëssen, dréit zum
positive Bild vun eisem Land bäi.

Bei den Offizéier, Här President, wäerte mer
an der Zukunft de Rekrutement diversifi-
zéieren, fir Leit mat engem fäerdegen Unis-
diplom kënnen an d’Arméi eranzekréien,
esou datt déi Method eis wäert erlaben, nei
Kompetenzen, nei Talenter, nei Capacitéiten
ze fannen, déi d’Arméi vum 21. Jorhonnert
brauch, fir ze fonctionnéieren.

Dat neit Gesetz wäert och d’Offizéier vun
der Arméi mat deene vun der Police ge-
hälterméisseg gläichstellen. D’Regierung
huet des Weideren zréckbehalen, den ope-
rationellen Engagement vun de Militär an
Zukunft nach méi ze honoréieren.

Duerfir wäerten d’Missiounsprimen, Här
Henckes, déi d’Leit kréien, déi an d’Mis-
sioun ginn, och substanziell no uewen uge-
passt ginn. Den Här Haupert huet och aus
dem europäesche Rapport zitéiert, datt dat
de richtege Wee wär. Also, déi Missiouns-
prime wäerten no uewen ugehuewe ginn.
Och Trainingsprimë gi substanziell erop-
gesat, esou zwar datt fir den Training vun de
Kaderen, deen oft laang a schwéier ass,
d’Kaderen zwee Drëttel oder respektiv dräi
Véirel vun där Missiounsprime kréien. Ech
ginn net hei an den Detail vun den Zuelen
an.

Mat deem System gëtt net nëmmen deenen
neie Begebenheete Rechnung gedroen, mä
och legitime Revendicatioune vu ver-
schiddene Säiten, esou datt beispillsweis
an Zukunft och wann ech gelift keen an der
Arméi méi dat Wuert „Iwwerstonnen“ soll an
de Mond huelen. Déi Fro wär domadder och
geregelt.

D’Prime de rengagement fält ewech, dat
ass richteg. Mä wat déi aner Primen ugeet,
d’Missiounsprime an d’Trainingsprime gi
gehuewen, d’UDOs-Prime kënnt derbäi. Et
gëtt also an deem Sënn kompenséiert an et
kënnt zu enger globaler Verbesserung vun
der Situatioun.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
ganz zum Schluss wollt ech drop hiweisen,
datt mer mat der Hëllef vum Bauteminister
endlech, endlech, endlech e gondleeënde
Sanéierungs- a Renovatiounsprogramm vun
der Dikrecher Kasär op de Wee wäerte
bréngen! Den Zoustand vun de Gebaier a
vum Equipement ass net vertrietbar. Ech
loossen awer net gëllen, Här Braz, wat Der
gesot hutt, wat den Zoustand vun der Arméi
en général ugeet. Wann Der et op d’Gebaier
an den Equipement beschränkt, sinn ech
domat d’accord. Fir de Rescht musse mer
eis adaptéieren, fir deenen neien Défië
gerecht ze ginn. Et ass vläicht eng Fro vun
Terminologie, mä ech halen awer drop, dat
kloerzestellen.

(Interruption)

Et ass gesot ginn, datt keng Lobby do wär,
fir déi Renovatioun an Ugrëff ze huelen. Mä
ech mengen, datt d’Lëtzebuerger Arméi
spéitstens vun haut un awer dee gréisste
Sukkurs huet, dee se brauch, well den
éischte Pouvoir hei mat 60 Leit ouni Fro
hannert der Arméi steet a seet, et soll viru-
gemaach ginn.

❱❱❱ Une voix.- Très bien!

❱❱❱ M. Jean-Louis Schiltz, Ministre de
la Défense.- An ech wäert och derfir
suergen, mam Bauteminister zesummen,
datt virugemaach gëtt. Ech hunn och ganz
gutt verhalen, datt Der eis gesot hutt, datt
d’Vitesse vun deem, wat mer maachen, den
Haaptkritär wär. Dir hutt alleguerte gesinn,
datt eng Rei Methoden do musse geännert
ginn. Alles dat ass wierklech kee Luxus, well
eis Militär verdéngen et, an dezenten an
uerdentleche Konditiounen ze schaffen.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
ech hunn an enger vu mengen éischte
Rieden als Arméiminister gesot, d’Arméi, dat
wär e staarkt Stéck Lëtzebuerg. Mat deene
Gesetzer, déi d’Regierung Iech haut hei
ënnerbreet, kritt d’Arméi d’Méiglechkeeten,
fir dat staarkt Stéck Lëtzebuerg ze bleiwen.
Jo, si kritt d’Méiglechkeeten, fir nach méi e
staarkt Stéck Lëtzebuerg ze ginn.

E Stéck Lëtzebuerg, wat e wesentlechen
Deel ausmécht vun där 3-D-Approche vun
der Lëtzebuerger Aussepolitik, nämlech
deen drëtte vun deenen D, déi heeschen
Diplomatie, Développement an Défense. E
Stéck Lëtzebuerg, wat awer och à même
ass, seng Roll a méi nationalem Kader gutt
ze erfëllen. Sief et déi sozial Fonctioun, vun
där ech geschwat hunn, oder déi méi tra-
ditionell Aufgabe vun der Arméi, wéi zum
Beispill am Fall vun Iwwerschwemmungen
oder anere Katastrophen.

Eis Aufgab ass et, fir dat ze maachen, wat
néideg a gutt ass, fir datt eis Arméi an déi
Fraen a Männer, déi si ausmaachen, hir Mis-
siounen am Déngscht vun der Allgemengheet
esou gutt wéi méiglech erfëlle kënnen. Déi
zwee Gesetzer, déi haut hei virleien, weisen
do d’Richtung fir déi nächst Joren.

Ech soen Iech Merci.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Minister.
Léif Kolleeginnen a Kolleegen, da komme
mer elo zum Vote vun deenen zwee
Projeten. Fir d’éischt komme mer zum Vote
vum Projet de loi 5785.

Vote sur l’ensemble du projet de loi 5785
et dispense du second vote constitu-
tionnel

De Projet de loi 5785 ass mat 51 Jo-
Stëmmen, bei kenger Nee-Stëmm a 7 Abs-
tentiounen ugeholl.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes,
Paul-Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen, MM. Fred Sunnen, Lucien Thiel,
Lucien Weiler et Michel Wolter (par Mme
Martine Stein-Mergen);

MM. Marc Angel, Alex Bodry, John
Castegnaro, Mme Claudia Dall’Agnol, M.
Fernand Diederich (par M. John
Castegnaro), Mme Lydie Err, MM. Ben
Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia
Mutsch, MM. Roger Negri, Jos Scheuer,
Romain Schneider, Roland Schreiner et
Mme Vera Spautz (par M. Ben Fayot);

M. Xavier Bettel, Mme Anne Brasseur, M.
Emile Calmes (par M. Xavier Bettel), Mme
Colette Flesch (par M. Carlo Wagner), MM.
Charles Goerens, Paul Helminger (par M.
Alexandre Krieps), Alexandre Krieps,
Claude Meisch (par Mme Anne Brasseur) et
Carlo Wagner;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M.
Jacques-Yves Henckes) et Robert Mehlen.

Se sont abstenus: MM. Claude Adam,
François Bausch, Félix Braz, Camille Gira,
Jean Huss (par Mme Viviane Loschetter),
Henri Kox et Mme Viviane Loschetter.

Gëtt d’Chamber d’Dispens vum zweete Vote
constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Mir kommen dann zum Projet, deen d’Dé-
penses d’investissement virgesäit, dat ass
de Projet de loi 5808.
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Vote sur l’ensemble du projet de loi 5808
et dispense du second vote constitu-
tionnel

De Projet de loi 5808 ass och ugeholl, grad
wéi dee virdrun, mat 51 Jo-Stëmmen, bei
kenger Nee-Stëmm a bei 7 Abstentiounen.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes,
Paul-Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen, MM. Fred Sunnen, Lucien Thiel,
Lucien Weiler et Michel Wolter (par Mme
Martine Stein-Mergen);

MM. Marc Angel, Alex Bodry, John
Castegnaro, Mme Claudia Dall’Agnol, M.
Fernand Diederich (par M. John
Castegnaro), Mme Lydie Err, MM. Ben
Fayot, Jean-Pierre Klein, Mme Lydia
Mutsch, MM. Roger Negri, Jos Scheuer,
Romain Schneider, Roland Schreiner et
Mme Vera Spautz (par M. Ben Fayot);

M. Xavier Bettel, Mme Anne Brasseur, M.
Emile Calmes (par M. Xavier Bettel), Mme
Colette Flesch (par M. Carlo Wagner), MM.
Charles Goerens, Paul Helminger (par M.
Alexandre Krieps), Alexandre Krieps,
Claude Meisch (par Mme Anne Brasseur) et
Carlo Wagner;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M.
Jacques-Yves Henckes) et Robert Mehlen.

Se sont abstenus: MM. Claude Adam,
François Bausch, Félix Braz, Camille Gira,
Jean Huss (par Mme Viviane Loschetter),
Henri Kox et Mme Viviane Loschetter.

Gëtt och hei d’Chamber d’Dispens vum
zweete Vote constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

6. Demandes en naturalisa-
tion

Dir Dammen an Dir Hären, mir hunn nach ee
Punkt op eisem Ordre du jour, dat sinn
d’Naturalisatiounen. Duerfir muss ech de
Huis clos ausspriechen. De Huis clos ass
ausgesprach.

(Le huis clos est prononcé à 17.48
heures.)

* * *

(Le huis clos est levé à 17.52 heures.)

De Huis clos ass opgehuewen. D’öffentlech
Sitzung geet nach kuerz weider. D’Chamber
huet an hirer net öffentlecher Sitzung 85
Demandes en naturalisation mat Dispens
vum zweete Vote constitutionnel ugeholl.

Liste des nouvelles demandes en natu-
ralisation adoptées par la Chambre des
Députés le 19 décembre 2007

1. AGOVIĆ Ernad, né le 24 septembre 1981
à Nikšić (Serbie-et-Monténégro), demeurant
à Rodange

2. ALCANTARA CRUZ José Luis, né le 12
novembre 1985 à Barranca/La Vega (Ré-
publique Dominicaine), demeurant à Esch-
sur-Alzette

3. ANDRZEJEWSKI René Horst, né le 15
avril 1964 à Berlin (Allemagne), demeurant
à Asselborn (Wincrange)

4. ALBRECHT Jacqueline, née le 10 mai
1965 à Berlin (Allemagne), demeurant à
Asselborn (Wincrange)

5. ARAÚJO DE ALMEIDA Cristiano, né le 12
août 1988 à Águedo (Portugal), demeurant
à Schieren

6. ASMARE Yiftusira, née le 5 janvier 1972 à
Nazareth (Éthiopie), demeurant à Steinfort

7. AZEVEDO SILVEIRA Rui Filipe, né le 8
septembre 1980 à Arroios/Vila Real (Por-
tugal), demeurant à Dudelange

8. BATILOVIĆ Ertan, né le 10 juillet 1984 à
Istok (Serbie-et-Monténégro), demeurant à
Niederkorn

9. BERTOLINO Nicolo, né le 20 avril 1952 à
Flénu (Belgique), demeurant à Olm

10. BIASIN Rina, née le 7 mars 1924 à San
Vito al Tagliamento (Italie), demeurant à
Esch-sur-Alzette

11.  BIJELIĆ Mustafa, né le 20 juin 1966 à
Tuzla (Bosnie-et-Herzégovine), demeurant
à Bertrange

12. CAKAR Mersija, née le 24 septembre
1969 à Tuzla (Bosnie-et-Herzégovine),
demeurant à Bertrange

13. BORBE Jenjerelle, née le 6 mars 1980 à
Santa Cruz/Zambales (Philippines), de-
meurant à Luxembourg

14. BUITENHUIS Dirk John William, né le 3
novembre 1986 à Amersfoort (Pays-Bas),
demeurant à Diekirch

15. BRAUN Stephan, né le 16 mai 1962 à
Berlin (Allemagne), demeurant à Draufelt

16. CEDANO CEDANO Freddy, né le 20
mars 1972 à Higuey (République Domi-
nicaine), demeurant à Schifflange

17. CHEN Nu, née le 15 janvier 1949 à
Foshan/Guangdong (Chine), demeurant à
Luxembourg

18. CILOVIĆ Adis, né le 27 novembre 1982
à Berane (Serbie-et-Monténégro), de-
meurant à Differdange

19. DELEV Aleksandar, né le 15 mars 1962
à Strumica (Macédoine), demeurant à
Strassen

20. STOJANOVA Ljubinka, née le 16 no-
vembre 1963 à Strumica (Macédoine), de-
meurant à Strassen

21. DIMMOCK John Quoc Viet, né le 2 juin
1988 à Aubervilliers (France), demeurant à
Luxembourg

22. DOUWES Sébastien, né le 13 novembre
1984 à Eindhoven (Pays-Bas), demeurant à
Hautbellain

23. DOUWES Vincentius Augustinus Maria,
né le 20 mars 1953 à Culemborg (Pays-
Bas), demeurant à Hautbellain

24. DU PREEZ Wilhelmina Maria, née le 17
octobre 1955 à Johannesburg (South
Africa), demeurant à Ettelbruck

25. EMMANUAL Sophyamma, née le 22
août 1962 à Edappady/Kerala (Inde), de-
meurant à Esch-sur-Alzette

26. FAMDIE MEDEFO Edith Aimée, née le
26 janvier 1977 à Semto (Cameroun), de-
meurant à Helmsange

27. FERNANDES DA CONCEIÇÃO António
Manuel, né le 10 septembre 1964 à Nossa
Senhora do Rosário (Cap-Vert), demeurant
à Luxembourg

28. FERNANDES NETO Maria de Lourdes,
née le 30 septembre 1968 à Hamburg (Alle-
magne), demeurant à Hesperange

29. GALOPIN Marie-Thérèse Marguerite An-
toinette, née le 15 juillet 1933 à Boulogne-
Billancourt (France), demeurant à
Luxembourg

30. GANIĆ Dijana, née le 7 novembre 1963
à -Djakovica (Serbie-et-Monténégro), de-
meurant à Luxembourg

31. GAS Khadra Omar, née le 10 décembre
1980 à Merka (Somalie), demeurant à
Belvaux

32. GERRETSEN Henderik Dirk, né le 3
janvier 1967 à Utrecht (Pays-Bas), de-
meurant à Merscheid

33. HAAS Britta Hülya, née le 18 mai 1970 à
Krefeld (Allemagne), demeurant à
Merscheid

34. GHOLAMIANZADEH Shideh, née le 24
avril 1981 à Téhéran (Iran), demeurant à
Luxembourg

35. GLINEL Pierre-Jean Georges Gaston
Béranger, né le 25 juin 1963 à Paris
(France), demeurant à Luxembourg

36. GONÇALVES DA SILVA Alexandrina
Maria, née le 26 mai 1983 à Cantanhede
(Portugal), demeurant à Luxembourg

37. HANG Dongjiang, né le 5 octobre 1954
à Zhejiang (Chine), demeurant à Remich

38. HASANI Haxhi, né le 25 novembre 1948
à Vlora (Albanie), demeurant à Howald

39. HODŽIĆ Nezira, née le 1er janvier 1966 à
Zaklopaca (Bosnie-et-Herzégovine), de-
meurant à Bereldange

40. ISOVIĆ Rifat, né le 7 juin 1958 à Peć
(Serbie-et-Monténégro), demeurant à
Beringen

41. ŠKRIJELJ Nusreta, née le 15 août 1965
à Murovac (Serbie-et-Monténégro), demeu-
rant à Beringen

42. JASPART Isabelle Marie Renée Cécile
Ghislaine, née le 18 novembre 1975 à Arlon
(Belgique), demeurant à Dahlem

43. KIM Igor, né le 19 novembre 1969 à Al-
malyk/Tachkent (Ouzbékistan), demeurant à
Luxembourg

44. YUGAI Irina, née le 29 juin 1973 à Kzy-
noktiabr/Tachkent (Ouzbékistan), demeu-
rant à Luxembourg

45. KOPS Albrecht Richard Hans, né le 2
mai 1939 à Gorzów Wielkopolski (Pologne),
demeurant à Wasserbillig

46. LATIĆ Elna, née le 11 août 1977 à La-
gatore (Serbie-et-Monténégro), demeurant
à Esch-sur-Alzette

47. LECOMTE Arnaud Mikaël José Henri, né
le 19 août 1974 à Ancenis (France), de-
meurant à Belvaux

48. LU Yanfen, née le 25 novembre 1969 à
Hua County/Guangdong (Chine), de-
meurant à Luxembourg

49. MANN Saskia Isabelle, née le 19
octobre 1979 à Leverkusen (Allemagne),
demeurant à Luxembourg

50. MERZ Heinz Dieter, né le 31 mai 1958 à
Bad Ems (Allemagne), demeurant à
Rollingen

51. MONTEIRO COSTA Fernanda, née le 22
février 1969 à Nossa Senhora do Rosário/-
Ribeira Grande (Cap-Vert), demeurant à
Luxembourg

52. MORILLO QUEZADA Haydee
Francisca, née le 9 mars 1974 à Santo
Domingo (République Dominicaine), de-
meurant à Luxembourg

53. MUJIĆ Sead, né le 18 mai 1968 à
Zavidovići (Bosnie-et-Herzégovine), demeu-
rant à Luxembourg

54. MÜLLER Clara Lucie, née le 9 octobre
1973 à Grenoble (France), demeurant à
Bridel

55. NEVES JACINTO Liliana, née le 29 juillet
1986 à Torres Vedras (Portugal), demeurant
à Luxembourg

56. NGUEKENG FAPOUO NONGNI
Christian Claude, né le 4 novembre 1975 à
Yaoundé (Cameroun), demeurant à
Differdange

57. OLIVEIRA MENDONÇA Neusa, née le
16 février 1949 à Osvaldo Cruz (Brésil), de-
meurant à Berchem

58. PARRENO Lalaine, née le 21 janvier
1966 à Sagay/Negros Occidental (Philip-
pines), demeurant à Luxembourg

59. PERIC Natasa, née le 15 août 1983 à
Goodwood (Afrique du Sud), demeurant à
Ettelbruck

60. PETERS Lothar Johann Leo, né le 22
mai 1960 à St. Vith (Belgique), demeurant à
Steinfort

61. WAGNER Alexa Irmgard, née le 12 mai
1963 à St. Vith (Belgique), demeurant à
Steinfort

62. PILIĆI Musa, né le 18 juin 1969 à Debar
(Macédoine), demeurant à Warken

63. PIMENTAL SALAS Arnold, né le 29 août
1982 à Arequipa (Pérou), demeurant à
Esch-sur-Alzette

64. POOT Nele Margareta Omer, née le 20
mai 1957 à Zottegem (Belgique), demeu-
rant à Capellen

65. REILLE Geneviève Anne Jeanne Marie,
née le 1er août 1956 à Arthès (France), de-
meurant à Howald

66. REXHAJ Kushtrim, né le 5 mars 1983 à
Mitrovica (Serbie-et-Monténégro), de-
meurant à Wasserbillig

67. REXHAJ Valdrin, né le 16 janvier 1985 à
Mitrovica (Serbie-et-Monténégro), de-
meurant à Wasserbillig

68. RUSCH Claude Georges, né le 17 mai
1956 à Ingwiller (France), demeurant à
Howald

69. SALIH Hussain, né le 1er juillet 1975 à
Jalawla (Iraq), demeurant à Luxembourg

70. SANTOS MONTEIRO Julia Maria, née le
10 octobre 1970 à Nossa Senhora do
Rosário (Cap-Vert), demeurant à Bissen

71. SCHAMPAUL Michael, né le 22 mars
1972 à Saarburg (Allemagne), demeurant à
Strassen

72. SCHUH Bernadette Elisabeth, née le 23
février 1957 à Saarburg (Allemagne), de-
meurant à Grevenmacher

73. SHANG Guang, né le 14 octobre 1983 à
Wenzhou/Zhejiang (Chine), demeurant à
Bissen

74. SHANG Yingying, née le 13 février 1985
à Wenzhou/Zhejiang (Chine), demeurant à
Bissen

75. SHEQERI Maringlen, né le 20 janvier
1984 à Tirana (Albanie), demeurant à
Luxembourg

76. SMOLDERS Roland Freddy Alfons, né le
30 octobre 1944 à Leuven (Belgique), de-
meurant à Girst

77. VEN Josephina Maria, née le 21 janvier
1946 à Lommel (Belgique), demeurant à
Girst

78. SPÄTH Fabrice Fernand, né le 29 mars
1970 à Forbach (France), demeurant à
Puetscheid

79. TALL Ndeye Sophie, née le 24 mai 1970
à Saint-Louis (Sénégal), demeurant à
Niederkorn

80. TANG Pak Kei, né le 12 octobre 1986 à
Hong Kong (Chine), demeurant à
Dudelange

81. VELOSO FONTENELLE BEZERRIL
André, né le 12 décembre 1978 à New York
(États-Unis) demeurant à Strassen

82. VELOSO FONTENELLE BEZERRIL
Fábio, né le 12 mars 1982 à São Paulo
(Brésil), demeurant à Strassen

83. VELOSO FONTENELLE BEZERRIL
Márcio, né le 3 juin 1983 à São Paulo
(Brésil), demeurant à Strassen

84. VRAŽALIĆ Asja, née le 3 novembre
1972 à Mostar (Bosnie-et-Herzégovine), de-
meurant à Luxembourg

85. WILSON Aaron Ross, né le 30 juin 1970
à Clinton/Missouri (États-Unis), demeurant à
Remerschen

Léif Kolleeginnen a Kolleegen, mir sinn um
Enn vun eisen Aarbechten ukomm. Déi
nächst Sitzung ass muer de Mëtteg um
hallwer dräi.

D’Sitzung ass opgehuewen.

(Fin de la séance publique à 17.53
heures)
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❱❱❱ M. le Président.- D’Sitzung ass op.

Wann ech mer d’Regierungsbänk ukucken,
da ginn ech dervun aus, datt d’Regierung
eis haut keng Kommunikatioun ze maachen
huet?
❱❱❱ Une voix.- Jo, Här President.

1. Vérification des pouvoirs 
et assermentation de M.
Fernand Etgen et de M.
Eugène Berger

❱❱❱ M. le Président.- Dir Dammen an Dir
Hären, mir huelen haut zwee nei Memberen
an d’Chamber op.

A sengem Bréif vum 29. November 2007
huet den Här Emile Calmes matgedeelt, datt
hie vun haut 20. Dezember op säin De-
putéiertemandat verzicht. A sengem Bréif
vum 11. dëses Mounts huet den Här Henri
Grethen matgedeelt, datt hien op den 19.
Dezember démissionnéiert.

Den Artikel 167 vum Wahlgesetz gesäit
Folgendes vir: Déi Kandidaten, déi op jidd-
fer Lëscht no deene kommen, déi als ge-
wielt proklaméiert goufen, sinn derzou op-
geruff d’Mandat vun deenen Deputéierte
weiderzeféieren, déi duerch Demissioun,
Stierffall oder aus iergendengem anere
Grond fräi gouf. Den Artikel 9, Alinea 4 vum
Chamberreglement hält fest, datt de Cham-
berpresident fir d’Successioun op déi
vakant Deputéiertemandater suergt, an de
Statsminister dovunner a Kenntnis gesat
gëtt.

A mengem Bréif vum 3. Dezember 2007
hunn ech mech also un d’Madame Agnès
Durdu vun Heesdref gewannt, déi als
éischte Suppléant vum Här Emile Calmes
op der Lëscht vun der Demokratescher
Partei aus dem Wahlbezirk Norden steet. An
hirem Bréif vum 6. Dezember huet
d’Madame Durdu matgedeelt, dass si op
d’Deputéiertemandat verzicht.

A mengem Bréif vum 10. Dezember hunn
ech mech un den Här Fernand Etgen vun
Uewerfeelen gewannt, deen als zweete
Suppléant vum Här Emile Calmes op der
Lëscht vun der Demokratescher Partei aus
dem Wahlbezirk Norden steet. A sengem
Bréif vum 12. Dezember huet den Här Etgen
matgedeelt, dass hien d’Deputéiertemandat
unhëlt, dat duerch d’Demissioun vum Här
Emile Calmes fräi gëtt.

A mengem Bréif vum 11. Dezember 2007
hunn ech mech un den Här Eugène Berger
vu Peppeng gewannt, deen als éischte
Suppléant vum Här Henri Grethen op der
Lëscht vun der Demokratescher Partei aus
dem Wahlbezirk Süden steet. A sengem
Bréif vum 12. Dezember huet den Här
Berger mer matgedeelt, dass hie bereet ass
d’Mandat weiderzeféieren, dat duerch
d’Demissioun vum Här Grethen fräi gouf.

Am Artikel 3, Paragraph 1, 4 a 5 vum Cham-
berreglement steet Folgendes:

«(1) La Chambre est juge de l’éligibilité de
ses membres et de la régularité de leur
élection.

(4) En cas d’admission d’un membre
suppléant, la vérification est faite par une
commission de sept membres tirés au sort.

(5) La Chambre se prononce sur les con-
clusions de la commission, et le Président
proclame députés ceux dont les pouvoirs
ont été déclarés valides.»

Mir constituéieren elo déi Kommissioun
esou wéi se am Artikel 3, Paragraph 4 vir-
gesinn ass. Mir lousen elo déi Deputéierten
aus, déi an dës Kommissioun kommen.

D’Kommissioun setzt sech aus folgenden
Deputéierten zesummen:

1. M. Félix Braz
2. M. Robert Mehlen
3. Mme Viviane Loschetter
4. M. Paul-Henri Meyers
5. M. Marcel Glesener
6. M. Jacques-Yves Henckes
7. M. Laurent Mosar

Ech géif elo déi siwe Memberen, déi de-
signéiert sinn, bieden zesummenze-
kommen, fir d’Resultater vun de Wahle vum
13. Juni 2004 ze préiwen, virun allem wat
déi Häre Fernand Etgen an Eugène Berger
betrëfft, an der Chamber doriwwer e
Rapport virzeleeën.

D’Sitzung ass ënnerbrach.

(Interruption de la séance publique à
14.35 heures)

* * *

(Reprise de la séance publique à 14.45
heures)

Déi öffentlech Sitzung geet weider. D’Wuert
huet elo de President vun der Kommissioun,
déi mer elo grad constituéiert hunn, den
honorabelen Här Meyers.

❱❱❱ M. Paul-Henri Meyers (CSV).- Här
President, Dir Dammen an Dir Hären,
d’Kommissioun, déi duerch d’Lous zesum-
megestallt gouf, setzt sech aus folgenden
Deputéierten zesummen: dem Här Braz,
dem Här Mehlen, der Madame Loschetter,
mir selwer, dem Här Glesener, dem Här
Henckes an dem Här Mosar. Den Här Braz
gouf zum Rapporteur an ech selwer zum
President vun der Kommissioun ernannt.

Här President, ech bieden Iech deemno,
dem Här Rapporteur d’Wuert ze ginn.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Meyers.
Den Här Braz, dee wahrscheinlech fir
d’éischt a sengem Liewe Rapporteur ass,…

(Hilarité)

…huet d’Wuert.
❱❱❱ Une voix.- Awer net fir laang.

Rapport de la Commission de vérifica-
tion
❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG), rap-
porteur.- Ech kann dat bestätegen, Här Pre-
sident, dass et fir d’éischt ass.

Mesdames, Messieurs, la Commission ad
hoc m’a chargé de faire le rapport suivant:

Par lettre du 29 novembre 2007, Monsieur
Emile Calmes a informé le Président de la
Chambre de la démission de son mandat
de député au 20 décembre 2007.

Par lettre du 11 décembre 2007, Monsieur
Henri Grethen a informé le Président de la
démission de son mandat de député avec
effet au mercredi 19 décembre 2007 à
14.00 heures.

Conformément à l’article 167 de la loi élec-
torale et à l’article 9 du Règlement de la
Chambre, les candidats venant sur chaque
liste après ceux qui ont été proclamés élus
sont appelés à achever le terme des députés
de cette liste dont les sièges deviennent
vacants par suite d’option, de démission, de
décès ou pour toute autre cause.

Monsieur le Président de la Chambre, pen-
dant la session, pourvoit à la vacance après
en avoir informé le Ministre d’État.

Par lettre du 3 décembre 2007, Monsieur le
Président Lucien Weiler s’est donc adressé
à Mme Agnès Durdu de Hamiville, premier
suppléant sur la liste du parti démocratique
pour la circonscription du Nord.

Par lettre du même jour, il en a informé le
Premier Ministre.

Par lettre du 6 décembre 2007, Madame
Agnès Durdu a fait savoir qu’elle renonce au
mandat de député.

Par lettre du 10 décembre 2007, Monsieur
le Président de la Chambre s’est adressé à
Monsieur Fernand Etgen d’Oberfeulen,
prochain suppléant sur la liste.

Par lettre du 11 décembre 2007, Monsieur
le Président de la Chambre s’est adressé à
M. Eugène Berger de Peppange, premier
suppléant sur la liste du parti démocratique
de la circonscription du Sud.

Par lettre du même jour, il en a informé le
Premier Ministre.

En vertu de l’article 118 de la loi électorale
et plus particulièrement de l’article 3 du
Règlement de la Chambre, celle-ci juge de
l’éligibilité de ses membres et de la régu-
larité de leur élection.

Notre Commission a eu pour mission de
procéder aux vérifications qui s’imposent.

Les élections législatives du 13 juin 2004
ont été vérifiées et validées par la Chambre
des Députés le 13 juillet 2004. Des procès-
verbaux des résultats des prédites élections
il résulte que Monsieur Fernand Etgen, de-
meurant à Oberfeulen, est effectivement le
deuxième suppléant sur la liste du parti
démocratique de la circonscription du Nord.
Il vient en rang utile pour occuper le siège
devenu vacant suite à la démission de
Monsieur Emile Calmes.

Il résulte des mêmes procès-verbaux que
Monsieur Eugène Berger, demeurant à
Peppange, est effectivement le premier
suppléant sur la liste du parti démocratique
de la circonscription du Sud. Il vient en rang
utile pour occuper le siège devenu vacant
suite à la démission de Monsieur Henri
Grethen.

Par lettre du 12 décembre 2007, Monsieur
Fernand Etgen a fait savoir qu’il accepte le
mandat de député qui deviendra vacant
suite à la démission de Monsieur Emile
Calmes.

Par lettre du même 12 décembre 2007,
Monsieur Eugène Berger a fait savoir qu’il
accepte le mandat de député qui deviendra
vacant suite à la démission de Monsieur
Henri Grethen.

La Commission conclut à l’unanimité que
rien ne s’oppose à l’assermentation de
Monsieur Fernand Etgen et de Monsieur
Eugène Berger et leur souhaite bonne
chance dans l’exercice de leur mandat de
député.

Le dossier qui a été mis à la disposition de
la Commission est déposé sur le bureau.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Braz. De
Konklusioune vun der Kommissioun no sinn
d’Gesetzgebung an d’Reglement vun der
Chamber observéiert ginn an deement-
spriechend opposéiert sech näischt, dass
den Här Emile Calmes duerch den Här
Fernand Etgen ersat gëtt an den Här
Eugène Berger d’Plaz vum Här Henri
Grethen anhëlt. Ech géif also bieden, den
Här Berger an den Här Etgen eranze-
begleeden.

(M. Fernand Etgen et M. Eugène Berger
sont admis dans la salle.)

Här Berger, Här Etgen, ech géif Iech bieden
elo den Eed ze leeschten, esou wéi en am
Artikel 57 vun eiser Verfassung virgesinn
ass an dee folgende Wuertlaut huet:

«Je jure fidélité au Grand-Duc, obéissance
à la Constitution et aux lois de l’État.»

Ech géif Iech bieden, déi riets Hand an
d’Luucht ze hiewen a mer nozesoen: Je le
jure.
❱❱❱ M. Eugène Berger (DP).- Je le jure.
❱❱❱ M. Fernand Etgen (DP).- Je le jure.
❱❱❱ M. le Président.- Acte est donné de
la prestation de serment de Monsieur
Eugène Berger et de Monsieur Fernand
Etgen.

Dir sidd elo proklaméiert Membere vun der
Chamber. Félicitatioune vun eis alleguerten!

(Applaudissements)

Esou wéi et Traditioun ass, ass et um Här
Etgen elo - esou ass et Brauch -, dee fir
d’éischt an der Chamber ass, dass hie seng
éischt Ried hält. Här Etgen, Dir hutt d’Wuert.
❱❱❱ M. Fernand Etgen (DP).- Merci, Här
President, fir d’Wuert. Här President, Dir
Dammen an Dir Hären, mat vill Begeesch-
terung trieden ech haut de Mëtteg mäin Amt
als Deputéierten un an ech freeë mech op
eng nei Aarbecht!

Erlaabt mer fir unzefänken e puer Wierder
vu Merci u mäi Virgänger ze riichten, den
Emile Calmes, dee vun 1989 u mat Nodrock
an Idealismus d’Interesse vun der Nord-
bevölkerung an dësem Plenum vertratt huet.
Den Emile Calmes huet eng exzellent
Aarbecht geleescht an de Bewäis vu reeller
Kompetenz a grousser Sachkenntnis
erbruecht.

Ech denken dobäi ënner anerem u säi
Budgetsrapport fir den Exercice 2003, wou
hien eng schaarf Foto vun der reeller a
finanzieller Situatioun vum Stat gemaach
huet. Als Visionnaire huet hien eis vir-
gemoolt, datt et fir Lëtzebuerg eng absolut
Noutwendegkeet ass, déi zukënfteg Wirt-
schaftspolitik duerch de Brëll vun der
Nohaltegkeet ze kucken.

Wegweisend bis haut ware seng Aussoen
zum Kyoto-Protokoll an déi Pisten, déi hie
virgezeechent huet, fir d’CO2-Emissiounen
ze senken. Den Emile Calmes huet net, wéi
anerer, op den Al Gore gewaart, fir dem
Klimaschutz eng éischt politesch Prioritéit
ze ginn.

An zweeter Linn denken ech drun, datt hie
schonn 1990 - an dat zu enger Zäit, wou vill
dat Wuert ‚regional Zesummenaarbecht?
nach net kannt hunn -, zesumme mam
Camille Gira an deenen anere Buerger-
meeschterkolleegen aus dem Réidener
Kanton, een interkommunale Syndikat ge-
grënnt huet, mam Zil, eng wirtschaftlech
Diversifikatioun am Weste vum Land erbäi-
zeféieren. Zwou regional Industriezone
goufe geschaf.

Ënnert dem Emile Calmes senger Regie
huet dëse Syndikat sech un de Bau vu
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sozialen a sportlechen Infrastrukture ginn.
Esou si Crèchen, Foyers du jour, een Alters-
heem an eng Schwemm entstanen. Och be-
dreift dëse Syndikat gemeinsam eng
Museksschoul an huet sech den Theme-
beräicher Transport an Energie ugeholl.

Wann ech dës puer Beispiller opzielen, ass
et, well se Virbildcharakter hunn an ech
mech domadder voll a ganz identifizéieren
als dee richtege Wee. Ech gesinn et als eng
grouss Éier un, säi Mandat zu Enn ze
féieren, a spriechen dem Emile Calmes een
opriichtege Merci fir déi geleeschten
Aarbecht aus!

Meng éischt Opmierksamkeet an dësem
héijen Haus wäert deenen Theme gëllen, fir
déi ech mech bis elo an der Politik agesat
hunn. Ech hu mat 22 Joer zu Feelen am
Gemengerot ugefaang, sinn zënter 1994
Buergermeeschter an aktiv a sëllechen
interkommunale Syndikater. Ech si Pre-
sident vum Naturschutzsyndikat SICONA-
Centre. Ech si Vizepresident vum Of-
waassersyndikat SIDEN. Ech si Comités-
member vum Syvicol an och Vertrieder vun
deene klenge Gemengen am Conseil su-
périeur des Finances communales.

Wat déi aktuell Diskussioun iwwert d’Terri-
torialreform ubelaangt, soen ech och Jo zu
staarke Gemengen. D’Gemeng vu muer ass
ee modernen Déngschtleeschtungsbetrib,
ee staarke Service public fir d’Bierger.
Duerfir brauche mer eng reell Partnerschaft
tëschent Stat a Gemengen a keen Diktat
vun uewen. Eis Kanner, d’Jugend, dat ganzt
Ëmfeld vun de Schoulen, den drëtten Alter,
de Wunnengsbau, d’Energie, d’Ëmwelt a
besonnesch och den Naturschutz si Be-
räicher, wou d’Gemenge gefuerdert sinn,
obschonn datt se net zu hiren obliga-
toresche Missioune gehéieren.

Mir brauchen duerfir Gemenge mat équi-
libréierte Finanzen, mat engem Maximum
vun net zweckgebonnene Suen, déi si
däerfen a Missiounen no hirem Choix en-
gagéieren. Mir brauche méi finanziell
Gerechtegkeet, fir gläichwäerteg Liewens-
konditioune fir all Awunner an alle Gemenge
vum Land ze garantéieren. Et ass een
oppent Geheimnis, datt mir Nordliichter et
méi schwéier hunn, wéi aner Regiounen, fir
eis Fuerderungen an Uspréch no gläich-
wäertege Liewensbedéngungen duerch-
zesetzen.

Dat heescht am Kloertext, mir brauchen eng
Reform vun de Gemengefinanzen an
doduerch och méi finanziell Moyenë fir déi
kleng Gemengen. Dat ass immens wichteg
fir eis am Nordbezierk mat 42 Gemengen,
déi 45% vum nationalen Territoire aus-
maachen.

Well am Norde gëtt et keng grouss Ge-
mengen! Och déi grouss, Ettelbréck an
Dikrech, si klenger, jiddefalls wann een hir
Recetten oder Gewerbesteier kuckt.

D’Nordstadgemenge kréien an der
Moyenne 770 Euro Gewerbesteier pro
Awunner, géint 1.570 Euro fir d’Gemeng
Nidderaanwen oder 2.780 Euro Gewer-
besteier pro Awunner fir d’Gemeng Betzder,
Gemengen, déi kaum oder fir net ze soen
iwwerhaapt keng regional Missiounen hunn.

(Brouhaha, hilarité et coups de cloche de
la Présidence)

Ech bewonneren a freeë mech iwwert déi
Dynamik op Esch-Belval: spektakulär Infra-
strukturen, den Agank an eng nei Liewens-
welt, een eenzegaartege Projet! Ech be-
daueren awer, datt déi strukturell Reformen
am Norde manner séier viruginn. Ouni méi
Sue vun uewe kommen d’Nordstadgemen-
gen an der Entwécklung vun der Nordstad
net virun, trotz exzellenter Viraarbecht an
Iddië vun ënnen.

❱❱❱ Une voix.- Très bien.

❱❱❱ M. Fernand Etgen (DP).- Och hei
bleiwe staatlechersäits eng Rei Hausauf-
gaben ze maachen.

Wéi gesäit d’Mobilitéitskonzept fir d’Nord-
stad aus a wat geschitt mat der Zuchstreck
tëschent Dikrech an Ettelbréck? D’Reali-
satioun vun der névralgescher Zentralachs
Ettelbréck-Dikrech gëtt eréischt verkéiers-
technesch méiglech…

(Coups de cloche de la Présidence)

…mat der Realisatioun vun der Collectrice
Nordstad, dat heescht, dem Bau vun enger

Süd-West-Ëmgehung vun Ettelbréck an
enger Ëmgehung Norde vun Dikrech, dat
heescht vun der Bleesbréck bis op de
Fridhaff, an den Ausbau vun der B7 op véier
Spure vu Schieren op de Fridhaff.

(Interruptions)

Och hei brauch d’Nordstad eng nei Struktur
an enger Communauté urbaine, déi ze defi-
néiere bleift, sollen déi sechs Gemengen
zesummewuessen. Fir den integrative
Prozess ze begleede muss och nach eng
Entwécklungsgesellschaft gegrënnt ginn.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
wéi Der mierkt, sinn ech dem Nordbezierk
besonnesch verbonnen an et ass fir mech
eng Selbstverständlechkeet, datt d’Uleies
vun der gesamter Nordregioun an d’Wuel
vun allen Éisleker mir immens wichteg sinn!

An der Vergaangenheet war et ëmmer eng
Stäerkt vum Norden, datt d’Leit parteiiwwer-
gräifend zesummegehalen hunn, wann et
ëm eppes Wichteges gaangen ass. Ech
hoffen, datt dat och an der Zukunft esou
bleift.

D’Politik däerf net nokucken, datt d’Welt
sech zu Ongonschte vun der Mënschheet
entwéckelt. D’Politik ass d’Zukunftsge-
staltung. Grad dofir musse mir verstäerkt op
déi Jonk lauschteren, déi sech eescht
Suergen ëm hir Zukunft maachen. Nom Nee
vu groussen Deeler vun der Lëtzebuerger
Jugend 2005 zum Europäeschen Traité, no
de Stop-5611-Tumulten am Joer 2006 feelt
et u Signaler an et feelt un Opbroch-
stëmmung. Et feelt u Perspektive fir eis
Jugend.

❱❱❱ Une voix.- Très bien!

❱❱❱ M. Fernand Etgen (DP).- De Klima-
wandel mat all deene Konsequenzen, déi
doraus entstinn, ass eng Realitéit. D’Si-
tuatioun um Aarbechtsmaart ass trotz
héijem wirtschaftleche Wuesstem net roseg.
Den Zougang zu enger eegener Wunneng
gëtt opgrond vun onméigleche Prozeduren
a Präisser ëmmer méi schwéier. Deen, dee
wëllt loune goen, bezilt sech d’Aen aus dem
Kapp.

Et brauch ee sech net ze wonnere wann déi
Jonk mat Angscht an d’Zukunft kucken,
wann ee bedenkt wéi se deelweis ënner-
bruecht sinn an de Schoule vum Norden. Zu
Wolz am Lycée du Nord gëtt Schoul ge-
halen op engem chaotesche Chantier. De
Lycée technique Ettelbréck ass hoffnungs-
los iwwerfëllt: gebaut fir 1.000 Schüler, be-
luecht mat 1.850 Schüler; eng Kantin fir
grad emol 120 Schüler; iwwerfëllte Klasse-
säll; Wanderklassen iwwer ganz Ettelbréck
verspreet; almoudesch Atelieren, déi weder
de Sécherheetsbestëmmungen entsprie-
chen nach den Ufuerderunge vun enger
adequater Beruffsausbildung; almoudesch
Sportinfrastrukturen an esou weider.

Als Bauerejong wëll ech och nach kuerz op
d’Landwirtschaft agoen. D’Landwirtschaft
ass een dynamesche Wirtschaftssecteur,
deen op d’Zukunft ausgeriicht ass. Et gëllt
mam neien Agrargesetz dës Dynamik net
auszebremsen. Eis Baueren däerfen net am
Stach gelooss ginn. Datselwecht gëllt fir de
Mëttelstand, dee wéi de Bauerestand
wesentlech derzou bäidréit d’Wirtschaft am
ländleche Raum ze beliewen an hei déi
meeschten Aarbechtsplazen ze schafen. Et
ass de Mëttelstand, deen innovéiert an och
ausbilt. Et ass de Mëttelstand, dee krise-
resistent ass an och a wirtschaftlech méi
schwieregen Zäite stabil ass a stabil bleift.

Zum Mëttelstand gehéiert och den Tou-
rismus. Während am Zentrum an am Süden
den Tourismus vun deenen neien Infra-
strukture profitéiere konnt war am Osten an
am Norde keen Opschwong festzestellen.
D’Zuele stagnéieren, jo gi souguer erof. Den
Tourismus an den Ardennë kann awer ee
groussen Erfolleg erliewen, wann e ganz
konkret op d’Stäerkte vum Éislek opgebaut
gëtt.

(Interruption)
❱❱❱ M. le Président.- Wann ech gelift!

❱❱❱ M. Fernand Etgen (DP).- E puer
Stéchwierder hei: Natur, Aktivtourismus,
Kulturtourismus, historeschen Tourismus,
Business- a Kongresstourismus, a last but
not least dat, wat mer alleguer am léifste
maachen, eng diversifiéiert gastronomesch
Offer.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Aaahhh!

❱❱❱ M. Fernand Etgen (DP).- D’Grën-
nung vum neien Office régional touristique
des Ardennes, wou déi bénévole a profes-
sionell Acteure konkret zesummeschaffen,
muss eng Success story ginn.

Här President, ech géing mer zum Of-
schloss nach erlaben ee Bléck zréck op mäi
Beruffsliewen ze werfen. 30 Joer laang hunn
ech op der Enregistrementsverwaltung
geschafft, eng passionnant Verwaltung

opgrond vun der Panoplie vun hiren Attribu-
tiounen an der Komplexitéit vun der Matière.
Zënter der Ofschafung vun de Grenzen
tëschent de Länner vun der EU huet sech
ee System vun organiséierter Steierhanner-
zéiung an Europa breetgemaach, deen de
Memberstaten héich Verloschter un TVA-
Recetten an eng grouss Konkurrenzver-
zerrung bréngt. Den Enregistrement brauch
nach méi Leit, fir déi doten Défien opze-
huelen. Ee Schrëtt an déi richteg Richtung
ass de Projet, deen um Instanzewee ass,
wat d’Kooperatioun tëschent deene ver-
schiddene Finanzverwaltungen ubelaangt.

Meng berufflech Erfahrung huet mech des
Weidere geléiert: 1. datt de Stat dem Steier-
zueler net méi Suen ofhëlt wéi en der
brauch, fir sengen Obligatiounen noze-
kommen; 2. datt d’Steiere solle sozial
gerecht sinn - dës Suerg ëm Gerechtegkeet
verlaangt awer méi einfach Steieren an ee
vereinfacht Verhältnis tëschent der Ver-
waltung an dem Bierger -; 3. d’Steiere sollen
d’Leeschtung vum Eenzelnen net bestrofen,
mä förderen. Mir däerfen also keng ze
staark Progressioun an der Steiertabell
hunn. Ech war gäre Statsbeamten an ech
wëll hei behaapten, datt den öffentlechen
Déngscht wesentlech besser ass wéi säi
Ruff heiansdo dobaussen.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
Dir gesitt: Opgrond vu mengem politesche
Werdegang a menger berufflecher Ex-
perienz gesinn ech meng Aarbecht an der
Chamber besonnesch an de Beräicher vun
der Innen- a Landespolitik, souwéi vun der
Steierpolitik. Et läit op der Hand, datt ech
mech dem Nordbezierk besonnesch ver-
bonne fillen. An et ass fir mech eng Selbst-
verständlechkeet, datt d’Uleies vun der
gesamter Nordregioun - vu Schieren bis op
d’Wämperhaart a vun der Roumecht bis op
Stolzebuerg - an d’Wuel vun allen Éisléker
mir immens wichteg sinn.

Ech freeë mech elo op déi Aarbecht hei am
Haus, si voll motivéiert op eng fair, loyal a
konstruktiv Aart a Weis hei matzeschaffen,
fir no Léisunge fir Problemer vun eiser Zäit
ze sichen.

(Interruption)
❱❱❱ M. le Président.- Wann ech gelift!
❱❱❱ M. Fernand Etgen (DP).- Merci fir Är
Opmierksamkeet.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

(Applaudissements)
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Etgen.

2. Composition du Bureau

Nom Départ vum Här Henri Grethen ass
d’Chamber opgeruff en neie Member fir de
Bureau ze designéieren. D’DP-Fraktioun
proposéiert den Här Grethen duerch den
Här Goerens ze ersetzen.

Ass d’Chamber domadder averstanen?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Ausserdeem proposéiert d’DP-Fraktioun
d’Madame Colette Flesch fir de Postë vum
Vizepresident vun der Chamber.

Ass d’Chamber och domadder averstanen?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert an d’Madame
Flesch ass vun elo u Vizepresident vun der
Chamber.

3. Composition des com-
missions parlementaires et
des délégations luxem-
bourgeoises auprès des
assemblées parlementaires
internationales

Mat där neier Zesummesetzung vun der DP-
Fraktioun ginn et och eng Rei Change-
menter, notamment an de Kommissiounen
an an deenen internationalen Delega-
tiounen. Et gëtt Folgendes proposéiert:

- Commission des Comptes:

den Här Fernand Etgen ersetzt den Här
Emile Calmes;

- Commission des Affaires intérieures et de
l’Aménagement du Territoire:

den Här Fernand Etgen ersetzt den Här
Emile Calmes;

- Commission des Classes moyennes, du
Tourisme et du Logement:

den Här Eugène Berger ersetzt den Här
Henri Grethen;

den Här Etgen ersetzt den Här Calmes, wat
de Volet „Classes moyennes“ an „Tourisme“
ubelaangt;

an den Här Bettel ersetzt den Här Calmes,
wat de Volet „Logement“ ubelaangt.

(Interruption)

Ass d’Chamber net d’accord?

(Interruption et hilarité)

- Commission du Contrôle de l’exécution
budgétaire:

den Här Goerens ersetzt den Här Grethen;

- Commission de l’Économie, de l’Énergie,
des Postes et des Sports:

d’Madame Brasseur bleift Member fir de
Volet „Sports“, währenddeems d’Madame
Flesch zoustänneg gëtt fir de Volet „Éco-
nomie, Énergie“ an „Postes“.

- Commission de l’Environnement:

den Här Berger ersetzt den Här Calmes;

- Commission de la Famille, de l’Égalité des
chances et de la Jeunesse:

den Här Berger ersetzt den Här Calmes;

den Här Etgen gëtt zoustänneg fir de Volet
„Famille“;

an den Här Bettel fir de Volet „Égalité des
chances“ an „Jeunesse“.

- Commission de la Fonction publique et de
la Réforme administrative, des Media et des
Communications:

den Här Berger an den Här Etgen ersetzen
déi Häre Calmes a Grethen;

- Commission des Transports:

den Här Berger ersetzt den Här Grethen;

- Commission du Travail et de l’Emploi:

den Här Etgen ersetzt den Här Calmes;

- Commission des Travaux publics:

den Här Etgen ersetzt den Här Calmes;

- Commission spéciale „Réorganisation
territoriale du Luxembourg“:

den Här Etgen ersetzt den Här Calmes;

- Délégation luxembourgeoise auprès de
l’Assemblée parlementaire de la Franco-
phonie:

den Här Goerens ersetzt den Här Grethen;

- Assemblée parlementaire euro-méditerra-
néenne:

den Här Bettel ersetzt den Här Calmes als
Membre effectif;

- Délégation luxembourgeoise auprès du
Conseil interparlementaire consultatif de
Benelux:

den Här Bettel ersetzt den Här Calmes als
Membre effectif;

den Här Etgen ersetzt den Här Bettel als
Membre suppléant.

- Délégation luxembourgeoise auprès du
Conseil parlementaire interrégional:

den Här Goerens ersetzt den Här Grethen
als Membre effectif an den Här Etgen ersetzt
den Här Calmes als Membre suppléant.

Ass d’Chamber mat deenen dote Modifi-
katiounen averstanen?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Dir Dammen an Dir Hären, mir kommen
dann zu deem eenzege Projet, dee mer
haut de Mëtten um Ordre du jour hunn, dat
ass déi Proposition de loi portant régle-
mentation du financement des partis po-
litiques. D’Riedezäit ass nom Modell 1 fest-
geluecht. Et si bis elo ageschriwwen: den
Här Meyers, d’Madame Flesch, den Här
Braz, den Här Gibéryen, den Här Fayot an
den Här Jaerling. D’Wuert huet elo de
Rapporteur vun der Proposition de loi, den
honorabelen Här Alex Bodry. Här Bodry.

4. 5700 - Proposition de loi
portant réglementation du
financement des partis po-
litiques

Rapport de la Commission des Institu-
tions et de la Révision constitutionnelle
❱❱❱ M. Alex Bodry (LSAP), rapporteur.-
Här President, Dir Dammen an Dir Hären, et
gi populär Gesetzer, et ginn onpopulär
Gesetzer. Ech fäerte ganz, datt mer dësen
Text éischter an déi zweet Kategorie areie
kënnen, an dach ginn et awer noutwendeg
Gesetzer, an zu där Kategorie gehéiert
dësen Text sécherlech och.

Wa mer et eescht menge mam Fonction-
nement vun der Demokratie, wa mer225500 www.chd. lu
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d’Parteie wierklech als eng wichteg gesell-
schaftspolitesch Kraaft gesinn an en Aus-
drock vum politesche Pluralismus, a wa mer
an de Parteie virun allem méi gesi wéi reng
Wahlmaschinnen a Maschinne fir Wahl-
campagnen ze organiséieren, da brauche
mer och zu Lëtzebuerg e Gesetz, dat de
Finanzement vun de Parteie regelt.

Lëtzebuerg huet laang gezéckt, bis haut, fir
deen dote Schrëtt ze maachen. Esou ee
Schrëtt soll ee sech och gutt iwwerleeën, an
dach muss een zur Kenntnis huelen, datt an
Däitschland - dat war dat éischt euro-
päescht Land, wat an deem Sënn sech e
Parteiegesetz ginn huet, wou och d’Fi-
nanzement geregelt ass - schonn am Joer
1959 légiféréiert ginn ass, an a praktesch
allen aneren europäeschen Demokratië sinn
esou Parteifinanzéierungsgesetzer an de
70er, spéitstens an den 80er Jore vum
leschte Jorhonnert gestëmmt ginn.

A wann een de Bilan haut kuckt an Europa,
bei wäit iwwer 30 Demokratien, da sinn et
just d’Schwäiz an Zypern, déi guer keen
öffentleche Finanzement vun de Parteie
kennen an an England an Irland gëtt et
nëmmen en öffentleche Finanzement vun
de Fraktiounen an hirem Parlament.

Zu Lëtzebuerg kenne mer eng deelweis
öffentlech Réckerstattung vun de Wahl-
kampfkäschten duerch ee Gesetz vun 1999.
Zéng Joer virdru sinn eigentlech hei zu
Lëtzebuerg méi systematesch öffentlech
Hëllefe fir d’Fraktiounsaarbecht fest-
geluecht ginn iwwert d’Chamberreglement.
Dës zwou Regelungen, déi fir d’Fraktiounen
an déi fir d’deelweis Réckerstattung vun de
Wahlkampfkäschte bei nationalen a bei
Europawahlen, bleiwe bestoen, och nom
Vote vun dësem Gesetz.

Öffentlech, staatlech Bäihëllefe fir Partei-
zentrale fir déi eigentlech Parteiaarbecht
ausserhalb vun de Wahlcampagnë kenne
mir bis dato hei zu Lëtzebuerg net. Et ass
eigentlech erstaunlech an och e bëssen
alarmant, well mer eigentlech bis haut zu
Lëtzebuerg kee Parteiegesetz hunn an
deem Sënn, datt et géing iergendwéi eng
verbindlech Regelung ginn, wat de Fi-
nanzement vun de Parteien ugeet. Dat war
bis elo en Tabuthema hei zu Lëtzebuerg.
Haut ass also villes méiglech, villes denkbar
an deem doten Zesummenhang. Mat deem
soll Schluss sinn an Zukunft.

Wéi eis Parteie fonctionnéieren, wat se
schaffen, wou se hir Suen hierhuelen, fir wat
datt se hir Gelder ausginn, dat ass bis elo
zu Lëtzebuerg eng reng intern Affär vun de
jeeweilege politesche Parteie bliwwen. An
drolegerweis huet dës a mengen Aen
onduerchsiichteg Situatioun zu manner
negative Commentairen an eenzelne Medië
gefouert wéi dëse Gesetzesvirschlag, dee
probéiert eng verbindlech Regelung eran-
zebréngen an och méi Transparenz an dee
ganze System ze bréngen.

De François Bausch huet den 13. Mäerz
2007 e Gesetzesprojet deponéiert, deen
och d’Ënnerschrëften dréit vu mir selwer,
dem Marco Schank, dem Claude Meisch an
dem Roby Mehlen, also d’Ënnerschrëften
dréit vun de Vertrieder vu sämtlechen hei
am Parlament vertruedene Fraktiounen.

Dëse Gesetzesvirschlag stellt dann och ee
Konsensus duer tëschent deenen eenzelne
Fraktiounen hei am Parlament, wat awer net
heesche wëllt, datt se eleng d’Interesse vu
sech selwer gekuckt hätte wéi se un déi
Matière hei erugaange sinn, a si hu sech
genügend Zäit gelooss, fir dat ze maachen.
Iwwer ee Joer hu praktesch d’Virbe-
reedungsaarbechten an engem Aarbechts-
grupp gedauert éier dee Projet hei als
Proposition de loi zustane komm ass an och
duerno ass se nach op wesentleche
Punkten, besonnesch och opgrond vum
Avis vum Statsrot, vun der zoustänneger
Kommissioun amendéiert ginn, déi mech
och zum Rapporteur vun dëser Proposition
de loi designéiert huet.

Dëse Gesetzesvirschlag, säin Haaptmérite
läit doranner, datt en een einfache strenge
Kader setzt fir d’Finanzéierung vun de
politesche Parteien hei zu Lëtzebuerg.

Dräi Ziler verfollegt en:

Éischtens versicht en de Risiko vun enger
Aflossnam vu baussen op d’Parteien, vun
der Wirtschaft oder vun anere Lobbyen,
duerch eng nei Regelung, streng Regelung,
wat d’Donen uginn, op een absolute Mi-
nimum ze beschränken.

Zweetens wäerten an Zukunft d’Konte vun
alle Parteien transparent ginn an enger
onofhängeger Kontroll ënnerworf bleiwen.

An drëttens kréien d’Parteie genügend
öffentlech Gelder zur Verfügung gestallt, fir,
ouni mussen ënner anerem op Betribs-
donen zréckzegräifen, hirer Missioun an der
Gesellschaft an an den Institutioune kënne
gerecht ze ginn.

Un alle Parteien ass et elo ze beweisen,
wann deen Text hei Gesetz ass, datt se dës
Regelung seriö huelen, an datt se dës
Regelung korrekt an zilgerecht ëmsetzen. Et
ass also Schluss mat den anonyme
Spenden. Privat Donë bleiwen ënner
gewësse Konditiounen erlaabt, mä si sinn
enger strenger Kontroll a Publicitéit ënner-
worf.

D’öffentlech Gelder fir d’Parteie mussen
haaptsächlech agesat ginn, niewent dem
normale Fonctionnement vun hirem
Parteiapparat, fir Berodung a Weider-
bildung vun de Mandatairen a vun de
Memberen.

Mir haten am urspréngleche Projet do e
Minimum vun 10% virgesinn. Deen ass
erausgeholl ginn aus prakteschen Ur-
saachen, mä dat bleift awer eng ge-
meinsam Zilrichtung vu sämtleche Parteie
vill méi kënnen duerch déi öffentlech Gelder
ze engagéieren am Beräich vu Berodung,
Weiderbildung, politeschen Etüden, Kontakt
mam Bierger, Informatioun an Opklärung an
och am Beräich vun der internationaler
Zesummenaarbecht, wou sämtlech Parteien
och an europäeschen oder an internatio-
nalen Netzwierker a Verbänn mat enga-
géiert sinn.

Et wär sécherlech och wënschenswäert,
wann d’Parteie sech géingen ënnereneen
ofschwätze bei der praktescher Ëmsetzung
vun deem heiten Text, wat en neien Text ass,
wou sécherlech munch Froe sech nach
stelle wäerten, herno, wann et dorëms geet
dat um Terrain wierklech ze applizéieren.
Mä et wär awer och wënschenswäert - dat
ass eng perséinlech Iwwerleeung, déi ech
hei maache wëll -, wann d’Parteien och
kéinten en Accord fannen ënner sech, wat
déi nächst Wahlcampagnen ugeet, fir et net
zu enger Käschtenexplosioun bei deene
Wahlcampagnë kommen ze loossen.

Dofir sinn déi öffentlech Gelder eigentlech
net geduecht, gell Diert, fir dat ze maachen.
Mir kenne jo haut schonn de System vun der
deelweiser Réckerstattung vun de Wahl-
kampfkäschten, an dofir sollt tëschent alle
Parteien en Engagement kommen, fir hei
Fouss bei Mol ze halen an ze verhënneren,
datt dat heiten zu enger weiderer gréisserer
Ausgab an deem dote Beräich vun de Wahl-
campagnë féiert.

Ech hunn als Rapporteur och am schrëft-
leche Rapport virgeschloen, datt, wéi mer
dat och bei anere Gesetzestexter maachen
a besonnesch an Domänen, wou fir d’éischt
légiféréiert gëtt, do ee Bilan gezu gëtt, datt
d’Chamber no zwee, dräi Joer praktescher
Uwendung vun deem heite Parteiefinan-
zéierungsgesetz e Bilan zitt, mat deene
Concernéierte schwätzt a probéiert eng
objektiv Bëuerteelung duerchzeféieren, wat
deen heite System bruecht huet, wat e
vläicht net bruecht huet vun den urspréng-
lechen Zilsetzungen, déi mer eis gesat
haten, a wou ee muss nobesseren, ëmän-
neren, complétéieren, wat de legislativen
Text ugeet.

An alle Länner, wou et zënter laange Joren
eng Parteiefinanzéierung iwwer e Gesetz
gëtt, ass et zu Nobesserunge vun deenen
Texter komm opgrond vun der praktescher
Erfahrung, déi gesammelt ginn ass. D’Par-
teie stinn also virun enger ganz grousser
Verantwortung a si wäerte vun der öffent-
lecher Meenung dorunner gemooss gi wéi
se déi öffentlech Mëttelen, déi hinnen
zousätzlech zur Verfügung stinn, elo wierk-
lech asetzen. A si eleng hunn et also an der
Hand ze bewierken, fir méi eng grouss
Akzeptanz no bausse vun esou enger
Regelung ze kréien.

D’politesch Parteien zu Lëtzebuerg hu kee
Schattendasein. Et si wichteg politesch
Kräften, och wat d’Zuel vun hire Memberen
ugeet. Dat ënnerscheet souguer d’Lëtze-
buerger Situatioun vu villen aneren, och
gréissere Länner an Europa. Ech hunn eng
Kéier e bëssen eng Aschätzung gemaach
opgrond vun deenen Zuele vun de Mem-
beren, déi déi eenzel Parteien zur Ver-
fügung gestallt hunn, an ech sinn zum
Schluss komm, dass mer hei zu Lëtzebuerg
ronn 22.000 bis 24.000 Leit hunn, déi
Member vun enger politescher Partei sinn,
dat bei enger Gesamtzuel vun 220.000 age-
schriwwene Wieler.

Wann een also do och dem Fait Rechnung
dréit, dass eng Rei vu Leit vläicht keng
Wieler sinn, déi Member an enger Partei
sinn, well se Auslänner sinn oder well se
och den Alter nach net hunn, fir sech kënne
bei Wahlen ze bedeelegen, esou kann een
dovunner ausgoen, dass ronn 8 bis 10%
vun de Wieler hei zu Lëtzebuerg Member
vun enger politescher Partei sinn. Dat ass
een héije Prozentsaz am Verglach mam
Ausland.

Déi traditionell grouss Parteie sinn och zu
Lëtzebuerg Memberparteien, well se zeg-
dausend Memberen hunn. Si hunn eng

breet sozial Assise. Och wann dat bei méi
jonke Parteien noutgedrongenerweis net am
selwechte Mooss de Fall ass, esou kann
een awer soen, dass sämtlech Parteien, déi
zu Lëtzebuerg deen Numm verdéngen, an
der Gesellschaft verwuerzelt sinn an och
eng national Ausriichtung hunn.

Zurzäit si fënnef Parteien hei an der Cham-
ber vertratt. Mir haten alt bei legislative
Wahle bis zu zwielef Lëschten hei zu Lëtze-
buerg. Lëtzebuerg ass also e klengt Land,
awer eng lieweg Demokratie mat enger
breeder Parteielandschaft, wéi ee se
ähnlech och a grousse Länner erëmfënnt,
an dat soll och no deem heite Gesetz esou
bleiwen. Dat war eng gemeinsam Suerg, déi
mer bei eisen Aarbechten haten.

Zwou allgemeng Bemierkunge wollt ech
nach maachen, ier ech op déi fënnef zentral
Punkte vun deem Gesetz ze schwätze
kommen:

Ech hu jo schonn ervirgehuewen, dass dëse
Gesetzesvirschlag vu sämtlechen an der
Chamber vertratte Parteie gedroe gëtt, mä
aner Parteie sollen och kënnen dovunner
profitéieren.

Zweete Punkt, deen ech wollt ervirsträichen:
Mir hunn net am loftleere Raum geschafft,
wéi mer déi Texter hei formuléiert hunn, mä
mir konnten eis haaptsächlech op zwou
Quelle beruffen: éischtens emol op be-
stehend Gesetzgebungen an aneren euro-
päeschen Demokratien, notamment de
Länner ronderëm eis, der Belsch, Frank-
räich an Däitschland; awer virun allem och
op eng politesch Recommandatioun, d’Re-
commandatioun 2003/4 vum Comité des
Ministres vum Conseil de l’Europe iwwert
d’gemeinsam Regele géint d’Korruptioun
bei der Finanzéierung vun de Parteien an
de Wahlcampagnen. Déi Richtlinne vun där
Recommandatioun vum Conseil de l’Eu-
rope, dat war eigentlech de Maassstab, fir
déi eenzel Bestëmmungen an där Ge-
setzespropositioun festzeleeën.

Als Institutiounskommissioun hu mer eis
Aarbechten och seriö geholl. Mir haten net
manner wéi néng Sitzungen zu deem heiten
Thema. Mir hunn eng ganz Serie vun Amen-
dementë gemaach opgrond haaptsächlech
och vum Avis vum Statsrot, an den defini-
tiven Text, dee baut eigentlech och op der
Textstruktur op, wéi de Statsrot se propo-
séiert hat. Och d’Regierung hat sech an en-
ger kuerzer Stellungnam positiv zu där
heiter Gesetzesinitiativ geäussert.

Ech wëll hei net an den Detail vum Text
agoen, wär awer frou, wann ech kéint, well
dat effektiv dat Wesentlechst ass, fënnef
zentral Froe behandelen, déi sech och an
de Recommandatioune vum Conseil de
l’Europe erëmfannen, déi mer och dis-
kutéiert hu mam Grupp GRECO vum
Conseil de l’Europe, déi eng Observatioun
maachen iwwert d’Korruptioun an de Mem-
berstate vun der Europäescher Unioun an
déi speziell och iwwert d’Parteiefinan-
zéierung e Rapport deemnächst wäerten
iwwer eist Land maachen.

Déi fënnef zentral Punkten, déi fënnef Froe
sinn déi folgend: Wie profitéiert vun der Par-
teiefinanzéierung, wéi d’Gesetz et virgesäit?
Wéi vill mécht d’öffentlech Finanzéierung
aus? Wéi gesäit de Regime vun de Privat-
spenden aus? Wat fir eng Buchféierung
mussen d’Parteie maachen? An duerch wie
ginn d’Konten an d’Bilanë vun de Parteie
kontrolléiert?

Bei den Äntwerten op déi dote Froen, bei
der Ausschaffung vum definitiven Text ware
mer vun zwou Grondiddië geleet: Éischtens,
méiglechst einfach an novollzéibar Regele
festzeleeën, an zweetens, d’Parteiefinan-
zéierung hei zu Lëtzebuerg soll op objek-
tiven, gerechten a vernünftege Kritären op-
gebaut sinn.

Déi éischt Fro: Wie profitéiert vun där öffent-
lecher Parteiefinanzéierung hei zu Lëtze-
buerg?

Fir ënnert de Regime vun der Finanz-
regelung ze falen, muss ee folgend Kondi-
tiounen erfëllen: Et muss een éischtens
emol eng politesch Partei sinn. Mir hunn
d’Definitioun do iwwerholl, wéi se am
Gesetz vun 1999 festgehalen ass. Et muss
een also iwwer fest Strukture verfügen. Et
muss ee mindestens Statuten an e poli-
tesche Programm hunn. Et brauch ee keng
Personnalité juridique als Partei ze hunn. No
menger Kenntnis huet keng vun de poli-
tesche Parteien eng Personnalité juridique
hei zu Lëtzebuerg.

Zweet Konditioun, fir kënnen an deen heite
Regime eranzekommen: Et muss ee
komplett Lëschten opstellen an de véier Be-
zierker bei den Nationalwahlen an och bei
den Europawahlen an et muss ee min-
destens 2% vun de Stëmme kritt hunn an
der nationaler Moyenne - dat ass eng
Moyenne pondérée tëschent deenen
eenzelne Bezierker bei den Nationalwahlen

- an och 2% kréie bei den Europawahlen. Et
ass also eng kumulativ Konditioun, déi de
Gesetzesvirschlag hei virgesäit.

Firwat 2%? D’Diskussiounen am Aarbechts-
grupp hu gereecht vun 1% bis 4%, a mir
hunn eis schliesslech op deenen 2%
gëeenegt. 2%, dat mécht et méiglech, dass
eng Partei, déi och kee Vertrieder an der
Chamber huet, awer an de Genoss vun
enger öffentlecher Finanzéierung kënnt mat
deem heiten Text.

Dass dat keng Theorie ass, wëll ech duerch
folgend Zuele beleeën: 1999 hat d’Lëscht
vun Déi Lénk, op där och Leit vun der KP
deemools kandidéiert haten, am Landes-
duerchschnëtt ronn 3%. 2004 hat Déi Lénk
1,7 respektiv 1,8%, war se also ganz no un
deem Sockel vun 2% drun. Wa mer e bësse
méi zréck ginn, 1994, d’National Bewegung
wär drënnergefall, well si louch bei den
Nationalwahle wéi och bei den Europa-
wahlen iwwert dem Seuil vun den 2%. Si hat
awer kee Vertrieder hei am Parlament, esou
dass Der also gesitt, opgrond vun deene
praktesche Beispiller, dass duerchaus an
der Vergaangenheet déi Dispositioun hei
gespillt hätt, och fir Parteien, déi am Fong
kee Vertrieder an d’Chamber selwer ge-
schéckt hunn.

Dat war eis och immens wichteg. Mir wollten
op där enger Säit verhënneren, dass déi nei
Regelung nëmme sollt fir etabléiert Parteie
gëllen, an op där anerer Säit awer och net
dozou bäidroe sollt, doduerch, dass mer de
Seuil ze niddreg géife setzen, dass mer
iwwert deen heite Parteiesystem eigentlech
géifen d’Zersplitterung vun der Parteieland-
schaft hei zu Lëtzebuerg förderen. Duerfir,
wéi gesot, dee Seuil vun 2%.

Mir mengen, dass dee Seuil sech vertriede
léisst an dass dat och novollzéibar ass, wéi
mer do gelannt sinn. Mä dat ass eng Fro,
déi ee sécherlech beim Bilan an zwee, dräi
Joer nach eng Kéier sollt frësch kucken.

Zweete Punkt, dee wichteg war: Wat fir eng
staatlech Finanzéierung gëtt et? Wou setze
mer un? Do hu mer eis festgeluecht op en
duebele System, op där enger Säit eng Part
fixe, e Sockelbetrag vun 100.000 Euro, deen
all Partei automatesch zeguttkënnt, déi déi
minimal Konditioune vum Gesetz erfëllt. Do
kënnt eng Part variable nach drop vun
11.500 Euro pro Prozentpunkt, déi déi een-
zel Parteien iwwert dem Sockel vun 2%
leien, sief et an der Moyenne pondérée
nationale bei Legislativwahlen, sief et bei
den Europawahlen.

Dee System féiert dozou, dass déi méi
kleng Parteien, relativ gesinn, e bësse
besser ewechkommen, wéi déi méi grouss
Parteien, well ebe mat engem Sockelbetrag
hei geschafft gëtt. Mä dat ass eigentlech
ganz normal. Dat ass och ee vun de Kri-
tären, dee mer wollte berücksichtegen an
deem heite Fall.

Wann een dat op déi heiteg Situatioun aus-
rechent, da kann ee soen, dass sämtlech
Parteien, déi drënnerfalen - dat sinn der, wéi
gesot, fënnef -, insgesamt 2,5 Milliounen
Euro géinge jährlech Dotatioun kréien, wa
se herno déi aner Konditiounen erfëllen, déi
sech aus der praktescher Ëmsetzung vun
deem heiten Text erginn.

Et sinn haaptsächlech folgend Kondi-
tiounen, déi elo spillen:

Aus dem Text vun der Gesetzesvirlag geet
ganz kloer ervir, dass déi Gelder net
däerfen zweckentfremdet ginn. Déi Gelder
mussen ausschliesslech zu Parteizwecker
agesat ginn. Wann dat net de Fall ass, da
fält déi Partei net méi ënnert d’Bestëm-
munge vun deem heiten Text.

An zweetens natierlech: D’Gesetz gesäit
eng ganz Rëtsch vu Regele vir: vun Offe-
leeunge vun de Statuten, vun den Nimm vun
den Dirigente vun de Parteien, wat d’Donen
ugeet a wat d’Konten an d’Bilane vun de
jeeweilege Parteien ugeet. Loosse mer
dozou iwwergoen.

Den drëtte wichtege Punkt: Wéi gesäit et
mat de Privatspenden aus? An och do hu
mer eng ganz streng Optioun geholl, wann
een dat vergläicht mat deem, wat am
Ausland üblech ass op deem dote Punkt.
D’Spende vun de physesche Persoune
bleiwen och an Zukunft erlaabt, mä si
musse wa se eng gewëssen Importenz
hunn - an déi hu mer relativ niddreg ugesat,
bei 250 Euro - veröffentlecht ginn. Et muss
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also eng Lëscht gemaach ginn. Et muss
Buch gefouert ginn. Déi Donen iwwer 250
Euro musse mam Numm vum Spender
veröffentlecht ginn. Jiddferee muss déi
kënnen akucken. Esou dass also Donë vu
Privatpersounen eng Einnahmequell vu
Parteie bleiwen, sécherlech awer un Im-
portenz wäerten ofhuelen.

Niewent deenen aneren Akommessen, déi
eng Partei huet, wat jo normalerweis
Membersbeiträg sinn, déi wahrscheinlech e
gudden Deel vun den Einnahme vun deene
grousse Parteien zumindest duerstelle
respektiv och d’Cessiounen, déi d’Man-
datairë maachen un hir Parteien opgrond
vun hiren Indemnitéiten an hire politeschen
Ämter. Och dat bleift selbstverständlech an
Zukunft méiglech. Anonym Spende sinn
ausdrécklech verbueden.

Och een Opsplécke vun de Spende wär
contraire zum Gesetz. Et däerf een net eng
Spend opsplécken an e puer Elementer, fir
sech eigentlech laanscht d’Veröffent-
lechung vun den Nimm ze drécken. Och dat
wär e Contournement vun den neie gesetz-
leche Bestëmmungen, wéi et och implizit
verbueden ass, dass Spenden iwwer e puer
Statioune géinge lafen, dass Stréimänner
oder -frae géingen hiren Numm hierginn,
dee Prête-nom fir aner Leit. Och dat ass
zwar méiglech, mä ass verbuede mat deem
heiten Text.

Duerfir och deen Appel, deen ech virdru
lancéiert hunn: All Parteien hunn derfir ze
suergen, dass dat heite ganz strikt appli-
zéiert gi wäert, soss muss ee sech do an
Zukunft nach iwwer zousätzlech Regele
Gedanke maachen, wann ee géing fest-
stellen, dass an där doter Fro iergendwéi
Mëssbräich wäerte gemaach ginn duerch
déi eenzel Parteien.

Spende vu juristesche Persoune ginn aus-
drécklech net erlaabt. Dat heescht also am
Kloertext, dass Firmen a Betriber keng
Parteispenden an Zukunft maachen
däerfen. Do ginn et praktesch nëmmen
zwee, dräi aner Länner an Europa, déi déi
doten absolut Interdictioun festgehalen
hunn. Et war, mengen ech, fir sämtlech
Parteie wichteg, dass dat kloer festgehale
gouf.

Betribsspenden, Spenden duerch Verbänn,
och Gewerkschaften a Veräiner sinn also an
Zukunft illegal; si sinn net méi méiglech. Et
geet dorëms, fir also all Aflossnam vu
baussen op een absolute Minimum ze redu-
zéieren an net d’Parteie sech ënner Drock
setzen ze loossen duerch iergendwellech
Ofhängegkeeten, déi kéinten zu private
Spender entstoen, an déi hir Aktiouns-
fräiheet géingen an iergendenger Form
anengen.

All Donë mussen also enregistréiert ginn: ob
déi Donen an der Parteizentral selwer era-
kommen, oder ob se an den Ënnerstrukture
vun de Parteien entgéintgeholl ginn oder
souguer, ob se iwwer Associatiounen era-
kommen, déi en direkte Lien mat de poli-
tesche Parteien hunn; wéi d’Associatiounen,
déi d’Gestioun maache vum Patrimoine
immobilier vun de Parteien oder Fonda-
tiounen, déi de Parteien nostoe géingen. All
déi Donë mussen ouni Ausnahm enre-
gistréiert an deklaréiert ginn.

De véierte Punkt: D’Parteie mussen an
Zukunft eng nei Buchféierung maachen. An
den Zentralstrukture mussen all Einnahmen
an Ausgabe verbucht ginn. Déi patrimonial
Situatioun - aktiv a passiv - muss och kloer
festgehale ginn. Dat geet a Richtung vun
enger Comptabilité commerciale, wat
d’Zentralstrukture vun de Parteien ugeet.

Wat d’Ënnerorganisatioune vun de Parteien
ugeet: Do gi mer an dëser Phas net esou
wäit aus prakteschen Ursaachen, mä
selbstverständlech mussen do déi Keesse-
berichter vun deenen Ënnerorganisatioune
veröffentlecht ginn. Se mussen approuvéiert
ginn duerch déi Organer, déi bei de
Parteien zoustänneg sinn. Et muss och e
Réviseur de caisse dat Ganzt kontrolléieren.

D’Gesetz schreift also och vir wat fir eng
Haaptrubriken an där Kontabilitéit vun de
Parteien erëmzefanne sinn. Déi kënne
souguer duerch Règlement grand-ducal
festgeluecht ginn. Duerch Règlement
grand-ducal kann en eenheetleche Plan
comptable fir politesch Parteie festgeluecht
ginn, wann dat néideg ass.

Dat do war ee Punkt, wou mer Diskussioune
mam Statsrot haten. Dee wollt déi Comptabi-
lité commerciale iwwer sämtlech Elementer,
Composantë vun de Parteien hunn. Aus
prakteschem Sënn si mer awer bei der Iddi
vun der Proposition de loi bliwwen op deem
dote Punkt, quitte dass een an enger zwee-
ter Phas och iwwert déi dote Fro nach eng
Kéier diskutéiere kann, wa mer souwisou de
Gesetzestext op de Leescht huelen.

Fir mech ass et kloer, dass de Corollaire vun
där dote Kontabilitéit fir d’Parteien och nei
Regele sinn, wat d’Kontabilitéit vun de poli-
tesche Fraktiounen ugeet. Well et ass jo
ganz kloer, dass dat, wat bis elo méiglech
war, nämlech eng gewësse Confusioun vu
Partei a Fraktioun, wat d’Finanzen ugeet, an
Zukunft ausgeschloss gëtt mat deem heiten
Text. Och do kënnt méi Transparenz eran.
Wann een d’Kontroll wëllt komplett
maachen, da muss een et och méiglech
maachen, dass d’Fraktiounskonten an
deemselwechte Mooss eigentlech op-
gestallt a kontrolléiert gi wéi dat bei de
Parteikonten de Fall ass, well soss kann et
jo zu enger Querfinanzéierung iwwert deen
dote Wee vun de politesche Parteie
kommen. Do ass et vläicht un der Zäit, fir
drun ze denken och eist Chamberreglement
op deem dote Punkt nach ze vervollstän-
negen.

De fënneften a leschten Haaptpunkt vun der
Diskussioun: D’Fro vun der Kontroll, vun der
Buchféierung, der Transparenz an där vun
de Sanktiounen. Eisen Text geet do ganz
wäit. Do si mer méi wäit gaange wéi de
Statsrot eigentlech goe wollt, deen ëmmer
do ganz virsiichteg war, wou mir awer als
Institutiounskommissioun ganz kloer d’Op-
tioun eis opgehalen hu vun där urspréng-
lecher Proposition de loi a gesot hunn:
Sämtlech Konten a Bilane mussen net
nëmmen no gewëssene Regelen opgestallt
ginn, mä déi mussen och vun enger
onofhängeger Stell kontrolléiert ginn.

All déi Elementer vun deem Bilan vun de
Konten - och de Rapport vun der Cour des
Comptes herno iwwert déi Buchféierung -
mussen öffentlech sinn. Déi muss also
accessibel si fir jiddfereen. Déi muss kënne
vu jiddferengem, deen dat wëllt, agekuckt
ginn. Dat ass eng elementar Fro. D’Contre-
partie zum öffentleche Finanzement vun de
Parteien ass eben déi Transparenz an déi
streng Regelen, déi an dee Finanzement
vun de Parteien erakommen.

Dat ass also eng ganz aner Welt par rapport
zu deem Flou, dee mer eigentlech haut a
puncto Parteiefinanzen zu Lëtzebuerg
hunn, säit laange Jorzéngten. D’Konten an
d’Bilane vun den zentrale Parteistrukture
mat de Lëschte vun den Donateure mussen
all Kéiers bis spéitstens den 1. Juli vum Joer
drop un de Statsministère an un de Bureau
vun der Chamber weidergereecht gi vun de
Parteien. De Bureau vun der Chamber gëtt
erëm eng Kéier déi ganz Dokumentatioun
weider un d’Cour des Comptes.

D’Cour des Comptes ass also een onof-
hängegt Kontrollorgan, wat der Chamber
zwar ënnersteet, mä wat onofhängeg seng
Aarbechte mécht. D’Cour des Comptes ass
déi Instanz, déi och d’Exécutioun vum Stats-
budget am grousse Ganze kontrolléiert, a
wou mer also hei och versicht hunn den
Droit commun gëllen ze loossen, wat déi
praktesch Ausféierung vun de staatleche
Budgetsmëttelen ugeet, wou jo een Deel
dann un d’Parteie geet.

D’Parteie sinn no deem heiten Text och
gehale sämtlech Informatiounen an Doku-
menter, déi d’Cour des Comptes freet, direkt
zur Verfügung ze stellen, fir dass si hir
Aarbechte maache kann.

Wéi dat och üblecherweis de Fall ass bei
anere Kontrollen, déi d’Cour des Comptes
mécht, mécht se Observatiounen zu de
Parteien. D’Parteie kënne Stellung bezéien.
Dat Ganzt fléisst herno an e Rapport eran,
ee Rapport, deen iwwert den Internetsite
vun der Chamber veröffentlecht wäert ginn.
Esou kann och beim Greffe vun der
Chamber jiddfereen Abléck huelen an déi
Dokumentatioun vun de Parteien.

Schlussendlech ginn d’Konten an d’Bilane
vun deene jeeweilege Parteien och am
Mémorial B all Joer veröffentlecht.

(M. Laurent Mosar prend la Présidence)

An dee ganze System era falen zwéng-
enderweis awer just déi Parteien, déi och
wierklech öffentlech Finanzhëllefen ufroen.
Parteien, déi aus wellechen Iwwerleeungen
och ëmmer décidéieren, mir wëlle keng
öffentlech Gelder, déi brauche sech theo-
retesch och net un d’Contrepartie vun deem
ze halen, déi brauche sech also och net un
déi Regelen ze halen, déi elo virgesi ginn,
wat d’Kontabilitéit vun de Parteien ugeet
oder wat d’Donë vun de Parteien ugeet.

Strofe sinn och hei virgesinn. Op Urode vum
Statsrot si mer ofgeréckt vun der ur-

sprénglecher Iddi aus der Proposition de
loi, fir e speziellen Delikt hei anzeféieren,
wat den Netrespekt vun de Bestëmmunge
vun deem heiten Text ugeet, besonnesch
och wat d’Spende betrëfft, well de Conseil
d’État gesot huet: Féiert hei keen neien
Delikt an, de Code pénal kennt haut eng
ganz Rëtsch vun Delikter, déi hei géife
spillen, am Fall wou ee sech net géif un déi
zwéngend Bestëmmunge vun deem Finan-
zéierungsgesetz halen.

Dat ass notamment den Artikel 196 vum
Code pénal iwwert de Faux en écriture
privée. Eng Partei, déi wëssentlech hei géif
falsch Angaben eraginn, déi fält ënnert déi
dote Strofbestëmmungen, an do sti ganz
héich Geldstrofen a ganz héich Prisongs-
strofen drop, wann ee sech net géif un déi
dote Bestëmmungen halen.

Wat och wichteg ass: Mir hunn och fest-
gehalen, dass dëst Gesetz de Parteien -
déi, déi d’Sue kréien, oder déi, déi Sue kréie
wëllen - och en allgemengt Rekursrecht gëtt
virum Verwaltungsgeriicht, fir do kënnen op-
zetrieden, och wa se selwer keng Person-
nalité juridique hunn, fir kënnen derfir ze
suergen, dass déi Texter hei ënnert der
Kontroll vun de Geriichter uerdentlech a
korrekt applizéiert ginn.

Wann Der dat heite Gesetz stëmmt, da
wäert et den 1. Januar 2008 a Kraaft
trieden. Dat ass d’Recommandatioun, déi
Iech d’zoustänneg Kommissioun ee-
stëmmeg mécht.

Merci.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Très bien! Ech soen
dem Här Alex Bodry Merci. Als éischte
Riedner ass den Här Paul-Henri Meyers
agedroen. Här Meyers, Dir hutt d’Wuert.

Discussion générale
❱❱❱ M. Paul-Henri Meyers (CSV).- Här
President, Dir Dammen an Dir Hären, déi
ausféierlech Diskussioun, deen ausféier-
leche Rapport vum Rapporteur, souwuel
dee mëndleche wéi och dee schrëftlechen,
erlabe mir, relativ kuerz ze sinn a menger
Ried haut de Mëtteg. Ech soen och dem
Rapporteur villmools Merci fir déi Ausféie-
rungen, déi kloer sinn, esou dass och jidd-
fereen hei am Sall an dobausse versteet, ëm
wat et geet a firwat dass d’Parteiefinan-
zéierung hei zu Lëtzebuerg komme soll.

D’Chamber huet de 5. Dezember vun
dësem Joer en éischte Vote geholl, fir d’Par-
teien an d’Verfassung anzeschreiwen. Mat
deem heite Gesetz gëtt dann hei zu Lëtze-
buerg och d’Parteiefinanzéierung gesetz-
lech geregelt. D’Parteie sollen eng Hëllef
kréien, fir hinnen ze erlaben, hir Aarbecht
korrekt ze maachen. D’Gesetz iwwert d’Par-
teiefinanzéierung kritt domat ee virleefegen
Ofschloss, och wann déi Diskussioun
schonn zënter méi wéi 20 Joer amgaangen
ass.

Déi Diskussioune si viru Jorzéngten ugaan-
gen, souwuel bei eis wéi och an den
Nopeschlänner, haaptsächlech duerch
Skandaler ëm déi sougenannt Partei-
spenden. Ech erënneren do un déi Dis-
kussiounen, déi an eisen Nopeschlänner
waren, an Däitschland, a Frankräich an och
elo nach an England. Si hunn dozou ge-
fouert, dass ëmmer méi europäesch Länner
Gesetzer gestëmmt hunn, déi d’Finan-
zéierung vun de Parteie geregelt hunn.

An der Sitzung vum 5. Dezember huet jidd-
feree gesot, dass d’Parteien e wichtege
Rôle an der Demokratie spillen, dass mer se
brauchen. Duerfir muss een och derfir suer-
gen, dass se déi néideg Mëttelen hunn, fir
hir Aufgaben ze erfëllen.

Bei deene Gesetzer am Ausland si gréiss-
tendeels d’Donë verbuede ginn oder si si
ganz strikt geregelt ginn. Fir de Parteien
awer déi finanziell Mëttelen ze ginn, déi se
brauchen, fir déi Ausgaben, déi ustinn,
kënnen ze kréien, huet da missen de Stat de
Parteie finanziell Mëttele garantéieren, wéi
dat och an deenen aneren Nopeschlänner
de Fall ass.

E wichtege Rôle an där Entwécklung kënnt
hei dem Conseil de l’Europe zou. De
Conseil de l’Europe huet schonn an den
80er Jore vum leschte Jorhonnert Etüden
iwwert d’Parteiefinanzéierung erstallt, an an
enger Recommandatioun N°2003/4, déi den
8. Abrëll ugeholl gouf, si Regelen opgestallt
ginn, fir d’Korruptioun bei de politesche
Parteien ze ënnerbannen.

Déi Recommandatioun wëllt, dass déi finan-
ziell Situatioun vun de Parteie méi kloer gëtt,
méi transparent gëtt. D’Recommandatioun
verbitt d’Donen net, mä d’Recomman-
datioun verlaangt, dass déi Donë public
gemaach ginn an dass se geregelt ginn.
D’Zil vun der Recommandatioun ass
d’Bekämpfung vun der Korruptioun an de
politesche Parteien.

Lëtzebuerg huet laang gewaart, fir d’Par-
teiefinanzéierung gesetzlech ze regelen.
Wa mer awer déi Entwécklung am Ausland
gesinn, wa mer eis och déi Recomman-
datioun vum Conseil de l’Europe méi genau
ukucken, da stelle mer fest, dass och Lëtze-
buerg net derlaanscht kënnt, fir een Text ze
stëmmen, deen d’Finanzéierung vun de
Parteie regele soll.

Besonnesch muss een drop hiweisen, dass
de Conseil de l’Europe, esou wéi dat an der
Recommandatioun virgesinn ass, d’Anhale
vun deene Regelen, déi an der Recomman-
datioun stinn, och kontrolléiert, an zwar
duerch de Grupp GRECO, dee jo am
Oktober hei zu Lëtzebuerg war, de Groupe
d’États contre la Corruption, deen also
kucke geet an déi eenzel Länner, awéiwäit
dass d’Länner och bereet sinn, fir sech
deene Regelen, déi de Conseil de l’Europe
festgehalen huet, ënnerwerfen ze wëllen.

Mat deem Gesetz, wat mer haut kréien, ginn
déi gesetzlech Normen opgestallt, a mir
halen eis ganz wäitgehend un déi Recom-
mandatioun, déi vum Conseil de l’Europe
ausgeschafft ginn ass.

Ech wëll hei net méi op d’Detailer vun deem
Gesetz zréckkommen, ech mengen, dat ass
double emploi. De Rapporteur huet dat
ganz ausféierlech mat allen Detailer ge-
maach.

Ech wëll just zwee Punkten ervirhiewen:

Engersäits ass dat, dass Lëtzebuerg, wat
d’Donen, d’Spenden ugeet, ganz strikt a
sengem Gesetz virgesinn huet, dass déi
Donë vun Entreprisen a vu Personnes
morales net méi erlaabt sinn, dass och keng
anonym Spende méi kënnen entgéintgeholl
ginn an dass déi Spende vu Privatpersoune
musse public gemaach ginn.

Een zweete Punkt, dat ass deen, dass
d’Parteie selbstverständlech, wa se Hëllefe
vum Stat wëlle kréien, eng Kontabilitéit
musse féieren. D’Gesetz gesäit dat vir. Fir
de Parteien do eng Hëllefstellung ze ginn,
hat d’Kommissioun och während zwou
Sitzungen een Expert invitéiert, dee
Virschléi ënnerbreet huet. Et wär mäi
Wonsch, wann d’Parteie sech eens kéinte
ginn iwwer eng uniform Kontabilitéit. Wann
dat net de Fall sollt sinn, da muss natierlech
gekuckt ginn awéiwäit déi Kontabilitéit
duerch ee Règlement grand-ducal kéint
geregelt ginn. Ech mengen, et wär awer
besser, wann d’Parteien ënner sech an
engem Konsensus bereet wären, fir sech op
eng uniform Kontabilitéit ze eenegen.

Här President, d’Gesetz iwwert d’Parteie-
finanzéierung mat sengen 20 Artikelen ass
ee kuerzt a relativ einfacht Gesetz. Ech
mengen, Här President, dass och dee
leschten Deputéierten hei am Haus dat géif
verstoen, well dat Gesetz wéineg Detailer
huet an net an d’Finessë vun deene Finan-
zéierungsdispositiounen ageet, wéi mer dat
a verschiddenen Nopeschlänner gesinn.
Den Text ass verständlech. Et ass do
vläicht, dass een an Zukunft deen Text,
wann et noutwendeg wär, méi nuancéiert
misst ausdrécken. Dat muss d’Applikatioun,
dat muss och d’Erfahrung mat dësem neien
Text an Zukunft erweisen.

Zum Schluss wéilt ech nach drop hiweisen,
dass meng Partei gär gesinn hätt, wann an
deem Gesetz méi staark op d’Formatiouns-
missioun vun de Parteien agaange gi wär.
Dat war ursprünglech och am Text vir-
gesinn. De Conseil d’État hat et net méi
zréckbehalen.

D’Kommissioun huet sech dorop gëeenegt,
well och do Problemer waren, wat dann
d’Formatioun wierklech géif bedeiten. Dunn
huet d’Kommissioun sech gëeenegt, fir dee
Punkt net am Text zréckzebehalen. Aller-
déngs och op deem Punkt, mengen ech,
muss ee kucke wat d’Erfahrung eis fir
d’Zukunft bréngt, an ob et noutwendeg gëtt,
fir méi staark och op d’Formatioun vun de
Parteien ze pochen, an eventuell wann et
noutwendeg wär den Text eng Kéier an
deem Sënn ofzeänneren, dass ee gewës-
senen Deel vun deenen Hëllefen effektiv
misst fir d’Formatioun an der Partei ver-
wennt ginn.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
den Text ass unanimement an der Kom-
missioun ugeholl ginn. Ech kann dann hei
och bestätegen, dass meng Partei den Text
wäert stëmmen.

❱❱❱ M. le Président.- Ech soen dem Paul-
Henri Meyers Merci. Als nächst Riednerin
ass d’Madame Colette Flesch agedroen.
Madame Flesch, Dir hutt d’Wuert.

❱❱❱ Mme Colette Flesch (DP).- Här Pre-
sident, Dir Dammen an Dir Hären, léif
Kolleegen, mir sollen a kënnen dës Debatt
an aller Sérénitéit ugoen an an der kloerer
Bewosstheet vum Stellewäert vun de Par-
teien an der parlamentarescher Demokratie.
Wéi de Rapporteur et scho gesot huet,225522 www.chd. lu
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schléisse mir ons heimadder un un eng
Evolutioun, déi an de leschte Jorzéngten an
Europa bei onsen Nopere stattfonnt huet, a
follegen de Recommandatioune vum
Conseil de l’Europe am Sënn vum Gläich-
gewiicht vun öffentlechem a privatem Finan-
zement, vun der Transparenz, déi et mat
sech bréngt, dass een domadder och der
Korruptioun entgéintwierkt.

Här President, erlaabt mer den Auteure vun
der Proposition de loi an dem Rapporteur,
dem Här Alex Bodry, Merci ze soe fir hir
grëndlech a wichteg Aarbecht. Dem Här
Bodry wëll ech fir säin exzellente mënd-
lechen a schrëftleche Rapport félicitéieren.
D’Aarbechten, déi zu dësem Text gefouert
hunn, deen ons haut zum Vote virläit, ware
wierklech keng kleng Affär an hunn, wéi den
Här Meyers elo just drun erënnert huet,
iwwer 20 Joer gedauert. Ech si frou, dass
mer wierklech elo bei dësem Text zu enger
Unanimitéit an der Kommissioun konnte
kommen. D’Erklärunge vum Här Bodry hu
gewise wivill Viraarbecht an dësen Text era-
geflooss ass. Ech wëll dofir net bis an de
leschten Detail op alleguerten d’Dispo-
sitioune vum Text agoen, wéi en ons virläit,
well se jo am Detail hei opgefouert gi si vum
Rapporteur.

Wat een ower net oft genuch ervirsträiche
kann, dat ass, dass mer hei ouni Zweifel e
wichtege Schrëtt fir d’Beliewe vun onser
Demokratie maachen. Mir ginn de poli-
tesche Formatiounen d’Méiglechkeet sech
esou ze outilléieren, dass se an enger
schnelllieweger Welt mam Bierger kënne
kommunizéieren. Mir ginn de Parteien
d’Mëttelen am Concours vun den Iddie
korrekt Méiglechkeeten ze hunn, de Leit hire
Standpunkt virzedroen.

Ons Demokratie an d’Vertraue vun de Leit
an d’Politik gëtt och gestäerkt, well mer an
Zukunft an aller Transparenz schaffe
wäerten. D’Konte vun de Parteie wäerten,
nodeems de Premier se zougestallt kritt
huet, vun de Leit kënnen agesi ginn hei am
Greffe an um Schierm vun der Chamber.
Eemol am Joer ginn d’Konten am Mémorial
B publizéiert. D’Cour des Comptes wäert
kontrolléieren, ob d’Parteien den Exigenze
vun där neier Législatioun nokommen.

Mat där Proposition de loi, déi ons hei virläit,
garantéiere mer de Parteie finanziell Res-
sourcen, maache se manner ofhängeg vun
Donen a Recetten aus private Mëttelen. Et
si keng anonym Donen a keng Donë méi
vun den Entreprisen zougeloss. Déi Donen,
déi iwwer 250 Euro vun enger Persoun an
engem Joer un eng Partei gemaach ginn,
musse public gemaach ginn. Dat huet
onweigerlech méi eng grouss Transparenz
am Finanzement vun de Parteien als Co-
rollaire.

Weiderhi kënnt et zu enger kloerer Trennung
vun de Fraktiouns- a Parteigelder. De
Rapporteur huet och schonn drop hige-
wisen. Domadder ass definitiv Schluss mat
den Diskussioune vu wiem a wéi eng Partei
Sue kritt huet. Domadder ass definitiv
Schluss mat den Diskussioune wien a fir wat
méi Moyenen huet. Hei ginn d’Diere wäit op-
gemaach fir de politeschen Débat an zou-
geschloe virun deem, wat vum Wesent-
lechen oflenkt. Mir sollen an deem Kontext
och net vergiesse wou mer hierkommen. Bis
elo wor et esou, dass d’Grenz tëschent
Fraktiounen- a Parteiefinanzéierung net
kloer genuch gezu war, wéi - wéi gesot - de
Rapporteur et schonn ervirgehuewen huet.

Weiderhi woren d’Parteien ausschliesslech
op Donen a Cotisatioune vun de Memberen
a Sympathisanten ugewisen. All Partei konnt
Donen unhuelen, sief dat vu Privatper-
sounen oder Entreprisen. Et wor och de
Parteie fräi iwwerloss hir Konte public ze
maachen oder net.

Mat der Proposition de loi vum Jean
Asselborn, déi hien zum Gesetz vum 7.
Januar 1999 ginn huet, ass fir d’éischte
Kéier e Remboursement partiel vun de Frais
de campagnes agefouert ginn. De 27.
Januar 2004 hat onse Kolleeg, de Jean-Paul
Rippinger, eng Proposition de loi dépo-
séiert, déi als Objet hat iwwerhaapt emol
d’Missioun vun de politesche Parteien ze
definéieren, hire Statut an och hire Finan-
zement. Déi Initiativ wor deemools och ge-
holl ginn, well bis dato d’Parteien net an
onser Verfassung festgeschriwwe woren.
Dat hu mer jo elo mam éischte Vote de 5.
Dezember vun dësem Joer zum neien Ar-
tikel 32bis vun der Verfassung ugefaangen
nozehuelen. Mir begréissen, dass mat
dësem heitege Schrëtt de Rôle institutionnel
vun de Parteie weider unerkannt gëtt.

Här President, e groussen Défi vun de ver-
schiddene Gremien, déi un dësem Text
geschafft hunn, wor dee fir eng absolut
Transparenz, wat de Finanzement vun de
Parteien ubelaangt, ze garantéieren, ouni
ower deeneselwechten deen néidege Spill-
raum ewechzehuelen, dee se brauchen, fir

ze funktionéieren. «Un compromis entre
rigueur et flexibilité» huet de Rapporteur dat
genannt.

Et soll eng super Léisung sinn, déi op
Lëtzebuerg zougeschnidden ass, an déi net
brauch esou wäit ze goe wéi dat däitscht
Parteiefinanzéierungsgesetz. Ech kommen
nach eng Kéier kuerz dorobber ze
schwätzen. Dat Gesetz sollt also en öffent-
lecht Finanzement garantéieren a kloer
Limitë setzen, wat dat privat Finanzement
ubelaangt. De Rapporteur huet d’Avan-
tagen an d’Désanvantagë souwuel vun
engem private wéi och vun engem öffent-
leche Finanzement erläutert.

Dat, wat derbäi erauskomm ass a wat mer
elo virleien hunn, kéint ee vläicht eng
typesch Lëtzebuerger Léisung nennen: Jo
fir den öffentleche Finanzement. Net méi wéi
75% vun de Gesamtrecettë vun der zen-
traler Struktur vun enger Partei. Jo fir de
private Finanzement mat strikten Oplagen;
dat heescht keng Donë vu Personnes
morales an eng kloer Transparenz bei
Donen, déi iwwer 250 Euro erausginn. Wann
Donë vun enger Persoun an engem Joer
iwwer 250 Euro erausginn, da muss dat och
impérativement opgefouert gi mam Numm
vun där Persoun op der Lëscht vun den
Donateuren, déi dem Statsminister mat de
Konte vun der Partei iwwergi ginn.

Och ass déi Dispositioun, déi an der Propo-
sition de loi Rippinger stoung, dass d’Donë
steierlech kéinten ofgesat ginn, net an
dësen Text mat eragefloss. Ech fannen dat
eng gutt Saach. De System, dee sech elo
an de verschiddenen Diskussiounen eraus-
geschielt huet, erlaabt et och de Pluralismus
vun deene verschiddenen «Courants de
pensée» ze ënnerstëtzen.

Och kleng Formatioune kënne vun enger
öffentlecher Ënnerstëtzung profitéieren. Et
ass dofir e Seuil vun 2% festgeluecht gi vun
de Suffragë bei den National- an Europa-
wahlen. Et ass also net esou, wéi déi
kommunistesch Formatioune wollte glee-
wen dinn, dass se an d’Abseits gedrängt
ginn. Et ass wichteg, dass mer de Leit
d’Sécherheet ginn, dass mat den öffent-
leche Gelder keen Uz bedriwwe gëtt.

Iergendwou muss ee Regele festleeën.
Wann zum Beispill d’KPL an Déi Lénk sech
géifen zesummendinn, da kéimen déi
Parteien och an de Genoss vu staatleche
Subventioune wéi déi Zuelen, déi den Här
Bodry opgefouert huet, ganz kloer be-
weisen. Dëst Gesetz dréit och vläicht dozou
bäi, datt et net zu enger Zersplitterung vun
der Parteielandschaft kënnt, wat ee geféier-
leche Prozess ass.

D’Verfassungskommissioun huet de Conseil
d’État net suivéiert bei senger Propositioun,
wat d’Definitioun vun de Parteien ubelaangt,
an ass wäitgehendst beim ursprénglechen
Text bliwwen. Si huet awer d’Suggestioun
vum Conseil d’État ugeholl, fir den Term
„groupe“ duerch dee vun „association“ ze
ersetzen.

Ech wéilt hei nach eng Kéier mat Nodrock
ënnersträichen, wat ech scho bei der Dis-
kussioun zum neien Artikel 32bis vun der
Verfassung gesot hunn, à savoir datt dat net
heescht, datt d’Parteie sech als A.s.b.l. oder
an iergendenger anerer Form constituéiere
mussen oder hir Statute mussen änneren,
mä datt se och weider ënnert dem Statut
vun enger Association de fait bestoe
kënnen.

Dat hei ass also ee vun deene wéinege
Punkten, wou mer ons als Kommissioun
vum Conseil d’État écartéiert hunn, deem
seng Proposition de texte mer als Basis fir
ons Aarbechte geholl hunn, well mer d’De-
finitioun vun der Partei aus deem originalen
Text bevirzugt hunn.

Bei den Dispositiounen zum Finanzement
vun de Parteien ass festgehale ginn, datt
déi Ënnerstëtzung maximal 75% vun hire
Gesamtrecettë vun der zentraler Struktur
vun enger Partei ausmaachen däerf. Mir
sinn als Kommissioun also do och net de
Remarquë vum Conseil d’État nokomm,
deen a sech op de Wee vun der däitscher
Législatioun goe wollt, déi virgesäit, datt
d’Participatioun vum Stat net méi grouss
däerf si wéi d’Eegemëttele vun der Partei.
Och wollt de Conseil d’État, datt de Seuil
vun den Eegemëttele sech op d’ganz Partei
bezitt an net nëmmen op d’Zentralstruktur
vun der Partei.

D’Verfassungskommissioun huet gemengt,
datt déi däitsch Jurisprudenz net op Lëtze-
buerg iwwerdroe gi kéint. De Kader, deen
an Däitschland geschafe ginn ass, ass
einfach een anere wéi deen, dee mir ons
ginn. Zum Beispill sinn an Däitschland nach
Donë vu Personnes morales erlaabt, wat bei
ons jo net de Fall si soll.

De Conseil d’État huet weiderhin och
d’Meenung vertratt, datt d’Parteien an
Zukunft sollten e Bilan consolidé opstellen,

an deem och d’Konte vun den Ënner-
gruppéierunge vun de Parteien afléisse
sollten.

D’Verfassungskommissioun ass och do net
mat op dee Wee gaangen, well dat organi-
sationell zu enorme Probleme gefouert hätt.
Transparenz soll awer och hei an hirem
ganzen Ëmfang spillen an Abusë sollen op
allen Niveaue prevenéiert ginn. Dofir sollen
d’Sektiounen an aner Entitéite vun de
Parteie wéi bis elo e Keessebericht
maachen, dee vun der Assemblée générale
ofgesehnt gëtt nom Rapport vun de
Commissaires aux comptes. Dee Keesse-
bericht gëtt dann un d’Zentral vun der Partei
geschéckt a gëtt ugehaangen un dee Bilan,
deen d’Partei un de Statsminister schéckt.

Och wann d’Verfassungskommissioun de
Conseil d’État suivéiert huet, fir an Zukunft
d’Réviseurs aux comptes „Commissaires
aux comptes“ ze nennen, esou heescht dat
net, datt dat musse professionell Com-
missaires aux comptes sinn. Dat wär effektiv
och ze vill komplizéiert ginn, notamment um
Niveau vun den eenzelne Sektiounen. Also
déi, déi d’Keese kontrolléieren, kënne
weiderhi Leit aus der Partei sinn ouni eng
speziell Réviseursformatioun.

D’DP-Fraktioun mengt awer, datt d’Parteie
gutt berode wären d’Konte vun hirer Zentral
enger professioneller Kontabilitéit ze ënner-
zéien, fir den Ufuerderunge vun dësem
Gesetz gerecht ze ginn a fir sech och
selwer virun eventuelle Sanktiounen ze
schützen.

Ech wëll mech hei uschléissen un de
Wonsch, deen den Här Paul-Henri Meyers
hei virgedroen huet, datt et soll méiglech
sinn, hoffen ech, datt d’Parteie sech kënnen
op een allgemenge Schema eenegen, deen
da fir all Parteien ugewannt gëtt, wat,
mengen ech, déi glécklechste Léisung wär,
an da bräichte mer och net an deem
Zesummenhang op ee Règlement grand-
ducal zréckzegräifen. Aarbechten an deem
Zesummenhang si jo och, wéi den Här
Meyers et ënnerstrach huet, schonn am-
gaangen.

Här President, an der éischter Versioun vun
der Proposition de loi war festgehale ginn,
datt d’Parteien 10% vun de Subventiounen,
déi se vum Stat kréien, a politesch
Recherche a Formatioun investéiere sollen.
De Conseil d’État huet dës Dispositioun am
Text gestrach. D’Verfassungskommissioun
huet sech där Propositioun à l’unanimité
ralliéiert. D’Fraktioun vun der Demokra-
tescher Partei mengt och, datt et schwiereg
ass esou eng Dispositioun am Text stoen ze
loossen, well een einfach riskéiert kon-
frontéiert ze si mat Situatiounen, wou een
net genee weess wéi deen een oder deen
anere Formatioun a Recherche inter-
pretéiert a wéi dat da soll unerkannt ginn.

Ähnlech Dispositiounen a Regelungen, déi
d’Europaparlament sech zu engem ge-
wëssene Moment ginn hat, hunn och zu
esou Difficultéiten Ulass ginn, datt se
duerno gestrach gi sinn.

Här President, mir hunn och bonne note vun
deem Bréif geholl, deen den Här Biltgen an
deem Zesummenhang de Parteien am
Numm vum Conseil national vun der CSV
geschéckt huet. Mir mengen et sollt een hei
de Parteie vertrauen an hinnen deen
néidege Spillraum loossen. Formatioun a
Recherche si wichteg a si ginn am Artikel 1
vun dësem Gesetz explizit opgefouert. All
Partei, déi Intérêt drun huet, fir hir Leit, ons
Matbierger an dësem Land virunzebréngen,
wäert och, ech sinn ës iwwerzeegt, deen
néidegen Asaz drusetzen, fir datt dat, wat
d’CSV sech an dësem Kontext wënscht, och
geschitt. Ech hu jiddefalls do Vertrauen an
d’Parteien, souguer à l’égard vun der CSV.
❱❱❱ M. Lucien Clement (CSV).- Merci,
Madame Flesch.

(Brouhaha général)
❱❱❱ Mme Colette Flesch (DP).- Här Pre-
sident, ofschléissend wéilt ech nach soen,
datt de Groupe GRECO vum Conseil de
l’Europe jo festgestallt huet, datt mer bis elo
e gewëssene Retard haten, wat d’Légis-
latioun a puncto Parteiefinanzéierung ube-
laangt. De Groupe GRECO huet schonn
eng éischt Evaluatioun 2001 gemaach, e
war viru kuerzem bei ons - den Här Meyers
huet drun erënnert - an e wäert ons ufanks
2008 eng Evaluatioun zoukomme loossen,
déi schonn op Basis vun deem Text, dee
mer haut stëmmen, geschitt ass.

Mir hunn als Kommissioun décidéiert à
moyen terme d’Parteiefinanzéierungsgesetz
ze évaluéieren. Mir hunn dofir dem Groupe
GRECO gesot, datt mer dee Moment seng
eventuell Remarquen an déi Evaluatioune
mat afléisse loossen. An der Praxis wäert et
sech souwisou weisen, datt mussen op
deem Dispositif, dee mer ons elo ginn,
vläicht Ännerungen a Verbesserunge
kommen, déi den Ufuerderungen, deene

mer ons stellen, wa mer dat hei Gesetz
stëmmen, standhalen. Dat just gesot, datt
mer ons musse bewosst sinn, datt mat
dësem Vote vläicht nach net dat allerlescht
Wuert geschwat ass zu enger Lëtzebuerger
Gesetzgebung, wat d’Parteiefinanzéierung
ubelaangt.

(M. Lucien Weiler reprend la Présidence)

Mir sollen ons awer och bewosst sinn, wa
mer dëst Gesetz iwwert d’Parteiefinan-
zéierung gestëmmt hunn, laut deem de
Parteien öffentlech Gelder zoufléissen, datt
mer dann als Parteien nach méi eng staark
Verflichtung à l’égard vun onse Matbierger
hunn. Jiddefalls ass ons Fraktioun frou, datt
mer ons alleguerten duerchgerongen hunn,
fir ons deem ze conforméieren, wat an
anere Länner scho säit méi laang d’Regel
ass.

De Sir Winston Churchill huet eng Kéier
gesot, datt d’Demokratie déi miserabelst
Statsform ass, déi et gëtt ausser allen
aneren, déi vun Zäit zu Zäit ausprobéiert gi
sinn. Loosse mir versichen dem Sir Winston
fir eng Kéier ze widderspriechen an ze
beweisen, datt d’Demokratie wierklech déi
beschtméiglechst Statsform ass.

Dat gesot, soen ech Iech Merci fir d’No-
lauschteren a ginn den Accord vun onser
Fraktioun zu dëser Proposition de loi.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien.
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame
Vizepresidentin. Den honorabelen Här Ben
Fayot schwätzt fir d’sozialistesch Fraktioun.
❱❱❱ M. Ben Fayot (LSAP).- Här President,
mat dëser Proposition de loi, déi mer haut
traitéieren an ofstëmmen, komme mer un
d’Enn vun enger laanger Evolutioun. Den
Ufank dovunner géif ech am Wahlgesetz
vun 1919 gesinn, well 1919 hu mer bekannt-
lech de Scrutin proportionnel de liste age-
fouert, deen e Wahlsystem vu Majorz- op
Kantonalwahl an zwee Tier ersat huet. Mir
hunn also e Lëschteproporz amplaz vun
engem Personalitéitswahlsystem gesat.
Deemools - wann Der déi Diskussiounen an
der Chamber erëmliest; dat ass eng inte-
ressant Lecture, ech recommandéiere se
deene Leit, déi sech derfir interesséieren -
ass alles gemaach ginn, fir d’Parteien net ze
stäerken, ass alles gemaach ginn, fir
d’Mësstraue vis-à-vis vun de Parteie grouss
ze halen.

An den Ursprong vun deem Wahlsystem
mat eben deem gemëschte System, dee
mer hunn - Lëschte plus awer Majorz-
elementer dran -, erkläert menger Usiicht
no, zum Deel op jidde Fall, firwat dass mer
esou laang zu Lëtzebuerg gebraucht hunn,
fir d’Parteien net nëmmen an der Ver-
fassung unzeerkennen, mä fir och de
Parteien iwwerhaapt den Numm „Partei“ ze
ginn - dat ass jo och net evident, dat ass jo
eréischt 1999 geschitt - a fir da finalement
de Parteien och eng öffentlech Finan-
zéierung ze ginn.

D’Finanzéiere vun de Groupes parlemen-
taires war jo eigentlech net schwiereg. Dat
ass jo, c’est passé un peu comme une lettre
à la poste. Mä d’Finanzéiere vun de
Parteien an d’Aschreiwe vun de Parteien an
d’Verfassung war eng schwiereg Ope-
ratioun, déi guer net esou einfach ze rea-
liséiere war. Ech wollt dat hei rappeléieren.

Sécher sinn och nach vu baussen Influenze
komm. Et ass gesi ginn, dass de Parteie-
system an Däitschland, esou wéi en nom
Zweete Weltkrich agefouert ginn ass, déi
Demokratie do stabiliséiert huet, dass
doduerch d’Zersplitterung vun de po-
litesche Kräften opgehale ginn ass an dass
sech staark politesch Kräften erausgebilt
hunn, déi eben déi Demokratie do stabi-
liséiert hunn an dann och natierlech d’Re-
gierung zolidd a stabel gemaach hunn.

Mir hunn also elo - just niewebäi eng Re-
marque - e puer Texter iwwert d’Parteien an
iwwert d’parlamentaresch Gruppen, an ech
géif op jidde Fall recommandéieren, dass
mer dat nohuelen, wat de Statsrot ons am
Fong geholl empêchéiert huet ze maachen.
Mir haten déi gutt gemengten Opfaassung,
vläicht och e bëssen naiv, dass mer ge-
duecht hunn: Elo maache mer an dat Par-
teiegesetz do alleguerten déi Saachen, déi
mer am Fong geholl de Parteien zoukomme
loossen. Mir wollte jo ee Kapitel iwwert
d’Fraktiounen dramaachen, mir wollten ee
Kapitel iwwert d’Wahlkampfkostenrücker-
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stattung maachen a mir wollten ee Kapitel
iwwert d’Parteiefinanzéierung maachen. De
Statsrot huet jo gesot, dat wär alles Kabes,
dat wär superfétatoire. Mir hunn dat also
erëm erausgeholl.

Mä ech mengen, mir sollen awer och fir
d’Kloerheet vis-à-vis vun de Bierger e
Recueil maachen. Dat kann e Recueil de
législation sinn oder dat kann e Recueil
sinn, dee mir als Chamber maachen, wou
all déi Texter dra sinn, fir deene Leit, déi
sech dofir interesséieren, dat ze weisen.

Här President, et ass am mëndlechen an am
schrëftleche Rapport vum Alex Bodry, deem
ech félicitéiere fir seng Aarbecht als
Rapporteur, dat meescht gesot ginn. Ech
brauch also net méi dorobber zréckze-
kommen. Ech wëll just e puer Punkten er-
virsträichen, déi…

Ech hunn do eng Luucht gesinn ugoen, Här
President, wat heescht dat?

(Interruptions)

Well ech respectueux si virun dem Re-
glement an och virun der Riedezäit, wollt
ech froen, firwat déi Luucht u wär.
❱❱❱ M. le Président.- Här Fayot, et ass
déi lescht Sitzung, déi mer hunn, an de
Mëtteg hu mer relativ gutt Zäit, well mer
nëmmen deen heite Punkt um Ordre du jour
hunn. Duerfir kann haut de Mëtteg jiddfer
Riedner déi Zäit gebrauchen, déi e brauch,
fir dee Projet hei ze kommentéieren.

(Brouhaha)
❱❱❱ Une voix.- Soulaang déi Liichtchen do
un ass, ass alles gutt.

(Hilarité et interruptions)
❱❱❱ M. Ben Fayot (LSAP).- Ech brauch
net extra laang Zäit, awer e bëssen Zäit
brauch ech trotzdeem.

Ech wollt am Fong geholl soen, dass mer jo
mat dësem Finanzéierungsgesetz d’Parteie
finanzéieren, fir eng Partie Objektiver ze
erfëllen. Ech probéieren emol, déi Objek-
tiver e bësse méi ze preziséieren, wéi se am
Gesetz sinn, wëssend selbstverständlech,
dass et verschidden Zorte Parteie gëtt.

Ech mengen, den Här Duverger war an
iergendengem Rapport zu Éiere komm,
deen an de 50er Joren e Standardwierk
iwwert d’Parteie gemaach huet, an an deem
Wierk, wat jiddfereen, deen och op Sciences
politiques war, huet misse studéieren, sou-
guer un der Hand vum Här Duverger, do gëtt
jo ënnerscheet tëschent Kaderparteien,
tëschent Masseparteien, also gutt organi-
séiert Parteien. Ech mengen, wa mer eng Fi-
nanzéierung maachen, da sinn all d’Parteie
méi oder wéineger, net gezwongen, awer
trotzdeem moralesch dozou verflicht, fir eng
Partie Saachen ze maachen, déi mer jo
eigentlech iwwert deen öffentleche Finan-
zement wëllen. Well mir wëlle jo net hei Insti-
tutioune schafen, déi nëmmen, loosse mer
soen, hir eegen Zëppchen do kachen, mä
déi awer eppes maache fir d’Gesellschaft.

Zum Beispill fannen ech, dass et wichteg
ass, dass d’Parteie probéiere Leit un d’Poli-

tik erunzebréngen, och Leit, déi vläicht net
esou natierlech an der Politik dra sinn. Wann
ech elo Aarbechterparteien huelen, dat si jo
Parteien, déi probéiert hunn, och Leit aus
der Aarbechterklass un d’Politik erun-
zebréngen, déi während enger ganzer Zäit
net an der Politik dra waren, während liberal
Parteien ebe Kaderparteie waren, notabel
Parteien, déi vun Natur aus schonn hir poli-
tesch Eliten haten.

Also, eng Funktioun vun enger Partei ass, fir
nei Eliten erunzebilden. Natierlech ass och
eng aner Funktioun, fir bei der Jugend Leit
fir d’Politik ze interesséieren, Leit fir d’Politik
ze gewannen. Datselwecht gëllt natierlech
och fir d’Gläichheet vu Fra a Mann, dat
heescht, och Fraen a méi grousser Zuel un
d’Politik erunzezéien, wéi dat bis elo vläicht
de Fall war.

Dann hu mer zu Lëtzebuerg eng nei
Donnée, dat ass, mir hu vill net Lëtze-
buerger Résidenten zu Lëtzebuerg, a mir
kënnen déi Gesellschaft hei net funktio-
néieren doen, wa mer net déi Leit och un
d’Politik zu Lëtzebuerg erubréngen. Ech
mengen, et muss en Uleies si vun de
Parteien alleguerten, fir och an hirer Mem-
berschaft Netlëtzebuerger ze hunn, fir mat
de Lëtzebuerger iwwer ons Gesellschaft an
iwwer ons Politik ze diskutéieren.

Dat bréngt natierlech Fraisë mat sech, Fraisë
vun Traduktioun, vun Interpretatioun. Et
bréngt Fraisë mat sech, fir un déi Leit erunze-
kommen iwwer Publicitéit a soss Aktivitéiten.

Duerch déi Finanzéierung hei - et ass och
scho gesot ginn - kënne mer och d’Parteie
méi kloer trenne vun de parlamentaresche
Gruppen. D’parlamentaresch Gruppen
hunn eng eegen Aktivitéit, an d’Parteien
hunn och hir Aktivitéit fir d’Sensibilisatioun
vun der Politik.

Si hunn natierlech och d’Flicht, fir zum Bei-
spill hir gewielte Mandatairen ze kontrol-
léieren. Si sinn am Fong geholl och eng
Expressioun vu Leit, vu Bierger, déi net
Mandataire sinn an déi déi Mandatairë solle
kontrolléieren. Si kënne sech och vill méi op
déi eigentlech politesch Aarbecht konzen-
tréieren, wann et dorëms geet, fir nei
Programmer auszeschaffen, fir nei Iddien
auszeschaffen. Wa se dee Finanzement
hunn, kënne se natierlech hir politesch
Expertise vill besser développéiere mat
Hëllef vu Kaderen, déi se entweder ustellen,
oder Experten, déi se erunzéien, fir
gewësse Gebidder ze behandelen.

Alleguerten déi Saache géif ech ënnert dem
Term Formation-recherche bezeechnen,
well mer jo och déi Diskussioun haten.
Parteien, dat ginn ni Akademien, dat ginn ni
Seminären, mä déi Formation-recherche
gesinn ech eben am interne Fonction-
nement vun de Parteien, fir d’politesch Dis-
kussioun ze förderen.

Sou dass et evident ass, dass d’Parteien net
nëmme Wahlmaschinne sinn. Et gëtt jo Zorte
Parteien, déi sech nëmmen zesummefannen,
fir Wahlen ze schloen. Ech mengen, wa mir
Parteie finanzéieren, da wëlle mer, dass déi
Parteie permanent Strukture ginn: Net
nëmmen erwäche wa Wahle kommen, mä
dass se och tëschent de Wahle permanent
politesch Aktivitéiten hunn, fir dann och d’Leit
un d’Politik erunzebréngen, fir mat de Leit
iwwert d’Politik ze diskutéieren an doduerch
natierlech och d’Demokratie ze festegen an
ons öffentlech Diskussioun ze förderen. Ech

wollt dat trotzdeem soen, well mer e bëssen
ëm déi Geschicht vun där Formation-
recherche vun deenen 10% do dréie wéi
d’Kaz ëm de waarme Bräi.

Ech muss Iech soen: Ech war e bëssen
enttäuscht. Ech froe mech wat beim Conseil
d’État d’Iwwerleeung war wéi dee gesot
huet: Dat soll een ewechhuelen. Ech hätt et
gutt fonnt, wann et elo emol initialement dra
gewiescht wier, quitte dass een et herno,
wann een och déi ganz Problematik méi
kloer gesinn hätt, et erëm hätt kënnen
ewechhuelen. Mä et schéngt mer trotzdeem
wichteg, dass een d’Parteie muss drop
hiweisen, dass wa se en öffentleche Fi-
nanzement kréien, dann hu se och eng
öffentlech Flicht vis-à-vis vun der Politik ins-
gesamt.

Dat bréngt mech och derzou ze soen, dass
et net ka sinn, dass zum Beispill eng Partei
elo géif higoen an déi kritt deen öffentleche
Finanzement a si géif dee schéi gemittlech
op d’Säit leeën, op d’Bänk leeën, an da géif
se déi Suen eraushuele wann dann d’Wahle
kommen. Dann hätt se e gudde Koup Suen,
fir d’Wahlen ze maachen. Dat kann et net
sinn, Här President.

Ech ka mer net virstellen, dass dat esou ka
funktionéieren. Et muss een also déi Objek-
tiver, déi am Gesetz dra sinn, déi ech
probéiert hunn e bëssen ze explizéieren,
erfëllen, fir dass wierklech och d’Akzeptanz
dobausse bei de Leit besteet, dass d’Par-
teien déi Sue kréien. Well wann d’Parteien
zwar vläicht formal richteg handelen, mä
awer dem Geescht vum Gesetz net ent-
spriechen, dann hu mer näischt geschafft.
Dann hu mer och keng Akzeptanz fir d’Par-
teien insgesamt.

Här President, ech wollt och nach eng Kéier
kloer ënnersträichen, dass alleguerten
d’Parteien heibannen - ech hunn déi
Gespréicher jo och jorelaang matgemaach,
dofir wollt ech e puer Wuert doriwwer soen -
dat ni opgefaasst hunn als eng Aart Self-
service, wéi dat anscheinend elo dobausse
virun der Dier op Pancarten ze liese war.

Déi Parteien, déi hei an der Chamber si res-
pektiv och déi dobausse schaffen, ouni an
der Chamber ze sinn, sinn alleguerte res-
pektabel. Mä et muss natierlech eng Limite
ginn, wou een erlaabt, dass ee Sue vum
Stat kritt. Mir kënnen net mat staatleche
Suen den Endettement vun de politesche
Kräften encouragéieren. Et muss dach scho
méiglech sinn, dass Leit sech zesummen-
dinn, fir dann eben an de Genoss vun
deenen öffentleche Finanzen ze kommen.

Wann déi sougenannt antikapitalistesch
Kräften, déi et jo zu Lëtzebuerg gëtt, ka-
pabel si fir sech zesummenzedinn, amplaz
dass jiddferee seng eegen Zëppchen a
sengem Eck kacht. Wann dat dann esou
eng grouss Importenz huet, da misste se jo
awer wierklech och am Intérêt vun hiren
Iddie kapabel sinn hir Differenzen ze
iwwersprangen a sech esou zesummen-
zedinn, dass se dee Finanzement kréien.
Ech hunn absolut kee Verständnis fir déi
Räsonnementer, déi an deene Milieuen do
an där Hisiicht sinn.

Här President, dat waren e puer Re-
marquen, déi ech wollt zu dësem Gesetz
maachen. Nach eng Kéier: Ech fannen,
dass hei eng exzellent Aarbecht och vun
der Institutiounskommissioun gemaach ginn
ass, vum Rapporteur, vun de Parteien an

hire Kaderen, déi dat hei ausgeschafft hunn.
Ech hoffen, dass an der Realisatioun och
d’Parteie weider deeselwechte Seriö,
déiselwecht Transparenz, déiselwecht
Energie un den Dag leeën, fir dass mer
d’Parteien dobaussen als crédibel an effi-
kass politesch Instrumenter gesinn, fir d’De-
mokratie an onsem Land weiderzebréngen.

Merci, Här President.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Fayot.
Fir déi gréng Fraktioun schwätzt elo den
honorabelen Här Braz.

❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG).- Merci,
Här President. D’Madame Flesch hat an
hirer Interventioun opgehale mat enger
Stellungnahm zur Demokratie. Mir wollte
mat deem Stéchwuert ufänken, fir drun ze
erënneren, dass d’Demokratie och eppes
ze dinn huet mam Equiliber vun de Pou-
voiren a vun den Institutiounen.

Fakt ass, an den Här Fayot huet virdrun
drun erënnert, dass de Finanzement vun de
Fraktioune méi liicht gaange wär. Mir hunn
do als gréng Fraktioun e bëssen eng aner
Erënnerung un dee Passage zum Finan-
zement vun de Fraktiounen. Well Fakt ass,
dass bis 1989/1990 eigentlech hei am Land
ausser der Regierung - dem Pouvoir exé-
cutif - kaum e Contrepouvoir esou finanziell
opgestallt war, dass en tatsächlech konnt
säi Rôle assuméieren am Equiliber vun den
Institutiounen.

Et ass eréischt zënter der Trapebesetzung
am Hierscht ’89 an deem, wat vun Diskus-
siounen duerno komm ass, dass et zu enger
Opstockung komm ass vun de Moyene vum
Parlament. E richtegen Trend. En Trend,
deen eiser Meenung no och nach muss
weidergoen. Wann ee wëllt d’Regierung -
de Pouvoir exécutif - effektiv kënne kontrol-
léieren, wat eng vun den éischten Aufgaben
ass vun engem Parlament, a wann ee wëllt
beispillsweis an engem europäesche
Kontext de Rôle vun den nationale Par-
lamenter, dee jo am neien Traité opgewäert
ginn ass, och eeschthaft wouerhuelen, da
stinn do Missioune virum Parlament.

Ähnlech verhält et sech mam Rôle vun de
Parteien, déi och e Rôle ze spillen hunn am
Equiliber tëscht den Institutiounen. Mir
hunn, wou mer hei den éischte Vote geholl
hunn iwwert den neien Artikel 32bis vun der
Verfassung, deen d’Partei jo ageschriwwen
huet, mengen ech, praktesch all drop hige-
wisen, dass d’Parteien déi Plaz sinn, wou
jiddfer Bierger vum Land, ob Lëtzebuerger
oder Netlëtzebuerger, tëschent de Wahlen e
Lien kann hierstellen tëschent de Gewiel-
tenen an deene Leit, déi wielen oder déi
wëlle matschwätzen. D’Parteien hunn also
en eminent wichtege Rôle, och wa se keng
Institutioun sinn. Mä si hunn awer am
Zesummespill vun den Institutiounen e Rôle
ze spillen als Lien zu de Wielerinnen a
Wieler an och als permanenten Input
respektiv interne Contrôle vun deene Leit,
déi ebe bei de Wahle gewielt gi sinn.

Et ass also eiser Meenung no nëmme
richteg, wann een de Rôle vun de Parteien
och mat enger grousser Verspéidung op
aner Länner, ähnlech wéi et bei de Frak-
tioune war, hei zu Lëtzebuerg elo endlech
op en aneren Niveau hieft, an domadder
och sécherstellt, dass et net nëmmen de
Regierungen hire groussen Apparat hei zu
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Lëtzebuerg gëtt, mä dass och anerer
kënnen elo am politesche Liewen - am poli-
teschen Alldag - e Rôle spillen, deen, wann
och nach ëmmer net gläichberechtegt - elo
dach zumindest -, an engem besseren
Equiliber ka stattfannen.

Ech wëll och dem Här Bodry Merci soen am
Numm vun der grénger Fraktioun, deen net
nëmmen an der Kommissioun selwer villes
bäigesteiert huet, fir zu engem gudden Text
ze kommen, dee sech och vill beméit huet
an der Kommissioun, an deen och e ganz
gudde schrëftlechen a mëndleche Rapport
hei presentéiert huet. Dofir nach eng Kéier
eise Merci.

Ech wëll also drun erënneren, dass ee vun
de Butë vun deem Gesetz, wou den Här
Bodry Rapporteur elo war, och ass, fir den
Equiliber tëscht den eenzelne Parteie
sécherzestellen. Déi Leit, déi sech wëllen
domadder méi am Detail beschäftegen,
kënne sech duerchaus de schrëftleche
Rapport méi genee ukucken. Et ass kloer,
dass Privatfinanzementer, déi et jo nach
ëmmer gouf, natierlech éischter un déi
politesch Gruppéierunge ginn, déi eng
Aussiicht hunn oder méi Aussiicht hunn un
der Participatioun vum politesche Pouvoir.
Dat ass kloer. Dat ass also eng Form vun
Distorsioun, déi iwwert dat erausgeet, wat
d’Wieler bei de Wahlen décidéiert haten.

Do kënnt dann nach en zweet Element
derbäi, wat de Match tëschent de Parteie
méi ongläich erschénge léisst. Et ass och
kloer, dass déi Moraliséierung mat dësem
Gesetz antrëtt. Iwwregens eng Morali-
séierung, déi fir d’Zukunft ass. Dëst Gesetz
setzt elo nei Regele fest, déi solle gëlle fir
d’Zukunft. Dëst Gesetz geet awer net an
d’Vergaangenheet wullen a kucke wat do
war, wat do d’Praxis war, wat do eventuell
Realitéit war. Mir kucken no vir mat dësem
Gesetz. Mir kucken net bei dat, wat war.

Déi Moraliséierung ass och noutwendeg,
well et kloer ass, dass déi Leit, déi déi Donë
maachen, déi bis elo scho vu Privatper-
sounen oder och vu Personnes morales, a
vläicht där nach méi oft wéi déi vu private
Personnes physiques, natierlech ganz oft
interesséiert waren. Déi hunn net nëmme
gespendt aus politescher Iwwerzeegung.
Déi hunn domadder och eng Erwaardung
verbonnen. Haut soe mer et alleguerten.

Ech ka mech och erënneren, dass dat net
soulaang zréckläit, dass een, wann een
esou ee Saz gesot huet, virgeworf kritt huet,
et géif een Ënnerstellunge maachen. Et ass
awer haut kloer, dass een dat offe ka soen.
Wann ee sech mat den Dokumenter vum
Conseil de l’Europe ausenanersetzt, déi
beweisen dat jo och, dass natierlech déi
Donen net ouni eegenen Intérêt sinn oder
zumindest ouni Erwaardungen un eegen
Intérête verbonne waren. Datselwecht gouf
et bei den Donë vu Privatpersounen, wa se
e bestëmmtene Montant iwwerschratt hunn.
Dat ass wuel sécher net de Fall bei normale
klenge Bäiträg, mä wann awer Privatleit do
ganz substanziell Montanten engagéiert
hunn, da konnt een och ni sécher sinn, ob
dat nëmmen Iwwerzeegung war, déi sech
do artikuléiert huet, oder ob net verstoppten
Erwaardunge mat am Spill waren.

Ee Punkt ass fir eis bei dësem Gesetz ganz
wichteg, nämlech deen, dass, wann et elo
öffentlech Sue gëtt, wann also d’Allgemeng-
heet sech hir Demokratie um Beispill vun de
Parteien eppes kaschte léisst, dann d’Par-
teien en contrepartie och dofir bestëmmten
Obligatiounen akzeptéiere mussen.

Déi éischt Obligatioun ass eng, déi mir
Gréng zënter Joren öffentlech praktizéieren,
als eenzeg Partei am Land! Mir hunn zënter
Jore bei der Generalversammlung all Joer
eis Konten integral op den Dësch geluecht,
mat de Montanten, y compris d’Nimm vun
deene Leit, déi der Partei eppes zoukomme
gelooss hunn. Dat hu mer och der Press an
de Grapp gedréckt, well mer nach ëmmer
der Meenung waren, dass déi demo-
kratesch Öffentlechkeet en Urecht drop
huet, ze wëssen, wéi dat finanziellt Liewe
vun de Parteien ausgesäit.

Dofir hu mir mat dëser Dispositioun, déi elo
am Gesetz ageschriwwe gëtt, kee Problem.
Ganz am Géigendeel, mir fillen eis do-
madder bestätegt fir alles dat, wat mer
während Jore scho praktizéiert hunn,
nämlech déi Transparenz. Dat hale mir och
wierklech fir déi noutwendeg Contrepartie
fir dat öffentlecht Finanzement. Wa mer Sue
vun der Allgemengheet kréien, fir politesch
Aarbecht an de Parteien ze maachen, da
muss et och esou sinn, dass een als Partei
eng integral Transparenz gëlle léisst.

Dat hale mir dofir fir richteg, an dofir däerfen
et och keng anonym Donë ginn. Och dat
steet am Gesetz. Dofir hale mir et och fir
richteg, dass d’Personnes morales, also
Firmaen, keng Donë méi sollen dierfe
maachen, mä dass et kloer ass, dass déi
integral Transparenz och e Stéck Verzicht

beinhalt an dass d’Leit also wëssen, wiem
déi Parteie Recheschaft schëlleg sinn,
nämlech hire Memberen an der Allgemeng-
heet, an net eventuell engem Drëtten, deen
een net kennt, dee kee Gesiicht huet, dee
keen Numm huet a wou een net weess, wat
do d’Erwaardungen an d’Contrepartie vun
der Partei eventuell wären.

Mir hunn eis bei den Diskussiounen drop
verstännegt, fir net op de Wee ze goen, fir
eng Kontroll vun de Parteie selwer ze
maachen. Wuel vun hirem Finanzgebaren.
Mä mir hunn no ufänglechen Iwwerlee-
ungen eis am Konsens dorobber fonnt, fir
net nom däitsche Modell sech mam Banne-
liewe vun der Partei ze beschäftegen, bei-
spillsweis d’Verfassungsméissegkeet vun
enger Partei wëllen ze iwwerpréiwen, well
mer och gesinn hunn, dass dat an Däitsch-
land an der Theorie gutt ausgesinn huet, mä
dass se an der Praxis massiv Problemer
hate bei der Ëmsetzung vun deem Gesetz a
se eigentlech bal méi oft sech Problemer
bei der Applikatioun vun deem Gesetz
geschaf hunn, wéi se der geléist hunn.

Mir hunn eigentlech gesot, mir beschränken
eis hei op reng formal Kritären, déi mat de
Wahlen ze dinn hunn. Mir wëllen awer als
gréng Fraktioun op een Artikel hiweisen,
oder op méi Artikelen hiweisen, wou mer
mengen, dass et nawell awer kéint Inter-
pretatiounen herno ginn. Iwwregens wäerte
mer mat Sécherheet op dat Gesetz - dat
hunn och d’Virriedner scho gesot - am
nächste Joer oder an zwee Joer eng Kéier
missen zréckkommen. Mir betriede jo hei fir
Lëtzebuerg Neiland mat deem Text, an egal
wéi gutt de Wëlle bei jiddferengem ass, et
huet ee bestëmmt eppes iwwersinn oder
vergiess oder falsch kalibréiert, esou dass
mer mat Sécherheet wäerten a relativ
kuerzer Zäit nach eng Kéier missen iwwert
deen Text do kucken.

Vläicht wäerte mer dann och iwwert déi Arti-
kele schwätzen, déi ech hei wëll erwähnen.
Beispillsweis am Artikel 1, wa mer do be-
schreiwen, wat e Parti politique ass. Wann
Der d’Definitioun am Artikel 1 liest, da gesitt
Der, dass do steet, «parti politique, asso-
ciation…» an esou weider, «qui participe à
l’expression du suffrage universel et de la
volonté populaire de la manière définie
dans ses statuts ou son programme».

Dat kéint esou wäit goen, dass et Contes-
tatioune gëtt beim Statsministère vu Leit, déi
soen: Déi dote Partei huet déi dote Suen net
zegutt, well se bei der Opstellung vun de
Lëschte sech un hir eege Statuten net
gehalen huet!

Wuel hu mir mat dësem Gesetz keng Kom-
petenz geschaf, fir sech mat de Statuten ze
beschäftegen, wéi déi sinn, ob se konform
sinn zu der Verfassung oder net. Par contre
kéint een duerch d’Definitioun, déi mer vum
Parti politique ginn, soulevéieren, dass déi
Partei hir eege Statuten net konform appli-
zéiert hätt, an dat kéint, esou wéi mer am
Artikel 1 Parteien definéiert hunn, zu Con-
testatioune féieren.

Net anescht ass et am Artikel 4 an am
Artikel 6, wou och op d’Partei verwise gëtt a
wou aus där doter Logik eraus et kéint zu
Contestatioune kommen, wou dann de
Statsministère sech misst eventuell mat
deene Froe beschäftegen. Dat wär dann net
dat, wat mer wëlles gehat hätten. Mä
méiglecherweis, wa mer an engem oder an
zwee oder dräi Joer de Bilan musse
maachen, ass dat vläicht en Artikel, dee
mer nach eng Kéier misste kucken, wann
deen esou géif interpretéiert ginn.

Sinn elo mat dësem Gesetz all d’Problemer
geléist?

❱❱❱ Une voix.- Neen.

❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG).- Wahr-
scheinlech net, well et kann een natierlech
ëmmer fuddelen. Wann een e Gesetz mécht
a seet, esou sollen d’Regele sinn, do kann
et ëmmer nees Leit ginn, déi tentéiert
wären, déi Dispositiounen do ze ëmgoen.
An dach si mer e gutt Stéck méi wäit komm,
well alles dat, wat bis elo doduerch legal
war, well et keng Regele gouf, riskéiert elo
zumindest eng Sanktioun ze kréien. Dat
eleng ass schonn e grousse Fortschrëtt.

Wuel kënnen nach vläicht Leit probéieren,
laanscht déi Dispositiounen ze kommen,
d’Gesetz also wëllen ze ënnerlafen, mä wa
se dobäi erwëscht ginn, riskéiere se eng
Sanktioun. An dat eleng, de Risiko vun der
Sanktioun, d’Possibilitéit vun der Sanktioun,
ass an eisen Aen en däitleche Fortschrëtt par
rapport zu enger Situatioun, wéi mer se elo
hunn, wou doduerch näischt konnt kritiséiert
a bemängelt ginn, well eben näischt verbue-
den an domadder och alles erlaabt war, wat
jiddferee fir sech richteg a gutt fonnt huet.

Mir wäerten also dëst Gesetz och als gréng
Fraktioun stëmmen,…

❱❱❱ Une voix.- Aaahhh!

❱❱❱ M. Félix Braz (DÉI GRÉNG).- …ver-
weisen och nach eng Kéier drop, dass mer
mengen, dass mer - a méi kuerzer Zäit wéi
d’Kolleegen, och Virriedner et scho gesot
hunn - eis nach eng Kéier mat deem Text
vläicht wäerte misse beschäftegen, fir iwwer
eenzel Artikelen ze schwätzen.

Zum Beispill och iwwert den Artikel 8. Bei
den Avantages en nature gëtt et eng ganz
Partie Diskussiounen, déi sech ronderëm
d’Wahle stellen, wann déi eng do privi-
légiéiert Konditioune kréie fir dës Dréckerei-
aarbecht oder fir déi dote Publikatiouns-
aarbechten. Den Artikel 8, esou wéi en elo
formuléiert ass, erlaabt do eng restriktiv
Interpretatioun vun deenen Avantages en
nature, déi ee ka kréien, an dat wäert och
ee vun den Artikele ginn, déi méiglecher-
weis an Zukunft wäerten zu méi pole-
meschen Interpretatioune féieren.

Eng lescht Remarque, déi mer wollte
maachen, fir ze soen, dass am Gesetz vun
‘99, wat mer hunn, dat de Remboursement
vun engem Deel vun de Wahlkampfkäschte
beschreift, e Seuil bei 5% vun de Stëmme
festgeschriwwen ass. Mir mengen, dass, wa
mer elo op de Wee gi bei der Parteiefinan-
zéierung, eis um Seuil vun 2% ze orien-
téieren, wat e Kompromëss war an der
Kommissioun, een och nach eng Kéier
misst iwwert dat 99er Gesetz kucken, well
zwee verschidden, ënnerschiddlech
Seuilen ze hunn - 2% fir d’Parteiefinan-
zéierung, 5% fir d’Wahlkampfkäschte-
réckerstattung, wat eppes ass, wat
d’Parteien och maachen -, dat ass eiser
Meenung no net dat lescht Wuert. Mir
mengen also, mir missten eis och nach eng
Kéier mam 99er Gesetz beschäftegen, fir
eventuell och do de Seuil vu 5 op 2% er-
ofzesetzen an domadder unzepassen un
dat Gesetz, wat mer haut stëmmen.

Mat där leschter Remarque do bréngen ech
dann d’Zoustëmmung vun der grénger
Fraktioun a soen Iech Merci.

❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Braz.
Den honorabelen Här Gibéryen huet
d’Wuert elo.

❱❱❱ M. Gast Gibéryen (ADR).- Merci, Här
President. Léif Kolleeginnen a Kolleegen,
och vun eiser Säit aus e Merci un de Kolleeg
Alex Bodry. Dat heite war, wann een dat
éierlech gesäit, keen einfache Projet. Et
huet misse vill diskutéiert ginn. Den Alex
Bodry huet als Rapporteur eng ganz gutt
Aarbecht gemaach. En huet vill recher-
chéiert an en huet och, wann een de
Rapport gesäit, vill zesummegedroen, wat
als Basis fir dat ganzt Gesetz soll déngen.
Duerfir Merci vun eis fir säi Rapport, deen
net nëmme kloer, mä deen och doriwwer
eraus komplett war.

Här President, Dir Dammen an Dir Hären,
wann een als fënnefte Riedner drukënnt zu
engem Projet de loi, wou mer eis alleguer
eens sinn, dann ass et schwéier fir nach vill
Neies ze erfannen, virun allem dann, wann
de Rapport esou komplett war. Ech wëll just
vun eiser Säit aus duerfir e puer prinzipiell
Iwwerleeunge maachen.

Dat ass iwwert d’Roll vun de Parteien, déi an
enger parlamentarescher Demokratie eng
wichteg Roll ze spillen hunn, an datt et
duerfir och am Intérêt vun enger Demokratie
ass, wa mer deene Parteien dann déi Méig-
lechkeete ginn, fir där Roll och kënne
gerecht ze ginn. Dat ass hei zu Lëtzebuerg,
géif ech soen, iwwer Jorzéngten diskutéiert
ginn an et ass ganz lues virugaangen am
Fong, datt d’Parteien eng Ënnerstëtzung
krute fir hir Wahlcampagnen, déi se préfi-
nanzéiert hunn. Et war méi eng Récker-
stattung vun de Wahlcampagnëkäschten.

D’Fraktioune sinn an enger anerer Etapp
verstäerkt ginn, mä d’Parteien, déi am Fong
de Kär vum politesche Liewe sinn, hunn am
Fong missen an enger gewëssener Of-
hängegkeet liewen. Mir hu wuel hei zu Lët-
zebuerg Parteien, wou déi eng méi, déi aner
manner staark sinn, wat d’Memberen ube-
laangt. Mä mer wëssen awer alleguer, datt
een opgrond vu Cotisatiounen, déi d’Leit a
politesch Parteien erabezuelen, keng - wéi
soll ech soen - grouss Spréng ka maachen
an eng Partei net eleng opgrond vu Cotisa-
tiounen hire Flichte ka gerecht ginn.

Ee weidere Punkt, deen d’Parteien ëmmer
als Recetten haten, dat war wat hir Man-
datairen, déi politesch Mandater haten, un
d’Parteien ofginn hunn.

Da war natierlech en drëtte Volet. Dat war
dee vun de Spenden. Dat ass och hei virdru
scho gesot ginn. Déi verschidde Parteien:
Déi eng hu méi kritt, déi aner hu manner
kritt, mä et war keng gutt Situatioun. Do si
mer eis alleguer eens.

Mat dësem Gesetz schafe mer elo effektiv
déi Transparenz. Mäi Kolleeg Robert
Mehlen huet schonn am Januar ’98 hei eng

Proposition de loi gemaach iwwert d’Par-
teiefinanzéierung. De Jean Asselborn huet
och eng gemaach iwwert d’Réckerstattung
vun de Wahlcampagnen. An de Jean-Paul
Rippinger huet 2004 nach eng gemaach.
Ech géif soen, an dësem Gesetz si vun
deem engen a vun deem aneren Iddien
iwwerholl ginn, an et sinn eng ganz Rei vun
neien Iwwerleeungen, déi mat eragefloss
sinn.

Fir eis war et deemools scho wichteg, datt
mer hei géifen higoen an eben d’Donen, déi
aus de Betriber kommen, déi vu Lobbyiste
kommen, oder anonym Donen, misste ver-
bidden. Et war och relativ séier eng Ee-
stëmmegkeet ënnert de Parteien alleguer
festzestellen, fir grad dat doten ze
maachen, well mer einfach gesot hunn: Wa
mer als Parteie gäre Gelder hätte vum Stat -
also Steiergelder -, da muss de Corollaire
engersäits sinn, datt Donen, anonymer oder
aus der Wirtschaft, vu Betriber, verbuede
ginn.

An deen zweete Corollaire war, datt dann
eben awer och missten d’Parteien eng
Kontabilitéit féieren, déi kloer ass an an déi
een Asiicht géif kréien, an datt am Fong och
all Bierger d’Recht kritt fir ze wëssen, wéi
d’Parteien hir Sue kréien a wat se mat deene
Sue maachen. Duerfir musse mer och Bilane
maachen, wou mer ons jo och eens si ginn,
datt mer versichen een eenheetleche Bilan
fir all Parteien ze maachen. Wa mer alleguer
eis Kontabilitéiten d’selwecht maachen,
kann herno d’Cour des Comptes och méi
einfach de Contrôle vun den eenzelne
Parteie maachen.

E wichtege Punkt, mengen ech, ass - et ass
och schonn ugeschwat ginn - d’Formatioun
an d’Recherche. Mat dësem Gesetz kënnt
och eng nei Dynamik an d’Parteien, well
d’Parteien hei aner Moyene kréien. De
Kolleeg Fayot huet an de Sitzungen e
puermol gesot, datt mer net däerfen op déi
aktuell Situatioun iwwerleeën. Mä duerch
déi heite finanziell Moyene wäerten d’Par-
teie sech aneschters entwéckelen. Do ass
et virun allem och wichteg an et huet och all
Partei en Intérêt drun, fir souwuel an
d’Formatioun vu senge Leit wéi an d’Re-
cherche ze investéieren, fir eben och do
mat neien Iddien opzekommen.

A virun allem - an dat schéngt mer of-
schléissend, Här President, ganz wichteg
ze sinn -, datt d’Parteien och elo en neit
Géigegewiicht si vis-à-vis vun hire Frak-
tiounen zum Beispill. Well loosse mer eis
näischt virmaachen, d’Fraktiounen hu ganz
dacks an de Parteien eng wichteg Roll ge-
spillt, well se professionell organiséiert
waren, well se déi finanziell Moyenen haten,
a ganz dacks jo - do verrode mer keng Ge-
heimnisser - an de Fraktiounen e groussen
Deel vun de Parteiaarbechte matgemaach
ginn ass, an d’Parteien am Fong net déi
Autonomie an och déi Moyene vis-à-vis vun
enger Fraktioun haten, déi se am Fong
missten hunn.

Duerch dëst Gesetz kréien d’Parteien also
och elo eng verstäerkte Roll ze spillen an
hiren interne Strukturen: Partei-Relatioun-
Fraktioun. An ech géif mengen, och ins-
gesamt ginn d’Parteien heiduerjer méi
staark vis-à-vis vun enger Regierung, well
d’Parteien eben och elo d’Moyene kréien,
esou wéi d’Fraktioune se schonn hunn, fir
selwer kënne méi op den Dossieren ze
schaffen, méi Iddien ze entwéckelen an der
Recherche an an der Formatioun. Esou datt
ech géif mengen, insgesamt gesinn no der
Finanzéierung vun der Wahlkampfrücker-
stattung, no der Finanzéierung vun de
Fraktiounen, elo vun de Parteien, datt dat
Ganzt am Fong nëmme kann derzou
bäidroe fir eis Demokratie ze stäerken. An
deem Sënn wäert och eis Partei dësem
Gesetz zoustëmmen.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här
Gibéryen. Als leschte Riedner ass den
honorabelen Här Jaerling ageschriwwen.
Här Jaerling, d’Tribün ass fir Iech.

❱❱❱ M. Aly Jaerling (Indépendant).-
Merci, Här President, och dem Här Rap-
porteur. Merci fir säin explizite Rapport.
Hien huet gesot, dat Gesetz hei wär on-
populär. Mä wéi ech awer elo esou héieren
hunn, heibannen awer bestëmmt net, well
Dir kritt jo awer all eppes.

Fir Transparenz an d’Wahlgeschäfter an an
d’Parteiefinanzéierung ze bréngen, ass
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esou ee Gesetz wéi dat heiten awer
onëmgänglech. Ech mengen, do kann een
dermat d’accord sinn. Wann ech awer
héieren, datt da vum Conseil aus esou
Rumeurë kéimen, wéi wann dat wier, fir
d’Korruptioun ze ënnerbannen; da
maachen ech mer awer meng Gedanken.
Awer dach net hei am Land! Hei gëtt et
dach esou eppes net. Ech hat ëmmer
gemengt, datt all Betriber aus purem
Idealismus géife spenden an net mat
Hannergedanken.

Fir mech ass dat Gesetz, wat hei virläit,
awer trotzdeem net demokratesch. Et hëlt
och net Rücksicht genuch op déi Parteie-
landschaft, esou wéi se sech haut hei
presentéiert. D’Gesetz seet, datt Parteien,
déi eng effektiv politesch Aktivitéit virweise
kënnen, Urecht op Parteiefinanzéierung
hunn, wa se an alle Bezierker, an awer och
bei den Europawahle komplett Lëschte
presentéieren. Bon, där Parteie ginn et
menger Usiicht no siwen hei am Land, déi
dës Bedingunge kéinten erfëllen.

D’Gesetz hei gesäit och vir, datt d’Parteien,
déi déi virzitéiert Konditiounen erfëllen, och
nach mussen en Duerchschnëtt vun 2% bei
de Wahlen erreechen. Do ware bestëmmt
eng Rei Mathematikgrimmelfritzen aus den
etabléierte Parteien um Wierk, fir op esou ee
Prozentsaz ze kommen, well egal wéi dat
zustane koum, et ass op jidde Fall net
demokratesch.

Menger Usiicht no wär et méi richteg an
demokratesch gewiescht deene Parteien,
déi Lëschten an alle Bezierker bei de
Landeswahlen an Europawahle kënne
presentéieren, d’office e Sockelbetrag zou-
zegestoen, well se jo awer schonn eng
Konditioun erfëllen, déi net einfach ze er-
reechen ass, an dann duerno eréischt mat
engem prozentuelle Bäitrag de Wahler-
folleg, deemno wéi en ass, ze belounen. Dat
wier och méi gerecht gewiescht am Sënn
vun der Chancëgläichheet, déi hei ëmmer
esou vill ervirgehuewe gëtt.

Duerfir, Här President, och wann ech
d’accord sinn, datt et eng Parteiefinan-
zéierung gëtt, an ech och alle Parteien dëst
vergonnen, kann ech wéinst deene vir-
zitéierten Argumenter dëst Gesetz net
stëmmen. Mä ech menge jo awer, Dir
braucht mech och net, fir Iech haut hei Äre
Chrëschtcadeau kënnen ze maachen.

Ofschléissend nach e fromme Wonsch fir
Chrëschtdag. Nodeem datt mer elo d’Par-
teien an der Verfassung hunn, an och de
Parteie staatlech Sue ginn, wär et och esou
lues un der Zäit eng Kéier un d’Gewerk-
schaft ze denken, déi fir mech gradesou
wichteg - wann net méi wichteg - si wéi
d’Parteien, fir déi och emol staatlech ze ën-
nerstëtzen. An deem Sënn wënschen ech
Iech schéi Feierdeeg.

❱❱❱ Une voix.- Très bien!

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Jaerling.
Domadder ass d’Debatt ofgeschloss. Mir
kommen elo zum Vote vun dëser Proposition
de loi.

Vote sur l’ensemble de la proposition de
loi et dispense du second vote constitu-
tionnel

D’Proposition de loi 5700 ass ugeholl mat 59
Jo-Stëmmen, bei enger Nee-Stëmm.

Ont voté oui: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes,
Paul-Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen, MM. Fred Sunnen, Lucien Thiel
(par M. Norbert Haupert), Lucien Weiler et
Michel Wolter;

MM. Marc Angel, Alex Bodry, John
Castegnaro, Mme Claudia Dall’Agnol, M.
Fernand Diederich, Mme Lydie Err (par
Mme Claudia Dall’Agnol), MM. Ben Fayot,
Jean-Pierre Klein, Mme Lydia Mutsch, MM.
Roger Negri, Jos Scheuer, Romain
Schneider, Roland Schreiner et Mme Vera
Spautz;

MM. Eugène Berger, Xavier Bettel, Mme
Anne Brasseur, M. Fernand Etgen, Mme
Colette Flesch, MM. Charles Goerens, Paul

Helminger (par M. Xavier Bettel), Alexandre
Krieps, Claude Meisch et Carlo Wagner;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss (par Mme
Viviane Loschetter), Henri Kox et Mme
Viviane Loschetter;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M.
Jacques-Yves Henckes) et Robert Mehlen.

A voté non: M. Aly Jaerling.

Gëtt d’Chamber d’Dispens vum zweete Vote
constitutionnel?

(Assentiment)

Dann ass et esou décidéiert.

Dir Dammen an Dir Hären, mir hunn nach ee
leschte Punkt op eisem Ordre du jour. Dat
ass d’Motioun, déi vum honorabelen Här
Adam déposéiert ginn ass iwwert den
Ombudscomité fir d’Rechter vum Kand. Här
Adam, Dir hutt d’Wuert.

5. Motion de M. Claude Adam
relative aux moyens finan-
ciers de l’Ombudscomité fir
d’Rechter vum Kand (ORK)

❱❱❱ M. Claude Adam (DÉI GRÉNG).-
Merci, Här President. Mir hunn an der Fa-
milljekommissioun schonn öfters, éischtens
d’Leit vum Ombudscomité fir d’Rechter vum
Kand invitéiert gehat. Mir hunn öfters mat
hinnen iwwert de Rapport diskutéiert an
öfters hiren Doléancen nogelauschtert. Dat
huet eis als gréng Fraktioun derzou
beweegt, fir déi Motioun hei eranzebréngen,
andeems mer net méi an net manner froe
wéi e substanziellt Eropsetze vun de Finanz-
moyene vum ORK, an dat esou schnell wéi
méiglech.

Mir haten och an der Kommissioun iwwert
de Statut geschwat vum Ombudscomité. All
politesch Partei hat och dozou Stellung
geholl. Do ware mer eis net alleguerten an
allem eens. Duerfir hu mer och den Om-
budscomité an d’Kommissioun invitéiert, fir
nach eng Kéier mat hinnen en Austausch ze
kréien. Mir waren eis awer, wann ech de
Résumé kucke vun de Stellungnahmen,
praktesch alleguerten eens, datt den
Ombudscomité soll onofhängeg kënne
schaffen. Onofhängeg schaffen, heescht
finanziell Moyenen hunn. Duerfir si mer och
net glécklech mat deem Bréif, deen elo un
den Ombutscomité gaangen ass, wou
drasteet - et ass zitéiert aus dem Gesetz
vum 22. Juli: «Le secrétariat de l’ORK est
assuré par des fonctionnaires et employés
de l’État. Ils ne peuvent pas être membres
de l’ORK. Ces personnes peuvent être
détachées de l’administration gouverne-
mentale.»

Mir mengen, datt et net e gléckleche Wee
ass fir den Ombudscomité dohinner ze
bréngen, datt en all Kéiers muss Hëllef froe
bei deem engen oder anere Ministère. Mir
sinn der Meenung, datt den Ombudscomité
soll Moyene kréien, fir sech selwer déi
Besoine kënnen ze leeschten, déi e brauch,
ënner anerem e juristesche Bäistand.

Duerfir wär et ganz flott, wann Der géift eis
Motioun mat ënnerstëtzen a mat droen.

Merci.

❱❱❱ M. le Président.- Freet nach een
d’Wuert?

Den Här Bettel huet d’Wuert.

❱❱❱ M. Xavier Bettel (DP).- Här Pre-
sident, mir ënnerstëtzen d’Motioun vun
deene Gréngen. Ech mengen, mir hunn och
an der Familljekommissioun eng Dis-
kussioun iwwert de Statut vum Ombuds-
comité fir d’Rechter vum Kand gehat, an déi
meescht Parteie ware jo der Meenung, dass
een an déi Richtung soll goen; ausser der
CSV, déi jo gesot huet, et misst nach en
Temps de réflexion virgesi ginn.

Mir géife gären déi Motioun ënnerstëtzen.
Mir wollten awer just froen, wann déi gréng
Fraktioun domadder averstanen ass, «à
renforcer de façon substantielle les moyens
financiers de l’ORK dans le prochain
exercice prévisionnel du budget et des
recettes de l’État pour garantir l’indé-
pendance» vum ORK. Dat hätte mer gären
dran. Well dat ass dat, wat wichteg ass. Well
mat deem, wat och elo argumentéiert gëtt
vun der CSV, dass Fonctionnairë sollen
delegéiert ginn, ass och nach ëmmer keng
Indépendance garantéiert. Dowéinst fanne
mir, wa mer dat à jour kéinte setzen, datt
d’Motioun wierklech tipptopp wär.

Merci.

❱❱❱ M. le Président.- D’Madame Frank
huet d’Wuert.

❱❱❱ Mme Marie-Josée Frank (CSV).-
Här President, mir hunn an der Kom-
missioun ofgemaach, datt mer am Februar
d’Madame Rodesch bei eis an d’Kom-
missioun invitéieren a mat hir schwätzen
iwwert d’eventuell Reform vum Statut.
Duerfir ass et net sënnvoll, fir haut dës
Motioun ze stëmmen.

(Interruption)

❱❱❱ M. le Président.- Dir Dammen an Dir
Hären, d’Diskussioun ass elo ofgeschloss.

Ass de Vote électronique verlaangt?

(Assentiment)

Vote

D’Motioun ass ofgelehnt mat 37 Nee-
Stëmmen, bei 22 Jo-Stëmmen.

Ont voté oui: MM. Eugène Berger, Xavier
Bettel, Mme Anne Brasseur, M. Fernand
Etgen, Mme Colette Flesch, MM. Charles
Goerens, Paul Helminger (par Mme Anne
Brasseur), Alexandre Krieps, Claude
Meisch et Carlo Wagner;

MM. Claude Adam, François Bausch, Félix
Braz, Camille Gira, Jean Huss (par Mme
Viviane Loschetter), Henri Kox et Mme
Viviane Loschetter;

MM. Gast Gibéryen, Jacques-Yves
Henckes, Jean-Pierre Koepp (par M. Gast
Gibéryen) et Robert Mehlen;

M. Aly Jaerling.

Ont voté non: Mmes Sylvie Andrich-Duval,
Nancy Arendt, M. Lucien Clement, Mmes
Christine Doerner, Marie-Josée Frank,
Marie-Thérèse Gantenbein-Koullen, MM.
Marcel Glesener, Norbert Haupert, Mme
Françoise Hetto-Gaasch, MM. Ali Kaes,
Paul-Henri Meyers, Laurent Mosar, Marcel
Oberweis, Gilles Roth, Patrick Santer,
Marcel Sauber, Jean-Paul Schaaf, Marco
Schank, Marc Spautz, Mme Martine Stein-
Mergen, MM. Fred Sunnen, Lucien Thiel
(par Mme Martine Stein-Mergen) et Michel
Wolter;

MM. Marc Angel, Alex Bodry, John
Castegnaro, Mme Claudia Dall’Agnol, M.
Fernand Diederich, Mme Lydie Err (par
Mme Claudia Dall’Agnol), MM. Ben Fayot,
Jean-Pierre Klein, Mme Lydia Mutsch, MM.
Roger Negri, Jos Scheuer, Romain
Schneider, Roland Schreiner et Mme Vera
Spautz.

6. Discours de fin d’année de
M. le Président Lucien Weiler

Dir Dammen an Dir Hären, léif Kolleeginnen
a Kolleegen, mir sinn elo um Enn ukomm
vun där leschter öffentlecher Sitzung vun
dësem Joer.

D’Joer, wat elo zu Enn geet, war, contrai-
rement zu deem, wat eenzel Observateure
gemengt hunn oder och nach mengen, ee
séier aarbechtsintensiivt Joer fir d’Chamber,
fir d’Deputéierten, mä och fir d’Verwaltung.
Ech denken, et gëtt eng Ziffer, déi fir sech
selwer schwätzt an déi d’Envergure vun
eiser Aarbecht unnähernd ermoosse léisst.
Dat ass d’Zuel 588.

Tëschent dem 1. Januar an haut sinn
d’parlamentaresch Kommissioune 588-mol
zesummekomm, fir d’legislativ Aarbecht ze
diskutéieren, ze analyséieren, ze amen-
déieren an domadder fir déi öffentlech
Sitzungen ze preparéieren. Et sinn an dëse
588 Kommissiounssitzungen 98 Gesetzes-
projeten analyséiert ginn an net manner wéi
iwwer 100 Amendementen zu de Projete
vun den Deputéierte proposéiert ginn.

Mä niewent där klassescher legislativer
Aarbecht huet d’Chamber sech och am
Kader vun enger ganzer Rei vun Aktua-
litéitsstonnen an Orientéierungsdebatte mat
deenen Theme beschäftegt, déi d’Gesell-
schaft an déi d’Mënschen dobaussen am
Land bewegen. Am Kader vun esou Debatte
si mer de Froen nogaangen am Zesummen-
hang mam Chômage hei zu Lëtzebuerg, mat
der Sécherheet am Land. Mir hu Froen, déi
sech stellen am Zesummenhang mam Pri-
song zu Schraasseg, mir hunn d’Problemer
am Beräich vun der Prostitutioun, dem Sui-
cide, de Glécksspiller diskutéiert, no Ursaa-
chen an no Léisunge gesicht.

D’Europäesch Unioun an den Euro-
päeschen Traité stounge regelméisseg op
dem Agenda vun eisem Parlament.
D’Regierung ass net manner wéi 8-mol vun
den Deputéierten interpelléiert ginn iwwert
déi verschiddenaartegst Sujeten: d’Aarmut
hei zu Lëtzebuerg, d’Familljepolitik,
d’Ëmweltproblematik, d’öffentlech Sécher-
heet an esou weider.

Mä d’Chamber huet awer och hir interna-
tional Relatiounen intensiv gefleegt. Net
duerch - an ech wëll dat ënnersträichen -
exzessiv vill Visiten am Ausland, mä duerch
den Empfang vun net manner wéi 30
Delegatioune vun auslännesche Parlamen-
tarier. Och duerch den Empfang vu Premier-
ministeren, Ausseministeren a Parlaments-
presidenten aus der ganzer Welt.

D’Benelux-Parlament krut dëst Joer 50 Joer.
En halleft Jorhonnert Kooperatioun, Consul-
tatioun a Versteesdemech tëschent dräi
Nopeschnatioune gouf mat enger Séance
académique gefeiert.

Mä d’Chamber huet virun allem awer och hir
Dieren no baussen ogemaach. Mir hunn
iwwer 70 Visiteursgruppen hei am Par-
lament empfaang, woubäi de Succès bei
deene Jonken extra ervirzesträichen ass.
Net manner wéi 20 Schoulklassen hu mer
2007 hei am Parlament empfaang. Mir hunn
awer och versicht, déi Jonk un der Politik ze
interesséieren, zum Beispill duerch de
Concours „50 Joer Europa, mir wën-
schen…“, oder d’Diskussioun mat de
Jonken iwwer Europa, vum honorabelen Här
Fayot organiséiert a geleet hei an der
Chamber,…
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- …an och de Ju-
gendkonvent.

Dee gutt gefëllte Kalenner, dee mer dëst
Joer haten, soll awer net driwwer ewech-
täuschen, dass och fir d’nächst Joer zolidd
Aarbecht op eis waart. Komplizéiert an zum
Deel och kontroverséiert Projete wäerten an
de Plenum vum nächste Joer kommen. Ech
denken un d’Schoulgesetz, de Pacte
logement, d’Scheedungsrecht, d’duebel
Nationalitéit an och deen äusserst sensi-
belen Dossier vun der Stierfbegleedung mat
all deene Froen, déi sech um Enn vum
Liewe stellen.

Do dernieft wäert d’Lëtzebuerger Parlament
vum 1. Januar un d’Présidence vum CPI,
dem Conseil Parlementaire Interrégional
iwwerhuelen. 42% vun de Leit, déi hei am
Land schaffen, kommen aus der Grouss-
regioun. An deem Kader wäerte mer och
am Ufank vum neie Joer eng Orientéie-
rungsdebatt hei an der Chamber iwwert
d’Groussregioun féieren.

Mä ier et esou wäit ass, kënnt elo déi fridd-
lech, déi besënnlech Zäit vu Chrëschtdag a
vum Enn vum Joer op eis duer. Ech
wënschen eis alleguerten, dass mer an
dëser Zäit déi noutwendeg Rou an déi nout-
wendeg Kraaft fannen, fir dass mer am Joer
2008 eis Talenter an eis Energie mobiliséiert
kréie fir där Aufgab, déi mer als Volleks-
vertrieder hunn, nozekommen.225566 www.chd. lu
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Ech wëll jiddferengem vun Iech, Kollee-
ginnen a Kolleegen, de Membere vun der
Regierung, de Membere vum Greffe mat
virop dem Generalsekretär a sengem
Adjoint, dem ganze Personal vun der Cham-
ber, de Mataarbechter vun de Fraktiounen,
der Press an och eisem Sécherheetsper-
sonal villmools Merci soen, e ganz häerz-
leche Merci fir déi gutt Zesummenaarbecht
an dësem Joer an och fir den Asaz an déi
permanent Disponibilitéit. Ech wënschen
Iech all, dass Der d’Enn vum Joer esou ver-
brénge kënnt, wéi Der Iech et wënscht.

Schéin a friddlech Feierdeeg, Chrëscht-
deeg an e gutt an erfollegräicht neit Joer!
❱❱❱ Plusieurs voix.- Merci gläichfalls,
Här President!
❱❱❱ M. le Président.- Den Här Bausch
huet d’Wuert gefrot.
❱❱❱ M. François Bausch (DÉI GRÉNG).-
Här President, mir fält d’Charge zou fir dëst
Joer, am Numm vun alle vertruedene
Fraktiounen an och vum Här Jaerling,…
❱❱❱ Plusieurs voix.- Ah!
❱❱❱ M. François Bausch (DÉI GRÉNG).-
…éischtens emol Iech Merci ze soe fir Är
gedoldsam Présidence, déi Der hei d’ganzt
Joer gemaach hutt. Ech mengen, Dir hutt et
net ëmmer einfach, fir mat der Duerch-
driwwenheet vun deem Sall hei eens ze
ginn.

Mir wollten awer och profitéiere fir natierlech
dem Greffe an dem ganze Personal vun der
Chamber Merci ze soe fir déi gutt Aarbecht,
déi se geleescht hunn an deem leschte
Joer. Ech mengen, fir 2008 kann ech och
mat enger gewëssener Liichtegkeet soen,
datt ech eis alleguerte vill Erfolleg
wënschen am neie Joer.

Fir 2009, do ass dat e bësse méi kom-
plizéiert, well jo do en Evénement ass, wou
mer jo awer wëssen, datt mer eis all vill
Erfolleg wënschen, mä net onbedéngt
deenen aneren.

(Interruptions et hilarité)

Duerfir fält mer dëst Joer déi Charge méi
liicht. Mä ech mengen awer, mir hunn et
verdéngt elo fir déi Feierdeeg zesummen ze
feieren. Duerfir nach eng Kéier vun hei aus
gesinn am Numm vun alle Fraktiounen e
gudde Rutsch un Iech, un d’Personal vum
Greffe an och un Är ganz Familljen! Ech
mengen, mir sollen elo profitéieren déi
nächst zwou Wochen, fir mat der Famill
zesummen ze feieren, an dann hoffentlech
d’Joer genausou gutt unzefänken, wéi mer
dat heiten opgehalen hunn.
❱❱❱ Plusieurs voix.- Très bien!
❱❱❱ M. le Président.- Merci, Här Bausch.
D’Madame Statssekretärin huet d’Wuert.
❱❱❱ Mme Octavie Modert, Secrétaire
d’État aux relations avec le Parlement.-
Wann ech esou formell begréisst ginn, Här
President, e bëssen ongleeweg vläicht, wéi
wann ech net do war oder wéi, wëll ech
d’Geleeënheet och wouerhuelen, als Regie-
rungsmember zoustänneg fir d’Bezéiungen
zum Parlament an am Numm vun der Regie-
rung, Iech Merci ze soe fir déi Gléck-
wënsch, déi d’Regierung hei kritt huet, déi
Der hir ausgeschwat hutt, an Iech alleguerte
Merci ze soe fir déi gutt Zesummen-
aarbecht, déi mer haten an dësem Joer.

D’nächst Joer stinn en Deel nei Saachen an
d’Haus. Dir hutt haut Ännerunge virgeholl
personeller Natur; zwee nei Memberen hutt
Der an Äre Reien opgeholl. Dir hutt och e
Gesetz gestëmmt elo grad, wat méiglecher-
weis och déi eng oder aner Ännerung am
parlamentareschen Niewelaanschtliewe
mag bedéngen. Virun allem awer wäerten
och weiderhi vill Erausfuerderungen ze-
summe wouerzehuele sinn, déi souwuel
Regierung wéi Chamber, all demokratesch
legitiméiert, gewielten an agesaten Insti-
tutiounen hei am Land wäerte beschäf-
tegen.

An deem Sënn, Merci villmools fir d’Gléck-
wënsch. Iech alleguerten och alles Guddes
fir d’nächst Joer, e gudde Rutsch, fir un-
zefänken, a vill gemeinsam Aarbecht am
nächste Joer an doriwwer eraus och nach.

Merci villmools am Numm vun der Re-
gierung.

❱❱❱ M. le Président.- Merci, Madame
Statssekretärin. Domadder si mer um Enn
vun där leschter Sitzung vun dësem Joer
ukomm.

D’Sitzung ass opgehuewen.

(Fin de la séance publique à 17.00
heures)
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4) Étant donné que certains
produits alimentaires ou marques
sont choisies arbitrairement et sont
partant favorisées au détriment
d’autres qui sont écartées tout
aussi arbitrairement, n’estimez-
vous pas que l’arrêté ministériel
dont question viole les principes de
la législation sur les marchés
publics? L’avis de la commission
des soumissions a-t-il été demandé
voire entendez-vous le demander?

5) N’est-il pas contradictoire
d’avoir procédé à une soumission
publique si les prix sont fixés par
arrêté ministériel?

6) Est-il vrai que suite à l’appli-
cation de cet arrêté ministériel des
boulangers qui jusqu’ici pouvaient
offrir leurs produits dans les en-
ceintes d’écoles en ont été «chas-
sés»? Si oui, sur quelle base légale
repose cette décision? Si non,
comment expliquez vous le cas
d’un boulanger qui vendait depuis
des années ses produits dans l’en-
ceinte du LGL (Lycée de garçons)
et auxquels on a fait comprendre
que ses produits ne correspon-
daient plus aux nouvelles normes
sans indiquer en quoi consistaient
ces nouvelles normes? Comment
sont sélectionnées les entreprises
conformes et non conformes? De
quelle façon le Gouvernement
entend il répondre aux entreprises
écartées qui dénoncent le favo-
ritisme politique et l’arbitraire?

7) Est-il vrai qu’il est également
prévu d’interdire la vente de
produits alimentaires devant les
enceintes des écoles? Si oui, sur
quelle base légale reposerait cette
décision?

8) Pouvez-vous nous donner des
informations vérifiables démontrant
que l’exécution actuelle de l’arrêté
ministériel en question a incité ou
va sérieusement inciter les jeunes
à une alimentation plus saine et
équilibrée?

9) Ne pensez-vous pas que l’édu-
cation à une alimentation saine et
équilibrée devrait plutôt se faire par
la méthode incitative et instructive
que par la méthode prescriptive et
prohibitive?

10) Êtes-vous d’avis que des
élèves de secondaire et les ensei-
gnants ne sont pas assez mature
pour définir eux-mêmes quels
aliments qui leurs conviennent?

Réponse (8.1.2008) de Mme
Mady Delvaux-Stehres, Mi-
nistre de l’Éducation nationale et
de la Formation professionnelle:

L’article 31 de la loi du 25 juin
2004 portant sur l’organisation des
lycées et lycées techniques dis-
pose que «tout lycée doit offrir une
possibilité de restauration pour les
élèves. Un restaurant peut être
rattaché à un lycée».

Le Ministère ne fixe pas une liste
de produits alimentaires que les
élèves et enseignants auraient
droit de manger, mais une liste de
produits qui sont offerts et que les
élèves ont la possibilité de con-
sommer sur place. Les élèves
restent par ailleurs libres de pour-
voir à leur propre restauration.

Il est évident que la liste ne peut
pas contenir toute la gamme de
produits alimentaires qui existent.
Les produits offerts sont choisis de
façon à attirer l’attention des élèves
sur la nécessité de veiller à une
alimentation saine et équilibrée,
ceci en collaboration étroite avec le
Ministère de la Santé.

Le Ministère n’a pas de préférence
pour une marque déterminée. Tou-
jours est-il que suivant une recom-
mandation de la Chambre des
Députés, il y a lieu de donner pré-
férence à des produits du terroir.
Une question parlementaire ré-
cente s’est située dans le même
contexte (cf. compte rendu
N°8/2006-2007 - question parle-
mentaire N°1462).

On ne s’oppose pas à mettre les
produits en concurrence les uns
par rapport aux autres. La traça-
bilité doit rester assurée dans tous
les cas.

Le prix facturé par l’entreprise au
Ministère doit être distingué du prix
de vente, donc du prix que doit
payer le consommateur au produit.
Il n’y a ainsi pas de contradiction à
lancer une soumission et à fixer au
départ le prix de vente par arrêté
ministériel.

Il n’y a pas eu de boulanger qui
aurait été chassé par suite de l’ap-
plication de l’arrêté ministériel. Le
boulanger auquel il est fait réfé-
rence vendait ses produits dans
l’enceinte du lycée sans avoir été
sélectionné par le biais d’une
soumission publique, raison pour
laquelle il a été invité à quitter les
lieux. En plus, le Ministère dispose
de sa propre équipe de cuisine qui
pourvoit aux prestations de-
mandées et aux prix de vente fixés
par l’arrêté ministériel du 6 juillet
2007, prix que le boulanger en
question n’était pas disposé à
respecter.

Dans le cadre de la campagne
«Gesond iessen, méi beweegen»
menée conjointement par les mi-
nistres ayant respectivement l’Édu-
cation nationale et la Formation
professionnelle, la Santé, le Sport
et la Famille dans leurs attributions,
il est prévu de contacter les com-
munes afin de les sensibiliser à ne
pas délivrer d’autorisation de vente
dans les environs immédiats de
l’école de produits qui iraient à
l’encontre de cette campagne.

L’arrêté ministériel portant fixation
des prix ne vise pas à inviter les
jeunes à une alimentation plus
saine et équilibrée, mais répond à
l’obligation légale contenue dans
l’article 42 de la loi du 8 juin 1999
et vise à systématiser l’offre et les
prix des produits alimentaires dif-
fusés dans les lycées.

La politique poursuivie par les
quatre ministères concernant une
alimentation saine et équilibrée
repose comme vous dites à juste
titre sur une éducation à une
alimentation saine et équilibrée et
non pas sur des prohibitions.

Question 2032 (3.10.2007) de
M. Xavier Bettel (DP) con-
cernant l’évacuation des eaux
dans la rue d’Oetrange à
Schrassig:

Il semblerait que les travaux sur le
chantier de la nouvelle aérogare
aient entraîné un problème con-
cernant l’évacuation de l’eau au
niveau de la rue d’Oetrange à
Schrassig. Ainsi, en cas de pluie,
des inondations y seraient pro-
voquées régulièrement. Il semble
que certains riverains se seraient
déjà adressés en 2006 à divers
services compétents mais seraient
restés sans réponse à ce jour.

Partant, j’aimerais poser les
questions suivantes à Monsieur le
Ministre des Transports ainsi qu’à
Monsieur le Ministre des Travaux
publics:

- Messieurs les Ministres ont-ils été
informés par leurs services sur
cette problématique? Si oui, à
quelle date? Quelle suite Messieurs
les Ministres ont-ils réservé à ce
dossier?

- Et finalement, comment Messieurs
les Ministres comptent-ils remédier
à la situation?

Réponse commune (27.12.2007)
de M. Lucien Lux, Ministre des
Transports et M. Claude
Wiseler, Ministre des Travaux
publics:

En juillet 2007, un riverain s’était
adressé à la société lux-Airport qui
a fait suivre le dossier à l’Adminis-
tration des Ponts et Chaussées.
Celle-ci, consciente du problème,
avait déjà organisé plusieurs
réunions avec la commune de
Schuttrange, l’Administration de la
Gestion de l’Eau et un bureau
d’études, afin d’y remédier dans
les meilleurs délais. Ce bureau a
été avisé de pousser l’étude le plus
vite possible, de sorte qu’un projet

Question 2031 (3.10.2007) de
M. Jacques-Yves Henckes
(ADR) concernant le prix de
revente et la liste des
produits admis dans les res-
taurants, cafétérias et distri-
buteurs automatiques des
établissements scolaires:

Dans un souci d’harmonisation
des produits alimentaires et des
boissons et pour des raisons de
santé alimentaire, Madame la Mi-
nistre de l’Éducation nationale et
de la Formation professionnelle et
Monsieur le Ministre du Trésor et
du Budget ont procédé avec
l’arrêté ministériel du 6 juillet 2007
à une harmonisation des prix de

vente. Cet arrêté ministériel est
entré en vigueur pour la rentrée
scolaire 2007/2008.

Cet arrêté se base sur l’article 42
de la loi du 8 juin 1999 sur le
budget qui dit que:

«les conditions et les modalités de
tarification et de perception des
recettes non fiscales sont arrêtés
par décision conjointe du ministre
compétent et du ministre ayant le
budget dans ses attributions».

Il s’avère que l’arrêté dépasse de
loin l’article 42 de la loi du 8 juin
1999 sur le budget étant donné
qu’il ne fixe non seulement les prix
de revente de certains produits
alimentaires, mais aussi une liste
complète de produits admis dans
les restaurants, cafétérias et distri-
buteurs automatiques des établis-
sements scolaires.

Sans vouloir mettre en doute l’im-
portance des efforts à entreprendre
pour éduquer notre jeunesse à une
alimentation saine et équilibrée, je
me permets cependant de poser
les questions suivantes en relation
avec la valeur légale et l’exécution
de cet arrêté ministériel:

1) Êtes-vous d’avis que l’article 42
de la loi du 8 juin 1999 sur le budget
vous donne l’autorité suffisante pour
fixer une liste de produits alimen-
taires qu’élèves et enseignants ont
le droit de manger et boire?

2) N’êtes-vous pas d’avis que cet
arrêté ne dispose d’aucune base
légale sérieuse pour justifier sa
teneur et son envergure et qu’il
faudrait recourir à une loi?

3) Selon quels critères cette liste
de produits alimentaires et de
boissons a-t-elle été fixée?
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concernant la situation d’écou-
lement des eaux du «Birelerbach»
sous le CR132 à Schrassig pourra
être présenté début 2008.

Reste encore à mentionner que le
réaménagement du bassin de
rétention à l’aéroport, côté «Bireler-
bach», augmentant le volume de
19.000 m2 à 36.000 m2, est terminé
et a été mis en service récemment,
de sorte que le déversement des
eaux vers ce ruisseau, et par con-
séquent vers Schrassig, sont
mieux à contrôler moyennant l’ins-
tallation d’un système de vannes et
ne dépasseront en principe pas
pour l’instant le débit de 100
litres/s.

Question 2061 (23.10.2007) de
M. Roger Negri (LSAP) con-
cernant les bibliothèques de
lecture publique:

Les bibliothèques de lecture pu-
blique, c’est-à-dire les biblio-
thèques communales et asso-
ciatives, ont un rôle important à
jouer dans la promotion de la
lecture et de la culture dans la
société. Dans ce contexte j’ai-
merais poser les questions sui-
vantes:

- Combien de bibliothèques de
lecture publique existent actuel-
lement dans notre pays?

- L’article budgétaire 02.043.000
(participation de l’État aux frais de
fonctionnement des bibliothèques
régionales gérées par les com-
munes) prévoit un budget de
90.000 € pour l’année 2008. Quels
critères une bibliothèque de
lecture publique doit-elle remplir
pour être considérée comme
«bibliothèque régionale»?

- Quelle est la participation de
l’État aux frais du personnel des
bibliothèques de lecture publique,
à la formation de celui-ci, à l’équi-
pement, l’animation et le prêt de
documents entre bibliothèques?

- Il existe des conventions entre le
Ministère de la Culture et quelques
bibliothèques de lecture publique
de notre pays. Une convention
généralisée pour toutes les bi-
bliothèques de lecture publique a-
t-elle été envisagée?

- Le rapport d’activités 2006 du
Ministère de la Culture mentionne
deux aspects nouveaux: «Un
réseau de bibliothèques régionales
communales vient d’être créé»
(page 4) et «Initiation d’une étude
sur les bibliothèques publiques»
(page 259). Madame la Secrétaire
d’État pourrait-elle me fournir des
informations complémentaires
concernant ces deux projets? Est-
ce que la médiathèque de Mamer
figure dans ce réseau?

Réponse (3.1.2008) de Mme
Octavie Modert, Secrétaire
d’État à la Culture, à l’Ensei-
gnement supérieur et à la Re-
cherche:

La première question de l’hono-
rable Député concerne le nombre
de bibliothèques de lecture pu-
blique au pays.

Les bibliothèques de lecture pu-
blique sont au nombre de 15:

Bibliothèque municipale
de Differdange

Bibliothèque municipale
de Dudelange 

Bibliothèque municipale
d’Esch/Alzette

Bibliothèque municipale
de Grevenmacher

Bibliothèque municipale
de Luxembourg

Mamer Mediathéik

Bibliothèque du Centre Culturel
et d’Éducation populaire
de Bonnevoie a.s.b.l. 

Bibliothèque Tony Bourg
Troisvierges a.s.b.l.

Ettelbrécker Bibliothéik a.s.b.l.

Lënster Bibliothéik a.s.b.l.

Musel-Sauer Bibliothéik
Waasserbëlleg a.s.b.l.
(à partir du printemps 2008)

Mierscher Lieshaus a.s.b.l.

Ourdallbibliothéik (Vianden) a.s.b.l.

Sproochenhaus-Bibliothéik a.s.b.l.

Les six premières bibliothèques
mentionnées sont gérées par des
communes, les autres par des
associations. Toutes pratiquent le
prêt public général. À ces biblio-
thèques de lecture publique on
peut assimiler le Bicherbus tant du
point de vue du public cible que de
celui des ouvrages offerts. Il est
géré par le Ministère de la Culture,
de l’Enseignement supérieur et de
la Recherche.

Dans sa deuxième question, l’ho-
norable Député s’enquiert des
critères que doit remplir une biblio-
thèque de lecture publique pour
être considérée comme «biblio-
thèque régionale». À ce propos, un
avant-projet de loi se trouve en
cours d’élaboration par les ser-
vices de mon Ministère; ce texte
proposera également des critères
à cet égard. Il est actuellement trop
tôt de donner davantage de pré-
cisions avant que la phase de
consultation avec les autres Minis-
tères concernés n’ait été achevée.

En ce qui concerne la troisième
question ayant trait à la nature de
la participation de l’État aux frais
du personnel des bibliothèques,
de lecture publique, à la formation
de celui-ci, à l’équipement, à l’ani-
mation et au prêt de documents
entre bibliothèques, je peux préci-
ser ce qui suit:

- L’État ne participe pas directe-
ment au financement des salaires
du personnel des bibliothèques de
lecture publique.

- Toutefois, s’agissant des biblio-
thèques scolaires, l’État finance les
bibliothécaires et les enseignants
bénéficiant d’une décharge pour
gérer les bibliothèques des lycées
de l’enseignement secondaire et il
prend aussi en charge les deux
tiers de la rémunération des gé-
rants de bibliothèques de l’ensei-
gnement primaire, le dernier tiers
revenant aux communes.

- Les bibliothèques de lecture pu-
bliques qui sont membres du ré-
seau de bibliothèques bibnet.lu
participent aux formations organi-
sées par la Bibliothèque nationale.
Ces formations ne concernent pas
la bibliothéconomie en général,
mais sont en rapport avec l’utili-
sation du système informatique de
gestion intégré de bibliothèques
Aleph 500 et en particulier en
rapport avec l’alimentation de son
catalogue collectif bibnet.lu (voir
www.bibnet.lu): Elles sont finan-
cées conjointement par la Biblio-
thèque nationale et l’Institut na-
tional d’administration publique.

- L’État ne participe que partiel-
lement à l’équipement des biblio-
thèques de lecture publique et uni-
quement dans la mesure où celles-
ci sont membres du réseau
bibnet.lu. Dans ce cas, elles dis-
posent gratuitement du logiciel de
bibliothèques Aleph 500, acquis
par le Centre informatique de l’État
et dont la maintenance et le déve-
loppement technique et intellectuel
sont assurés par le service infor-
matique et le service du réseau
bibnet.lu de la Bibliothèque natio-
nale. Dans tous les cas et sur
demande, le Ministère de la Cul-
ture, de l’Enseignement supérieur
et de la Recherche peut mettre une
sélection de Luxemburgensia à la
disposition des bibliothèques.

Quant à l’animation des biblio-
thèques, son organisation relève
de l’autonomie de chaque biblio-
thèque qui est la mieux placée
pour répondre aux besoins locaux
et régionaux. Le cas échéant et
selon la manifestation en cause,
l’État pourra aider de cas en cas
par des subventions ponctuelles
assumant une partie des frais des
manifestations en faveur du livre.

Le prêt interbibliothèques n’existe
pas vraiment à travers le Luxem-

bourg. La raison en est que, s’il
s’agit de transporter à travers le
pays des livres pour la lecture
publique, donc peu chers et dis-
ponible sur le marché, les frais
d’un service de prêt interbiblio-
thèques (voiture, chauffeurs, coor-
dination,…) risquent de dépasser
de loin les frais d’acquisition de
livres identiques par plusieurs
bibliothèques. Il vaut dès lors
mieux investir dans le personnel de
gestion (bibliothécaires etc.) afin
de professionnaliser davantage les
bibliothèques.

Une convention généralisée avec
l’Union luxembourgeoise des
bibliothèques publiques pourra le
cas échéant être envisagée une
fois que les missions de cette
association seront clairement
détaillées et budgétisées. Toute-
fois, il faudra absolument tenir
compte des problèmes spé-
cifiques de chaque bibliothèque et
faire la distinction entre biblio-
thèques communales et biblio-
thèques associatives.

Quant à la citation «un réseau de
bibliothèques régionales commu-
nales vient d’être créé» il doit assu-
rément s’agir du réseau NORBI,
c’est-à-dire du réseau régional
créé par quatre bibliothèques
associatives du nord du pays, à
savoir Eschdorf, Vianden, Tony
Bourg de Troisvierges et Ettel-
brécker Bibliothéik.

Enfin, soucieux de dresser un por-
trait des bibliothèques publiques
luxembourgeoises et de connaître
davantage leur fonctionnement, le
Ministère de la Culture, de l’Ensei-
gnement supérieur et de la
Recherche a fait inscrire la réali-
sation d’une étude sur ces mêmes
bibliothèques publiques dans son
programme statistique et de re-
cherche. Pour la réalisation de
cette étude, le Ministère s’appuie
sur son programme d’enquêtes
nationales dont l’objectif est de col-
lecter annuellement des données
statistiques et financières auprès
des infrastructures et des acteurs
culturels luxembourgeois. Réalisée
à partir des données rassemblées
en 2006 et en 2007 par le Service
de la Comptabilité et des Statis-
tiques culturelles du Ministère,
cette étude présente le fonction-
nement des bibliothèques, les ser-
vices proposés aux usagers, les
collections et leurs modes de
gestion, mais elle évalue aussi
l’emploi et aborde la question du
financement des établissements.

Étant actuellement en cours de
réalisation, cette étude sera rendue
publique au courant du premier
semestre de l’année 2008.

Question 2064 (23.10.2007) de
M. Roger Negri (LSAP) con-
cernant la situation du Luxem-
bourg en matière de santé et
de cohésion sociale:

Dans ses commentaires et re-
marques relatifs au «Bilan de la
compétitivité 2007», la Chambre
des Employés Privés (CEP-L)
souligne que si les performances
économiques du Grand-Duché
sont excellentes, la situation en
matière de santé et de cohésion
sociale est nettement moins
reluisante. En effet, en considérant
l’Indice de Santé Sociale Luxem-
bourgeois (ISSL), le Luxembourg
se classerait en 13e position
seulement parmi les pays de
l’UE15 et ne devancerait plus que
l’Espagne et le Portugal. La CEP-L
fait remarquer qu’«il est paradoxal
de retrouver le Luxembourg en si
mauvaise position sociale, alors
même que le pays n’a pas quitté le
premier rang pour les perfor-
mances macro-économiques».

Par ailleurs, la CEP-L, en consi-
dérant d’autres indicateurs, note
«une pauvreté forte et en crois-
sance pour certaines catégories».
Ainsi, le taux de risque de pauvreté
des ménages composés de deux
adultes et deux enfants s’élève à

17% alors que la moyenne euro-
péenne se situe à 14%.

Dans ce contexte j’aimerais poser
à Madame la Ministre de la Famille
et de l’Intégration les questions
suivantes:

- Comment peut-on s’expliquer les
résultats peu flatteurs du Luxem-
bourg en matière de santé et de
cohésion sociale?

- Pour quelles raisons le système
luxembourgeois d’assistance pu-
blique n’a-t-il pu contrecarrer cette
évolution?

- Quelles mesures Madame la
Ministre envisage-t-elle pour remé-
dier à cette situation?

Réponse (27.12.2007) de Mme
Marie-Josée Jacobs, Ministre
de la Famille et de l’Intégration:

Du fait de sa construction, l’Indice
de Santé Sociale Luxembourgeois
(ISSL), auquel l’honorable Député
Roger Negri se réfère dans sa
question, à des composantes
portant sur des champs d’action
qui ne relèvent pas de la compé-
tence du Ministère de la Famille et
de l’Intégration.

La réponse donnée ci-dessous a
donc exclusivement trait à la com-
posante «risque de pauvreté» de
l’ISSL, composante à laquelle
l’honorable Député fait d’ailleurs
plus explicitement référence.

Dans sa question il fait état du
classement «peu flatteur» du
Luxembourg.

Ce constat n’est pas confirmé par
les derniers classements en
matière de risque de pauvreté
publiés officiellement au niveau
communautaire.1 Il en ressort en
effet que:

- avec 13% le Luxembourg pré-
sente un taux de risque de pau-
vreté bien inférieur à la moyenne
communautaire de 16%,

- avec ce taux, le Luxembourg
obtient un résultat identique à celui
de l’Allemagne et de la France,2

- parmi les États membres seule-
ment huit États membres pré-
sentent un taux de risque de
pauvreté moindre,

- en matière d’inégalité monétaire
21 États membres présentent une
performance plus mauvaise que
celle du Luxembourg.

Au vu de la dernière comparaison
officielle entre États membres, dis-
ponible au niveau de l’Union euro-
péenne, le jugement sévère sur le
Luxembourg mérite donc d’être
nuancé.

En ce qui concerne l’évolution
dans le temps du taux de risque de
pauvreté luxembourgeois, les
derniers chiffres issus de l’enquête
EU-SILC pour le Luxembourg,
présentés par le Statec en date du
17 octobre 2007, renseignent pour
2006 un taux de risque de
pauvreté de 14%.

Lors de la présentation de ce
chiffre, le Statec a tenu à souligner
l’absence de différence statistique
entre les taux de 2005 (13%) et de
2006. Il n’y a donc pas lieu de
parler d’une augmentation du taux
de risque de pauvreté mais,
comme l’exprime le Statec, d’une
«tendance à la hausse» de ce
risque. Evidemment, cette ten-
dance se doit d’être contrecarrée
afin de maintenir la cohésion
sociale.

Au vu de la question de l’honorable
Député Roger Negri, il y a lieu de
rappeler dans ce contexte l’apport

du système luxembourgeois
d’assistance publique. L’impact de
ce système sur le taux national de
risque de pauvreté est en effet déjà
significatif.

Ainsi, le Rapport conjoint précité
révèle que, dans l’espace euro-
péen, le Luxembourg fait partie
des États membres dont les sys-
tèmes de transferts sociaux ré-
duisent le taux de risque de pau-
vreté de 40% au moins. Cette effi-
cacité du système luxembourgeois
est d’ailleurs aussi démontrée par
les chiffres pour 2006 présentés
par le Statec et qui renseignent un
taux de risque de pauvreté avant
transferts de 23%.3

S’il n’a pas d’impact direct en
matière d’incidence du taux de
risque de pauvreté, le dispositif
revenu minimum garanti, pilier clé
du système luxembourgeois
d’assistance publique, a un rôle
modérateur déterminant en matière
d’intensité de ce risque. Du fait du
revenu minimum garanti, des
moyens suffisants d’existence
décente sont garantis aussi à ceux
dont le revenu disponible se situe
en dessous du seuil de risque de
pauvreté.4

Dans ce contexte et nonobstant
l’approche relative de l’indicateur
de pauvreté monétaire il y a lieu de
reconnaître la valeur exceptionnel-
lement élevée, en euros courants
et en standards de pouvoir
d’achat, de ce seuil au Luxem-
bourg.5

Dans sa question, l’honorable
Député Roger Negri s’intéresse à
la situation de ces ménages.

En relation avec cette situation, il
importe de constater que:

- au sein de l’Union européenne,
tous les États membres s’ac-
cordent pour affirmer le rôle du
travail en matière de prévention et
de soulagement de la pauvreté,

- le Luxembourg reste encore
fortement marqué par le modèle
traditionnel du «male bread-
winner» alors qu’au niveau de
l’Union européenne le «2 bread-
winner model» prévaut,

- le risque d’exposition à la pau-
vreté augmenté de bon nombre de
familles au Luxembourg est no-
tamment dû à leur intensité de
travail faible.

Afin de remédier à cette situation et
afin d’encourager les parents, et
plus particulièrement les mères, à
participer au marché du travail, le
Ministère de la Famille et de l’In-
tégration, en collaboration avec les
communes, met en œuvre ne poli-
tique ambitieuse de dévelop-
pement des structures d’accueil
pour enfants qui vise, en matière
de «Maisons relais», la cible de
30.00 places en l’an 2013.

Enfin, comme le souligne la
Chambre des Employées Privés
dans son avis afférent
XVIII/53/2007 du 15 novembre
2007, le «bonus enfant» dû à partir
de l’année 2008 est une mesure à
caractère social qui «aide surtout
les ménages à faible revenu et
avec enfants à charge (et) dont
l’effet devrait se faire ressentir au
niveau des taux de pauvreté en
question».
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1 Rapport conjoint sur la protection sociale
et l'inclusion sociale 2007 et annexes.
http://ec.europa.eu/employment_social/s
psi/joint_reports_fr.htm#2007

Ce rapport a été soumis au Conseil euro-
péen de mars 2007 pour informer les
chefs d'État et de gouvernements des
progrès accomplis en la matière. Source
des données y reprises: Eurostat, EU-
SILC (2005)  

2 Pour information: le taux belge est de
15%

3 Pensions exclues des transferts  
4 La décision du Gouvernement d’aug-

menter le RMG de 1,9% à partir de jan-
vier 2007, simultanément avec le salaire
social minimum, témoigne de sa volonté
de maintenir le filet de sécurité RMG soli-
dement tissé.

5 Valeurs comparatives (UE 2005) pour un
ménage de deux adultes et de deux
enfants: voir annexe I. Selon calculs du
STATEC, la valeur luxembourgeoise de
ce seuil pour 2006 est de 3116
EUR/mois.
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Question 2079 (29.10.2007) de
M. Marcel Oberweis (CSV)
concernant la formation de
clusters dans la Grande
Région:

Lors du 9e Sommet de la Grande
Région du 1er juin 2006, les parti-
cipants ont pris acte des con-
clusions de l’étude de son Comité
économique et social sur la for-
mation de clusters dans la Grande
Région.

Le but de la création de tels
clusters est de rendre nos PME
plus compétitives au niveau inter-
régional et de les soutenir dans la
mise en œuvre de leur politique de
la recherche appliquée et du déve-
loppement.

De telles plate-formes permettront
de mettre en réseau interconnecté
les acteurs concernés et de pro-
mouvoir une infrastructure appro-
priée en vue d’échanger des infor-
mations et d’engager des coopé-
rations virtuelles et réelles.

Un premier planning commun au-
rait dû être présenté avant la fin
2006 afin d’intégrer les clusters
dans le programme opérationnel
du développement 2007-2013 de
la Grande Région.

Dans ce contexte j’aimerais poser
les questions suivantes à Messieurs
les Ministres de l’Aménagement du
Territoire et de l’Économie:

1. Quels décideurs luxembour-
geois ont participé aux travaux de
la création de clusters dans la
Grande Région?

2. Quels clusters ont été mis en
chantier dans le cadre du pro-
gramme opérationnel du dévelop-
pement 2007-2013 de la Grande
Région?

Réponse commune (2.1.2008)
de M. Jean-Marie Halsdorf,
Ministre de l’Intérieur et de l’Amé-
nagement du Territoire et de 
M. Jeannot Krecké, Ministre 
de l’Économie et du Commerce ex-
térieur:

1. Le Ministère de l’Économie a
lancé fin 2001 le programme natio-
nal «clusters» en vue de favoriser
la coopération technologique entre
entreprises luxembourgeoises.

Trois clusters nationaux fonc-
tionnent actuellement, couvrant les
technologies de traitement et de
revêtement de surface, les TIC et
les technologies aérospatiales.
Plusieurs autres thèmes sont à
l’étude en concertation avec Lux-
innovation: les écotechnologies, la
logistique et la traçabilité, les tech-
nologies de la santé, les techno-
logies pour l’automobile.

Au niveau national ce programme
est mis en œuvre par l’agence de
l’innovation Luxinnovation en
étroite concertation avec la Fedil et
d’autres organisations patronales.
Le but est de renforcer la position
concurrentielle des entreprises
luxembourgeoises, grandes et pe-

tites, sur le plan national et interna-
tional et de les aider dans leur dé-
marche d’innovation.

Au niveau de la Grande Région, les
résultats de l’étude «structures des
cIusters de la Grande Région ont
été présentés à l’occasion du 9e

Sommet de la Grande Région qui
s’est tenu le 1er juin 2006 à Trèves.
Cette étude a été commissionnée
par le Comité économique et social
de la Grande Région - Sarre,
Lorraine, Luxembourg, Rhénanie-
Palatinat et Wallonie. Ce Comité
comprend des représentants des
partenaires sociaux et des repré-
sentants régionaux ou nationaux.

L’objectif de l’étude a été d’iden-
tifier tous les clusters régionaux
actifs dans la Grande Région,
d’analyser le processus actuel de
création de clusters, ainsi que de
soumettre des propositions con-
crètes pour des actions de soutien
de la part des acteurs publics, en
vue de renforcer la collaboration
transfrontalière des clusters.

L’étude a permis d’identifier un
total de 33 structures explicites de
«clusters». Elle a notamment
recommandé de préserver la diver-
sité des approches de «clustering»
dans la Grande Région. En effet
chaque région met en œuvre une
politique de cluster adaptée aux
spécificités régionales et poursuit
donc aussi des objectifs différents.
L’étude a proposé d’organiser des
rencontres interrégionales entre les
gestionnaires des programmes de
clusters et entre les animateurs de
clusters dans le cadre de sémi-
naires ou forums, de lancer un pro-
cessus de «benchmarking» entre
les clusters, de mettre en place
des outils de collaboration et
d’échange d’information et de ren-
forcer la coopération avec d’autres
clusters européens. Les clusters
régionaux qui sont en fonction-
nement devraient par conséquent
davantage s’échanger et travailler
ensemble. C’est pourquoi il a été
proposé de prévoir des axes de
soutien pour renforcer la collabo-
ration des clusters dans les fonds
structurels et particulièrement dans
les programmes Interreg. Des
réunions entre clusters ont déjà eu
lieu dans cette perspective.

Par ailleurs le groupe «questions
économiques» mis en place par le
Sommet, dans lequel les services
du Ministère de l’Économie et du
Commerce extérieur sont repré-
sentés, suit de près le dossier
«clusters» et a initié récemment
une conférence interrégionale à
Arlon sur la coopération en matière
d’efficacité énergétique dans les
bâtiments rassemblant les clusters
régionaux couvrant ce domaine.

2. Le programme de coopération
territoriale européenne Interreg IV
2007-2013 «Grande Région» n’a
pas encore démarré, le pro-
gramme venant d’être approuvé
par la Commission européenne en
date du 12 décembre 2007. Ce
programme prévoit la possibilité de
projets interrégionaux dans le do-
maine des clusters économiques.
Puisque le programme vient seule-
ment d’être approuvé, les projets
ne seront connus qu’après clôture
et évaluation d’un 1er appel à can-
didatures.

Question 2081 (30.10.2007) de
M. Laurent Mosar (CSV)
concernant le Plan d’Occu-
pation du Sol «Aéroport et
environs» (POS-Findel):

Le Tribunal administratif vient
d’annuler le Plan d’Occupation du
Sol «Aéroport et environs» commu-
nément appelé POS-Findel, la
base de la future autorisation com-
modo/incommodo pour l’aéroport.

Cette décision met sérieusement
en danger le futur développement
de l’aéroport ainsi que l’exécution
du règlement grand-ducal du 17
mai 2006 déclarant obligatoire le
Plan d’Occupation du Sol «Aé-
roport et environs».

C’est la raison pour laquelle je
voudrais vous poser la question
suivante à Monsieur le Ministre des
Transports:

- Quelle est la position du Gouver-
nement quant au jugement du
Tribunal administratif et quelles en
sont les conséquences sur le futur
développement de l’aéroport?

Réponse (2.1.2008) de M.
Jean-Marie Halsdorf, Ministre
de l’Intérieur et de l’Aménagement
du Territoire:

En date du 30 novembre 2007, le
Gouvernement a relevé appel
contre le jugement rendu en date
du 22 octobre 2007 du Tribunal ad-
ministratif et annulant le règlement
grand-ducal du 17 mai déclarant
obligatoire le Plan d’Occupation du
Sol «Aéroport et environs».

Dans l’hypothèse où la Cour admi-
nistrative confirmera le jugement
du Tribunal administratif, les dépar-
tements ministériels et administra-
tions concernés travaillent actuel-
lement sur une solution de re-
change à court terme qui consiste
à une modification ponctuelle du
plan d’aménagement et partiel
«Aéroport et environs» de 1986.
Cette modification permettra de
garantir le développement des
activités aéroportuaires tel que
prévu par le POS «Aéroport et
environs».

En cas d’annulation définitive du
POS actuel, l’élaboration d’un
nouveau Plan d’Occupation du Sol
sera cependant indispensable afin
de garantir à long terme un déve-
loppement coordonné et intégratif
des alentours de l’aéroport.

Question 2084 (31.10.2007) de
M. Robert Mehlen (ADR) con-
cernant le projet «Cloaca» de
Wim Delvoye:

Viru kuerzem ass am «Musée d’Art
Moderne Grand-Duc Jean» ënner
anerem ënnert der Künstlerbe-
zeechnung Cloaca eng «machine
à fabriquer de la merde», op gutt
Lëtzebuergesch géif ee soen, eng
Maschinn fir Schäissdreck ze fabri-
zéieren, als modernt Konschtwierk
presentéiert ginn. Elo kann ee jo
laang a breet iwwer Konscht disku-
téieren, mä wann de Steierzueler
mat engem enorme finanziellen

Opwand de Bau vun engem
Musée fir modern Konscht muss
finanzéiren, an dann och nach mat
esou Objeten, fir déi en nach eng
Kéier berappe muss, ver...scht
gëtt, dann héiert gewéinlech de
Spaass op.

Stellvertriedend fir vill Matbier-
gerinnen a Matbierger, déi
d’(Konscht)Welt net méi verstinn,
géif ech duerfir gären dës Froen un
Iech riichten:

1. Zu wat huet déi virgenannte
«Schäissmaschinn» Iech inspiréiert?

2. Wien décidéiert, wat an esou
Ausstellunge ausgestallt gëtt a wat
ass Ären Afloss als Regierungs-
member op dat, wat do gewise
gëtt?

3. Huet de Stat déi «Schäiss-
maschinn» als Œuvre d’Art kaf
oder war se nëmme gelount? Wéi
héich war dee betreffende Präis?

4. Wat sinn am Detail déi global
Käschte vun der ganzer Ope-
ratioun «Schäissmaschinn» fir de
geplote Steierzueler?

Réponse (27.12.2007) de Mme
Octavie Modert, Secrétaire
d’État à la Culture, à l’Enseigne-
ment supérieur et à la Recherche:

Op d’Fro vum Här Deputéierte
Robert Mehlen iwwert d’Aus-
stellung Cloaca kann ech no
Récksproch mat de Responsable
vum Casino a vum Mudam dës
Explikatioune ginn:

Zënter dem éischte Kulturjoer 1995
an och elo während dem zweete
Kulturjoer 2007 si ganz vill Ustren-
gunge gemaach ginn, fir grad déi
verschidden Aspekter vun der
Kreatioun vun haut eise Matbierger
méi no ze bréngen. Déi verschidde
Muséeën, déi och op der interna-
tionaler Zeen ganz staark appre-
ciéiert ginn a sech a knapp enger
Dose Joren immens gutt do eta-
bléiere konnten, gi sech Méi, fir
eng oppen, virwëtzeg an viruer-
teelsfräi Approche zur Konscht vun
haut ze hunn an ze vermëttelen. All
zäitgenëssesch Konscht erfuerdert
och, datt ee sech konsequent a
rekurrent mat hir ausernaner setzt,
well de Grondgedanken an
d’Konzept vum Kënschtler ëmmer
eng wichteg an ausschlaggebend
Roll spillt.

Ech wëll ënnersträichen, datt an
enger Demokratie d’Politik, eng
Regierung, e Minister, e Buerger-
meeschter, sech ni an déi artis-
tesch Programmatioun vun de Kul-
turinstitutiounen amëscht. Dofir
kommen all Elementer iwwert déi
viséiert Ausstellung a besonnesch
iwwer hir Organisatioun an Inter-
pretatioun vun den zoustännegen
Experten.

Trotzdeem ginn ech gär Äntwerten
op dem Här Deputéiere seng
Froen, well et erlaabt, eng Rei
Punkten ze klären, déi manifest
falsch verstane gi sinn. Gläich-
zäiteg ergëtt sech domat d’Ge-
leeënheet, op e puer Viruerteeler
hinzeweisen, déi d’zäitgenëssesch
Konscht ëmmer erëm iwwer sech
ergoe loosse muss.

1. De Wim Delvoye ass en interna-
tional unerkannten Artist, deen och
hei am Land scho längst keen On-
bekannte méi ass. Hien ass an der
Sammlung vum Nationale Konscht-
historesche Musée um Fëschmaart
ganz gutt vertrueden, och an der
Sammlung vun der Grande-Du-
chesse Joséphine-Charlotte, a war
schonn dacks an Ausstellungen
am Casino derbäi. Ausserdeem
huet seng Kapell bei der Ouverture
vum Mudam fir weltwäit Uner-
kennung fir Lëtzebuerg gesuergt.

Als e ganz speziellen Aspekt vu
senger villschichteger Konscht-
praxis, déi an alle grousse Musées-
sammlungen an der ganzer Welt
vertrueden ass, ziele seng Cloaca-
Maschinnen.

Hien huet déi éischt Cloaca-
Maschinn am Joer 2000 am Musée
vun Antwerpen gewisen, am
Museum Kunstpalast zu
Düsseldorf an an der Kunsthalle vu
Wien.

Déi zweet Maschinn, déi hien
entwéckelt huet, ass zu Zürich,
Lyon, New York an Toronto gewise
ginn.

Déi drëtt am Musée zu Bordeaux
an am Musée zu Prato an der
Toscana, déi véiert zu Beijing a
China an zu Bréissel an enger
Ausstellung iwwer 100 Joer belsch
Konscht, an dei fënneft an Taiwan.
Wéi Der gesitt, hunn déi Cloaca-
Machinne schonn e gewëssene
Wee hannerun sech, mä si si bis
elo ëmmer nëmmen eenzel gewise
ginn.

De Casino Lëtzebuerg huet also
viru méi ewéi zwee Joer - well fir
esou ee Projet op d’Been ze setze
brauch een zwee bis dräi Joer -
d’Initiative geholl, all dës Ma-
schinnen zesummen ze weisen,
mat all deem, wat am Artist senger
Optik derzou gehéiert.

De Projet ass duerch säin interna-
tionale Bekanntheetsgrad a seng
Unerkennung als eng vun de
groussen Ausstellunge vum Kultur-
joer akzeptéiert ginn an och finan-
ziell vu Lëtzebuerg 2007 ënner-
stëtzt ginn.

Selbstverständlech kann een dat
schéin oder net schéi fannen, et
kann an dierf, jo et muss ee mat
kriteschem Geescht un d’Expo-
sitioun erugoen, oder se just mat
Kuriositéit ukucken. Mä et ass
einfach emol interessant festze-
stellen, datt mir hei zu Lëtzebuerg
dës Kéier, als alleréischt d’Ge-
leeënheet hunn, déi zimlech aus-
sergewéinlech Cloaca-Entreprise
als e Ganzt kennenzeléieren a
sech domadder ausenaner ze
setzen, an esou eppes gesinn ze
kréien, wat anerer vu wäit hier
kucke kommen a wat zu deene fan-
tasteschste Konscht-Abenteuer
vun haut zielt.

Et ass och einfach eng Tatsaach,
datt eist Land mat esou engem
Projet an der europäescher
Konschtwelt - a souguer doriwwer
eraus - eng ganz Rei Komplimenter
gemaach kritt huet: et brauch een
nëmmen déi Pressëartikelen ze
liesen, déi doriwwer geschriwwe
goufen an auslänneschen Zei-
tungen, déi Tëlees-Reportagen ze
kucken iwwert d’Ausstellung, op
de Lëtzebuerger, mä och op de
belschen, däitschen, schwäizer bis
hin zu australesche Fernseh-
programmer - déi hunn all extra
eng Kamera-Equipe op Lëtze-
buerg geschéckt. Och «Arte» huet
d’Ausstellung am Casino Forum
d’Art contemporain gefilmt an op
sengem Kanal bruecht, wat jo be-
kanntlecherweis eng ganz schéi
Referenz ass.

Iwwert d’Bedeitung vun der
Cloaca-Serie als Konschtwierker
ginn et verschidde Saachen ze
soen.

An engem artistesche Sënn kann
een dës Maschinnen als Vertrieder
vun engem zweckméissegen,
schmucklose Stil gesinn, deen déi
zounehmend Zweckméissegkeet a
Medikaliséierung vun eisem Ëm-
feld beliicht. Hannert der schéiner
Fassade vun eisem Liewe sti
Fabricken, Lagerhaiser, Spideeler
a Chimieslaboratoiren, déi net
ganz glamouréis ausgesinn - och
wann eise Liewensniveau ouni si
net gehale kënnt ginn. An engem
soziale Sënn kann een d’Cloaca
als Metapher vun der industrieller
Gesellschaft verstoen, déi sech oft
duerch Iwwerproduktioun an
Iwwerconsommatioun vun onwich-
tegen Artikelen, an och duerch Ver-
schwendung kennzeechent. Datt
d’Metapher vum «Schäiss» eng
relativ réi, an och eng tabou-
briechend ass, setzt beim Pu-
blikum och e gewëssene Sënn fir
Humor viraus. Dat liicht Gefill vun
«sech net wuel fillen», wat ee vis-à-
vis vun dëse Maschinnen emfënnt,
dréit zum Verständnes vun deene
verschiddene méigleche Messagë
vun de Cloaca-Maschinne bäi. En
anert Element, dat besonnesch
vun de Wëssenschaftler eraus-
gehuewe gëtt, ass déi enorm Pre-
zisioun a wëssenschaftlech Natur-
getreiheet, mat där d’Cloaca-
Maschinnen de mënschleche Ver-
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Annexe I

Ménage composé de deux adultes et de deux enfants

Seuil de risque de pauvreté 

Valeurs illustratives mensuelles en EUR et en Standards de Pouvoir d’Achat (SPA)

2005

BE BG CZ DK DE EE IE EL ES FR IT CY LV LT

EUR 1726 153 444 2323 1798 313 1965 989 1111 1673 1511 1382 231 216

SPA 1647 356 816 1677 1731 502 1576 1141 1231 1526 1446 1538 420 410

LU HU MT NL AT PL PT RO SI SK FI SE UK

EUR 2990 362 816 1783 1889 266 752 98 924 297 1828 1817 1956

SPA 2866 591 1137 1695 1848 503 874 226 1233 546 1488 1502 1864

Source: Eurostat, EU-SILC (2005)



dauungsapparat imitéieren. Dat u
sech ass pädagogesch vun engem
grousse Wäert, an enger ganzer
Partie Biologiesklassen konnt dëse
Sujet am Casino méi no bruecht
ginn.

Et kann een d’Cloaca an engem
méi klassesche Konschtverständ-
nes einfach als eng Zort «Vanitas»
interpretéieren, e Wierk, dat
d’Flüchtegkeet an d’Lächerlech-
keet vum mënschleche Liewe virun
Ae féiert. Eng artistesch Kreatioun
ass ëmmer villschichteg, wéi een
eleng schonn un dësen Interpreta-
tioune gesäit.

A souguer wann een dat Ganzt just
als eng Metapher iwwert
d’Konschtwelt, eis Gesellschaft an
eist Liewe betruecht, ass et flott ze
gesinn, mat wéi vill Energie, Intel-
ligenz, Talent an Humor de Wim
Delvoye seng Cloaca hiergestallt
huet, déi am Fong dann «Schäiss»
produzéiert, an dat zu kriteschem
Denke verleede soll.

D’Besicherzuel an der Ausstellung
beweist iwwregens ganz iwwer-
zeegend, datt d’Leit interesséiert,
souguer faszinéiert si vun dëser
Ausstellung.

2. D’Haaptausstellung vun der
Cloaca ass am Casino: de Mudam
stellt nëmmen eng vun den aacht
Maschinnen aus, well se net all an
de Casino eragaange sinn. De
Casino hat dowéinst de Mudam
gefrot, fir um Projet deelzehuelen,
an de Mudam huet akzeptéiert. Et
ass de Casino Lëtzebuerg, dee säi
Programm ausschafft, a selwer
driwwer décideiert, wat gewise
gëtt.

Wéi ech schonn uganks ënner-
strach hunn: Als Regierungs-
member hunn ech do keen Afloss,
an ech wëll och keen do hunn:
ganz einfach, well an enger Demo-
kratie d’Konscht fräi soll sinn! Dat
ass e konstante Prinzip an eise
westlechen Demokratien. Datt
d’Konscht och emol stéieren an zu
Ausernanersetzunge féiere kann,
dat ass grad eng Errungenschaft
vun eiser Gesellschaft.

Et gi jo nach genuch Länner an der
Welt, wou dat net de Fall ass, a
wou d‘Leit nëmmen dat ze gesi
kréien, wat dem Pouvoir just passt.
Déi Länner hunn net onbedéngt
demokratesch Regimer: et soll ee
sech also keng vun der Regierung
kontrolléiert Konschtwelt wën-
schen, oder soss muss ee sech
bewosst sinn, wat dat mat sech
bréngt.

3. Op Är drëtt Fro, ob de Stat déi
«Schäissmaschinn» kaf oder
nëmme gelount huet, ass d’Äntwert
ganz einfach: weder dat eent, nach
dat anert.

Wéi scho gesot: et ass de Casino,
deen déi ganz Ausstellung organi-
séiert. De Casino ass e «Centre
d’art»: Den Ënnerscheed tëscht
engem «Centre d’art» an engem
Musée ass, datt de Musée eng
Sammlung huet an e «Centre
d’art» keng. De Casino mécht also
nëmmen temporaire Ausstel-
lungen, hie keeft näischt.

Fir eng Ausstellung ginn normaler-
weis keng Wierker gelount, mä
vum Leihgeber ausgeléint. Do spillt
natierlech d’Reputatioun vun enger
Institutioun eng wichteg Roll: wat
eng Institutioun méi reputéiert ass,
wat se méi einfach e wichtegt
Wierk geléint kritt.

Datt de Casino et fäerdeg bruecht
huet, déi aacht Maschinne vum
Wim Delvoye zesumme geléint ze
kréien, ass schonn eng Leesch-
tung u sech. Dat ass och weltwäit
eng Première!

Datt de Kënschtler seng aacht
Maschinnen, plus seng Zeech-
nungen an alles, wat zu senger
Konscht gehéiert, mam ganze
Kapital vun senger Gesellschaft
Cloaca Ltd, dem Casino zur Ver-
fügung gestallt huet, ouni Loun-
geld, nach iergend e Cachet ze
froen, beweist datt déi, déi vun him
als engem Geldmaacher, engem
kale Geschäftsmann schwätzen,
net onbedéngt Recht hunn.

Mä wann een d’Saach genee hëlt,
mierkt een, datt hien einfach Freed
hat, dee Projet hei zu Lëtzebuerg
ze realiséieren an all seng Wierker,
dei him selwer ganz gehéieren,
eisem Publikum gratis zur Ver-
fügung ze stellen.

No der Ausstellung gi seng Wierker
och all zréck a säin Atelier op
Gand. Hei zu Lëtzebuerg konnte
se jiddefalls fir d’éischt all ze-
summe gesi ginn.

4. De Casino huet déi ganz Aus-
stellung organiséiert a mat sengem
Ausstellungsbudget bezuelt. Do si
praktesch nëmmen Transport-
käschten an Installatiounskäschten
ugefall, et ass jo wéi gesot kee
Cachet ze bezuelen. Och
d’Käschte fir d’Maschinn am
Mudam, d’Super Cloaca, sinn inte-
gral vum Casino iwwerholl ginn.
Dat kann och an de Finanz-
Rapporte vun deenen zwou Institu-
tiounen nogekuckt ginn.

De globale Budget fir dës Aus-
stellung hat de Casino beim Vir-
bereede virun zwee Joer op
200.000 € fixéiert. Dovu soll de
Casino op sengem Budget d’Hal-
schent iwwerhuelen, déi aner Hal-
schent ass d’Contributioun vum
Kulturjoer 2007. Fir dës Zomm huet
de Casino also aacht Maschinnen
heihinner bruecht an ausgestallt,
iwwer 200 Zeechnungen, déi een
an extra dofir vun engem Lëtze-
buerger Schräiner fabrizéierte
Vitrinne kucke kann, an nach vill
aner Saachen, déi mam Kënschtler
sengem Konzept zesummenhän-
ken. Am selwechte Budget abe-
graff ass och d’Publikatioun vun
engem aussergewéinleche Ka-
talog. Dat alles ass am Casino ze
gesinn an et ass derwäert.

Fir d’alldeeglech Fiddere vun
deenen dräi Maschinnen am
Casino suerge Restaurateure
gratis mat Iwwerreschter an Offall.

Hei läit jo och en anere vun de fun-
damentale Gedanke vum Artist an
sengem Konzept vun der Cloaca:
Wann ee bedenkt, datt an enger
Groussstad wéi zum Beispill Wien,
all Dag sou vill Iessen ewechgehäit
gëtt, wéi eng Stad wéi Graz brauch
fir sat ze ginn, an datt et dee
Phenomeen iwwerall an der
entwéckelter Welt gëtt, och zu
Lëtzebuerg, reegt dat zum No-
denken un. Grad e Konschtwierk
wéi d’Cloaca mécht dat däitlech.

Fir komplett a prezis ze sinn: de
Menü, deen d’Lea Linster der
grousser Maschinn extra gekacht
huet fir d’«Nuit des Musées», war
als «Kiischt um Kuch» geduecht
an offréiert: et war just eng Eenzel-
portioun.

Déi bescht Aart a Weis, fir eng
Ausstellung vu moderner Konscht
ze verstoen an iwwer se ze disku-
téieren, ass natierlech, sech se
unzekucken. Den honorablen De-
putéierten ass häerzlech age-
lueden, d’Ausstellung an de
«Casino, Forum d’Art contem-
porain» kucken ze goen, fir se ze
beurteelen. Mir wiere frou, Iech do
begréissen ze kënnen, fir datt
d’Konschtinstitutioune mat kompe-
tente Guiden d’Hannergrënn an
d’Expositioun erkläre kënnten.

Question 2091 (8.11.2007) de
M. Alexandre Krieps (DP)
concernant le formulaire de
l’examen du permis de
conduire et la protection du
secret médical:

Le formulaire de l’examen du
permis de conduire comporte
actuellement une part réservée aux
maladies que présente un candidat
au permis de conduire. Cela pose
notamment un problème en matière
de protection du secret médical.

Dans ce contexte j’aimerais poser
la question suivante à Monsieur le
Ministre des Transports et à Mon-
sieur le Ministre de la Santé:

- Le formulaire de l’examen du
permis de conduire ne devrait-il

pas être revu et amendé et se
limiter à l’aptitude ou non à la
conduite, à l’instar du modèle
suédois et irlandais, sans en-
freindre les données du secret
médical?

Réponse (27.12.2007) de M.
Lucien Lux, Ministre des Trans-
ports:

L’honorable Député, Monsieur
Alexandre Krieps, pose la question
qui consiste à savoir si le formu-
laire de l’examen médical en vue
du permis de conduire ne devrait
pas être limité à la seule mention
relative à l’aptitude ou non à la
conduite automobile, de façon à ne
pas enfreindre les données du
secret médical.

Dans ce contexte il incombe en
premier lieu de se référer aux trois
textes légaux qui entrent en ligne
de compte.

L’article 2 de la loi modifiée du 14
février 1955 concernant la régle-
mentation de la circulation sur
toutes les voies publiques dispose
que:

«Le Ministre des Transports ou son
délégué délivre les permis de
conduire civils; il peut refuser leur
octroi, restreindre leur emploi ou
leur validité, les suspendre et les
retirer, refuser leur restitution, leur
renouvellement ou leur trans-
cription et même refuser l’ad-
mission aux épreuves si l’intéressé:

(…) 4) souffre d’infirmités ou de
troubles susceptibles d’entraver
ses aptitudes ou capacités de
conduire; (…)».

L’article 77 de l’arrêté grand-ducal
modifié du 23 novembre 1955
portant règlement de la circulation
sur toutes les voies publiques
énumère les conditions médicales
à remplir par le conducteur.

L’article 78 quant à lui dispose que:
«La demande (en obtention d’un
permis de conduire) doit être
appuyée par les pièces suivantes:

1) un certificat médical récent à
délivrer par un médecin agréé par
le Ministre des Transports, répon-
dant aux conditions à fixer par
arrêté ministériel et attestant que le
candidat présente les aptitudes
physiques et mentales requises;
(…)».

Enfin le règlement ministériel du 10
mars 1983, fixant les modalités du
certificat médical pour l’obtention
d’un permis de conduire donne les
points d’ancrages qui doivent
permettre au médecin de pratiquer
son examen médical eu égard à la
conduite automobile.

En ce qui concerne le secret mé-
dical, il y a lieu de mentionner que
celui-ci est garanti par le nombre
restreint des personnes prenant
connaissance dudit certificat mé-
dical.

Ledit certificat médical est en pre-
mier lieu avisé par un fonctionnaire,
membre de la Commission mé-
dicale des permis de conduire du
Ministère des Transports telle que
prévue par l’article 90 de l’arrêté
grand-ducal modifié du 23 novem-
bre 1955 précité, qui est tenu tant
au secret médical qu’au secret
professionnel.

Le certificat est, le cas échéant,
avisé par un médecin de la
Commission médicale des permis
de conduire qui est évidemment lié
au secret médical.

La Commission nationale pour la
Protection des Données a par
ailleurs délivré son autorisation en
matière de traitement de caté-
gories particulières de données en
vertu de la loi du 02 août 2002 rela-
tive à la protection des personnes
à l’égard des données à caractère
personnel.

Pour ce qui est maintenant de
limiter le certificat médical à la
seule et unique conclusion «ap-
titude ou inaptitude», cette ap-
proche s’avère trop limitative.

En effet, dans le cas de figure où la
personne est déclarée inapte
d’une part, si secret médical il doit

y avoir, ce dernier n’est plus
garanti. D’autre part, une personne
déclarée de suite inapte va soit
accepter cette situation et ne va
pas se soumettre à la procédure en
vue de l’obtention du permis de
conduire, soit elle va poursuivre la
procédure ce qui implique que la
personne devra être entendue
dans ses explications par la Com-
mission médicale qui émettra un
avis au Ministre des Transports et
qui prendra la décision adéquate.

Par contre, la réalité démontre
qu’une personne déclarée inapte
par un médecin tentera de se faire
déclarer apte par un autre médecin
qui ne connaît pas l’historique
médical ni l’étiologie du patient.
Cela vaut notamment pour des
troubles non décelables lors d’une
visite médicale d’usage: troubles
neurologiques, telle que l’épi-
lepsie, prise de stupéfiants, tels
que cannabinoïdes, intoxications,
tel que l’éthylisme, donc des
troubles ayant des répercussions
sérieuses sur la sécurité routière
notamment.

Lorsque le médecin de la Com-
mission médicale a connaissance
des troubles ayant existés ou exis-
tants, il peut en faire assurer un
suivi selon la situation en faisant
demander des rapports médicaux
en liens directs avec la maladie
connue.

L’expérience démontre en effet que
de nombreux patients dissimulent
ou minimisent leurs problèmes de
santé.

Or, il incombe au Ministre des
Transports de veiller à la sécurité
du conducteur et des autres usa-
gers de la voie publique.

Enfin, il convient encore d’attirer
l’attention sur le fait que la Com-
mission européenne est en cours
d’élaborer un certificat médical
harmonisé pour le permis de con-
duire pour l’ensemble de l’Union
européenne. Dans cette optique, le
Luxembourg a été invité à parti-
ciper d’une façon plus intense à
élaborer un projet, conjointement
avec les Pays-Bas, la Finlande et
l’Espagne. Ce projet dénommé
Medril (MEdical testing for the DRI-
ving Licence EU, project 2003-
2006) a été finalisé fin 2006. Le
modèle luxembourgeois actuel
correspond en grandes lignes au
consensus retenu dans un premier
temps. Actuellement la Com-
mission européenne étudie les
résultats fournis par les États parti-
cipants ainsi que par les experts
médicaux associés au projet en
vue d’amender la législation euro-
péenne en vigueur.

Question 2096 (12.11.2007) de
M. Xavier Bettel (DP) con-
cernant l’incident au Centre
pénitentiaire de Schrassig:

Il me revient que hier un incident a
eu lie au sein du CPL à Schrassig.
Un détenu serait parvenu à scier
les barreaux de sa cellule. De plus,
il semble que ce détenu se serait
déjà évadé il y a quelque temps du
CPL.

Dans ce contexte j’aimerais savoir
de la part de Monsieur le Ministre
de la Justice,

- s’il peut confirmer les faits re-
latés.

- Comment un détenu peut-il être
en possession d’un objet per-
mettant de scier les barreaux d’une
cellule? De quel objet s’agit-il?

- Enfin, d’après certaines infor-
mations, le Gouvernement luxem-
bourgeois serait en discussion
pour marquer son accord pour
autoriser l’extradition de ce détenu.
Dans l’affirmative, Monsieur le
Ministre peut-il me fournir plus d’in-
formations concernant cette éven-
tuelle extradition?

Réponse (27.12.2007) de M.
Luc Frieden, Ministre de la
Justice:

Au cours d’un contrôle de routine
de cellules opéré le dimanche 11
novembre 2007, des membres du
personnel de garde du CPL ont pu
constater qu’un barreau de fenêtre
dans une cellule avait été scié par-
tiellement. L’alerte a été immé-
diatement donnée et toutes les
mesures prévues pour intervenir
dans de tels cas ont été prises par
l’administration pénitentiaire en
étroite collaboration avec la Police
grand-ducale.

Aucun risque d’évasion n’a existé
puisque les barreaux n’avaient pas
été détruits complètement.

À la suite de cet incident, le détenu
a été placé, à titre de sanction,
dans un régime cellulaire strict.

Deux pays ont demandé l’extra-
dition du détenu en question. Ces
demandes d’extradition sont en
voie d’instruction devant les auto-
rités judiciaires compétentes.

Question 2113 (20.11.2007) de
M. Fred Sunnen (CSV) concer-
nant la prise en charge de
produits pharmaceutiques:

Depuis le 1er novembre de cette
année, dans le cadre du pro-
gramme de substitution l’UCM
prend en charge l’intégralité des
frais des médicaments tels que la
méthadone.

Cependant les personnes malades
ayant besoin de morphine ou d’un
autre stupéfiant pour calmer leur
douleur, doivent payer une parti-
cipation de 20% et ceci parfois
pendant une longue durée. Seule-
ment les patients en fin de vie souf-
frant par exemple d’un cancer
peuvent dans certains cas, sur
demande et avec motivation du
médecin traitant et après accord
du contrôle médical, profiter d’une
prise en charge de 100%.

Au vu de ce qui précède, je vou-
drais poser les questions suivantes
à Monsieur le Ministre de la Santé
et de la Sécurité sociale:

- Combien de toxicomanes pro-
fitent de la gratuité de leurs médi-
caments de substitution?

- Quel est le nombre de patients
souffrant de douleurs chroniques
qui profitent d’une prise en charge
de 80%?

- Le Gouvernement, n’estime-t-il
pas que l’on devrait aussi garantir
une prise en charge intégrale à ces
derniers?

Réponse (27.12.2007) de M.
Mars Di Bartolomeo, Ministre
de la Santé et de la Sécurité
sociale:

L’honorable Parlementaire constate
que certains médicaments faisant
l’objet d’un taux de prise en charge
de 100% lorsqu’ils sont prescrits
dans le cadre du traitement de la
toxicomanie par substitution, ne
sont remboursés qu’à raison de
80% lorsqu’ils sont prescrits à titre
d’analgésiques.

Il est un fait que certains anal-
gésiques morphiniques indiqués
pour le traitement de la douleur
aiguë servent aussi dans le trai-
tement de la toxicomanie par subs-
titution.

Actuellement un millier de toxico-
manes sont pris en charge dans le
cadre du programme de substi-
tution. Ils prennent la méthadone
soit sous forme de sirop, soit sous
forme de comprimés. Jusqu’à un
passé récent ce n’était que la
méthadone sous forme de sirop
qui a fait l’objet d’une prise en
charge complète par l’État. Depuis
peu l’État, et non la Caisse de
Maladie, prend aussi entièrement à
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sa charge la méthadone sous
forme de comprimés. La raison en
est que les toxicomanes, pour la
plupart, ne disposent que de peu
de revenus, certains n’étant même
pas affiliés à la sécurité sociale.
Toute participation aux dépenses
découlant du programme de subs-
titution est de nature à les décou-
rager de s’y soumettre, alors que
pourtant la société à tout intérêt à
voir un maximum de toxicomanes
renoncer à s’approvisionner en
drogues auprès de trafiquants.

En revanche la prise en charge
d’analgésiques morphiniques par
les Caisses de Maladie obéit aux
règles classiques énoncées dans
les statuts de l’UCM. Le taux de
prise en charge des analgésiques
morphiniques dits majeurs est de
80%. En 2006 4.658 patients ont
bénéficié d’une prise en charge
d’analgésiques morphiniques
majeurs à base de stupéfiants. Aux
termes de l’article 103 (2) des
statuts de l’UCM certains taux de
prise en charge peuvent être
augmentés jusqu’à 100%. Dans le
cas des analgésiques morphi-
niques majeurs le contrôle médical
de la sécurité sociale peut, sur
base d’une ordonnance médicale
motivée, autoriser la majoration du
taux de prise en charge. En 2006
1.867 personnes ont bénéficié de
la prise en charge intégrale des
médicaments en question.

J’attire encore l’attention de l’hono-
rable Parlementaire sur le fait que
tout affilié dont la participation à
ses dépenses de santé dépasse
pendant une année donnée un
montant de 2,5% du revenu mi-
nimum garanti pour la même pé-
riode peut obtenir le rembour-
sement intégral de la tranche addi-
tionnelle, conformément à l’article
154 bis des statuts de l’Union des
Caisses de Maladie.

Question 2114 (20.11.2007) de
Mme Claudia Dall’Agnol
(LSAP) concernant la promotion
de la lecture auprès des
enfants et des jeunes au
niveau des bibliothèques de
la lecture publique:

Par rapport aux missions de la pro-
motion de la lecture auprès des
enfants et des jeunes au niveau
des bibliothèques de lecture
publique, je me permets de poser
les questions suivantes:

- Est-ce que Madame la Secrétaire
d’État dispose de chiffres informant
sur le taux de livres pour enfants
comparé à celui de la collection
générale de chaque bibliothèque
de lecture publique au Grand-
Duché?

- Quels sont les moyens de pro-
motion de la lecture auprès des
enfants, employés par les biblio-
thèques de lecture publique et de
quelle façon ces actions peuvent-
elles être subventionnées par le
Ministère de la Culture?

- Combien d’ouvrages de réfé-
rence, chers, mais indispensables
à la société de la connaissance
future (processus de Lisbonne),
existent dans les bibliothèques de
lecture publique, afin d’aider les
jeunes lecteurs dans leurs travaux
à domicile en dehors des horaires
scolaires et des heures d’ouverture
des bibliothèques scolaires?

- Combien de documents audio-
visuels existent dans les biblio-
thèques de lecture publique du
Grand-Duché afin d’attirer les
jeunes, un public plutôt difficile à
persuader par des médias de
lecture classique?

- Ne serait-il pas judicieux d’envi-
sager un futur déménagement de
la médiathèque de la Bibliothèque
nationale, un département créé à
l’époque (1992) seulement en

raison du manque de documents
audiovisuels dans les biblio-
thèques de lecture publique, mais
tout à fait étranger à une biblio-
thèque nationale, dans les locaux
ou les alentours du Centre National
de l’Audiovisuel (CNA) à Dude-
lange?

Réponse (3.1.2008) de Mme
Octavie Modert, Secrétaire
d’État à la Culture, à l’Enseigne-
ment supérieur et à la Recherche:

En réponse à la question parle-
mentaire N°2114 de Madame
Claudia Dall’Agnol, je voudrais
d’emblée relever que les biblio-
thèques de lecture pour enfants au
Grand-Duché de Luxembourg
dépendent pratiquement toutes
des communes et celles de lecture
pour adolescents sont entre les
mains du Ministère de l’Éducation
nationale, même si la question est
adressée au Ministère de la
Culture. Pour autant, les éléments
de réponse ci-après sont apportés
en coordination avec les services
du Ministère de l’Éducation na-
tionale et de la Formation profes-
sionnelle.

Par ailleurs, il échet encore de pré-
ciser que l’honorable Députée
n’est certes pas sans savoir que
bibliothèque de lecture publique
ne signifie nullement que cette
bibliothèque appartient automa-
tiquement à l’État.

Au Grand-Duché de Luxembourg,
les bibliothèques de lecture pu-
blique sont en effet sous la tutelle
des communes ou d’associations
qui les gèrent en toute autonomie,
à l’exception du Bicherbus, qu’on
peut assimiler du point de vue de
son offre et de son public-cible à
une bibliothèque publique, ainsi
que de la Bibliothèque nationale.
Le Ministère de la Culture, de l’En-
seignement supérieur et de la Re-
cherche n’a donc pas d’influence
ni sur la gestion, ni sur les achats
de livres que les gérants des
bibliothèques visées effectuent.
L’offre des bibliothèques réper-
toriées par le Ministère de la Cul-
ture, de l’Enseignement supérieur
et de la Recherche comprend des
livres, des périodiques, des
manuscrits, du matériel audiovisuel
et d’autres matériels, et ne dis-
tingue pas entre lecture pour en-
fants ou adultes, ni entre les diffé-
rents médias. En plus, le chiffre
avancé ne renferme que les in-
formations qu’un certain nombre
de bibliothèques ont bien voulu
fournir au Ministère: le nombre de
livres se situe ainsi à plus de 1,7
millions d’exemplaires et celui des
ouvrages de référence à plus de
55.000 exemplaires.

Les bibliothèques des écoles pré-
scolaires et primaires étant des
bibliothèques pour enfants par
excellence et sont des biblio-
thèques communales et ali-
mentées par les communes
respectives. Les lectures et ani-
mations en faveur de la littérature
pour enfants sont prises en charge
soit par les communes soit par le
Ministère de l’Éducation nationale.
Celui-ci met aussi à disposition des
écoles primaires un choix de livres
dont des extraits figurent dans les
manuels scolaires. En outre, le
Ministère de l’Éducation nationale
finance les bibliothécaires et les
enseignants bénéficiant d’une
décharge pour gérer les biblio-
thèques des lycées de l’ensei-
gnement secondaire et prend
aussi en charge les deux tiers de la
rémunération des gérants de
bibliothèques de l’enseignement
primaire, le dernier tiers revenant
aux communes.

Enfin, il subventionne les lectures
d’auteur à l’école préscolaire et
primaire alors que le Ministère de
la Culture, de l’Enseignement
supérieur et de la Recherche
prend en charge une grande partie
des lectures dans les écoles
secondaires. Les bibliothèques
des lycées sont construites et
financées par le Ministère de l’Édu-
cation nationale et alimentées par
les budgets des lycées. Sur
demande, ces bibliothèques ont

droit aussi à une sélection de
Luxemburgensia, mise à dispo-
sition par le Ministère de la Culture
même si ce Ministère n’intervient à
l’évidence pas directement dans
les écoles.

En ce qui concerne les ouvrages
de référence, outre le minimum des
55.000 exemplaires répertoriés au
MCESR, le portail Intranet de my-
School du Ministère de l’Éducation
nationale met gracieusement à
disposition de tous les élèves
luxembourgeois une série d’ou-
vrages de référence comme l’En-
cyclopédie Diderot et d’Alembert,
bientôt le Trésor Informatisé de la
Langue Française, Kindlers neues
Literaturlexikon, Encarta, l’Encyclo-
paedia Universalis, Xrefer Plus
entre autres. La consultation de
ces contenus, dont la réputation
n’est plus à faire, est donc acces-
sible à tout utilisateur authentifié de
la liste du portail.

D’autres moyens de promotion ou
de subvention de la lecture auprès
des enfants peuvent entre autres
être, de la part du Ministère de la
Culture, une subvention ou une
convention de la promotion de la
lecture chez les enfants ou de
livres luxembourgeois selon le
niveau de la manifestation envi-
sagée, des dons de livres luxem-
bourgeois aux bibliothèques qui en
font la demande, la résidence
d’auteur de livres d’enfants à
Echternach avec lectures dans les
écoles, une participation substan-
tielle à l’organisation des Journées
du livre lors de la Journée mon-
diale du livre et des droits d’auteur,
la KIBUM qui est une exposition de
livres de littérature pour enfants au
Centre national de Littérature de
Mersch co-organisée avec l’asso-
ciation «Freed um Liesen», la ville
et l’université de Oldenburg en
Allemagne du Nord où les dé-
cideurs des bibliothèques inté-
ressés peuvent s’informer sur les
nouvelles parutions dans le
domaine des livres d’enfants.

Finalement, Madame la Députée
demande s’il «ne serait pas judi-
cieux d’envisager un futur déména-
gement de la médiathèque de la
Bibliothèque nationale (…) dans
les locaux ou aux alentours du
Centre National de l’audiovisuel
(CNA) à Dudelange» car, selon
l’honorable Députée, une média-
thèque «serait tout à fait étranger à
une bibliothèque nationale».

En réponse à cette question, je vou-
drais rendre l’honorable Députée
attentive au fait que, conformément
à une tradition ancienne, d’ailleurs
confirmée par l’article 9 de la loi du
24 juin 2004 portant réorganisation
des instituts culturels de l’État, la
Bibliothèque nationale de Luxem-
bourg en sa qualité de bibliothèque
scientifique et de recherche,
accessible au plus grand nombre,
ne collectionne pas seulement des
publications et documents luxem-
bourgeois, mais encore des docu-
ments de provenance interna-
tionale qui constituent les deux tiers
du total de ses collections. Depuis
longtemps, les collections des
bibliothèques, quelles qu’elles
soient, ne se limitent plus aux seuls
documents sur support papier, fait
qui est entériné par les articles 9 et
11 de la loi du 24 juin 2004 sus-
visée. Ainsi la médiathèque de la
Bibliothèque nationale de Luxem-
bourg comprend non seulement
des films, mais aussi de nombreux
documents sonores parlés, tels des
méthodes audiovisuelles d’appren-
tissage des langues, des livres
audio, des interviews, des témoi-
gnages et biographies d’écrivains
ou d’autres personnalités ayant
marqué l’histoire du XXe siècle.
L’offre de films n’est pas encyclopé-
dique, mais elle comprend
notamment les grands classiques
de l’histoire du cinéma, des adap-
tations d’œuvres littéraires, du
théâtre filmé et un grand choix de
films documentaires. La média-
thèque de la BnL offre bien sûr
aussi des films luxembourgeois car,
l’honorable Députée en con-
viendra, les films et livres édités au
Luxembourg ont leur place dans

plus d’une bibliothèque ou média-
thèque du Grand-Duché.

Il reste à préciser que les services
de la Bibliothèque nationale et de
sa médiathèque ne sont pas ac-
cessibles aux enfants, mais aux
adolescents à partir de l’âge de
seize ans. Dans ce contexte il peut
être intéressant de noter que
16.391 lycéens sur 35.913, c’est-à-
dire 45,6% de la population
d’élèves du Grand-Duché fré-
quentent un lycée situé sur le terri-
toire de la ville de Luxembourg.

Question 2115 (20.11.2007) de
M. Lucien Clement (CSV)
concernant les transporteurs
et convoyeurs d’animaux
effectuant des voyages de
longue durée:

Le règlement grand-ducal ducal
du 30 juillet 2007 fixant certaines
modalités d’application du rè-
glement (CE) N°1/2005 du Conseil
du 22 décembre 2004 relatif à la
protection des animaux pendant le
transport et les opérations annexes
et déterminant les sanctions appli-
cables en cas d’infraction aux
prescriptions de ce règlement
communautaire susmentionné
prévoit entre autres que les trans-
porteurs et convoyeurs d’animaux
effectuant des voyages de longue
durée doivent fournir un certificat
d’aptitude professionnelle pour
l’exercice de leur profession. Ce
certificat d’aptitude professionnelle
n’est délivré qu’aux personnes
ayant suivant un cours de for-
mation spécifique en la matière.

Dans ce contexte j’aurais aimé
avoir les précisions suivantes de
Monsieur le Ministre de l’Agri-
culture, de la Viticulture et du Dé-
veloppement rural:

- Qui est concerné par le rè-
glement susmentionné (personnes
privées et/ou professionnelles) et
quand est-ce qu’il devient appli-
cable?

- Que faut-il entendre par «voyages
de longue durée» au Luxembourg?

- Est-ce que les transporteurs
ayant une certaine expérience pro-
fessionnelle dans le domaine sont
exemptés du cours de formation?

- Dans l’affirmative, quelle est la
durée demandée pour justifier
cette dispense?

- Dans la négative, quel est le
délai d’obtention du certificat d’ap-
titude professionnelle?

- À qui revient le contrôle de
l’application du règlement en
question?

Réponse (27.12.2007) de Mme
Octavie Modert, Secrétaire
d’État à l’Agriculture, à la Viticulture
et au Développement rural:

À titre liminaire, il m’importe de
rappeler que le règlement (CE)
N°1/2005 du Conseil relatif à la
protection des animaux pendant le
transport et les opérations annexes
est en application dans tous les
États membres depuis le 5 janvier
2007 alors qu’un certificat d’ap-
titude professionnelle est requis à
partir du 5 janvier 2008. Des
séances d’information furent ainsi
organisées par l’Administration des
Services vétérinaires dès le début
de l’année 2007.

Ce règlement communautaire
s’applique au transport d’animaux
vertébrés vivants effectué par un
transporteur professionnel ou privé
à l’intérieur de la Communauté
européenne, à l’exception des cas
suivants:

- les éleveurs qui transportent
leurs propres animaux avec leurs
propres moyens de transport sur
une distance inférieure à 50 km de
leur exploitation;

- les transports d’animaux qui ne
sont pas effectués dans le cadre
d’une activité économique, telles
les activités de loisir, les expo-
sitions, etc.;

- les transports directs d’animaux
à destination d’une clinique vété-
rinaire.

La prise en compte des dimen-
sions réduites du territoire de notre
pays a amené l’Administration des
Services vétérinaires à considérer
les transports d’animaux à l’inté-
rieur du pays comme étant infé-
rieurs à 50 km.

Le certificat d’aptitude profes-
sionnelle n’est, d’une manière
générale, pas requis pour des
transports d’animaux d’une dis-
tance maximale de 65 km, alors
qu’au-delà de cette distance il
échet de souligner qu’aucune
dérogation n’est prévue. La raison
en est que la nouvelle réglemen-
tation communautaire en la matière
prescrit une série de nouvelles
mesures et prescriptions tech-
niques qui appellent une formation
adéquate qui s’avère également
profitable aux professionnels ayant
déjà opéré depuis un certain temps
dans le domaine du transport des
animaux. À noter que cette forma-
tion nécessaire à l’obtention du
certificat d’aptitude professionnelle
est obtenue dans le cadre de cours
organisés par l’Administration des
Services vétérinaires et qui portent
sur deux séances.

Le Ministre ayant l’Agriculture dans
ses attributions et agissant par
l’intermédiaire de l’Administration
des Services vétérinaires est
l’autorité compétente pour le rè-
glement communautaire précité
ainsi que pour le règlement grand-
ducal du 30 juillet 2007 fixant
certaines modalités d’application
du règlement (CE) N°1/2005 du
Conseil du 22 décembre 2004 re-
latif à la protection des animaux
pendant le transport et les opé-
rations annexes et déterminent les
mesures applicables en cas
d’infraction aux prescriptions de ce
règlement communautaire.

En application de la loi du 15 mars
1983 ayant pour objet d’assurer la
protection de la vie et le bien-être
des animaux, les agents de la
Police grand-ducale, de l’Adminis-
tration des Douanes et Accises, de
l’Administration des Eaux et Forêts
et de l’Administration des Services
vétérinaires sont habilités à cons-
tater des infractions à la régle-
mentation en matière de bien-être
animal durant le transport.

Question 2117 (21.11.2007) de
M. Romain Schneider (LSAP)
concernant le bilan écologique
des biocarburants:

Selon un article de presse, le
chargé de la Chancellerie fédérale
autrichienne en matière de chan-
gement climatique, Andreas Wabl,
a critiqué le bilan écologique des
biocarburants apparemment dé-
sastreux. D’après cet article, il
aurait non seulement revendiqué
une réduction systématique des
aides étatiques accordées à l’agri-
culture conventionnelle pour la
production de biocarburants, mais
aurait également demandé de
suspendre la mise en œuvre de la
directive européenne sur les bio-
carburants.

Pour étayer ces revendications,
l’ancien député des Verts autri-
chiens a indiqué une panoplie de
conséquences possibles liées à la
promotion des biocarburants, dont
entre autres les prix exorbitants
des céréales, la difficulté de garan-
tir l’approvisionnement en aliments
pouvant provoquer des famines et
des conflits armés, la défores-
tation, l’expansion de mono-
cultures, l’utilisation excessive
d’eau et de pesticides, etc.

Dans ce contexte j’aimerais poser
les questions suivantes à Monsieur
le Ministre de l’Économie et du
Commerce extérieur:

- Monsieur le Ministre a-t-il con-
naissance de la position du 
Gouvernement autrichien dans ce
dossier?
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Question 2124 (23.11.2007) de
M. Marcel Oberweis (CSV)
concernant les émissions de
gaz à effet de serre en 2005:

Selon le secrétaire exécutif de la
Convention des Nations Unies sur
les changements climatiques Yvo
de Boer, les émissions de gaz à
effet de serre ont atteint des
niveaux record. En baisse de 1990
à 2000, les émissions ont recom-
mencé à augmenter entre 2000 et
2005. Les pays industrialisés ayant
souscrit au protocole de Kyoto
n’ont pas réussi à réduire leurs
émissions de gaz à effet de serre.

Les émissions des 40 pays les plus
industrialisés ont atteint 18,2
milliards t en 2005, contre 18,1
milliards en 2004. Selon le Secré-
tariat au changement climatique
installé à Bonn, le niveau le plus
élevé a été atteint en 1990 avec
18,7 milliards t relâchées dans
l’atmosphère.

L’augmentation de 2005 confirme la
tendance à la hausse malgré les
efforts de nombreux gouverne-
ments pour réduire les émissions,
largement considérées comme
principales responsables du ré-
chauffement climatique. Rappelons
encore que l’Europe-15 s’est enga-
gée à réduire de 8% ses émissions
de gaz à effet de serre par rapport
à 1990 entre 2008 et 2012 et
Luxembourg avait envisagé de ré-
duire ses émissions de 28%.

L’objectif de moins 5,2% reste très
minimaliste par rapport aux recom-
mandations des experts du climat.
D’après le rapport final du GIEC
émis récemment à Valence en
Espagne les émissions de gaz à
effet de serre devraient être ré-
duites de 50% d’ici 2050 pour
contenir le réchauffement de la
planète à +2°C à la fin de ce siècle.

Dans ce contexte j’aimerais poser
les questions suivantes à Monsieur
le Ministre de l’Environnement:

- Quelle a été le montant des émis-
sions des gaz à effet de serre du
Luxembourg en 2005 selon le
Secrétariat au changement clima-
tique installé à Bonn?

- Ne devrait-on pas dès lors dé-
marrer une campagne de sensibi-
lisation à grande échelle afin d’in-
viter tous les secteurs économiques
à entamer une réduction accrue de
leurs émissions à effet de serre?

Réponse (2.1.2008) de M.
Lucien Lux, Ministre de l’Envi-
ronnement:

En réponse à la question parlemen-
taire de l’honorable Député, Mon-

sieur Marcel Oberweis, j’ai l’hon-
neur de vous informer que les émis-
sions de gaz à effet de serre attri-
buées au Luxembourg pour l’année
2005 s’élèvent à 13.256.590 tonnes
de CO2-équivalent, dont quelque
56,2% en provenance des trans-
ports routiers, 10,3% de la produc-
tion d’électricité, 16,7% de l’indus-
trie (autre que production d’électri-
cité), 9,5% des bâtiments, et 5,8%
de l’agriculture.

Le Ministère de l’Environnement a
lancé le 15 octobre, à l’occasion
de la Foire d’Automne 2007, une
vaste campagne de sensibilisation
aux mesures d’économies d’é-
nergie intitulée «Think climate, act
clever», laquelle fait partie inté-
grante du plan d’action de ré-
duction des émissions de CO2 ren-
forcé et s’étendra sur environ six
mois. Cette campagne vise à
appuyer la disposition croissante
des citoyens à agir contre le chan-
gement climatique, en les in-
formant et en leur fournissant des
conseils pratiques sur des me-
sures d’économie d’énergie sou-
vent très faciles à mettre en œuvre,
tant pour ce qui est du chauffage
et de l’aération, de l’éclairage, du
choix et de l’utilisation appropriés
des appareils électriques, que de
l’assainissement énergétique des
bâtiments et des constructions
nouvelles. Une brochure mise à
disposition du public, un numéro
de renseignement gratuit 
(8002 11 90) ainsi que différents
autres vecteurs de communication
sont utilisés pour illustrer les nom-
breuses possibilités d’une utili-
sation plus efficace de l’énergie,
ainsi que les bénéfices y associés.

Pour ce qui est du secteur des
transports, je tiens à souligner que
des efforts continus de sensibili-
sation à l’utilisation des transports
en commun ont été entrepris
courant 2007, et se poursuivront en
2008. La centrale de mobilité et
l’introduction de nouveaux tarifs en
2007 ont certainement contribué à
améliorer l’attractivité des trans-
ports en commun. Aussi, le Minis-
tère de l’Environnement lancera en
amont du festival automobile une
campagne de sensibilisation aux
voitures économes en carburant,
ceci en parallèle de l’introduction
de l’aide financière de 750 € oc-
troyée aux personnes physiques
pour la promotion des voitures à
personnes à faibles émissions de
CO2.

Je tiens aussi à souligner que le
secteur de l’industrie, en raison de
son inclusion au système européen
d’échange de quotas d’émission,
se verra obligé de continuer à
œuvrer envers une amélioration de
l’efficacité énergétique.

Question 2127 (27.11.2007) de
M. Marc Spautz (CSV) con-
cernant la loi communale du
13 décembre 1998:

L’article 15 de la loi précitée règle
la composition, le fonctionnement
et les attributions des commissions
consultatives. Le législateur a
arrêté que dans «les communes
qui votent d’après le système de la
représentation proportionnelle
chaque groupement de candidats
est représenté dans les com-
missions consultatives en fonction
du nombre de ses élus au conseil».

Compte tenu du fait que l’article 15
de la loi du 13 décembre 1988
permet deux interprétations diffé-
rentes, j’aimerais poser la question
suivante à Monsieur le Ministre de
l’Intérieur et de l’Aménagement du
territoire:

- Le Gouvernement estime-t-il que
le ou les élus des groupements
politiques devraient être repré-
sentés proportionnellement en
fonction de leur nombre dans
chaque commission ou dans
l’ensemble des commissions?

Réponse (2.1.2008) de M.
Jean-Marie Halsdorf, Ministre
de l’Intérieur et de l’Aménagement
du Territoire:

Il est vrai que le deuxième alinéa
de l’article 15 de la loi communale
permet deux interprétations:

- L’application pure et simple à
chaque commission de la règle de
trois avec attribution d’un membre
au moins à chaque groupement
paraît être la méthode la plus dé-
mocratique, parce qu’elle garantit
la présence de chaque grou-
pement dans chacune des com-
missions constituées. Cette mé-
thode est aussi la plus conforme
aux intérêts communaux, parce
qu’elle permet à la majorité et à
l’opposition de collaborer au sein
des commissions consultatives
pour le bien des communes. Cette
collaboration ne porte en rien
atteinte au droit de la majorité des
élus de prendre au conseil com-
munal les décisions qu’elle juge
opportunes et utiles.

- Il est également satisfait à la pres-
cription légale dans les communes
qui votent d’après le système de la
représentation proportionnelle
lorsque la représentation dans les
commissions des différents groupe-

- Quelle est la position du Gouver-
nement luxembourgeois quant aux
propos de Monsieur Wabl?

Réponse (2.1.2008) de M.
Jeannot Krecké, Ministre de
l’Économie et du Commerce
extérieur:

En ce qui concerne la première
question de l’honorable Député
Romain Schneider, je me permets
de préciser que mes services ne
disposent pas d’informations sur la
position exprimée par Monsieur
Andreas Wabl concernant le bilan
écologique de biocarburants.

Le Gouvernement luxembourgeois
est bien conscient que le dévelop-
pement de la filière de biocar-
burants montre actuellement un
certain nombre de limites no-
tamment en matière agricole, envi-
ronnementale et socioéconomique
et mes services et moi-même
suivent de très près les dis-
cussions scientifiques et politiques
y relatives.

Il importe de préciser que pour le
Gouvernement luxembourgeois,
l’application de critères stricts au
niveau du développement durable
est important, voire indispensable
dans le contexte de cette filière
prometteuse qui pourra contribuer,
d’une part à substituer des car-
burants fossiles par des carburants
renouvelables et, d’autre part à
accroître notre sécurité d’appro-
visionnement.

C’est ainsi que le Luxembourg a
insisté lors du Conseil européen
tenu en mars 2007 que l’objectif de
10% de biocarburants au niveau
de l’Union européenne soit entiè-
rement lié à des critères de déve-
loppement durable.

Le Gouvernement luxembourgeois
ne partage pas l’approche préco-
nisée par Monsieur Wabl d’abolir la
directive sur les biocarburants et
de supprimer les aides étatiques
en faveur du développement de la
filière biocarburants, mais préfère
attendre les nouvelles propositions
de la Commission européenne
concernant les biocarburants qui
sont prévues dans les deux pro-
chains mois et qui devraient fournir
des réponses plus détaillées
concernant le développement de
biocarburants «durables».

Alors que les biocarburants de la
première génération sont actuel-
lement contestés en vue de leur
performance environnementale, il
importe de souligner que les déve-
loppements autour des biocar-
burants de la deuxième génération
(éthanol cellulosique et diesel de
synthèse à partir de lignocellulose,
etc.) sont plus prometteux à cet
égard, spécialement en ce qui
concerne leur rendement énergé-
tique et leur bilan écologique. C’est
ainsi qu’un investissement im-
portant dans la recherche, le déve-
loppement et la construction de
sites de démonstration de biocar-
burants de la deuxième génération
voire troisième génération cons-
titue une piste intéressante à
suivre.

Question 2119 (21.11.2007) de
M. Robert Mehlen (ADR)
concernant le secteur viticole
et la limitation du taux
d’alcoolémie:

Den 1. Oktober 2007 ass déi nei
Promillegrenz fir Automobilisten
agefouert ginn. Zanterhier gëtt
jiddfer Automobilist, dee méi wéi
0,5 Promille Alkohol am Blutt huet,
sanktionéiert. Virdru louch dës
Grenz bei 0,8 Promille.

No dësem Erofsetze vun der Pro-
millegrenz bekloe sech d’Akteuren
aus dem HorescaSecteur an dem
Wäibau iwwer zum Deel massiv
Réckgäng vun hirem Ëmsaz. An
deem Zesummenhang géif ech
gäre vun Iech wëssen:

1) Kënnt Dir dës Kloe ganz all-
gemeng confirméiren?

2) Hutt Dir eventuell schon éischt

konkret Donnéeë vu Säite vun der
Restauratiouns- a Gedrénks-
branche respektiv dem Commerce? 

3) Wann neen, envisagéiert Dir
sou eng konkret Evaluatioun
duerchzeféiren a fir wéini ass mat
deene betreffenden Donnéeën ze
rechnen?

4) Hutt Dir eng Strategie, fir dëse
Betriber hir Perten ze kompenséie-
ren, a wa jo, wéi gesait dës Strate-
gie aus?

Réponse commune (27.12.2007)
de M. Fernand Boden, Ministre
des Classes moyennes, du Tou-
risme et du Logement et de M.
Fernand Boden, Ministre de
l’Agriculture, de la Viticulture et du
Développement rural:

Tout en rappelant à l’honorable
Député que la fixation de seuils
d’alcoolémie est un élément de la
politique en matière de sécurité
routière et relève, partant, de la
seule compétence du Ministre des
Transports, force est de constater
que jusqu’à ce jour ni le dépar-
tement des Classes moyennes, ni
celui de la Viticulture n’ont été offi-
ciellement saisis de la part du
secteur de l’Horesca de doléances
en relation avec l’abaissement du
taux d’alcoolémie pour les con-
ducteurs d’automobile.

La raison de cet état des choses
me semble résider dans le fait que
le court délai écoulé depuis l’intro-
duction des nouveaux seuils ne
permet guère de relever des
données fiables quant aux impli-
cations pour le secteur de
l’Horesca et d’en tirer une quel-
conque conclusion.

Question 2120 (21.11.2007) de
M. Robert Mehlen (ADR) con-
cernant les contrôles du taux
d’alcoolémie:

Den 20. November huet den Här
Transportminister en éischte Bilan
no der Aféierung vun der 0,5
Promillegrenz am Stroosseverkéier
présentéiert an dobäi dës Be-
haaptung opgestallt: «Ech wëll och
bei dëser Geleeënheet soen, datt
am Mount Oktober déiselwecht
Unzuel un Alkoholkontrolle statt-
fonnt huet, wéi an all deene Méint
virdrun.»

De Procureur Roby Biever huet
sengersäits an engem Reportage
op RTL gesot, datt d’Zuel mat 800
bis 900 kontrolléierten Automo-
bilisten all Mount, konstant bliwwe
wier.

An deem Zesummenhang hatt ech
dës Froen un den Här Justiz-
minister:

1) Kann den Här Minister mer am
eenzelne soen, wéi vill Alkohol-
kontrollen déi lescht zwee Joer pro
Mount op Uerder vum Parquet
duerchgefouert gi sinn?

2) Kann den Här Minister prézi-
séieren, wéi vill Automobilisten am
eenzelne pro Mount an de leschten
zwee Joer bei esou Alkoholkon-
trollen iwwerpréift gi sinn?

Réponse (27.12.2007) de M.
Luc Frieden, Ministre de la
Justice:

Pendant la période du 1er janvier
2006 au 30 novembre 2007, la
Police grand-ducale a effectué 330
contrôles systématiques sur ré-
quisition des procureurs d’État de
Luxembourg et de Diekirch, soit
environ 14 contrôles par mois. Par
ailleurs, dans le cadre des
contrôles policiers transfrontaliers,
la police a effectué mensuellement
un contrôle sur réquisition des
parquets.

De la sorte, dans ce cadre légal, la
Police grand-ducale a contrôlé en
moyenne 1.500 automobilistes par
mois, chiffre constant depuis deux
ans, tel qu’il résulte du tableau ci-
après:
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Date Total automobilistes contrôlés Parquet Luxembourg Parquet Diekirch

Janvier 2006 1445 868 577

Février 2006 1663 784 879

Mars 2006 1365 943 422

Avril 2006 1891 1574 317

Mai 2006 1502 1120 382

Juin 2006 1270 1116 154

Juillet 2006 1568 1026 542

Août 2006 1862 1278 584

Septembre 2006 1298 831 467

Octobre 2006 2035 1381 654

Novembre 2006 1286 1098 188

Décembre 2006 1275 718 557

Janvier 2007 1050 830 220

Février 2007 1691 778 913

Mars 2007 1546 995 551

Avril 2007 1411 769 642

Mai 2007 1721 850 871

Juin 2007 1585 1241 344

Juillet 2007 1430 751 679

Août 2007 1414 1265 149

Septembre 2007 1884 1476 408

Octobre 2007 2124 1427 697

Novembre 2007 1614 1023 591
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ments qui ont des élus au conseil
communal se fait comme suit: Le
nombre total des sièges dans
toutes les commissions est addi-
tionné et une répartition globale pro-
portionnelle au nombre des élus de
chaque groupement est faite. Les
membres des groupements aux-
quels il n’est pas attribué un siège
dans chaque commission choi-
sissent les commissions dont ils
veulent faire partie en fonction de
leurs options et priorités.

Ces interprétations ont été ac-
ceptées toutes les deux par l’auto-
rité supérieure depuis l’entrée en
vigueur de la loi communale du 13
décembre 1988 parce qu’elles
respectent toutes les deux l’esprit
de la loi. Le texte de loi en question
est en effet formulé de façon assez
vague et sa finalité consiste à
garantir que dans les communes
qui votent d’après le système de la
représentation proportionnelle la
composition des commissions
consultatives reflète l’image po-
litique du conseil communal.

Question 2129 (27.11.2007) de
M. Marcel Oberweis (CSV)
concernant le projet Eurohub
Sud (ancien site de la WSA):

En date du 8 novembre 2007,
Monsieur le Ministre de l’Économie
et du Commerce extérieur a pré-
senté les grands axes de dévelop-
pement futur du site «Eurohub
Luxembourg Sud» en présentant
deux sociétés logistiques qui
viendront s’implanter sur l’ancien
site militaire WSA.

La réaffectation du site comme
zone entièrement dédiée à des
activités logistiques se justifie par
son accès direct au réseau auto-
routier, au centre de tri ferroviaire et
au terminal pour conteneurs ainsi
que par sa proximité par rapport
au Cargo Center.

À mon avis, le développement et la
réussite du centre de logistique
sont étroitement liés à une bonne
liaison avec les infrastructures
aéroportuaires.

Dans ce contexte j’aimerais poser
les questions suivantes à Monsieur
le Ministre de l’Économie et du
Commerce extérieur:

- Comment le Gouvernement
entend-il interconnecter le centre
de logistique et le centre de fret
aérien?

- Est-il prévu d’aménager une
ligne ferroviaire directe desservant
les deux sites et le cas échéant
quel pourrait en être le calendrier
de construction?

Réponse (19.12.2007) de M.
Jeannot Krecké, Ministre de
l’Économie et du Commerce
extérieur:

Le site Eurohub Luxembourg Sud
bénéficie d’un accès privilégié au
réseau autoroutier, mais aussi au
centre de tri ferroviaire, au terminal
pour conteneurs et à l’autoroute
ferroviaire.

Le Gouvernement entend encou-
rager les entreprises qui s’y éta-
bliront à privilégier le transport
ferroviaire pour l’acheminement et
l’expédition de leurs marchan-
dises. Dans ce contexte, il sera
important de veiller à une bonne
liaison ferroviaire avec les grands
ports de la Mer du Nord.

Les activités logistiques en relation
avec le fret aérien seront con-
centrées prioritairement sur la zone
industrielle nationale à Contern.

Compte tenu des orientations dif-
férentes des deux sites de Bettem-
bourg/Dudelange et de Contern il
n’est, à ce stade, pas jugé utile de
prévoir une ligne ferroviaire directe
desservant les deux sites.

Question 2131 (28.11.2007) de
M. Robert Mehlen (ADR)
concernant l’arrestation de
membres de l’opposition po-
litique lors de manifesta-
tions à Moscou et à Saint-
Pétersbourg:

Pendant des manifestations de
l’opposition politique ce week-end
à Moscou et à Saint Petersbourg,
les forces de l’ordre ont arrête bon
nombre de membres de l’oppo-
sition politique, dont Monsieur
Garry Kasparow qui a été con-
damné à cinq jours de prison. En
relation avec ces faits j’aimerais
poser les questions suivantes à
Monsieur le Ministre:

1) Est-ce que vous êtes en mesure
de me confirmer les affirmations
des avocats de Monsieur
Kasparow disant que la procédure
judicaire accélérée contre leur
client faisait preuve de vices de
forme graves?

2) Est-ce que vous pouvez me dire
si vous estimez cette arrestation
justifiée ou non?

3) De la manière dont s’est dé-
roulée la campagne électorale en
Russie (gêne occasionnée aux
manifestations de l’opposition poli-
tique, arrestations, contrôle des
médias par l’État, etc…), êtes-vous
d’avis que cette campagne cor-
respond aux règles d’un vrai état
de droit?

4) Ne pensez-vous pas que les
autorités russes ont grièvement en-
travées les libertés de réunion et
d’expression telles qu’elles sont
fixées par la Charte européenne
des droits de l’Homme, charte
d’ailleurs signée par la Russie?

5) Entendez-vous intervenir au-
près des autorités russes afin de
protester contre l’arrestation de
Monsieur Kasparow et d’autres
membres de l’opposition, et si oui,
de quelle manière?

6) Au vu de tout ce qui précède, et
considérant le retrait de l’OSCE
comme organe observateur, êtes-
vous d’avis que les élections légis-
latives de dimanche prochain en
Russie ont une quelconque légiti-
mité ou non?

Réponse (2.1.2008) de M. Jean
Asselborn, Ministre des Affaires
étrangères et de l’Immigration:

Le Gouvernement n’est pas en
position de confirmer ou d’infirmer
les dires des avocats de Monsieur
Kasparow quant au non-respect de
la procédure judiciaire accélérée.
En collaboration avec ses parte-
naires de l’Union européenne, le
Luxembourg a toutefois fait part de
son inquiétude aux autorités russes
quant aux incidents survenus au
cours de la campagne électorale à
Moscou, Saint-Pétersbourg et
ailleurs en Russie et rappelé l’im-
portance fondamentale des
libertés d’association, de réunion
et d’expression.

En tant que signataire de la Con-
vention de sauvegarde des droits
de l’Homme et des libertés fonda-
mentales et du Pacte international
relatif aux droits civils et politiques,
la Russie est tenue d’adhérer à ces
valeurs et devoirs.

Le Gouvernement luxembourgeois
souscrit également à la déclaration
de la Présidence de l’Union euro-
péenne du 16 novembre 2007
concernant la mission d’obser-
vation électorale du Bureau des
Institutions Démocratiques et des
Droits de l’Homme de l’OSCE
(BIDDH) aux élections à la Douma
d’État russe. Le Luxembourg
réitère son plein soutien aux acti-
vités de l’OSCE et regrette qu’en
raison des restrictions sans pré-
cédent et des nombreux obstacles
d’ordre bureaucratique, le BIDDH
n’a pas été en mesure de répondre
favorablement à l’invitation de la
Fédération de Russie à observer
les élections à la Douma d’État en
date du 2 décembre 2007. Il re-
grette que, selon ce qu’indiquent

ou donnent à penser de nom-
breuses informations, les médias
se soient vus imposer des res-
trictions et des partis d’opposition
et des ONG aient été victimes de
harcèlement à l’approche des
élections et le jour du scrutin. À
l’instar de ses partenaires de
l’Union européenne, le Gouver-
nement luxembourgeois regrette
également que les procédures
appliquées pendant la campagne
électorale n’aient pas été con-
formes aux normes internationales
ni aux engagements pris librement
par Moscou. L’Union européenne
espère que des enquêtes per-
mettront de contrôler le bien-fondé
de ces affirmations.

Question 2135 (29.11.2007) de
Mme Claudia Dall’Agnol
(LSAP) concernant la protection
des mineurs:

Dans son rapport annuel publié
récemment, l’«Ombuds-Comité fir
d’Rechter vum Kand» a avancé
quelques recommandations inté-
ressantes ayant comme objectif
d’améliorer la situation de l’enfant
face à la justice.

Ainsi, l’ORK exige l’introduction d’un
délai de prescription, ne commen-
çant à courir qu’à partir de la majo-
rité, pour tous les crimes et délits
commis contre les mineurs. Par
ailleurs, l’ORK recommande de ren-
forcer la répression en cas de viol
de mineurs et d’harmoniser les
seuils d’âge figurant aux articles
372 et 375 alinéa 2 du Code pénal
en retenant, le cas échéant, un seuil
uniforme fixé à 16 ans accomplis.

Dans ce contexte j’aimerais poser
les questions suivantes à Madame
la Ministre de la Famille et de l’Inté-
gration et Monsieur le Ministre de
la Justice:

- Est-ce qu’une adaptation de la
procédure pénale en matière de
prescription est envisagée? Sinon,
quel est l’avis du Gouvernement
sur la recommandation de l’ORK?

- Quelles suites est-ce que le
Gouvernement entend réserver à
la revendication de l’ORK en
matière d’harmonisation des seuils
d’âge, sachant qu’au niveau du
Code pénal les dispositions
prévoient qu’un mineur peut
consentir librement à un rapport
sexuel accompli à partir de 14 ans,
alors que pour d’autres gestes
sexuels il doit atteindre l’âge de 16
ans afin de pouvoir donner un
consentement valable?

- Quelles seront les conséquences
d’une telle harmonisation, no-
tamment en relation avec le fait
que le Code pénal dispose qu’est
réputé viol envers une personne
hors d’état de donner consen-
tement libre, tout acte de péné-
tration sexuelle commis sur la
personne d’un enfant qui n’a pas
atteint l’âge de 16 ans accomplis?
Une harmonisation du seuil d’âge
ne sanctionnerait-elle pas tout acte
sexuel commis par des mineurs de
moins de 16 ans, indépendamment
s’ils ont donné leur consentement
libre?

- Considérant que l’ORK demande
en outre des lois répressives
garantissant la protection de tous
les mineurs jusqu’à 18 ans contre
les prédateurs sexuels, Madame la
Ministre et Monsieur le Ministre
considèrent-ils renforcer la pro-
tection des mineurs en comblant
les vides juridiques concernant la
protection des jeunes de 14,
respectivement de 16 à 18 ans?

Réponse (14.12.2007) de M.
Luc Frieden, Ministre de la
Justice:

En ce qui concerne la revendication
de l’«Ombuds-Comité fir d’Rechter
vum Kand» d’introduire un délai de
prescription ne commençant à
courir qu’à partir de la majorité pour
les crimes et délits commis contre
les mineurs, il faut noter qu’une telle
proposition d’amendement figure à
l’article 36 du projet de loi N°5156

renforçant le droit des victimes
d’infractions pénales et améliorant
la protection des témoins.

L’article 36 en question modifie
l’article 637 du Code d’instruction
criminelle dans le sens préconisé
par l’ORK.

J’ai appris avec satisfaction que la
commission juridique va entamer
l’examen du projet de loi N°5156
sous peu.

La revendication de l’ORK visant à
harmoniser les seuils d’âge fi-
gurant aux articles 372 et 375
alinéa 2 du Code pénal, est une
modification actuellement prévue
dans un avant-projet de loi portant
approbation

a) de la Convention du Conseil de
l’Europe pour la protection des
enfants contre l’exploitation et les
abus sexuels ouverte à la signature
à Fuerteventura les 25 et 26
octobre 2007,

b) du Protocole facultatif à la Con-
vention des Nations Unies relative
aux droits de l’enfant, concernant
la vente d’enfants, la prostitution
des enfants et la pornographie
mettant en scène des enfants,

c) de la décision cadre
2004/68/JAI du Conseil du 22
décembre 2003 relative à la lutte
contre l’exploitation sexuelle des
enfants et la pédopornographie.

Cet avant-projet de loi, qui sera
déposé au courant du 1er trimestre
2008, contient d’autres mesures
visant à renforcer la protection de
la jeunesse, notamment une in-
crimination du fait de solliciter via
Internet et à des fins sexuelles des
mineurs âgés de moins de 18 ans.

L’harmonisation des seuils d’âge
prévus aux articles 372 et 375
alinéa 2 du Code pénal aura
comme conséquence que la
victime mineure d’un crime de viol
âgée de moins de 16 ans jouira de
la même protection renforcée que
l’enfant du même âge, victime d’un
délit d’attentat à la pudeur.

Question 2136 (29.11.2007) de
M. Laurent Mosar et Mme
Martine Stein-Mergen (CSV)
concernant la réglementation
de la circulation routière:

La loi du 6 juillet 2004 modifiant la
loi du 14 février 1955 concernant la
réglementation de la circulation sur
toutes les voies publiques prévoit
en son article 5 que les instances
communales doivent demander
l’accord préalable du Ministre des
Transports et du Ministère de l’In-
térieur pour toute disposition
concernant la voirie de l’État qui
prévoit une limitation de la vitesse,
une limitation de l’accès à la voirie
ou un changement de la priorité et
de l’affectation de l’espace routier.

Les autorités communales peuvent
donc adopter un règlement commu-
nal de circulation qui doit être trans-
mis pour approbation au Ministère
des Transports et du Ministère de
l’Intérieur. En cas d’approbation par
ces derniers, le règlement en ques-
tion est publié au Mémorial.

À titre d’exemple où cette pro-
cédure n’a pas été respectée, l’on
peut citer l’interdiction de circuler à
la rue de Bridel, sur le tronçon dit
«Peifeschbierg». En effet, bien
qu’aucun règlement n’ait été publié
au Mémorial, les autorités com-
munales imposent néanmoins
cette interdiction.

Au vu des développements anté-
rieurs, nous aimerions poser les
questions suivantes à Monsieur le
Ministre des Transports et à
Monsieur le Ministre de l’Intérieur et
de l’Aménagement du Territoire:

- En cas d’absence de publication
au Mémorial du règlement de la
circulation routière qui aurait déjà
été appliqué par les autorités com-
munales, qu’en est-il de la légalité
du texte en question? Les mesures
sont-elles opposables en justice?

- Dans la négative, qu’en est-il des
amendes éventuellement déjà
prononcées?

Réponse commune (27.12.2007)
de M. Lucien Lux, Ministre des
Transports et M. Jean-Marie
Halsdorf, Ministre de l’Intérieur et
de l’Aménagement du Territoire:

Dans leur question parlementaire,
les honorables Députés s’enquièrent
sur la légalité d’un règlement
communal dans l’hypothèse où ce
même règlement n’est pas publié au
Mémorial. Ils s’enquièrent par ailleurs
sur les avertissements taxés ou
procès-verbaux décernés en relation
avec un tel règlement communal et
si les mesures sont opposables, en
justice.

Tout d’abord il est indiqué de
préciser que l’accord préalable
mentionné dans la question parle-
mentaire n’est requis que pour les
délibérations du conseil communal
visant un tronçon de route na-
tionale situé à l’intérieur d’une
agglomération et concernant une
limitation de la vitesse, une limi-
tation de l’accès à la voirie, la
priorité et l’affectation de l’espace
routier. L’accord préalable relève
en effet de la compétence du
Ministre des Travaux publics et du
Ministre des Transports.

Les règlements communaux de la
circulation sont pour leur part
soumis à la fois à l’approbation du
Ministre de l’Intérieur et de l’Amé-
nagement du Territoire et du
Ministre des Transports.

En ce qui concerne la rue de
Bridel, il convient de noter qu’il
s’agit d’un chemin repris, en
l’occurrence le CR215. L’accord
préalable n’est donc pas requis
pour les mesures applicables sur
ledit tronçon.

Or, les modifications apportées à la
rue de Bridel ont fait l’objet d’un
règlement communal du 27 mars
2006 dûment revêtu des appro-
bations ministérielles requises. Le
règlement communal a par ailleurs
été publié par les autorités com-
munales conformément à l’article
82 de la loi communale du 13
décembre 1988. Cette disposition
prévoit qu’un règlement communal
devient obligatoire trois jours après
sa publication par voie d’affiche
dans la commune.

Les certificats de publication du
règlement établis par le bourg-
mestre et la mention de cette for-
malité au Mémorial, en l’espèce au
Mémorial A N°210 du 6 décembre
2007, n’ont par conséquent qu’une
valeur probatoire puisqu’ils permet-
tent d’établir ultérieurement que la
publication a effectivement eu lieu.

La date de la mention au Mémorial
est encore à prendre en considé-
ration comme point de départ du
délai de trois mois prévu pour
l’introduction d’un recours en annu-
lation par l’article 7 de la loi du 7
novembre 1996 portant organi-
sation des juridictions de l’ordre
administratif.

Question 2138 (30.11.2007) de
M. Marcel Oberweis (CSV)
concernant l’allocation de
chômage:

L’allocation de chauffage est une
aide de l’État et non des com-
munes, payable uniquement aux
ménages à revenu modeste et
destinée à compenser les hausses
du prix du pétrole.

Or, il existe certaines communes qui
ont décidé de donner à tout citoyen
ayant bénéficié d’une allocation de
chauffage de l’État une prime sup-
plémentaire à cette allocation.

Dans ce contexte j’aurais aimé
avoir les précisions suivantes de
Monsieur le Ministre de l’Intérieur et
de l’Aménagement du Territoire:

- Monsieur le Ministre peut-il m’in-
former sur les communes qui
allouent des primes supplémen-
taires de chauffage?
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- Quelle est la hauteur de la prime
allouée par les différentes com-
munes?

Réponse (3.1.2008) de M.
Jean-Marie Halsdorf, Ministre
de l’Intérieur et de l’Aménagement
du Territoire:

1. Certaines communes n’envoient
pas d’extrait des délibérations de
leur conseil communal relatives à
l’allocation de primes ou de
subsides au Ministre de l’Intérieur
et il est dès lors impossible de
dresser une liste complète des
communes octroyant une allo-
cation de chauffage.

En ce qui concerne les communes
qui adressent à l’autorité supé-
rieure l’extrait des délibérations
portant sur ce genre de règlement,
la mention de ces délibérations est
régulièrement publiée au Mémorial
et il est à la portée de chaque
citoyen de consulter ces publi-
cations.

2. Les montants octroyés par les
communes visées sous le point 1
varient d’une commune à l’autre.
Alors que certaines communes
attribuent un pourcentage de l’allo-
cation de chauffage allouée par
l’État, d’autres dressent un tableau
dans lequel elles indiquent des
tranches de revenus et le montant
de la prime alloué par tranche. Le
montant de la prime est souvent
augmenté suivant le nombre
d’enfants à charge.

Le Ministre de l’Intérieur doit se
contenter de respecter le principe
de l’autonomie communale en ce
qui concerne la fixation du montant
alloué et ne peut que vérifier la
légalité et la conformité à l’intérêt
général des délibérations qui lui
sont soumises. Par ailleurs, le
règlement du Gouvernement en
Conseil du 18 février 1983 con-
cernant l’allocation de chauffage
n’empêche pas les communes
d’attribuer une allocation de chauf-
fage.

Question 2141 (30.11.2007) de
M. Félix Braz (DÉI GRÉNG)
concernant le relogement de
demandeurs d’asile:

Le Conseil de Gouvernement vient
récemment de décider un pro-
gramme de rénovation du site du
Marienthal au bénéfice du Service
national de la Jeunesse. Il faudra
reloger les demandeurs d’asile s’y
trouvant actuellement. Il avait été
question de le faire, à proximité,
dans des containers.

Dans ce contexte j’aimerais savoir: 

- Où en est ce projet de re-
logement? 

Réponse (27.12.2007) de Mme
Marie-Josée Jacobs, Ministre
de la Famille et de l’Intégration:

La société mandatée par l’Admi-
nistration des Bâtiments publics
est en train d’élaborer les plans
d’exécution nécessaires. L’Admi-
nistration des Bâtiments publics
prévoit le début du chantier pour le
printemps 2008. Sauf contretemps,
la réception des travaux se fera
vraisemblablement en fin d’année
2008.

Question urgente 2219
(11.1.2008) de M. Aly Jaerling
(Indépendant) concernant la
restructuration au sein de
l’aciérie ArcelorMittal de
Gandrange (France):

Aus den Noriichte war gewuer ze
ginn, datt ArcelorMittal op hire
Siten a Frankräich Restructu-
ratiounsmoossname virgesäit. Och
hei am Land ass d’Stolbelegschaft
scho säit geraumer Zäit mat
Restructuratiounsgerüchter kon-
frontéiert an eeschthaft besuergt
iwwert d’Zukunft vun eise
Standuerter.

Duerch de permanenten Opkaf vun
neie Wierker vun ArcelorMittal am
Ausland gëtt d’Gefor vun der
Delokaliséierung vu Produktiouns-
unitéiten ëmmer méi grouss.

Kënnen déi zoustänneg Ministere
mer duerfir folgend Froe beänt-
werten:

1) Sinn der Lëtzebuerger Regie-
rung déi Restructuratiounspläng vun
ArcelorMittal a Frankräich bekannt?

2) Ass der Regierung bekannt, ob
et och nei Restructuratiounspläng
fir Lëtzebuerger Sitë gëtt?

3) Gëtt et Pläng vun ArcelorMittal
vun Delokaliséierunge vu Produk-
tiounsunitéiten an d’Ausland?

4) Wa jo, wat fir eng sinn dat?

Réponse commune (22.1.2008)
de M. Jeannot Krecké, Ministre
de l’Économie et du Commerce
extérieur et de M. François
Biltgen, Ministre du Travail et de
l’Emploi:

D’Regierung ass iwwert d’Ëm-
strukturéierungspläng am Beräich
«Drotstol» vun der General-
direktioun vun ArcelorMittal in-
forméiert ginn.

Et soll eng Reconfiguratioun vun
de Capacitéiten an dësem Beräich
ginn, déi zur Konsequenz hätt, datt
d’Elektrostolwierk an d’Billettë-
strooss zu Gandrange zouge-
maach géinge ginn an d’Produk-
tioun vun Demi-Produiten op
d’Wierker vun Duisburg, Hamburg
an d’Elektrostolwierk vu Schëffleng
verlagert géinge ginn. Dofir géing
d’Produktiounscapacitéit am
Stolwierk Schëffleng ëm 250.000
Tonnen op 1.100.000 Tonnen erop-
gesat gi mat engem Investis-
sement vun iwwer 20 Milliounen
Euro.

D’Schléissung vum Stolwierk vu
Gandrange, wou haut nach iwwer
1.000 Leit schaffen, hätt natierlech
en Impakt op d’Beschäftegung zu
Gandrange, wou d’Walzwierk LCB
awer erhale bleiwe solI.

Ongeféier 370 Leit kënnen op
d’Wierker vu Florange a vu
Schëffleng schaffe goen.

Ronn 200 Leit ginn an de Joren
2008-2010 an d’Pensioun. Déi aner
sollen zu Gandrange am Walzwierk
bleiwen oder an aner Betriber
wiesselen. Et ginn also keng Ent-
loossungen.

Dës Reconfiguratioun huet also e
positiven Impakt op d’Produktioun
an d’Beschäftegung zu Lëtze-
buerg.

Der Regierung si keng aner Ëm-
strukturéierungspläng vun Arcelor-
Mittal mat Impakt op Lëtzebuerg
bekannt. Et soll een awer net
vergiessen, datt kontinuéierlech un
der Verbesserung vun der Produk-
tivitéit vun den Anlage geschafft
muss ginn, fir d’Konkurrenz-
fäegkeet vun de Lëtzebuerger
Siten ze erhalen an ze verbes-
seren.

Question urgente 2229
(15.1.2008) de M. Aly Jaerling
(Indépendant) concernant la
fermeture du passage à
niveau près de la gare
ferroviaire de Rodange:

Op meng Fro vum 23. am Mee
2007 iwwert d’Schléissung vun der
Zuchbarrière matsen a Rodange,
hat d’Regierung den 3. am
Heemount 2007 geäntwert, dës
Barrière wär mam Accord vun de
Gemengeverantwortlechen aus
der Gemeng Péiteng zougemaach
ginn, géif awer nees opgoen, wann
entweder e Verkéiersluuchte-
system installéiert wier respektiv
d’RN5D zu Lamadelaine erëm op
géif goen (cf. compte rendu
N°15/2006-2007 - question parle-
mentaire N°1757).

Dës Fro war gestallt gi wéinst de
Suerge vun de Geschäftsleit zu
Rodange.

D’RN5D zu Lamadelaine ass vu
Mëtt Hierschtmount un erëm op, et
ass awer weder e Luuchtesystem
bei der Barrière zu Rodange in-
stalléiert ginn nach d’Barrière erëm
opgaangen.

Aus enger Noriichtesendung war
gewuer ze ginn, datt scho ver-
schidde Geschäftsleit hir Ge-
schäfter zougemaach hätten, an
déi aner ënner schwierege Situa-
tioune musse weiderschaffe wéinst
der Schléissung vun der Barrière.

Kënnen déi zoustänneg Ministere
mer duerfir folgend Froe beänt-
werten:

1) Wéini gedenkt d’Regierung dës
Barrière erëm opmaachen ze
loossen?

2) Wat sinn d’Ursaachen, fir datt
déi Barrière nach zoubliwwen ass?

3) Hunn déi Gemengeverantwort-
lech vun der Péitenger Gemeng net
scho bei derRegierung intervenéiert,
fir dës Barrière opzemaachen?

4) Wéisou ass den Här Baute-
minister net fir déi besuergte Ge-
schäftsleit erreechbar?

Réponse commune (21.1.2008)
de M. Lucien Lux, Ministre des
Transports et de M. Claude
Wiseler, Ministre des Travaux
publics:

Fir op d’Fro vum honorabelen
Deputéierten Aly Jaerling, déi hien
den 15. am Haartmount 2008
iwwert d’Schléissung vum Bunn-
iwwergang zu Rodange gestallt
huet, ze äntwerten, muss een
eppes méi wäit aushuelen:

D’Eisebunn ass schonn 2006 bei
der Gemeng intervenéiert, fir de
Bunniwwergang Nummer 27 an
der Industriestrooss zu Rodange
zouzemaachen, well en ee grousse

Geforepunkt duerstellt wéinst
engem méigleche Réckstau vun de
Gefierer, déi vun der Industrie-
strooss an d’Lonkecherstrooss
abéie wëllen.

De Bunniwwergang ass dunn am
Fréileng 2007 fir de Verkéier zou-
gemaach ginn.

Op parlamentaresch Ufro vum
selwechten Här Deputéierte vum
23. am Oktavmount 2007 huet den
Transportminister du geäntwert,
dass et d’Gemeng ass, déi wéinst
dem Bau vun engem ënner-
ierdesche Foussgängerpassage,
deen den neie Lycée mat senger
Busgare verbanne wäert, zu Recht
gefaart hat, datt et zu engem
wesentlechen Transfert vum
Schwéiertransport op d’RN5E
komme géif. Well déi ugrenzend
Kräizung nach net mat roude
Luuchte geregelt gëtt geet de
Risiko vun engem Réckstau op
d’Barrière staark erop. An der
Réunioun vum 2. vum Fréileng 2007
gouf duerch ee gemeinsamen Ac-
cord tëschent der Gemeng, den
CFL an der Administratioun vun de
Ponts et Chaussées festgehalen
dee Stroossendeel fir de motori-
séierte Verkéier ze spären.

Fir dëse Bunniwwergang wéinstens
provisoresch erëm kënne fir de Ver-
kéier opzemaachen, sinn d’CFL,
d’Gemeng an d’Brécken- a Stroos-
sebauverwaltung sech eens ginn,
fir duerch ee Luuchtesystem op der
Kräizung vun der Lonkecherstrooss
(RN5) an der Industriestrooss
(RN5E) a virun der Barrière, wann
ee vum PED kënnt, ofzesécheren,
datt kee Gefier op de Schinne steet,
wann d’Barrière zougeet.

Weiderhi sollen Aménagementer
an der Industriestrooss (RN5E) ge-
maach ginn, fir aus dëser Strooss
eng Einbahnstrooss ze maachen,
wann ee vum PED Richtung Lon-
kecherstrooss fiert.

Wéi de Bauteminister schonn an
enger Emissioun de 24. am
Hierschtmount 2007 annoncéiert
hat, huet d’Gemeng Péiteng an
deemselwechten Hierschtmount
eng Permission de voirie aus-
gestallt kritt, wou d’Konditioune fir
d’Installéiere vun deem Luuchte-
system an deenen Aménage-
menter an der Industriestrooss
festgehale sinn.

Soubal dës Aménagementer a
Luuchtesystemer vun der Gemeng
installéiert sinn, kann de Bunn-
iwwergang erëm opgoen.

Et bleift drop hinzeweisen, datt
d’RN5E net fir d’Foussgänger ge-
spaart ass an datt d’Barrière
dowéinst och normal funktionéiert.

Aus Sécherheetsgrënn wier awer
trotzdeem mëttelfristeg déi
komplett Eliminatioun vun dëser
Barrière virzegesinn. Fir d’Sécher-
heet am Allgemengen um ganze
Schinnennetz ze verbesseren ass
virgesi fir lues a lues sämtlech
Barrièren ewechzehuelen.

Schlussendlech bleift nach drop
hinzeweisen, datt am Prinzip de
Bauteminister ëmmer fir Leit, déi
Problemer duerch Aktivitéite vum
Bauteministère hunn, erreechbar
ass. Dem Sekretariat vum Baute-
ministère ass awer keng rezent
Interventioun vun de Geschäftsleit
bekannt.

Question urgente 2230
(15.1.2008) de M. Carlo Wagner
(DP) concernant l’épidémie
d’infections:

Il me revient qu’une épidémie d’in-
fections sévit actuellement au
Luxembourg. La population âgée
étant particulièrement vulnérable à
cette espèce de bactéries ou de
virus, les maisons de retraites se
verraient obligées à servir les
repas dans la chambre des
pensionnaires afin de limiter tout
risque de transmission.

Dans ce contexte j’aimerais poser
les questions suivantes à Monsieur
le Ministre:

- Monsieur le Ministre peut-il me
confirmer ces informations?

- De quel type de bactérie ou de
virus s’agit-il exactement? S’agit-il
d’une bactérie de la famille du
Clostridium difficile?

- Quelle est l’envergure de cette
épidémie?

- Est-il exact que les pensionnaires
des maisons de retraite ne
prennent plus leurs repas
ensemble?

- Quelles mesures concrètes
Monsieur le Ministre a-t-il pris afin
d’enrayer cette épidémie?

Réponse (22.1.2008) de M.
Mars Di Bartolomeo, Ministre
de la Santé et de la Sécurité
sociale:

Ni l’Inspection sanitaire ni le Labo-
ratoire national de Santé ne sont en
mesure de confirmer les rumeurs
d’«épidémie d’infections» dont
l’honorable Parlementaire se fait
l’écho.

Les services du Ministère de la
Famille dont relèvent les maisons
de retraite et de soins n’ont pas
davantage connaissance d’une
épidémie sévissant dans ces ins-
titutions, et qui amènerait les
responsables de servir les repas
non pas au réfectoire, mais dans
les chambres individuelles des
pensionnaires.

Il est cependant exact que dans un
seul établissement pour personnes
âgées, situé dans la région Est du
pays, quelques gastro-entérites au
Norovirus sont apparues, en-
traînant des nausées, vomis-
sements et diarrhées, mais sans
suites graves. Par précaution, en
application de son plan d’action
interne, ledit établissement a fait
servir pendant deux jours les repas
dans les chambres individuelles de
ses pensionnaires.

Pour ce qui est de la procédure à
suivre à l’avenir j’aimerais inviter
l’honorable Député et ancien Mi-
nistre de la Santé à informer sans
délai la Direction de la Santé d’é-
ventuelles rumeurs, afin de pouvoir
les contrôler de suite et d’éviter
ainsi le cas échéant une fausse
information du public.
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